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Vorwort,

Als das Ersuclirn Opi'Els an mich erp;infi. für sein Lelirbiicl» den

Abschnitt „Ausführappurat und Anhangsdrüsen der männlichen GeschlechU»-

organe" zn flbernebmen. bin ich nicht ohne einiges innere Wideretreben

dieser Frage näher getreten. Nachdem erst vor einigen Jahren eine

Monograpliie über diesen (legenstand von mir erschienen war, konnte

mir der (Jedanke nicht angenehm sein, nach so kurzer Zeit schon mich
wieder mit der gleichen Aufgabe zu befassen; auch glaubte ich ein Be-

dOrfnis nicht voriiegend. Endlich empfand ich peinlidi die Notwendig-
keit, im Ralmien einer zusammenfiissenden Untorauchung Ober manches
mir Unzugängliche nur referieren /ii kotmon. da es nicht immer möglich

ist, sich in den Besitz der in Vrniiv koimiieinlen Organe von sclnver zu-

gänghchen Tieren zu setzen; und wenn, so sind diese iiäufig in einem
Zustande, der morphologische und gewebUche Untersuchungen ausschliefit

Dies letztere Bedenken indessen wurde in etwas entkräftet durch
das freundliche Entgegenkommen des Herrn Professor Ff fuiRlNOER in

Heidelberg, welcher mir in liebenswürdiger Weise das Monoticmenmaterial
der SEMONschen Forschungsreisen, sowie einige Beuteltiere zur Verfügung
stellte und gestattete, die Ergebnisse in der vorliegenden Arbeit zu ver-

werten. Mit Manchem hat auch der Direktor des Iriesigen zoologischen

InstiMits. Professor GnENArHER. ausgeholfen, der mir zugleich bis

zur Vollentlung eigener in seinen Itäumen eine Arbeitsstätte bot.

Beiden Herren will ich nicht verfehlen, an dieser Stelle für die mir er-

wiesene Freundlichkeit meinen warm empfundenen Dank auszusprechen.

Nicht minder verpflichtet bin ich Heri n Dr. Oudbmakb in Amsterdam für

die gütige Erlaubnis, seinem Werke über die acces.sorischen (leschlechts-

drüsen der Säuger Abbildungen entnehmen zu dürfen, welche sich auf

schwer zugängliches Material beziehen. Da inzwischen manches Neue
auf dem hier interessierenden Gebiete erschienen war und somit ohne-
hin eine Neubearbeitung der früher von mir herausgegebenen Mono-
grajdiie über den gleichen (iegenstand notwendig geworden wäre, so

entschloli ich mich, <lem Wunsche OrrKLs nachzukommen und die

vorliegenden Untersuchungen in Angriff zu nehmen. Ich konnte sie

nach dem eben Ausgeführten erheblich bereichem; besonders ist das
geschehen im Hinblick auf die Abbildungen, die beträchtlich vermehrt
und aus (Irnnden der Zweckmäßigkeit zum größten Teil in den Text

hinübergenommeu wurden. Das (Ji-PELsche Sanmielwc i k nennt sich ein

nLehrboch der vergleidienden mikroskopischen Anaiumie"; gleichwohl

habe ich geglaubt, mö^^chat viele Bilder makroskopischer und topo-



VI Vorwort.

graphischer Verhältnisse beifügen zu sullcn; einesteils ist die Kenntnis

der letzteren nicht allgemein vorauszusetzen, andrerseits aber sind bei

der Beschreibung der Texturen Hinweise auf die Region, welcher das

untersuchte Gewebe entnommen wiirdo. wfinsrhenswert. Für solche Orien-

tierung werden sich derartige Alibil(innj::on stets nützlich erweisen.

Die vorliegende Arbeit war schon im Druck begrilfen, als die Unter-

suchungen Max Raothbus Ober die Anhangsdrflsen an den mSnnlidien

Gesdilechtsorganen einiger Nager, Insectivoren und Chiroi^tcren erschienen.

Wenn ich im SchhiHworte meiner früheren Aljiiandhmf; eine Klärun«; der

morpholo^'sclieii St<HliiiiLr der interessier<'n(UMi Orj^ane gera<le bei den elien

genannten Ordnungen durch entwicklungsgeschichtliche Untersucliungen er-

wartete, so hat diese Aui^be durch Rauther eine verdienstvolle Lösung
erfahren. Durch ihn und Stvtzmanh ist heute zu ^em grofien Teile

das Chaos entwirrt, über welches Cüvier verzwoiflungsvoll ausrufen

konnte: „Les uns aj)ellent prostates ce que les aiitres nomtnent vesicules

sennnales ou d'autres glandes de Cowper, et vice versa." Auf (irund

seiner morphologischen Ergebnisse mnfite Rauthrr natumotwendij^ auch

zu einer andern Namengebung gelangen, die ich nach Mr>^dichkeit in den
vorliegenden Untersuchungen noch berücksichti^'t liabe. Schon Oudemans
liatte versucht, hier Wandel zu schatten, indem er (be Bezeichnungen .so

viel möglich auf eine piiysiologi.schc Bai>is zu stellen sich bemühte;
zu einer gut begrOndeten Vergleichung werden wir aber erst durch

morphologische Unterlagen gelangen, und in dieser Keziehung sind die

Untersuchungen Rauthers besonders für (lic schwer deutbaren ^'e^-

hftltnisse bei den genannten Ordnungen von groliem Wert. Es wäre zu

wünschen, daß bei einer dereinstigen Neubearbeitung der anatomischen

NomenUatur seine AusfQhrungen die verdiente Beachtung finden. Ich

habe sie frflh genug erhalten, um ihre Ergebnisse noch berficksichtigen

zu können, zu spät, als daß es mir mötrbCli gewesen wjire, sie sSmtlich

naehzuprfifen. Eine Anzahl seiner Abbildungen durfte ich zur Klärung

der Verhältnisse in Benutz nehmen.
Raitthbr sdieidet auf Grund seiner morphologischen Befunde die

in Frage kommenden Anhangsdrfisen in 2 Gruppen:

I. In solche, die vom Samenleiter ihren Urspruni; nehmen:
&) einer ampullenartigen Erweiterung des D. deferens aufsitzend,

oder in die Wand derselben eingelagert: Gl. ampullarum;

b) sack- oder schlauchförmige Organe mit drflsiger Wandung, welche

mit dem Samenleiter zugleich in einen Ductus ejaculatorius aus-

münden: Vesicula ductus defercntis (Samenleiterbla.^e). (In diesem

morphologischen Sinne hatte sie schon Cuvier aufgefaßt.)

II. In solche, die vom Urogenitalkanal ihren Ursprung nehmen:
a) spezifische Drflse, welche im allgemeinen nur beim männ-

lichen Oeschlecht «^^efunden wird und mit reichlicher glatter

Muskulatur versehen ist — Prostata: sie uüindet in der Nähe

des Colliculus seminalis und der Ausmündungsstellen der männ-

lidieii Samenwege in den Canalis urogenitalis:

b) Drosen des Urogenitalkanals, welche zu den Geschlechtsfunktionen

vielleicht nur in sekundärer Beziehung stellen, und mei.st

beiden (ieschlecliiern zukonmien = Gl. urethrales. Diese

wieder Ussen sich unterscheiden in

a) zerstreute HarurMurendrOsen, in einzelnen Gruppen oder

ganzen Lagwn den Urogenitalkanal umgebend, aber nach

OuDBHAHS stets ..innerhalb des M. urethralis gelegen'', und

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc



Vonrort. VU

ß) in Gl. balbo-ureihrales (Cowperi), eDtstanden ans morpho-
logisch individualisierten Massen von Urethraldrfisen, welche
meist zu oinem. /uwoilon aber zu mehroren Paaren vorhanden

sind, und um häufif^sten mit einem, l)ei einigen Tieren (Le])us)

aber mit mehreren Ausfülirungsgängen in die i'ars bulbosa

einmünden. Hierher gehOren auch die (vi. urethrales para-

prostaticae (obern Cowperschen Drüsen Stillin(;s) bei Lepus.

Die (II. bull)n-un>tlirales sind {jokennzeichnet durch eine

selbständige Hülle von i|uergestreifter Muskulatur.

III. In Drüsen der äuiiern (leschlechtswerkze uge und der Regio
inguinalis; sie nehmen ihre Entwicklung von der Epidermis:

a) aus Talgdrüsen bervoiigegangene (acinöse) Drüsen:

a) (il. praeputiales, ausmündend auf der Oberfl&cbe des Prä-

putiums;

ß) „weüier Teil der Inguinaldrüsc" (Gl. inguinalis sebacea), aus-

mündend auf der Haut in der Inguinal&lte (Lepus);

b) Drüsen von tubulösem Typus (modifizierte Schweißdrüsen):

„brauner Teil der Inguinaldrüse% ebenfalls ausmündend auf der
Haut der Inguinalfalte (I^epus;;

c) Analdrüsen. Auch sie gehen aus Oberhautgebilden hervor,

und münden in der Nfihe des Afters auf die Oberfliche der

Haut. Sie lassen sich ihrem Bau nach teils auf Schweiß-, teils

auf Talgdrüsen zurückführen.

l\. Uterus niasculinus. An den zuständigen Stellen ist erwiesen

worden, daß diese Bezeichnung oder die einer Vagina masculina

viderorts auf Organe angewendet wurde, welche nachweislidi von
den Wolifschen Gängen abstammen. Wo der genetische Zusammen-
hang eines Organs mit den Müllerschen Gängen nicht mit Sicher-

heit erwiesen ist, sollte man diese Bezeichnung, als morphologisch

nicht gerechtfertigt, vermeiden. —
Um die Wiedergabe der Uthogiaphien und makroskopischen Feder-

zeichnungen hat sich der Dozent für Malen und Kunstzeichnen an hiesiger

Universität, Professor Schenk verdient gemacht; die in den Text auf-

genommenen Federzeichnungen mikroskopischer Bilder wui'den zum großen
Teil angefertigt von Fräulein Kabthe Wanoerin, dahier. Beiden bin

ich für ihre Mühewaltung und nie versagende (ieduld zu großem Dank
verpflichtet, ingleichen auch der \ erlagsbuchhandlung, welche keine Kosten
gescheut hat, das vorliegende Werk reich zu illustrieren und künstlerisch

auszugestalten.

Halle a. S., im Februar 1904.

DlAMlliont.
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ZMdienerMänmg,

N= Niere:

T— Hoden

:

V. Kr. = Harnl)lase:

Ur. = Harnleiter:

/>. c/r/. ( l '. def:\ — Samenleiter;

Amp. = SamcnieiterampuUe;

U~ Harnröhre:

GL Vis. = .Sanicndeiter »blase;

Gl pr,= Prostata;

GL Camp,= Bulbo-urethraldrase

;
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Teleostier.

Die Arbeiten über Anhangsdrflsen an den Geschlechtsorganen der

Knochenfische sind wenig zahlreich: dort wo solche Organe gefunden
wurden, fehlt es mit verscliwindenden Ausnahinon an histoIo}:fisclien Unter-

suchmiticn. Ks mag dies seinon (Irund darin haben, dali die in Frage

kommenden Gebilde bei den bisher untersuchten Arten von solcher Zart-

heit sind, daß sie bei irgendwelcher längerer Konsenrierung fest versehwin-

den, nicht mehr aufzufinden und so der histologischen Untersudiung un>

zuganfrlidi >ind. Einii^e ausländische Arten, von denen Anhangsoruanc
beschrieben wurden, wie Plotosus, Trvgla, sind überdem schwer zu erlialten.

und auch dann nur im konservierten Zustande; endlich fallt ins Ciewicbt,

daß etwaige Samenbeliftiter oder Receptacula bei den Fisdhen vielfach nur
in der Laichzeit zu nennenswerter Entwicklung gelangen, um sich nach

dem Absamen wieder stark zurückzubiliien. Und gerade zu Joner Zeit

kann man die anslänchschen vielfach nicht zur rnter>uchuiitr Itekoninion.

Anhangsgebilde an den Geschlechtsorganen der Knochenfische sind

beschrieben worden f&r Gobins, Mullus barbatus und Cobttis fossUis von
Leydio; letzteren Fisch untersuclite auch Hyrtl. Es handelt sich um
A^'^Inniernte von Bläschen, welche duich Kanäle mit dem Ductus deferens

zusammenhängen, bezw. um Aushuchtuimen der Wand des letzteren.

Carus beschrieb für die männliche Forelle ein wälirend der Laichzeit

auftretendes, im obem Winkel der (leschlecbtsOffhung belegenes,

fleischiges rutenartiges Lä])] Ik n. I(h habe dieses Gebilde wiederholt

bei erwachsenen männlichen Forellen beobachtet und untersucht, finde

es aber niciit von drüsij^'er Struktur. Auch von ihm bei Trv^^la lyra

beobachtete unter der Harnblase belegene drüsige Organ konnte ich bei

konservierten Organen von Trygla gurnardus nicht wiederfinden. Bei

dfeseni Fisch sah ich das spitz auslaufende Ende der Scliwinunblase an
einer Stelle von einem kleinen, ziemlich derben (iebilde umgel)en. welches

den Eindruck eines Knötchen^ machte. Die mikrosk<ii)ische Untersuchung

ergab aber nichts Drüsiges an jenem Organ, es scheint vielmehr nur

aus fest aufeinander gelagertem fibriUiren Bindegewebe zu bestehen.

Um einige Worte fil»^ das hamlcitende Sy-teui bei den Gräten-

fischen voranzuschicken. so liefen L'ewöhiilii Ii die drei ausfuhrenden

(länge, nämlich der Darmkanal. Sanienpin;.' oder Ovidukt, und die Harn-
röhre gleichsam in einem Sinus, dennocli aber alle drei genau voneinander

getrennt Samengang und Ovidukt öffnen sich entweder mit zwei

lüiwb. 4. vwyl. nikiMk. Abm. d. Wiibdt IV. 1
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2 Teleootier.

Mflndunpen zu l)ei(len Seiten des Anus, oder hinter demselhen und
vor der rrethni in einer eigenen, durch eine Scheidewand ab*?eschh)>.senen

ürubc. Das ist das Uewühnliclibte. Bei einigen steht das Corp. cav.

nrethrae wie eine Papille vor (das ist der weniger häuliii^ Fall), und ist

dann irrig für ein Kopulationsorgan angesprochen worden (so von Cuvier).

Dieses Verhalten findet sich bei Ciachis. Silurus, GoI»ius. Zoarces Cuv:
bei Blennius. raliionynuis. am stärksten ausfjebihlot al»er Itei Cvcloi)terus

Lumpus. Nur bei (jubius münden auch die Eileiter in die Papille. Hier

feilen also Urethra, Vagina und Ovidukte zusammen.
Bei allen Pleuronectes-Arten (mit Ausnahme von PIcuroiK ( !• - liypo-

tjlossus) liegen After. Samen- und Fileitergänge im Baudirande: die

Uretiira ut)er als örtliche Papille auf der Augenseite oft mehrere Linien

vom After entfernt.

Surbeck beschreibt bei Cottas gobio & ein Kopulationsorgan.

Da innere Befruchtung nicht nachgewiesen, so ist di(? Bedeutung' des

Organs zweifelliaft ^'cbliebcn — SrnnroK nennt es aber docli ..rcnis."

Es ist ein ke^'clfönni^^es. nach vorn fjcho^'rnes. '2 mm hinjics deliilde;

an seiner Ba^i8 münden in eine Erweiterung die D. deferentes, Harnblase

und Ureteren. Auf das hohe Auskleidungscpithel folgt nach aufien

eine Schicht zirkulärer, dann longitudinaler Muskeln. Die ftufiere Haut
des ,.1'enis,. enthält zahlreiche Schleimdrüsen.

Eine umfassende Untersuchung über den (lenitalapparat hat .1. Hvrtl
an zahlreichen Arten von Teieostiern angestellt. Sie ergab, daß l'ro-

genitalerhabenheiten bei manchen ganz fehlen, und dort, wo sie vor-

handra sind, weder Schwellkörper noch liesonderen (lefiißreichtum wahr-

ndimen lassen, mithin keine Ruten sind. Dairctren läUt die Harnblase

bei vielen Arten Ausstülpungen erkennen, wodurch zuweilen accesso-

rische Gebilde vorgetäuscht werden mögen. Der Porus der Salmonen
ist ein wahrer unpaarer Geschlechtsgang, der der Anguillulaeformes eine

Urethra. Bei Motella mustclla t> kommt ein elliptisches Bttschen an
der Vereinigunizsstellc der Harnleiter vor. Nur bei vier .Arten

fand Hyrtl wirkliche Anhangsgebilde, wenn man blasenartige Aus-

y. Stülpungen des D. deferens so nennen darf. Zu-

nflchst bei MuUus barbatus. bei welchem sich die

sehr feinen Samenleiter zu kleinen (dliptischen Blasen

erweitern, die an der untern Wand des hintern .\b-

schnittes der großen Harnblase ihre Lage haben.

Diese Bläschen konvergieren mit ihren Längsdurch-

messem, und gehen in einen kurzen, gemeinschaft*

liehen Ausführungsgang über, der hinter dem After,

.

ohne Papille, ausmündet (Figur \\

Kathke hat dann bei (iolnus niger acces-

^^l.ves. sorische Anhänge beschrieben, die aus einem paarigen

un<l einem unpaarigen Körper bestehen, welche ge-
bildet werden aus einer Anhäufung von Zellen, in

Fig. 1. MollwlMrlM- denen sich seiner Anjrabe nach eine milchiLic. sehr
tu ^ (nach Htbtl). ^^rte Kügelchen enthaltende Flüssigkeit befand.

Hyrtl hatte Gelegenheit, noch andere Gobius-Arten zu untersuchen,

so Gobius Jozzo, G. minutus. und G. pa^nellus. und zwar in der Laich-

zeit, wo die in Fra^e kommenden Gebilde in höchster Entwicklung an-

getroffen werden. E> handelt sich um wahre Samenblä-dien. Durch
eine Spaltung des linken kommt das von Kathke erwälmte unpaarige

Hilfsorgan zustande. Der AusfQhrungsgang desselben mflndet in jenen

L lyui^ed by Google



Banieiigang und Ovidukt. 3

Fi^. 2. Oobins joiso ^. * Ratrkbb unpaariges
Organ, ein Teil der ÖMuenblaae. Ug peniaartige Ur^gmital-
Papille.

der linken Samenblasc. in der Struktur stumnen Hilfsorgan und Samen-
hlase ühcroin. ..Die kleinen Bläschen, aus welchen die Ves. seniinales in

ihrer (iesanithoit liesteheo, und welche mit jenen der Hoden identisch

sind, ragen in eine

Menge querliegcnder

Kanäle hineni, welche

sich unter rechten

Winkeln in den Aus-

iührung&gang des

HodenBenUeeren.I>ie
Hoden hängen so

vollkommen mit den

Sanien))lasen /ii.-ani-

men,daß diese eigent-

lich nur den hintern,

breiten und flachge-

drückten Teil dersel-

ben darstellen, in der

Laichzeit sind sie stro-

tzend geflittt, mehr
als die Hoden selbst,

und trewinnen sehr an

Ausdehnung*' (Fig.2).

Bei Cobitis
fossiHs ist das Ver-
hältnis dieses, daß
die außerordentlich

feinen D. «leferentes in eine, über dem Afterende des Darmes liegende,

und mit dessen Rflckseite verwachsene, dickwandige, fleischige birnförmige

Blase enden, eine einfache \'esicula seminalis, welche sich in einen,

1 Linie langen Ductus ejaciilatorins fortsetzt,

der auf einem, an der hintern Wand des Afters

befindlichen niedem Kodulus urogenitalis

mflndet. Das Lumen der Samenblase enthält

durch eine Anzahl feiner Fäden und Hälkchen

ein zierliches, sehr fein genetztes, vielzelliges

Maschenwerk, welches selbst im aufgeblasenen

Zustande keine gröbere Höhle zum \ orscliein

kommen läUt. (Figur 3). Die Angaben von
Owen, welcher fflr Solea ein aus dem Zu-

sammentritt der Diict. deferentes gebildetes

Samenreservoir bcsclirieb. erwei>(Mi sich nach

den Untersuchungen Hyktls als Irrtum; denn
dieses Gebilde ist die Hambhise, mit deren

vorderen Wand die beiden Samengänge innig

verwachsen sind.

Bei l'.k'iiiiius güttoriigiiic liiiii'jt joder

Hode mit emem häutigen, diinnwandigen weiten

Sacke, der Samenblase zusammen. Beide Säcke
legen sich an der untem Fläche der hintern

IIarnbla>('iiabteilung aneinander und ver-

schniächtigen >i('li jdötzlicli in der Nälir ties Afters zu kleinen Kaniden,

welche getrennt in einer hinter dem Anus belegeneu Grube münden,
1*

Fig. 3. OoUtifl Iba-
•ilia t,. D. rf. Ductus eja-

ciilatorins inach UvitTi.t.

Digmzed by Google



4 Tcleostier.

in deren Spitze sich die Harnröhre einsenkt Dieses ist der einzige

hislier bekannte Fall i)ei den Knorhonfisclien. dalJ rechtes und linkes

Zeuj?iin,iisorpnn ^jotrennt hloilien. i Die Eileiter dauetren Hießen bei den
weibliclicn Blennien zu einem kurzen Gange /usannnen.)

In die also getrennt bldbenden AosfObrungsgänge der S&menblasen
mflnden außerdem beiderseits zwei lange, dünnwandige Sddäuclie ein.

verschwinden bei längerer Aufbewahrung in Weingeist durch Schrumpfung
völlig iFivMir 4).

Der vermeintliche Penis, welcher beiden ( ieschleclitern zukunuut,

ist nichts als ein selbständiger Analilossenstrahl.

Bei einem Knochenfische, Anablebs tetrophthalmns, mOnden die

Samengänge in die Harnblase; daß diese keine Saim tililasc ist. ergibt

sich schon daraus, daß .sie in derselben Form. ol»\volil nicht so groli,

aucii beim Weibchen vorkommt. Der sogenannte Penib ist auch hier eine

modifizierte Afterflosse.

Brock untersuchte die eigentümlichen Anhangsgebilde eines SUu-
roiden, Plotosus anguillaris. und zwar standen ihm vier jugendliche

Exeniidare zu (Jebote. Dieser Fisch besitzt ein banniförniiL'es. drüsipes

Geltilde, welches unmittelbar hinter dem After und der l'rogenitalpapiile

der äußern Haut auIntEt. Derartiges kommt sonst bei Knochenfischen

nicht vor; es wurde aber bei Plotosus schon von einer Anzahl froherer

Beobachter gesellen.

lU'trachtet man den Fi-di \on der liauchscite her, so fällt zunächst

ein hoher Kegel in die Augen, nnt einer, von wul.stigen, in konzentri.sche

FUten gelegten Rändern umgebenen Oeffhung: der After (Fig. 5/1);
dahinter die allen Siluroiden zukommende, nach hinten umgelegte schlanke

(ienitalpapille. das gemeinsame MündunfTsfeld der Il.ini und Geschlechts-

organe (7 [;^/.). Unmittelbar dahinter breitet sich das drüsige Anhangs-

organ aus {**). Dasselbe präsentiert sich in der Form eines tiachen

r

/

Tpppr.

hin und wieder mit einfachen

ästigen Divertikeln besetzt,

die eine trübe, milchige, von

Htetl mikroskopisch nicht

weiter untersuchte Flflssigkeit

abson«lern. Sie erstrecken

sich, schlani^enforini?.,' gewun-

den, bis über die Milte der

Hoden hinaus, wo sie blind

endigen. Htrtl nennt sie

Appendices prostaticae : sie

fehlen dem Weibchen und
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Anbang^gebilde.

An.

Kuchens von kreisförmigem bis naliezu viereckigem Umriß, und wird
durch eine verschieden scharf begrenzte Utngsfurche in zwei Hälften
geteilt, in wclciie Furche sich die GenitalpapUle hineinlegt

Das Or^'an scheint

aus zarten drüsigen Läpp<
chen zusunmenpresetzt,

Ähnlich dem Pankreas der
«lihranchiaten rcjdialopo-

den. Es ^'clit aus einem
geuieini>amen Stamme,
einem Stiele (Fig. G,/nn)
hervor, der sich in einen

sehnigen Strang fort-

setzt: dieser spaltet sich

ui^buld iu zwei Öciienkel,

von denen die hintern^

Btfirkern sich an dir Ilä-

mapojdiyse ci^('^ Wirhols,

der vdrilcrc, .«schwächere

an den nächst von
vorne folgenden Wirbel
ansetzt

Die Driisonläpitchen

sind von einoni dünnen,

Fig. 5. PlotMM aafoillaris X (von der Hauch-
efte ner gewlien). ß.Fl. Bauchflossen; A After;
Uir/>. rrogonitalpnpill«-: ' AnhuigBOi^guie dei UlO-
geniulapparates (ixach liuocK.)

sehr durciisichtigen

Stroma umgeben. Das gesamte Organ wird vom Stiel bis in seine
feinsten Verzweigungen von ungeheuer entwickelten Bluträumen einge-
nommen, \\e\rho iiolygonale, langgezogene Maschen bilden, die unter-
einander in oticiK-r \'cr-

bindung stehen. Die die

Blutrftume begleitenden

Balken bestehen au&>

srtilioßlirh aus glatten

Mu.-<kelfasern . und alle

Billträume sind ausge-

kleidet von einem ein-

schichtigen polygonalen

Pt1a>tcrcpitliel niitgroßen

runden ivernen.

Es handelt sicli dem-
nach um ein kavemftses
Gebilde, das auch erektil

sein muß. Die znfi'ih-

rende Nene geht durch

den ganz aus lockerni

Bindegewebe gebildeten

Stiel, die (iefäfie scheinen
aus der HauHiaorta bzw.

aus den Kaudalvenen zu
stammen. Die venösen

Fifr. ). Flotostis ang-oiUaria : (junge» Lseni-
Die Haudiw.'ui.l in <icr Unterbiiuchgegmd von
:en t*oitf her t rr.ffiK t. Papilla iiroire

Slar)
er linken t^oitt- her . rr.ffn. t. Papula iirogeni»

talte; /«« strangfiirmigt * (icbildc, welrlifs j^ich un die
letzte Rippe heftet; " Anliang8gebil«ir-. dessen Stiel
sich iD die Bauchbühle furtsetat (nach Bruck).

Räume sind in den Verlauf der Venen eingeschaltet, und das gibt diesem
(iewebc eine eigentflmlidie Stellung gegenüber dem kavernösen Gewebe
der Säuger.
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6 Teleo8tier.

Die mikroskopische Untersuchung lehrt, daß das gesamte Organ
umhüllt wird von einer außerordentlich zarten Basalmembran: darunter

folgt ein mehrschichtiges Epithel, einer Wirbeltierepidermis ähnlich, ohne
unterste Zellschicht: diese setzt sich in einer Lage kontinuierlich fort

in mit hohem, cylindriscliem Drüsenepithel ausgekleidete Einstülpungen

(Figur 7).

Da die Epidermisdecke ununterbrochen über die Krypten hinweg-

zieht, so ist in der Tat schwer zu verstehen, wie ein etwaiges Drüsen-

sekret nach außen gelangen

könnte. N'ielleicht ist <las bei

ältern Tieren anders (Brock
untersuchte nur junge), da das

Organ doch gewiß erst mit der

Geschlechtsreife in Funktion tritt

Es liegt hier ein neuer, sehr

merkwürdiger Typus von Haut-

drüsen bei Fischen vor, die ihrer

Lage nach sehr wahrscheinlich

zur (ieschlcchtsfunktion in irgend

einer Beziehung stehen muß.
Beide Geschlechter sind mit

diesem Drüsenapparat ausge-

rüstet, doch fehlt er nach Brock
sämtlichen Verwandten dieser

Gattung.

Noch wäre eines Befundes
von Hyrtl Erwähnung zu tun

an einem brasilianischen Fisch,

Micropogon Nattereri: der Fisch

gehört zu den Sciänidcn. Hyrtl
fand bei ihm eine auffallende,

mit einem drüsigen Anhängsel

versehene Harnblase.

Kner, welcher die Siluroiden,

besonders die (Gattung Doras
untersuchte, beobachtete an (len

Schwimmblasen dieser Usche oft

zahlreich vorhandene Appendices.

die allerdings auch ganz fehlen

können. Sie sind, da njan über

die physiologischen Funktionen

nichts weiß, vorderhand nicht zu

erklären. Bei beiden, sowohl bei

Silurus als bei den Cyprinoiden.

•I

Fig. 7. bschnitt d«B I>rftBenepithelB
»HB einem Front&lBcluiitt durch dae An-
hang'Borg-an von PlotoauB angnillmria
Bloch j,. i/e Schicht der unter der Epider-
mis belf'grjrn'H DriiseTizollcn ; i>Jn da» (sehr

HcbwRch entw.) Hubniuküse Hindegewebe; m
Balken auH glatter Muskulatur, schon zum
kavernimen (Jewebe der Zotte gehörig:

r)rü."*enkryptc, deren Mündung getroffen ist;

rp EpideriiiiH iHrock).
kommen Schwiniinbla.sen vor.

ohne und mit i)linddarmförmigen Anhängseln in mannigfacher Weise.

Yarell beschreibt beim weil »liehen Meeraal (Congcr) eine sehr

lange glänzende Scliwinimblaj-e mit einem (iang in den obern Teil des

Magens: ..dire Drüse ist purpurrot und gosi»alten".

Ol) die genannten Anliängsel und Drüsen der Schwimmblase mit

den geschlechtlichen Funktionen in irgendwelche Verbindung gebracht

werden könne", ist mindestens zweifelhaft und bisiier durch nichts er-

wiesen.
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AooeMorUche Anhäuge. 7

Meine eigenen Untersuchungen
Forelle, noch auf eine jiroße Zahl voi

Mullus. Tryi^'Ia. rcber die letztern

habe ich schon berichtet, bei den

andern aber nicht eine Andeutung
von aooesBoriselien Anhangen an den
männlichen Geschlechtsm'ganen ge-

funden, mit Ausnahme von Esox lurius.

Schon Lereboullet hatte bei diesem

eine ampullenartige Erweiterung des
Ductus deferens beschrieben (Fig. 8 *),

welche inan wohl für ein Samen-
reservoirhalten könnte. Eine f,'enau<'re

Angabe über den Bau macht er nicht.

Idi selbst fand bei einem be-

sonders großen Exemplar von Esox
lucius, welches ich während der Laichzeit
untersuchte, eine wohlausgesprochene

Samen blase als selbständiges Gebilde

(Figur 9). Sie hatte ihre Lage dorsal

von der Harnblase, derselben un-
niittelitar aufliegen(l, und mündet
durch einen kurzen Stiel in das

Kluakenrohr. Ich jnuü aber hervor-

heben, daß ich bei einer grOfiem
Anzald von Exemplaren minder stark

entwickelter Hechte ein derartiges Ge-
bilde nicht wieder fand.

Alles in allem kommen dem-
nach bei den Knochenfischen die

uns interessierenden Gebilde nur hei

einigen Arten vor. und auch hier

liesitzen sie wohl nirgends drüsiwn

Charakter, sondern sind als einfache,

erst in der Laichzeit entstehende und
mit Ablauf dieser verschwindende
Sanieniiehälter anzusehen, ganz so. wie

es bei verschiedenen Wirbellosen ge-

funden wird. Ueber das erektile

Organ von Plotosus steht die phy-

siologisdie Deutung noch aus.

erstreckten sich aufier auf die

Knochenfischen, unter andern auf

Fig. 8. irx«g«nitel»ppar»t Tom
Mmikt ^ (von d«r Bdte gCMhen).
* „Renfleneot spoDgieitz** d« D. de-
ferens.

Fig. 9. K»clit. K sem. Sanien-

blaae; K ur Harnblase; A' Niereti; K
Beetum.
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Selacliier

Nachdem schon von titeren üntersnchern das Vorhandensein
aecessorischer Anhänge an den Geschlechtsorganen der Knorpelfische

festgestellt war, hat die Frage nach solchen (leltilden neuerdings ein er-

höhtes Interesse gewonnen durch die Beobachtung, daß wohl bei den
meisten Selachiern eine wirkliche Kopulation stattfindet

W. BoLAU hatte Gelegenheit, Paamng und Forlpflanzung bei den
Hundshaien des zoologischen Gartens in Hamburg zn beobachten, und
beschreibt den Vorgang folgendermaßen. ..Die Paarung vollzog sich in

der Art, dali (his Männchen das Weiltchen derartig umschlang, daß es

sein Pterygopodiura in die Kloake desselben schieben konnte, wobei die

Pter>'gopodiendrfl8e die weibliche Kloakenmflndung einfoltet Beide
Klodcenmündungen liegen dann aufeinander, und der Erguß des Sperma
kann ganz direkt in dio durch das Ptervgo])odium erweiterte weibliche

Kloake erfolgen, wobei die an der innern Seite des Ptervgopodium liegende

Binne vielleicht mitfunktioniert Das Pterygopodium hat also nur die

Anfgabe, daß es durch Einschiebnng in die weibliche Kloake zunSchst
die Lage der männlidien und weiblichen Kloake zueinander fixiert; und
aufierdetn auch dtirrh Erweiterung der letztem die Aufoahme der Samen-
flfissigkeit in sie erleichtert."

BoLAu weist bei dieser Gelegenheit die Angaben Schmidtleins
aber die Begattung der Haie, welche dieser an der zoologischen Station

in Neapel machte, als unrichtig zurfick.

Auch JuNOEUSKN komuit golcgentlicli der Beschreibung des ^fixi-

pterj'giums von Sommiosus microcephalus 6, welches er in verschiedenen

Altersstadien untersuchte und bei der Betrachtung derselben Anhänge
bei einer groBen Anzahl anderer Selachier auf Grund der Beobachtungen
von BoLAU und Schneider zu dem Schluß, daß einer dieser Anhänge,
nachdeni seine Hohle mit Sperma gefüllt worden ist, in den Uterus des

Weibchens eiugefülu*t wird.

Samenreservoir; Ductus deferens.

Bei den Selachiern kann man von eigentlichen Samenblasen nicht

reden; es handelt sich vielmehr in fast allen Fällci!. wo dorgleichen vor-

kommt, um einfache Erweiterung des Samenleiter.-, dessen SclUeimhaut

dann meistens eine eigentümliche FaltenbilUung eingeht.
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10 SelacUer.

Edmoxd Bruch unter-

suchte nach dieser Rich-

tung hin die innern Genital-

organe einer Anzahl Sela-

chier, und da gerade bei

dieser Klasse beim Männ-
chen vielfach Residuen des

weiblicheuGenitalapparates

gefunden verden, bo rich-

tete er seine Aufmerksam-
keit auf beide (leschlech-

ter. Seine Hefundc bei

Squatina vulgaris
(Ri880)0her£pididymisnnd

Samenleiter sind inter-

essant, da sie Aehiilich-

keiten mit den f^hichen

\'erhältiiissen der Knochen-

fische aufweiaen.

Der Ductus de-

ferens dieses Sela-

chiers erweitert

sich gegen die Klo-

ake hin, bekonunt s>.tfr/.

dickere Wände,
und endet in der

Genitalpapille.

Geöffnet mt er in

einem kaudalen

Abschnitt trans-

versale Falten der

Schleindiaut er-

kennen,die parallel

vei-lanfen (Figur- 10*).

Eine Art kleiner „Penis"

dient gemeinsam zur

Urinexlvetion und zur

Ejakulation des

Samens {P).

Bei Squatina finibri-

cata (V) beschreibt er

einen eigentflmlichen

Verlauf des Samenlei-

ters, der sich in Form
eines Knies oder nach

Art eines kurzen Po-
saunenrohres oralwArts

Fig. 10. OeBohlMhta-
orgaue Ton SqtiatiJM
g-arlB Riaso t, i2ÖiimI ver-

kleinert. Länse des Tieree

von d«r 8i£naiise' Ms
snr Schwanzfipitze: 1 Meter.

Breite: ()..'K) Meter. £/
Nebenhoden :

* Erweltemng
des Banicnh'itfrs mit den

Querfaltender iächlcinihaut

;

r rciiift, Mu dem Samen
und Harn seroeinBam er-

goMten wir«; /! Unterer
Abi>chiittt (lern DigMÜOM-
traktus (Baucu).
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Acce88ori9che GeachlechtMlrü^e. XX

zarfldcbiegt, um «eh in antßQliger Form zur sogenannten Samenblaae
zu erweitern Figur (11 * ** GL rrj.). Die Wände dieses Abschnittes

sind sehr dehnbar, so dafi man durch sie hindurch genau die transver-

Fig. 11. Fig. 12.

gew;hlag« ne I^obor; Ep Kopf der Epitliflyiiiis; • Unjbiegung><st< ||e der Öamciili itor

;

• * Kejrinii der Krwciterung; Dr Rektaldrüsp.

Fig. 12. Priatiiinia malaaostoma Bonap 5 Größe). Dr acrf««sorir.che

DrÜRo; • Erwcitcrunp des Samen Icitor«; /- Kopulationsorgaii*-; A/> Kpididymis.

salfii Falten der inticni Wand sieht. Da> ';(>liil(le ."-teilt al>() im liriinde

niciiU» dar, ak eine Ampulle des Ductus defcreus, und dieae ist in der



12 6i>larbier.

Laichzeit mit einer hellen, von Spermatozoen wimmelnden Fifissigkeit

erfüllt. Bosondors hciiiorkcnswert i>t nocli cino. am I'oborfianfjo des

Samenleiters in die Kloake hclc^ciu'. acc('>>nrisclie Drüse (Fif^ur 11 I >r).

Auch bei i'risliurus niehmostonia (Bunap.; besichreibt Bruch
eine erhebliche Erweiterung der kaodalen Hälfte des Samenleiters,

dessen AYände sinuöse Ausbuchtiumen erhalten, und solchergestalt die

sop;enannte Samciiblasc bilden Fi.Lr. 12 *). Es findet sich ancb eine

accessorische üeschlechtsdrü&e (/>/-), weiche nel»en den SanKMilcitem in

die Kloake mündet. Buucii
hat sich leider fiber den
feineren Bau der Drfise

nicht auspesprorhen. eben-

sowenij» über die genaue

Lage ihrer Ausmündungs-
stelle.

In seinem ganzenVer-

lauf eng geschlängelt und

aufgerollt, und am kau-

dalcn Ende eine Erweite-

rung zeigend, verhalt sich

der Samenleiter von Raja
nnruletus (Fig. i:»*. **).

Auch hier tindct sich an

der dorsalen Wand desBee-

tum eine kleine Drfise ( Dt\,

Will man das ana-

tomische Verhalten des

Samenleiters bei Kochen

Flg. 13. Bi^anlndttw
ZIa. 3 (Jugend- Exemplar).

" beginnende Erweiterung «h-s

D. Ueferen« ; *, • * Ampulle de«-

sdben (nach Bruch).

und Haien /.u^ammenfas^eud betrachten, so läßt sich darüber etwa

folgendes sagen:

Je nach dem Alter des Tieres und der Zeit der Untersuchung
ändert der Samenleiter ungefähr in Höhe des vorderen Nierenrandes

sein Ansehen. (lowölinlicb i>t der bis hierher aufgemllte Kanal ge-

streckt, er erweitert rapide sein Lumen, die Wände verdicken sich und

er zieht von hier ab geradhnig gegen die Kloake. So verhält e.^ sich

beispielsweise bei Squatina angelus.

Oder der Kanal bildet Sinuosttäten bis zur Kloake, erweitert sich

dort plöt/licli und ntlnet -ich so in die<e. Beim Hannnertisch (Sphyma
zygaena) bleibt er i^ewriliidich gerade, bei den Ilochen ist er dagegen

meistens bis zur Kloake autgewunden. Zur Zeil der Brunst bläht er

sich bei fast allen (?) Selachiem vor seiner Oefihung in die Kloake auf

und bildet dort Taschen und bestimmte Reservoirs zur Aufbewalirung
und Konservierung einer «zewisson Saniennienue. Nach der Ansicht

Bruchs scheint es. dali der mehr oder minder lange Aufenthalt des

—AT
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Samens in dieser Tasche bestimmt sei. die vollkommene Ausarbeitung des-

selben zur BefruchtungsHüssiKkeit zu bewerkstelligen. Denn man konnte be-

obachten, daß die Spermatozoen erst in dieser Periode ganz lebensfiihig sind.

Zur Zeit der Begattung nun findet sich diese mit SamenHüssigkeit

angefüllte Anscliwellung wenigstens auf das Drei- bis Vierfache ihres

Volumens vergrößert. Das ist der (irund. weshalb die Tasche von

mehreren Anatomen als echte Vesiculu soniinalis angesprochen wurde.

Fig. 1 i Kaudaler Abschnitt der Hoden mit Kloake des Hammerfischea
(Sphyma lygaena) l>r Drüse; Aiisführunpsgang; ..Tenis" (»ehr schwach
entwickelt i; (<>/ Knpiilationsorgane. Länge dos Tieres von der Schnauze bis zur

Sohwanzspitzo 1,34 ni (nach Krl'CH).

Bruch konnte aber in der Struktur ihrer Wand besondere Einrichtungen,

insbesondere Drüsen, nicht finden, so dali die Deutung des Organs als

echte (llandula vesicularis eine Berechtigung nicht hat. Es bandelt sich

vielmclir um ein einfaches Reservoir für tlic Bedürfnis.sc der Befruclitung,
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ganz ähnlich, wie l)ei cinifjen Knochentischen, welche Oi<:nne Petit
ebenfalls mit einer Sau)enblat»e verglich. Lallema^d zog eiueu ähn-

lichen Vergleich fftr die Somentaschen der Rochen.

Eine von Bruch angestellte mikroskopisclie Untersuchung der
Samenleitersclileiniliaut ergah, daß das auskleidende Epithe] für die ganze
Länge des Kanals ein cylindrisches ist. Im hintern Ahsclinitt liegt die

Mucüsa in engen Längsfalten, und hier tindet sich auch konstant eine

große Zahl von kleinen Einstülpungen, welche unter sich paralell, zur
Achse des Kanales aber senkrecht stehen. Es sind Falten der Schleim-

haut, welche der Wand des Samenleiters erlauben, sich in dem Mnlie

auszudehnen, als das abgesonderte S])enna in grölierer Mcnu'e zu-

nimmt. In dem Maüe, als sich der Samenleiter der Kloake nähert, ge-

winnen seine WSnde an Dicke und verengem mit einem Male das Lumen
des Kanales, bis er sich noch einmal auf eine kurze Strecke erweitert,

um sich zur Oeffnung in die Kloake in eine Paijille zu verengern.

Diese Papillen liegen zu l>eiden Seiten der Mittellinie in der dor-

salen Kloakenwand, gewöhnlich geschlossen durch die Annäherung der

.Kloakenlippen. Beide sind von der dorsalen Wand des Rectum durch
eine Sdileimhautfalte getrennt, und hier finden sich konstant zwei Samen-
reservoire mit der accessorisrhen Drüse des Itertnm. welch' letztere stets

unter der Mittellinie zwischen den beiden Samenleitern l)elegen ist und
durch eine Peritonealfalte an ihrem Platze festgehalten wird.

Die charakteristischen Merkmale des Samenexkretionsorganes in

Bezug auf das uns Interessierende lassen sich bei den Sehicldem zu-

sammenfassen in:

1. die seitlichen Blindsäcke an den Kanälen is. d.), welche einzelne

Autoren für eine wirkliche Prostata hielten;

2. die Ausweitung des hintern Endes des Samenleiters;

3. die Schleimhautfältchen derselben;

4. die Endigung des Samenleiters in eine Papille:

ö. die Unabhängigkeit beider Kanäle wäiirend ihres ganzen \ erlaufes.

Die von Cuvier und Duvernoy vertretene Ansicht vom letzten

Ende des Samenleiters bei den Selaehiem, dafi bei diesen sich beide

Samenblasen miteinander in die Mitte einer cylindrischen Papille er-

öffnen, welche sich in der Kloake tindet. ist demnach unrichtig. Das
trifft wohl zu für die Knochenhsche. niemals jedoch für die Öelachier, bei

denen die Samenleiter in keinem Falle zusammenfliefien, sondern stets

isoliert in der Kloake auf einer Papille mOnden.
WiEDERSHEiM zicht zur Bihlung der Samenl)lase bei den männlichen

Selacliiern den linken Ovidukt heran, was nach d(Mi angeführten I'nter-

suchungen ßiiucus nicht zutretiend ist; beide Eileiter erhalten sich aller-

dings beim milnnlichen Her ebenso stark als beim Weibchen; das kloakale

Ende des linken sollte dann als Samenblase fungieren (conf. Chimaera).

Schon Martin St. Anoe beschrieb für den männlichen Hai zwei

langgestreckte Samenblasen, deren groües Eumen frei ist von driisigiMi

Massen; Lereboullet hebt hervor, daü die Spermatozoen den Ductus
deferens verlassen, um in die Samenblase einzutreten; aus dieser werden
sie nach Hedürfnis hervorgeprelit. Er erklärt (im Gegensatz zu Bri ch)
die Samenldasen für Apjiendices der Samenleiter: sie (»ffnen sich direkt

in den Harn-ticschlccht.skanal. und zwar liegt die Oetiuung der Vei>icula

gerade der des Samenleiters gegenüber.

Die Beobachtimg selbständiger Samenblasen ist nach unserer heutigen

Kenntnis der Xerhältnisse gewiß nicht zutreffend; für keinen Vertreter

dieser Klasse finden sich hierfür begründete Angaben.

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc



DrOse am Nebenhoden. (Leydigacbe Drä«e.) 15

WeibUcho EirtwlQlrliino8rMli am mannUcheii GosehlecMiapparat

Htrtl hat dnrdi ansfOhrliche üntersuchnngen bei Chiroaera fest-

gestellt, wie liäuti^' und in wie starker Entwiddung hier die Residuen

des einen Geschlechts bei dem andern gründen wmlen. Er berichtet

Figur 15. Figur IH.

Fig. 15- Qesohleohtsapparat to& CU-
MBatoem $ (v<on der vantnücn Seite

Y- pf'>-ohen). rptJ Nebenhoden: Oi-id Kilcitrr-

rudintcnt; Dr Leydip»che Drüse, rpthtor;>t'ita

fteigcicgt, um die k Kaninu-r zu neheo; M
zurückgoschla^onc Mii'-k<'l-rluide; S.nr 8inMS

urogriiitalih; l'.ur l'a]iiilii uroucnit.; i-.^vfVasa

efferentia.

Fig. 16. Hoden. Nebenhoden und Ley-
digidie Drütte von Chimaera monstrofla

epid Nebenhoden ; /. /v I^ydigRCfae Drflse;

Ovid rudimentärer Eileiter.

Aber Ovidukte bei männlichen Chimären ond Aber eine männliche Vesi-

cula seminalis beim Weibchen. Auch das Vorhandensein der von Letdio
entdeckten Drüse am Nel>onlioden bestätigt er; auf (Jrund sorpfältitior

Präparationen koniiie Hyktl aber nachweisen, dati der Anfan;^' des

SamengefiLfies der £])idi(l)uiiä aus der Leydigschen Drüse hervorgeht.

Liyiii^üd by Google



16 Sdaehier.



Reproduktknimpparat. 17

derart, daß der vorderste Ausffihrungsgaiig dieser Druse den eip:entlicheii

Anfang des Sanienj?erälies des Nebenhodens darstellt. Am hintern Ende
desselben vereinigen sich die Saniengefäüe zu einem kleinen elliptischen

Cavum, welches an der Spitze der Papilla urogenitalis mfindet (Fig. 15).

Leydigscb» Drfise.

Sie besitzt eine ausgesprochene Spindeltorni, zerfällt aber durch

eine mittlere EinsetmOrung in eine vordere und hintere Unterabteilung

(Fig. 15 und 16).

Die Drüse erstreckt sich der Länge nach von der innern Seite des

Sanienaustuhrungsganges orahvärts bis zum Koi)fe des Nebeidiodens.

kuudalwärts bis an das vordere Ende der Niere. Sic stellt eine platte,

weißliche, am Bande gekerbte Drfise vor, und besteht ans vielfiach ge-

schlängelten, platt ausgebreiteten KanSlen mit sehr derben Wänden. Ich

habe eine filiiilichc. alX r weniger Stark entwickelte Drüse bei Trygon
violacea gelundon (Fig. 17).

Die Zellniasse des Innern sondert lettnioleküle ab, welche dem
Sperma durch zahlreiche, nacheinander in den Samenleiter einmflndende
Ausführungsgänge zugemischt werden.

Hyrtl zählfo an der vordem Abteilung der Spindel 7.'). an der

hintern 4l\ an der mittleren Einx limining 2< ) Kammern. Die Windnngtni

des hintern Abschnittes des Nebenhodens können, da sie offenbar zur

Aufbewahrung des Samens dienen, als eine Art zusammengesetzter
Samenblase aufgefaßt werden.

Die Leydigsilie Drüse läßt sich nach Hyrtl in etwa Lappen
zerlegen, deren jeder aus einem Konvolut von dickwandigen Kanälen be-

steht, welche in die, in der Furche zwischen je 2 Lappen hcrvorkonmienden
Ausfahrungsgänge Qbergehen. Letztere mflnden teils in das gewundene
SamengefilB des Nebenhodens, teils in die Kammern der spindelförmigen

Erweiterungen ein (Figur 1.') und l<»i.

Die Drüse scheint da> tiii<>i,i.'e Mcnstrunm de.> Samens zu liefern;

es ist bisher nicht mögüch gewesen, die physiologische Bedeutung genauer
zu bestimmen; man muß sie bis auf weiteres den acoessorischen Ge-
sdilechtsdrüsen beizählen.

Für den Hf>])rodukti(m8apparat. der Selachier ist im allgemeinen

folgendes charakteristisch:

1. Er ist vollkommen unabhängig vom N'erdauungs- und Harn-
apparat bis zur hintern Extremität, bezw. bis zur Kloake;

2. die Existenz dieser Kloake, in welche ventral das Rectum, dorsal

die beiden Samenleiter ausmünden. gil)t den Selaciiiern eine

charakteristische Stellung unter den Fischen;

3. der Hoden ist mit den Samenleitern verbunden, wie bei den
Säugern; die Ampulle des D. deferens stellt nur eine Erweite-

rung des terminalen lilindsackes vor und entsteht nicht erst

durch .Viipas^iiiig wohl an lins physiojogi-^clie HedürfnisV :

4. münidicher und weiblicher (je.->chleclitsapparat sind bemerken.s-

wert durch mächtige Entwicklung und Stärke der DrQsenkanäle;

5. der Ductus deferens ist ziendich kompliziert angeordnet und in

seiner oralen Hälfte- vielfach mit scitlirhfMi IMindMicken verseilen:

beide Samenleiter ütl'nen sich getrennt in die Kloake, vor und

zu beiden iSeiteu eines melu* oder minder rudimentäien i'eni.>>,

und zwar in Form einer Endpapille. —
UMmA d. wgl. miknMk. Aa$t. d. Wirbelt. IV.
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Pterygopodlum. Pterynopodiumdrüse.

Ji'Nr, ERSEN verdanken wir eine genaue rntersuchung der Skolot-

und Muskol verliültiiisse der Anhänfje, welclie er als Iie«»attun^',-()i;;ane

(KiUlerV) auftalit. liui den Holocephalcn-Mäunchen huden sich noch

äußere Begattungsorgane anderer Art so die Stimzapfen, und die soge-

nannte Sägeplatte bei Chimaera. Die eigentlichen Apparate fUr die

Knhal>itation sind vordere Beckenanhän<;e und können joderseits am
Bauche aus einer Hauttasche vor dem liecken hervorge.sl reckt weiden.

Bei Callorhynchus linden wir sie sehr kompUziert^ mit Nebenknorpeln
und mit einer grofien Drfise ausgestattet

Bei den Pla^nostomen stOlpt sieh von der dorsalen Seite her die

äußere Haut in den M. compressor ein; während nun bei den Chimären
diese Einstülpung rudimentär bleibt, treibt sie bei den erstgenannten den

umhtiUenden Muskel bruchsackartig mit sich vor. Der so entstandene

große, mehr oder weniger dickwandige Sack kann bei den Haien eine

bedeutende Entwicklung hh weit über das Becken hinaus erhalten: bei

den Roclien ist sein Unjfan;^ gerinfjer; seine secernierende Tätigkeit aber

erheblich gesteigert. Bei ihnen ditierenziert sich aus dem, den eigent-

lichen Blindsack umfassenden Teile des M. compressor eine spezielle

Umhfillung für die hior auftretende voluminOee Dillse.

„Während nämlich bei den Haien — Rhina allein ausgenommen —
die innere Epithelausklcidung ohne besondere Driisenbildunfi ist. kommt
es bei allen Rochen zur Bildung eines großen, ovalen, von der dorsalen

Wand des Blindsackes in das Lumen wulstartig hervorragenden KArpei s;

in der Mitte des Wulstes verläuft gerade oder schräg eine Furche, in

der eine /.ickzackartige Reihe von großen Oeffnunfzen mit erhabenen

Rändern erscheint: die Ausfühningsöffnungen für die Samnielgänge einer

kompakten Masse von großen, verästelten tubulösen Drüsen. Durch eine

mantelförmig umgreifende Muskellage kann das Drfisensekret in das

Lumen des Sackes hineingepreßt werden, und von da aus wieder durch

die Kontraktion der Sackwand durch den Appendixspalt, teils durch die

größeren Oeffnungen an der Basis des Schaftes nach außen Lrelangen.

teils auch durch die von den Rindenknorpeln überbrückte lialbröhre aus

der Terminalpartie abfliefien."*

Bei der den Kochen älmelnden Haiart Rhina s^iuatina findet Jun-
gersen einen mächtit^en Drüsenwulst, der im Innern Bau mit dem der

Rochen übereinstimmt; er liegt alter nicht im eitzentlichen Blindsack,

sondern im Schafte des Anhanges auf der ventralen Wand. Die Oeff-

nungen enden in zwei Reihen in einer schwachen Längsfurche, teils

rej^llos. Es lassen sich ziendich grofie Quantitäten Sekret herauspressen.

Spezielle Muskelumhüllung fehlt.

Was die Funktion tlie.ser Aniuingsgebilde anlangt, so ist kaum zu

bezweifeln, daß sie, vielleicht jedesmal nur eines, bei der ivoi)ulatiou in

die Kloake eingebracht werden; so berichtet wenigstens, wie angegeben,

BoLAU über den Kopulationsakt bei Scyllium*). Sie sind Festhaltungs-

n(j(>r fireiforgane. .iber nur, wenn sie in einen Hohlraum gebracht wenlen
k<tnnen. Di«' I-'unktioii des Sekretes, das überall, .selbst bei den Ilolo-

cephaJen, sehr reichlich zu sein scheint, ist unsicher. Man denkt an das

") Allerding« ki imcii wir < inc Beobachtung von M. Wkbkr. daß ein .Männchen
von Raja Sperma in das Wasser des Aquariuma aiuleerte und in die Mixipterigieo

aufsog.
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Sekret der Tysonschen Drüsen. Frisch ist es sehr schlüpfrig und klebend«

erhflrtet sieht es aas wie Talg. Es entfallt viele abgestoßene nnd Ter>

Snderte Zellen.

Nachdem diese Organe zuerst von Cuvier in seinem Regne animal he-

schrieben wurden, hat Mayer im .lahre 1.^34 tiie heute bekannte Bedeutung
als erster festgestellt. Nach ihm besitzen auch die Weibchen der Rochen
ahnUcbe, nnr viel ideinere fufifOrmige Fortettze. welche die Hauptstatsse

der Hinterfiosse bilden; doch fdden die gewundenen blätterförmigen An-
sätze, welche das Organ zu einem llalbkanal gestalten. Schon Cuvier
besdireibt die Muskeln dieser Gebilde und die in ihnen befindliche Drüse.

Anlangend die physiologische Bedeutung, so glaubt Blocu, in

Uebereinstfanmung mit Bolaü, der Apparat diene zum Festhalten der
Weibchen bei der Begattung, während Geoffroy St. Hilaire ihn an-

sah als Wollnstorgan oder Kitzler, bestimmt, beim Einbringen in die

Kloake des Weihchens durch Kitzeln dessen Wollust zu enofi^en.

Bezüglich des auatoniischen Aufbaues besteht die fuLdonrnge An-
lage ans 13 Knorpelstflcken, wovon die drei ersten, den FuBlmochen
Sfiilich, untereinander eingelenkt sind. Darauf folgen drei lange, nicht

ein!xelenkte Stücke, welclie TIalbkaiiäle bilden. Das Ende wird sodann
dargestellt durch sieben, teils j)latte. teils ausgehöhlte Knorpelstücke»

welche, vereint durch eine Hautmembran, auf- und zuklappen können.

Die Gebilde sind beweglich zueinander durch drei Muskeln; ein

besonders starker kann die blattförmigen Knorpel zur Bildung eine»

Halbknnales veranla.ssen.

Am Anfang eben dieses Kanales, da, wo zwei Knorpel eine Furche
bilden, eröffnet sich der Ausfflbrungsgang der Drüse.

BeaeOglich der morphologisdien Bedeutung weistMater auf fi»tgleiche

Einrichtungen bei den Krustaceen hin. Bei ihnen mündet die Ausführungs-
öffnung des Samenganges in einen ähnlichen Halbkanal des Gescblechtfifußes;

auf solche Weise kann das Sperma durch den

in die weibliche Kloake eingebrachten Ge-
schlechtsfuß in diese gelangen. Letzterer

vertritt hier also den Penis.

Rochen und Haie besitzen so wenig

eine mäimliche Rute, wie die Krustaceen; die

Samenleiter dflhen sich vielmehr, wie be-

schrieben, in die Kloake am Rande der
Afteröffnung. Aber auch bei ihnen können
<lie Glieder der FulJanhänge durch Muskel-

wukung zum After hinbewegt, der 6amen
in den Kanal des zweiten Gliedes aufge-

noninien und so in die Vulva des Weibchens
gebracht werden, wobei die geöfhieten Blätter

am Ende des (iliedes den After wie ein

Blumenkelch umfassen.

Beim Mftnndien von Chiniaera finden

sich no<h vor und hinter dem After beson-

dere Haftapparate.

relMT die Hlntversortiunii; der männ-
lichen Genitalanhänge des Kochen belehrt

uns eine Studie von Robin; er ÜEUid, daß die Venen in diesen Anhängen
ein erektiles Gewebe bilden, welches auch die Drüsen umlagert Merk-
würdigerweise vergleicht er die letzteren einer Prostata.

2»

Fi<: IS Pterygopodiea
von Scyllium canicola ^.
(Ventrale Flächenansicht, na«
türl. Grüße.) // st hcitlcnfiinn.

Hülle, in weicbtT die Picrygo-
IHtdien (/V) stecken; E Ein-
adiQttt.
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Es findet demnach, wie wiederholt ausgeführt, bei Kochen und
Haien ein Ergießen des Samens in den weiblidien (^escUeditsIciinal statt

mittelst eines rinnenfönnigen bewejilichen Gliedes^ eines GeschlechtafoBes.

Ob bei <len Wcilx'lion. wie hei den Knistaceen. derselbe auch zum
Hcrausbefördern dci Kier dient, steht dahin. Ein klehrij^es Sekret zum
Anhaften der letzteren liefert die erwäliute Drüse dieses Gliedes bei den
Bochen.

Was nun Bau und Entwicklung der PtervgopodiendrQse anlangt, so
verdanken wir hierüber Petri ausführliche rntersurhungen.

Nach ihm ist die bei den Haien lel)enslängli('h persistierende Drüse
von denen der Rochen scheinbar verschieden; beim Hai entsteht sie

durch eine Einstfllpung der Haut, betan Rochen dagegen handelt es sich

um eine zusammengesetzte tubulöse Drüse mit Ausfahmngszäpfchen, um
deren jedes ein K()nii)]ex von Drüsen straußförmip angeordnet ist, Petri
findet in diesem Organ eine auffallende Aehnlichkeit mit der Bürzeldrüse

der Vögel; das Auftreten eines Ueberzuges von gestreifter Muskulatur
macht sie den Govperschen- und den OiftdrOsen der Schlangen Ahnlich.

Fig. 19. Ft«qrgopod<wmdr>M mm. S^a el»T«to ^ (naturl. GrStte). Liuk^:
heniuAgieschSIte Drfine mit DrOsensnclc; a AmfuhningsAffnnng. Rechts: Drflien-

wulsl. der 1 )rii-( iisack aiifL'«"'«rliriitl»ii iiinl iimp -« hl!i;;rii ; 67. /V fi^rcntlirhfi Druse;
c/ Lüugüfurche, in welcher die AuüführungHüituung nicii belindet (uacb P£TR1).

Das talgige Sekret dient wie auch Bloch mutmaßt wohl dazu, die

Sdiärfe der Knorpelkant (>n zu mildem.
Im übrigen ist Petri nicht der Meinung Leydigr. dali das

Sekret eine die iSameumasse vielleidit ciuhüUende oder schützende Rolle

spiele.

Die Drüse stellt nach den Untersuchungen Petris bei den Haien
einen langg^vcekicn. dnixiventml komiM-imierteii ]»!atten Schlauch dar,

dessen vorderes Knde Idind j^escldossen i-^t. \v;direiid das hintere ^'ink^

mittels ein<'>« >ehr kurzen \'erl>induniisstück('^ mit dem Ausführunirs^ant;.

der äuljcrn Kinne komnuiniziert. Auf einem .-.enkrechl zur hängsaehse der

Drüse gerichteten Querschnitte stellt sie einen aus mehreren Schichten

bestehenden Seldanch von ovalem l'mrili dar. Die äußerste Hülle be-

steht aus Kesten des blutgefätireichen Bindegewebes, in welches die
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Drüse eingebetter ist, unfl welclies sie an ihre Umgebung befestigt.

Darauf folgt nach innen eine in zwei Abteilungen zerlegbare Schiebt

gestreifter Muskulatur, eine äuüere. in der Richtung der Breitenachsc

verlaufende Ringniuskelschicht und eine innere Längsniuskelschicht, die

in der Richtung der lüngsachse angeordnet ist. Diese führt auUer kern-

Fig. 2(1. Quex-Bchnitt dnrch die Drüse on Acan- V'i^. 21. Drüse
thiM vulg'aria senkrecht auf die L&ng'sachse *. 6' Hirif;- von Acantiaa vnlg*.

iniiskelsc'hirht ; IwäiijfMiiU'ikclM-liiclii ; </' ('vliiiiliTr|iiihel ; (nat. (fröüo).
</" kanil>iale Zone: ^ Uiiiif^flülir luwU PKTKit.

reichem Bindegewebe noch jilatte Muskelfasern. Die innerste Schicht ist

eine Epithelschicht, welche aus einer bis <>fachen I^ge von Zellen bestellt,

in welche an einzelnen Stellen sclnine Becherzellen eingelagert sind

(Figur 20 und 22).

Der (Jesanitbau der Drüse ist derselhe. wie der der äußern Haut,
«la sie ja durch eine Einstülpung der letzteren entstanden ist. Doch i.st

Fifc. 22. Querschnitt dnrch die Drttse von Acanthias vnlg'aris
e Kerne acr glatten Muskelfaiw^rn; ^ Zelle mit < rotem} körnigem Inhalt il'iri'Ui).

die Lage der Schi<'hteii liier etwas verändert, indem <liejenige, welche bei

der Haut die äußerste ist, das Lumen der Drüse als Drüsenepithel aus-

kleidet; auf diesem liegt die Bindegewebsschicht. Die Muskelschicht der

Drüse wird nicht mit eingestülpt, sondern sie ditlerenziert sich allmählich

aus der Bindegewebsschicht nach der Einstülpung.
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In bezug auf die Zellformen des Drüsenepithels müssen verschiedene

Lagen angenommen werden (Figur 22). Die der Muskclschichte an-

liegende ist ein palissadenartig angeordnetes Cylinderepithcl, die nächst-

folgende bildet ein Plattenepithel, die darauf nach innen folgenden

zwei Lagen besitzen eine etwas größere Höhe. Durch
Weiterrücken dieser Schichten unter fortwährendem

Abstoßen von Zellen bilden sie zugleich die innerste

Schicht. letztere erscheinen ziemlich stark aufgebaucht,

besitzen eine größere Höhe und sind nach außen ab-

gerundet. Sie zeigen eine zarte RifTung der Zell-

membran. Hier treten niciit selten (iebilde von auf-

fallender (Iröße in die Erscheinung, welche Blasen

ohne Inhalt zu sein scheinen. Schultze. der sie in

der äußein Haut von Süßwasserfischen untersucht

hat. hält sie für Becherzellen, für einzellige Drüsen.

Petri hat sie noch genauer beschrieben und ge-

zeichnet.

Die Drüse der Rochen (Figur 23) ist, wie be-

reits bemerkt, eine zusammengesetzte tubulöse Drüse;

die einzelnen Tubuli lagern sich radiär um die Aus-

führungsöffnung und verzweigen sich nach <ler Peri-

pherie dichotomisch: an der Peripherie enden sie

blind (Figur 24 «/), doch bleibt sich die Weite der Drüsenschläuche

ziemlich gleich. W'ie schon eingangs bemerkt, bildet sich um je<les Aus-

führungszäpfchen ein Komplex von Drüsenschläuchen, welche straußförmig

Tu

Fig. 24. Q«0nolmitt dnrcli dl« Drflie von Raja Schnltzii ^. al crröHorpr Hohl
rauiii der I)riii*e; />< DrUscnschliiucho; n äullere, b innere iiui>kulüse Hülle (nach Potri).

angeordnet sind und sich ihrem Aussehen nach am besten einem ver-

zweigten Strauße en miniature vergleichen lassen ( Petri ).

Außen liegt eine Schicht losen Bindegewebes auf. welcher eine

Muskelschicht folgt; dieser wiederum legt sich eine sehr dünne Schicht

Flj?. 23. Quer-
schnitt durch die

gesamt« Pterygo-
podiumdrtta« von
Ki^» clavata. "

äußere muskulörto

Hülle; b innere, der

DrÜH« nelbitt zukom-
mende niutikul.Hülle;

al Hohlraum im Drü-
Rentiark : z Ausfüh-
rungbzäpfcben.
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faserigen Bindegewebes an, die durch die peripherischen Enden der Schläuche

gebildet wird. Den ganzen übrigen Teil der Drüse nehmen nun die gerade

gestreckten, radiär angeordneten verzweigten Drüsenschläuche ein. Sie

nuinden nach der \'ereinigung mehrerer

zu einem einzelnen in Hohlräume, und
erst aus diesen geht es durch ilie Aus-
führungszäpfchen in das Lumen des

Drüsensackes.

Wie Figur 25 zeigt, ist die Form
der Drüsenschläuche eine durch gegen-

seitige Abplattung entstandene polyed-

rische: die Zeichnung gibt einen Schnitt,

welcher senkrecht auf die Längsachse

einzelner Drüsenschläuchegeführt wurde.

Anlangen«! die Scheidewän<le der

Drüsenschläuche, so sind sie aus faserigen,

scheinbar kernlosenElementen aufgebaut,

in denen sich feinverzweigte Hlutgefälie

nachweisen lieüen (Figur 2ö, a und ö).

Das Lumen wird ausgefüllt von einer ein-

fachen Ijige von Spindelzellen, die der-

art angeordnet sin<l, daß sie mit ihrer

Längsachse schräg auf der Wand der

Schläuche aufsitzen (Figur 2i\ und 21).

Zwischen der einfachen I>age von Spin-

delzellen, das Lumen erfüllend, liegt eine Menge von Detritus und
kömiger Masse.

Petri konnte das frische Sekret einer Drüse von Raja Schultzii

untersuchen und fand darin vor allem eine körnige Masse, in welcher

Fi^. Qaersohnitt durch di«
DrttMiischlftnclie, saxiknolxt ftof die

IiAngiaoliaeJ derselben, ron Ki^a
Bchnltsii ^. a Schlauchwand , b Klut-

gefäüe.

Fig. 20. Fig. 2:

Fi;;. 20. Drftsenaekret mit Zellen l^ron
tLm^m, Schnltaii 5. a ziemlich unverärultTto Zellen

;

b utark df'generierte mit Fetlröpfchen ; Feit

;

f Kn«lalle.

Fig. 27. AoAnthiM rolg^ari« 3* Läne»-
M-hoitt durch einen DrÜMenwhlauch, parallel aer

I.iing«acbiie (nach Pctri). 1^

'S

Zellenre.ste von spin<lelf5nniger und polyedrischer ( Jestalt. letztere seltener,

und einzelne rhomboedrische Krystalle. ähnlich den Allantoinkrystallen,

sich vorfinden. Die Körner sind teils Fettmoleküle von stärkerem Licht-
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brecliungsvermöfien, teilst matt und schwach glänzend, wahndteinlicb
ProteinsubstaQZ. Diese körnige Masse rührt her von der Zersetzung der

Sjiindelzelleii. was deren zerstreutos \Orkommen
in der körnigen Masse beweist (Figur 2ü und 27).

Pbtri weist daraaf hin, daß trotz erfaeb-

lidier anatomischer \'ers('liie(lerdieiten die Pterv-

tropodieinlnise der Höchen und Haie entwick-

lung>gtx'liiclitli('h in engster Heziehung stehen.

Bei den Haien i&t sie. wio bemerkt, eine

einftche Einstfllpung der ftnfiem Haut welche
sieli im ganzen nicht viel weiter differenziert

hat, unii noch ziemlich dieselbe histologjscho

Heschatlenheit wie jene besitzt, mit zahhcichcn

Faltungen und \'ertiefungen des Epitliels. Kei

den Bochen ist auch ein muskulöser Schlauch
vorhanden: doch hat nicht mehr dies« t Si hlauch

die Funktion der Drüse, sondern (liescUte ist

übergegangi'ii an »'inen länghchen, breitge-

drückten, mit einer Längsfurchc ver.^ehciien Wulst. Es hat eine

Differenzierung in bezug auf die Leistungen der ehizelnen Teile statt-

gefunden, eine Arlieitsteilung: bei letzterer ist von Wichtigkeit die gleich-

zeitige Vergrößerung der absondernden Fläche. Währentl bei den Haien
die einfache innere K|)ithelschicht. welche höchstens mit geringen Falten

und Verttefungen versehen ist, die Lieferung des Sekretes besorgt, hat

sich bei den Rochen eine zahllose Menge von Schläuchen gebildet» welcfae

zusammen vielleicht den lOOfachen Flächenraum der ein&cli und ge-
breiteten E|)ifh<»lschicliT libcrtretl'en.

Die Drüse der Haie ist in ihrem einfachen Verhalten als das l'r-

sprflngliche anzusehen; aus ihr entwickelte sich dann durch weitere

Differenzierung diejenige der Rochen.
Petri nnicht noch besonders aufmerksam auf die merkwürdige

Erscheinung einos Feberzugs von Muskulatur, deren (^»uerstreifung ein

Zeichen dafür ist, daß dieselbe unter dem Eintluli des Zentralnerven-

sN>tcm8 steht, und eine bedeutende Wirkung auszuflben bat Hierin be-
steht die vom angedeutete grolie Aehnlichkeit mit der Gl. bnlbo-ure-

thralis der Säuger und der Giftdrüse der Schlangen.

Orflaige Anhänge an den weihlicben Gescblechttorganen.

Wie mehrfach betont, ist die Diffeien/.ierung der ( Jeschlechtsorgane

bei den Selachiern oft so wenig nusgesjiroclien. daß es wohl berechtigt ist.

hier einiger drü.siger Anhäii-je /.u ^u'denken. weh^lie an denen der weiblichen

Individuen vorkommen. Schon Jüua.nkes Müller beschrieb solche bei

Squaliden, Rigiden und Chimären. Bei den Riyiden erweitert der im obem
Teile sehr enge Ovidukt sich plötzlich, und es treten am vordem Ende
dies(M- Erweiterung drüsige Massen auf. die sich äuljerlicii als zwei Itrust-

artige Protul)eranzen darstellen, welche schon von Aristotp:les gekannt
waren, und von ihm als „liiüste" bezeichnet wurden. Es handelt sich

um einfache, blindendigende, schmale DrOsenschläuche. Leuokart &nd
bei den Embryonen der Plagiostomeh die sogenannte EileiterdrOse nur
erst als leichte Anschwellung der sonst noch in allen Teilen ganz gleich

gebildeten Ovidukte, und hält sie für einen integrierenden Teil des Lei-

tungsapparates.

Fip. 28. Läug-sclmitt
dnrch einen DrttMtt-
•oU»«e]i Toa AuMthi—
Tvlgaiis (nahe der Ober-
(Ucfae)

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc
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Auch bei der weiblichen Chimaera ist nach den Untersuchungen
Letdigs eine stark entwickelte Eileiterdrüse vorhanden; <ler Ovidukt ist

durch sie in einen oberhalb und einen unterhalb derselben gele}^enen

Teil geschieden. Ferner findet sich eine zwiscben Rectum und Uterus
belegene Drüse; sie stellt einen zollangen, dickwandigen Blindsack vor,

der in das vorderste Knde der ovalen (irube in der Kloake ausmündet.
Die Wand der Drüse besteht aus Muskeln, mit Bindegewebe und elastischen

Fasern durchsetzt; hierauf folgt eine ganz besonders starke Schicht von
Drüsen, welche einen weiten Hohlraum übrig läüt, den Leydio mit einem
zellartigen Pfropf ausgefüllt fand.

Fip. HO.

Ol' —

P.in/

Fi^. 2U. Eileiterdrttie von Raja {„Brüste
de« Anstotflpi'"). I>ie Driif-etiprotultoranzen in der
Mitte gwpallen. Ot- Kilcitcr; Pr Drüscnpro-
tuberanzcn ( HruHte): P.tnf. unterer, erweiterter Teil

des Ovidukte».

Fi|i^. B'J. L»mna (Cht?). ^
^ der natür-

lichen (»rülie. Prwetisuß digilifurniiK eröffnet.

Er sieht die Drüse für eine accessorische

des weiblichen (ie.schlechtsapparates an.

Hyrtl, tler gleichfalls Chimaera untersuchte,

bestätigt das \'orkommen dieses Organes,

hält es aber für eine Aufbewahrungshöhle,
ein Receptaculuni scminis, da er glaubte, Spermatozoen darin gefunden
zu haben; er weist darauf hin, dali bei den Weibchen niederer Tiere

mehrfach eine ähnliche Vesicula vorkommt. Das Organ hegt bei Chiuiaera

am oralen Ende der Scheidewand, welche die sehr weiten Uterusöffnungen
trennt. Hier mündet es dicht hinter tlem After in eine kleine trichter-

förmige Oeifnung.

Processus digitiformis.

Bei einer Anzahl von Plagiostomen findet sich eine fingerförmige

Ausstülpung des Afterdarmes, oder wie es auch wohl ausgedrückt wurde,
eine längliche fingerförmige Drüse (Processus s. Glandula digitiformis),

welche in den Afterdarm einmündet. So bei Lamna, von deren Processus
ich eine Abbildung gebe (Fig. 30), bei Raja asterias, bei Alopecias vulpes.
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Es handelt sich um eine Vorstülpung der Dannwand, mit stuken
Miiskelwänden, deren Schleimhaut mit zahlreichen, bei Lamna baumartig

verästelten Falten und »Erhebungen in das Lumen vorspringt, und aut

deren Oberdäche eine Anzahl mit unbewaffnetem Auge nicht sichtbarer

Oeflhnngeii die Ausmllnduiig von Drflsen kennzeidinet So habe idi es
bei Lamm gefimden; Organe anderer Vertreter standen mir nicht zur

Verfüguog, nnd auch dieses konnte ich nur makroskopisch untersuchen,

uui es den Zwecken der

Sammlung zu erhalten.

Bei Chimaera fehlt die

Drüse in dieser Form

;

dafür finden sich in der

Schleimhaut des Aiter-

dannes eigentflmlidie

Wfllste, deren Drflsen-

schläuche schon in ihrer

Färbung ganz auf die

Drüsen der Plagiostomen

hinweisen. Die an sich

platte und zottenloee

Schleimhaut des After-

darmes zeigt im hintern

Abschnittgegen achtziem-
lich stark vorspringende
Längswfilste, welche kau-

dalwärts spitz auslaufen.

Präpariert man die

Schleimhaut über diesen

Wülsten ab. so kommen
rötUch-gelb gefärbte DrO-
senhaufen zum Vorschein

;

sie bestehen aus breiten,

verästelten Drüsenschläu-

chen, die zu rundliehen

Läppchen miteinander

verbunden und mitZellen
angefüllt sind.

Die morphologische

Deutung dieser Gebilde

ist wohl ohne Zweifel die,

dali sie der (Mandula di-

gitiforniis der Plagio-

stomen entsprechen.

Wie schon bemerkt,
war mir nicht vergönnt,

Fig. 31. «««»eluiitt durch die CBndid» diffiti-
<l;;n foinoren Aufbau der

formis TOB AlopMüt Tnlp«B. $. Verer. ca. r\z- I>er -i"'' ''''^ Processus dl-

Kentrale Hohlraum der Drüse ent8pri<£t dem Auafüh- gitiformis durch eigene
rungspan^ derselben

:
es unterscheidet »ich deutlich dw mikrOSkODlSChe Unter-

hoho Kpithel (Ä E/», welche« Ixjide auskleidet.
suchungen festzustellen.

Doch haben KiNGSBURY und Sanfelice, deren Arbeiten mir leider nicht

zugänglich waren, dieses Gebilde untersucht, und Professor Oppel ver-

danke ich einige Zeichnungen aus deren Werken, die ich wiedergebe.

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc
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Die Zeidinang (Fig. 31) entspridit einem Queradmitt durch die finger-

förmige Driise von Alopecia vulpes. Man sieht die starke, mit weiten

Gefäßen durclisetzte Muskelhülle, an welche sicli nacli innon unmittelbar

große Konvolute schlauchförmiger Drüsen aiiächiießen, die mit einem
mäßig bohen Gylinderepithel belcleidet sind. Sie treten zusammen zn
Sammelgängen, deren Epithel allmählich höher wird, nm als hdies Gylinder-

epitliel {hEp) den zentralen

Hohlraum auszukleiden, wel-

eher zugleich den Ausfüh-
rungsgang darstellt £p

Ein Querschnitt durch
die Drüse von Raja astcrias

(Figur .'52) ergibt ein ähn-

liches Bild; der Muskel-
mantel ist schwiicher ent-

wickelt, das Epithel der
schlauchförmigen Drüsen

aber von etwa gleicher Höhe
wie bei Alopecias. Hier

bilden die Zellen in den
Ausführungsgfingen und 1m -

sondcrs im zentrale!! Hohl-

raum, der zugleich den Haupt-

ausführungsgang durstellt,

im Gegensatz za Alopecias,

ein geschichtetes Gylinder-

epithel. welches höhere Zell-

fomicn zeigt, als das Epithel

der Drüsenschläuche, und
dessen oberste Schiebt aus
Becherzellen gebildet wird
(Figur '^2 B). Auch ist sinn-

fällig und aus umstehender
Zeichnung (Figur 32) zu

ersehen, daß die Drflsen-

s<*hläuche bei Ri^ja asterias

sich wiederholt gabeln, und
daß die Epithelien in den
blinden Enden der Drü-
senschläuche etwas hoher
werden.

Nach den t^ntersuch-

ongen von Sanfelice zeigen

die DrOsenepithelien aas

FifT- 32. QnenctlUdtl dwdi di« CHsBa«]»
digitifonnii von Ki^a aateriaa I.'f. vi-rg^r.

üier wird im Oi^iiaaU zu Alopecia» der zentrale

Hohlraam der Drfii«, wddi«r mit dem AusfBb-
niiiiTsirnii^ dcr^fllKMi ziixiinim*iifnll!, iiiif fiiunu pc-

schichteteu Uvliuderepithel bekleidet, de^^'ii uberäte

Sdiicfat aw BechenelleD gebildet ist

dem Processus digitiformis

von Pristiurus melanostomus eine zierliche und regelmäßige Längs-

streifung, so daß sie den Eindruck von Stäbchenzellen hervorrufen; die

Kerne sind verhältnismäßig groß, hell, von ovoider Form (Figur 30).

List gibt die Abbildung eines Quersehnittes durch das Kloaken-
epithel von Squatina vulgaris 5 (^HP^ 37)* Hier bilden sich eigen-

tümliche tlaschenföriiii^'o Einstülpungen von der Oberfläche aus in das

mehrschichtige Cylindcrepithel. Wahrscheinlich handelt es sich um ein-

zellige Drüsen. Die Arbeit von List war mir nicht zugänglich, ich

Liyiii^üd by Google
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vermag daher über die physiologische Bedeutung dieser Gebilde bei dem
männlichen Tiere nichts beizubringen.

Fig. 33. Fig. 34.

Fig. 33. JTmlmgwmg Om in Fi|r- 3*
wiedex^egfebenen OberflfLchenepitliels in das
der Drtts«n«olil&uclie des Proceasna digiti-

rtax Bi^a Mteriaa. Die Sulh^ ent>

spricht der in Fig. mit * beseichoeteo.

Vcrgr. li,.

Fifr. 34. DvlMasoliUtadi* wen A«r Olaa-
dnla digltlftMniiie Ton Kaja asteria«, welche

•ich wiederholt gabeln. Man bieht, wie die Epitlielien in den blinden Kndeu der

DrOMOscblittche etwas höher werden, gl«.

Fig. 3G. Qaerachaitt dnroli einen
Fig. S5. «eaekiditotoe IMMieliMi. IMieMeUMA der CHaaAidft dl«lM.

epithel ans dem Eentralen HoUranm formisTonPrietiurnsmelanoitomTis
(luifiUiirtuig'sgazig) des Processus di- Die Zellen zeigen Lüngäalreituug (Öt^ib-

gitiformis yon Ki^a MtoxiM ^ B eben ). Nach SaNFEUCB. (Zeiss Ok. II,

BecherBellen. Vergr. ^^g. Obj.
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Wie Bjna Uovn nachgewiesen, besitzt die HflUe der Glandula
(lifdtiforinis ein ausgesprochenes Nenrennetz mit untennischten Craoglien

Zellen, dessen Fäden in das Pa-

rencliym eindringen (Figur 38;.

Kitr. 37. Querschnitt durch das

Xlo&kenepithel von Squstina vul-

f^d' ^'ergr. tKX)fach. Nach List.

Fig. HS. Spixuut ni|^r Niuh Kjna M«)Xti. Nen-en und Ncrvenreilen au«
der Hülle der Glaiuiulu dijtiiiformis. RethU» utile« lie}jt eine ifroße Nervenzelle mit
^wei Protoplasiiiaf<>rt.-<ützrn und einem AxencylinderfortMitz. «»K-her sich nach ohVQ
mit NeiTcofaBem verbindet. Die Nervenbündel dringen in das Parenchym ein.

RectaldrüM.

Ihr Vorkoninion rtnde ich nur einmal erwähnt, und zwar bei

Martin St. Anoe. der solche für den nulnnlichen Hai erwähnt; es

handelt sich aber bei genauer lietrachtung de.s Befundes wohl um den

Processus dlgitiformis, dessen Vorkommen Pabker auch bei Protopterus

annectens erwfthnt

ZuaammenfasMino.

Wenn wir in Kflrze /n-Miiinienfa'iscn. was die hi<lien<:en rnT<T-

.•«uchun^'en ülier die Anhan^xli ümmi an den üeschlechtsorgauen der 8e-

lachier ergeben haben, so ist es folgendes:

bei den minnlichen Vertretern der Rochen und einiger Haie
findet sich in der Liichzeit eine Auftren)ung des liaudalen Endes
des Samenleiters, welche man als S iTiienreservoir auffassen mufi;

außerdem bei Ciümaera die Leydigache Drüse;

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc
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bei den weiblichen Tieren Eileiterdrüsen; bei einigen wurden
auch in der Kloake drüsenartige Gebilde anftzofun(lcn , welche

gleichfalls als Saiiicnaiifliewahriingsorte angeschen werden müssen;

bei den männlichen Rochen und Haien besteht eine Pterygo-

podiumdrflse.

KoptUationsorgane im Sinne der Sftuger sind nicht nachgewiesen.
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Amphibien.

Die imgeBchwfliizten Batrachier besitzen, soweit unsere Kenntnis

'der zugänglichen Arten reicht, nichts, was an die AnhangsdrOsen der

hdhem Wirbeltiere, an Prostata und Bulbo-Urethraldrflsen erinnert

Flg. 41. Baw temponurU. ^ (In der Loichcdt gefangen.) H, S* Htm-
Samenleiter; CLves. die koloeval entwickelte AmpnlJe.

Bei ihnen ist vielmehr, wie lici den Selachiern nur eine Erweiterung

dos kaiulalen oder (»ralcn Krules des 1 Iarnsanioidoitor> bekannt, welche

sich auf der Jlülio der Laichzeit zu einer gewalti^^^en Ausbuchtung

desselben gestalten kann, und die nach Spenoel bei Discoglussus den
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Ampulle des HAnisamenleiters.

höchsten Gran en^iclit. Bchun Joh. Müller beschreibt fflr die männ-
lichen KrOten und Frösche Anhängsel am untern Teile des Ductos
<I* f rens; sie bestehen na^ ihm aus miteinander verbundenen kurzerr

( tiikeln. Für R;in;i tenijioraria liat Nidder in seiner bekannten Arbeit

über die (icschlechtswerkzeuge der nackten Amphibien cinel Vesicuhi

seminahs gezeichnet und beschrieben, welche durch eine Ausstülpung des

Harnsamenteiters darstellt wnrd. Die sogenannte Samenbhue kommt
/war bei Rana temporaria vor. fehlt aber den Eskulenten, wie neuerdings
iSteinach gegenüber Tarchonoff wiederum behau))tet liat.

Dieser liefund Steinachs wird von Hans Beissner allerdings be-

stätigt; doch soll nach ihm die Stelle der Samenbläschen von dem ersten,

mitdem zuführenden Qoer-
kanal verbundenen Mal-
piyliisclien Körperchen ein-

genommen werden, dessen

Glomernlas aber daneben
in allen Fällen erhalten ist

Dem widersj)riclitOAUPP.

der in seiner Arbeit über

die Anatomie des Frosclies

eine Zeichnung von R. eseu-

lenta f,'ibt. w elche eine deut-

liche Auftreibun^' desllarn-

samenleiters erkennen läiJt

(Fig. 40). Noch entH'hie-

dener tritt S. Mater in

seinen adenolögischen Mit-
teilungen für eine Samen-
blase bei R. escu lenta ein.

wenn er sagt: „in kurzer
Entfernung von der Niere \
iM'sitzt der freie Teil d»
D.deferentes bei den Männ-
chen eine deutlicli >icbt-

bare Erweiterung, «iie bei

den verschiedenen Rana-
S|>eci»'«^ verschieden aus-
L'cliililct i-t. Hei den Männ-
chen von K. escul.'iita i-t <ie

Urogenitalapparat ron Rana eacnlenta. 5
• »11 (naL'h (iAi iTi. tV (iif >rt()ffn»l<- Kltmke mit Kfftuiiiam germgsien entwickelt, und iweizipfliger Harnblase; Anschwellung

wenn auch deutucb; sie der Samenleiter. (In der Paningszeit gefangen.)

Stellt hier eine länglich

spindelförmige Erweiterung dicht an der Niere dar. im Innern mit einem
einheitlichen lloidraum." Auch O. Frankl. des>en rntcrsiichun^reji sieb

wesentlich mit der llarnsamenniere des Froaches beschäftigen, fand bei

Rana flberall eine SamenbUise.
Diese sogenannte Samenblase verschwindet aber fast ganz bei allen

Raniden im Winter, und entwickelt sich zur Laichzeit nach den Be-

obachtungen Steinachs sogar erst wälirend der Lmarniung zu ihrer

vollen Höhe.
Auch beim Weibchen besitzt der Ureter nach meinen eigenen

rntersuchuTiuen (Harnleiter der Wirbeltiere) am kandalen Ende eine

leichte Auftreibung,

Ixfhrljoch d. v«rfl. mikrock. Anat. 4. Wirbvit. IV. 3
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Aiuphibiei).

Wittich hat ausgesproebeiif daß die Ober die orale Spitze der
Niere hinansrageDde, bUnd endigende Verlftngerung des Hamsamenleiters

bei Ronibinator das Analosron

A

Vif. 41.

blnator Ignens
X (erwachsen), (v.

WrrncH.)

Fig. 42.

raria i2j;ihr.i. /j'schlanch-

fürtiiigc Eiiihlülpungcn der

8«nenblMe (o. t. WrrncH).

der Sainenblasen anderer Ha-

trachier sei, und daß die»er

Teil bei allen angeschwanzten
Amphibien zur Samenblase, bei

den weiblichen jedoch zum
drüsigen Abschnitt der Tube
werde.

NachmeinenUntersuchungen
an Rana, Discoglossus und an-

deren Arten kann diese Be-

hauptung V. Wittichs nicht

aufirecht erhalten werden, denn
die Lage der Samenblasen ist

bei allen stets dieselbe, und
zwar am kandalen Ende des

Harnsaiuenleiterä. Füglich kann

die Samenblase nicht fiberaU

entstehen ans dem Abschnitt

Fig. 43. Vro|r*&italapparat Ton
Httvtainenleiten (Samenblase); JTettkörper.

A Ampulle des
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Anureii; Ampulle des Harnsamcnleitcre. 36

C.act.

des Harnsamenganges, der Aber die orale Spitze der Niere hinausragt

Eine poetembryonalc Verschiebung von solcher Ausdehnung ist meines
Wissens nirgends beobachtet worden.

Seine entwicklun^'sgeseliiclitlichen Erfahrungen falit v. Wittich
dahin zusammen, daü der gemeinschaftliche Ausführungsgang der MüUer-
Wolffsehen Drflse bei den nackten Amphibien beiderlei Geschlechts zum
amführenden Teil der Genitalorgane wird; in seinem hintern Teil bleibt

er Harnleiter, der vordere wird zur Tube, odor l»ei ..den" (V)*) unge-

Kciiwäiizten zur Samenblase; bei den geschwänzten im ganzen Verlaufe

zu Samenleiter und Ureter.

Die Bildung der Samenblase bei nnsem Fröschen und bei||Bufo

variabilis be^nnnt nach v. Wittich erst am Ende des zweiten Lebens-
jahres: es handelt sich aber nicht

nur um eine einfache Ausstülpung
der Wand des Harnsamenleiters,

sondern es erfolgt g^eiehzeitig mit
der Aussackung der Wand eine

faltige Erhebung der sich zu einer

Mucosa umgestaltenden innem Haut
mit der Bildung von Blindsäckchen.

Zahl und Tiefe derselben nehmen
mit der Entwicklung bedeutend ZU
und bilden dann ein Konvolut blind-

sackartiger Drüschen, die gleichsam

um einen Mittelpunkt» die Hfihle der
Samenblase gestellt, mit ihren obem
Enden in der obcrn. äußern und
vordem Wand gelegen sind. In der

der Niere zugewendeten innern Wand
fehlen sie (Figur 42 B.). Sie tragen

das Epithel der Mucosa. sind über-

haupt nur als ursprüngliche \er-

tiefungen derselben zu betrachten

und hnden ihre Analogie in den
mannigfachen drOsenartigen Ver-
tiefun^'en der Mucosa der langen,

kanaltVirniiucii Sanienblasen bei Hufo
cinereus und Boinbinator igneus.

Eine sekretorische Tätigkeit kommt
ihnen ohne Zweifel hier wie dort zu.

Dafi die Samenblasen bei den
verschiedenen Tlana-Species aiidi in

der Laichzeit eine sehr verschiedene

Entwicklung erreichen können, ist

bekannt und von mir schon a. O. be-

merkt worden ; daß sie aberauch indivi-

duell sehr verschieden sein kann, lehrfii die Vcrirh'iche der Abl)il(inngen

von zwei Exemplaren \nii liiuia teiuporaria (Figur ;*»',• und Figur 4%
welche beide von aus der rniarmung gelösten Paaren sluminen.

Einer ganz ungewöhnlichen Entwicklung sind diese Gebilde auch
bei Rana fusc^i fähig, wie die nlK ii-tehende Zeichnung <Iaupps (Figur 44)
ergibt Hier beginnt die Auftreibung bald nachdem der Hamsamen-

Fig. 44. Iftpeg—AtolapyuTKt vott

&aaft ftafloa t ui.'u-h (Iai iti. D.J</.

Samenleiter; l'.sfm .Ausbuchtung der-

«dben su den Samenblasen.

Anmerkung das Verfassen.
3*
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36 Amphibien.

Fi^. 45. DisooflosBus pio-

tua 5- Harnaamenleitcr; G/.i*

zur SammUnfle entw. Aropnlle
dcMelben.

leiter sich von der Niere losgelöst hat und erscheint, äußerlich betrachtet,

als eine einseitijxe Aii-sackunjj der lateralen Wand desselben, die außer-

halb der Brunst unanM'hnlich ist. während derselben al)er eine märhti^e

Entwicklung zu einer Samenbiase edaiirt. llire Obertiäche ist nach den

Untersttdiangeii S. Mayebs höckrig und
häufig schwarz pigmentiert: ihre Länge
kann 1 cm betraL'en. Sie stellt nicht eine

einfache AusbuehtunLi: der Wand de.> llarn-

sanienleiters mit zentralem Iloidraum dar,

sondern besteht aus einer Anzahl durch

Scheidewände ^»etrennter Kammern, die

in den lateralen Tnifanf: des I). deferens

einmünden. Hei gepaarten Männilien, doch

nicht gleicii zu Anfang der Paarung, ist

sie prall mit Sperma erfflllt, eine Beob>
achtung, die mit der Steinaohs zu-

sammenstimmt.
Die Sanienblase von Hana arvalis ist

nach Leydiü nur klein und .sitzt in der

Mitte des Hamsamenleiters.
Ueber Discoglossus pictus verdanken wir v, Wittich eine ein-

gehende Untersuchung; auch ich habe mieh mit diesem Tier besrhäftis^t^

konnte aber niemals E.\enii)lare er-

halten, welche die Ausbildung der

Samenblase in dem Mafie gezeigt

hätten, wie die obenstehende Abbildung
V. WiTTinis es wicdorLnebt. Spenoel
hielt, wie erwähnt, die Ausdehnungs-

fähigkeit des Hamsamenleiters zur

Samenblase bei Discoglossus von allen

Anuren am meisten an>i;es|)rochen.

Sie bildet am äußern Rand desselben

in der Tat eine gewaltige blasenjirtige

Ausbuchtung, welche oft ganz mit

Sperma erföllt ist (Figur 45). Der
Hamsamenleiter beginnt bei Disco-

glossus als ziendich dicker. woitJer

Strang an der Lungenwurzel, schwillt

auf dem halben Wege zur vordem
Nierenspitze in geringer Ausdehnung
spindelförmii; an. verjüngt sich wieder,

und tritt nun an den äuliern Nieren-

rand, indem er sich ziemlich schuell

zu einem, in der Laichzeit wenigstens

sehr bedeutenden Sack erweitert, der

kaudalwärts sich wieder v(T«Migt und

in die Kloake mündet. Die Säcke

beider Seiten lagern sich über die der

Bauchhöhle zugekehrte Nierenllftche und
bedecken sie fa.^t yanz: sie stoßen in

der Mittellinie des Körpers in dem
ziendich breiten Mesenterium des Rectum zusammen, SO daß sie voll-

kommen miteinander verwachsen ^^Figur 45).

WrmcH)
Bafo cinereoB (vux

D. def. Hflrn.«amcnlHter.
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Aiiurcn: Snmenblase. 37

Was die Entwicklung der gleichen Gebilde bei Bufo anbelangt,

so haben meine Untersuchungen an Bufo cinereus ergeben, daß hier

eine zwar nicht sehr bedeutende, aber immerhin leicht erkennbare Auf-

treibung des Samenleiters in die Erscheinung tritt, wie auch v. Wittich
bestätigt (Figur 4<>). Sie liegt ziendich am kaudalen Ende desselben.

Etwas stärker scheint die Entwicklung
bei Bufo variabilis. wo die Erweiterung un-

mittelbar am kaudalen Pol der Niere be-

ginnt (Figur 47 1.

Was den anatomischen Aufbau «lieser

(iebilde anbelangt, so habe ich in der am-
l)ullenartig aufgetriebenen Strecke des Harn-
samenleiters bei den Eskulenten eine An-
deutung «Irüsiger Elemente nicht wahrge-

nommen. Die gut ausgebildete Samenblase
von Rana temporaria untersuchte ich an

einer Schnittserie: das betretTen<le Tier war
zwar unmittelbar nach der I^iichzeit ge-

fangen, und somit befand sich die Sanjen-

blase nicht mehr in voller Ausdehnung: aber

wenn auch «lie Organe später an Ausdeh-
nung abnehmen, so geschieht dies doch

langsam; sie verschwinden kaum jemals voll-

ständig, und Lerebüullet fand sie noch

bei Dezemherfröschen erhalten als dicht von

Blutgefäßen umstrickten Hohlräumen. Daher erschien mir das Präparat

zur Untersuchung nicht ungeeignet.

Die Samenidase setzt sich zusammen aus einem Konvolut von

Schläuchen oder Hohlräumen, welche mit einem Epithel ausgekleidet

sind, das von dem des übrigen Harnsamenleiters nicht abweicht; während
letzterer, wie ich früher nachgewiesen (Harnleiter der Wirbeltiere), in

Höhe der Niere nur ein einschichtiges Cvlinderepithel trägt, wird das-

selbe im kaudalen Abschnitte mehrstellig, und so verhält es sich auch

in den Hohlräumen der Samenbla.se; ich vermochte hier Unterschiede

nicht festzustellen.

Fig. 4S. Qaersclmitt

durch die Ajnpalle Ton

Rana temporaria />r

[>niH»'n; Um ITnrn»i)Uiicii-

Icilir. ViTgr. i 16 fach.

Es handelt sich um hohe, vieltju'h keulenfönnige, oder mit spitz

auslaufendem Fuß versehene Zellen, welche oft förndich ineinander ver-

zapft .sin«!, so (laß große Aehnlichki'it mit dem Harnleiterepithel mancher
Säuger entsteht. In der obern Zellscliichte tinden sich hie und dort

Bccherzellen, deren Inhalt in Biondilösung sich tiefer rot färbt, als der

der übrigen.

Fiß. 47. Bufo variabilis
42jühriß). Ol' Ovarialreste; !•

Fcttk<')rper: B Hod«*, am An-
fang de« dritten Sominerti.
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88 AmphibieD.

Im Protf^lasma wird em zieriiehes Filanetz deutlich, daneben tritt

feinste Körnung auf. Ein JTroßpr. ovaler Zellkern, im allgemeinen im
mittleren Dritteil der Zelle belegen läüt neben dem (in Thionin besonders

schön darstellbaren) Chromatingerüst vereinzelte helle Höfe erkennen;

an der Basis des Epitfaelbesatzes finden sich hie und da wasseriieUe.

blasige Zellen mit Kemresten, welche wohl als Ersatzzellen gedeutet
werden müssen.

Dem Epithel liegen auf lange Stjecken hin Sekretreste auf, doch
Tomochte ich Sperma oder freies Sekret (bei Maifröschen) in den Hohl-

räumen nicht zu finden. Im intertubulftren Bindegewebe, welches von
grobfaseriger fibrillärer Be-schafifenheit war. kommen zerstreut Herde von
schwarzem, scholligem Pigment vor; das \ orliandensein glatter Muskel-

fasern blieb mir zweifelhaft, zutretlenden Falls können sie nur spärlich

sein. Ebensowenig findet sich in der allgemeinen Umhüllung eine An-
deutung von Muskulatur; sie wird ausschliefilich dargestellt ans einer

dflnnen kernhaltigen Adventitia (Fig. 49).

Die Propria ist von zalilreirhen Kapillaren durchbrochen, auf deröl
Wänden die Zellen zum Teil direkt aufzusitzen scheinen.

41). Qnerscluiitt darch di* jLmgmU» dM T»! Illilll^llltiUtl TOU SmM
temporaria ^. Verpr. etwa 400 fach.

V. Wittich untersuchte die Samenldase von Bufo nach Seiten iiires

feinern Aufbaues, und fand (im Gegensatz zu memen ßeubaciituugeu bei

Rana) eine zirkuläre und eine longitudinal verlaufende Muskelschicht,

die aber gegen die stark entwickelte Mucosa zurflcktritt, und sehr durch-

sichtig ist.

Ursprünglich i.st der Ilarnsamenleiter mit einfachem Kpithel be-

kleidet; im weitern Verlaufe der Entwicklung kommt es aber zur Aus-
bildung einer wirklichen Mucosa, ganz wie bei der Tube des Weibchens.
Es bilden sich auch beim Männchen in den Längsfalten der Mucosa
grubenartige \'ertiefungen, die immer größer werden, aneinanderstoßen,

sich zu Quadraten abjdatten und der Obertiiiclie der in der Laichzeit

sehr dicken Mucosa ein, schon von Ratuke beschriebenes netzförmiges
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Ansehen geben. Swammerdam beschreibt dieses Veriialten der Schleim-

haut bereits in seiner Biblia naturae, und fand auch die drüsenartigen

Gebilde des Eileiters.

JedeB dieser Scfaleiiiibaiil|;rflbchen im Harnsamenleiter der KrSte
hat nun sein Epithel, und stellt somit die einfachste Form einer Sehleim-

drflse dar; ihnen kommt sicher eine sckrotnrisrhe Betätigung zu.

Oralwärts werden die Sclileimhuutgrübchen des Hamsamenleiters
spärlicher, und verschwinden zuletzt (Figur 42 B.).

Wenn man versucht, die physiologischen Funktionen der beedirie-

benen Gebilde bei den Anuren zu deuten, so ist keine Frage, daß die

Samenblasen der männlichen Tiere ein Reservoir darstellen, und damit
ist eine spezielle Anpassung des llarusameoleiters au die samenleitende

Funktion gegeben. Die Entwicklung flbersdureitet die Stufe, welche in Hin-
sicht ähnlidier Gebilde bei einigen Teleostiem und Selachiem beobschtet
wird, nur um ein weniges, indem es in der Samenhla.se einiger Anuren
zur Bildung einer förmlichen Mucosa mit drüsenförniigen Kinstülpungen

kommt Auch ist die sekretorische Betätigung der Epitheiien wohl nicht

ohne Bedeutung fDr das Spenna, wie schon Lbreboiolbt bemerkt,
welcher allerdings der heute ülterwundenen Meinung ist, daS der „prosta-

tische Saft" zur Venlünniing des Samens bestimmt sei.

Ol» und in welclicr Weise sich das (allenlings bestrittene) Fehlen

einer wirklichen Samenbla^e bei Kana ei>culenta im biologischen Verhalten

des Tieres ftufiert, scheint bisher noch nicht spezieH beobaditet zu aebi.

Der Einfluß der SemenblSschen auf den Geschlechtstrieb beim Frosche
wurde von Tarchanoff dahin gedeutet, dali die Füllung der Samen-
blasen mit Sperma die Reize erzeuge, welche das rmklammerungszentrum
in tonische Erregung versetzen. Entleerung oder Exstirpation der Samen-
blasen sollten nach ihm meist nttch zur Trennung der Paare und zum
bleibenden Verlust des Geschlechtstriebes führen.

Steinaot! vcrmoclite sich von der Richtigkeit dieser AuffjLssung

nicht zu überzeugen. Bei Männchen, die im Anfange der Brunst das

Weibchen schon umkhuumert hatten, fand sich noch keine Spur von
Sperma in den Samenblasen; mithin kann die Anfallung der letzteren

auch nicht den Anstoß zur Umklammerung geben.

Diese Beobachtung Steinachs hat (iAUpp wiederholt bestätigt ge-

funden. Auch führt die während der L'mklamnierung vor^'cnommene

Exstirpation nicht zum \ ej lust des Geschlechtstriebes: der Geschlechts-

akt flberdauerte die Exstirpation der Samenbiftschen bei der Mehrzahl der
operierten Tiere 5— 7, bei der Minderzahl sogar 0—10 Tage.

Steinachs Boobachtung. daB die Samenl)läschen bei Männchen zu

Beginn der Brunsti)eri(Kle Spuren einer klaren Flüssigkeit enthalten, in

der aber gar keine Samenfaden sich finden, sj)richt für eine drüsige

Funktion der Samenblasen, die, wie Gavfp meint, allerduigs mit den
Gl vesiculares der Säuger weder funktionell 0)*) noch morphologisch zu
verf^eichen .sind.

Alles in idlem ist einleuchtend, daß das Samenblä.x hcn immerhin

eine nur kleine, mit Urin vermengte Spermamasse in sich aufzunehmen
vermag; schon Lbrbboullbt ist der Ansicht, daß der ganze Aufbau,
die Dicke der Wand, welche eine nennenswerte Ausdehnung nicht zuläßt,

die relative Stärke der Schleimhaut es eher einem Sekretionsorgane

der höhereu Tiere gleichstellt, und daii dieses „Rentiement spongieux"^

*) Anmerkung de» Verfuset».
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möglicherweise eine Flfissifikeit sezcrniiMT. die sich dem Samen bei-

mengt, und welche vielleicht dem prostatischeii Saft der Säuger eut-

s))richt AllerdiniQ^, so meint er, bedfirfen diese Tiere einer solchen

Beimischung nicht, da das S{)ernia im I'rin und im Wasser das nötige

Medium zur Verteilung und Verdünnung findet.

Nun ist kein Zweifel, diili die Epitlielicn der Holilnimno in den

Samenblascn sekretorische Funktionen ausüben. Das Vorliandenseiu von

Becherzellen, das Vorkommen grofier blasiger Zellen, welche zweifellos

in sekretorischer Veränderung begriffen sind, die reichliche \'askulari-

sation und emüich das \'orhandensein des Sekretes das alles gibt

uns ein liecht. die Samenbiase der Anuren als ein se/.crnierendes Organ
aiizusel>en, und sie damit in die Gruppe der wirklichen Anhangsdrüsen
an den Geschlechtsorganen dieser Tiere einzureihen. Durch die mögliche
Abwesenheit eines muskulösen Apparates zur stoBweisen Austreibung

des Inhalts 'bei Bufo wurde sein Vorkommen nachgewiesen) wird diese

Anschauung nicht erschüttert; denn da solcliergestalt nur die vis a tergo

wirken kann, so wird das Sperma gezwungen, lange in der Samenblase
ZU verweilen und ^di mit dem Sekrete derselben um so inniger zu
mischen. Letztei-es aber bedeutet, wie wir heute wissen, mehr für den
Samen, als eine blofie VerdannungsdOssigkeit.

LsYMO beobachtete in der Kloake des Frosches vereinzelte Drflsen;

er hält sie für vielleicht nur weiter entwickelte Hautdrftsen, deren Inhalt

aus dunkelkömigen 2^11en besteht, und deren Körnermasse si( h in Kali lö>t.

Er findet die beim Frosch rings um die Kloakenöflnung gestellten Haut-

säckchen den gewöhnlichen kugeligen Hautdrüsen entsprechend, wie sie

auch bei den Urodelen in der äußeren Haut der Kloakenwfllste vor»

banden, ihrem Inhalte nach aber verschiedener Art sind.

Daß es sich bei rliesen letzteren um besondere Gebilde handelt,

wird bald nachgewiesen werden (conf. Urodelen).

GAtfPP hst in seiner Bearbeitung der Eckerschen Anatomie des
Frosches auch die Verhältnisse der Kloake eingehend berOcksiditigt.

Bezüglich der erwähnten Drüsen bemerkt er. daß sie sehr zahlreich am
Ueberganf-'e der Kh>akensrldeiniliaut in (he änlioro Haut sich finden:

sie haben die Form einfacher, runder Säckchen, und sind mit einem
einschichtigen niedem Epithel ausgekleidet. S. Mater findet ihre

ISellOT, insbesondere bei Bufo. häufig pigmentiert, außerdem in einigen

Zellen des Drüsengrundes zuweilen Cilien. delegentlich liegen in den
Drüsen Zellen mit den Kigenschaften stark amöboider Leukncvten. die

dann von den
.
gleichzeitig anwesenden Flimmerzellen hin- und her>

bewegt werden.

Die Sclileimhaut der Kloake besteht aus Ei)ithcl und Stratum pro-

jirium: das Kjtithel steht im kranialen AbsHinitt der Kloake zwei- bis

dreischichtig, (lic Zellen sind je nach dem Deliniirii:-/M>tand ver>chieden

gestaltet. Die oberste Schicht enthält sehr reichlich Becherzellen. liegen

deu Anns hin nimmt das Epithel immer mehr den Charakter des äufiSm
Hautepithels an, es wird mehrschichtiges Plattenepithel, die Becherzellen

hören auf.

Das Stratum proprium besteht aus iiindegewebe mit GetÜßen und
Pigmentzellcn.

Bezüglich der Topographie der Kloake verweise ich auf die Arbeit

Gaupps.
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Lereboüllet zeichnet und beschreibt auch fDr die rroj?enital-

pajiilk' des woiMichen Frosches Drüsoii. Dioso an der dorsalen Kloakon-

wand gelegene Doppeliiapille enthält oralwärts die Ausmündungspunkte
der Uterintaschen, kaudaiwärts die der Ureteren. Die Papille ist von

LftDgBfurdieii durchzogen und in diesen finden sich diHsige Körperchen»
Dieselben stellen ko]benf5rmige Follikel dar, weldie ganz mit ovalen

Zellen erfüllt sind.

(lAüPP hat über diese Drüsen nicht*; angegel)en; ich habe sie an

zahlreichen Querschnitten gelegentlich der Untersuchung des Harnleiter»

gleichfalls nicht gefunden.

Kiloiterdrüsen können sich auch im residualen F'ileiter von Bufo

cinereus entwickeln \\m\ in die sekretorische Funktion eintreten. Sie

sind in neuerer Zeit unter Leitung Eimers von R. Ötüwe auf ihre Zell-

Strukturen untersucht worden.
Einer eigentflmlichen Erscheinnng mOchte ich noch Erwähnung tun,

welche Otto Huber bei der weibliclien Ran;i tenii)oraria beobachtete.

Es handelt sich um eine während der Laichzeit auttrctendo neporhing

der Haut. Huber nennt diese Hauteruptionen Hrunstwarzen, und f&inU

dafi sie dem Männehen, sowie den tlbrigen Batrachiem der dentschen

Fauna fehlen. Er sah sie nocli schwach ausgeprägt bei Rana arvalis

Xills i : docli waren sie hier auf <iie liinfore Extremität licxliränkt.

Hubeu erblickt in diesen Warzen spezitische Nervenendapparate, die eine

nioditizierte Druckemptindung, die der Wollust, vermitteln, und vergleicht

sie mit dem bekannten Perlausschlag der Fische, in morphologischer Be-
ziehung mit den Merkeischen Tastflecken von Bana esculenta.

Urodelen.

Während die Anuren eigentliche Anhangsdrüsen des männlichen

Geschlechtsapparates nicht besitzen, sondern nur ein durch Ausbuchtung
des Harnsanienleiters zn^tanflc L^rkommenes Sanienreservoir. dessen

Kpitlielien in der Laicli/.cit allcidiiiL'^ eine sckretoriM'lic IW'tätiuini'^ auf-

weisen, hnden wir dementgegen lu der Kloake der Urudelen eine ganze

Anzahl echte, secemierende Drflsen, dagegen keinerlei Andeutung einer

Hamsamenleiterampulle.
Die Urodeienkloake ist deshalb von alters bor ein interessantes

Objekt der rntersuchnnu L'ewesen, und bat zalilreiclie BearlK'iter ge-

funden. Schon im Jahre l^JO konnte Kathke bei uiehreren Arten,

in ansfflhrlicher Weise aber beim mexikanischen Axolotl Rfihrenbflndel

in ilei- Kloakenwand beschreiben, die er einer Sanienblase vergleicht

Daneben erwähnt er für die runlelen noch andere Dni^enLTnjipen. wolrlte

er als Analdrüsen anspiicht, und die nach seinen Erfahrungen den Ba-
trachiern fehlen.

Johannes MOller ist der erste, welcher die Drflsenpakete in

der Kloakenwand der männlichen Urodden <ler Prostata und den Hulbo»

rretliraldrÜMMi höherer Wirlieltiore vergleicht . und diese Autfassung

wurde später von Leydk: und Klei.v geteilt. Die von Rathke für

Proteus gefundenen Verhältnisse gelten nach Jou. Müllers Unter-

suchungen flQr sämtliche Proteusarten : schon mit unbewaffnetem Auge
sah er beim Männchen unzählige follikuläre Röhren zwischen den Kloaken-

lil)pen ausmünden: die-elben Srlilanebilrü>en fand LF.vni*; aneb beim

weiblichen Tier in mächtiger Entwicklung, und l)escbreil)t sie als stark

gekrümmte Blindschläuche, deren Lumen mit zahlreichen Fettkügelchen
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rtd. 7u6i

erfüllt ist: die AusfObrungsgäDge tragen nach ihm ein besonderes
Cylinderepithel.

Audi die weiblidien Tritonen besitzen eise rodimentäre Drüse,
wie Stibda und Hbidenhain beschrieben haben, und wie ich bestttigen
konnte*). Neuerdings hat Daübn die Veihäitnisse bei Triton wieder

untersucht. Erfan<l

entgegen Stieda
das Kloakenepithel

nur am ektodenna-
len Uebergang an
der Afterspalte ge-

sclüchtet, sonst aber

in der Kloakenhöhle

emftch, mit Becher-
zellen durchsetzt

Flimmerzellen

waren beim Weib-
eben nidit voflian-

den. wShrend beim
Männchen ganze

Herde davon be-

stehen. Sie würden
beim Weibchen

zwecklos sein, da
sie nur nach einer

Richtung hin wirken

können,wälireud die

Eiablage und die

Aufnahme des
S^edenffr. Sperniatopliors ent-

gegengesetzte Rich-

tungen bedingen.

Endlich finden

sidi zwischen dem
gewöhnlichen Epi-

thel cigentümlicli

kuglige (iebilde von

glasigem Aussehen,
die einen meist
rundlichen oder ab-

geplatteten Kern an

ihrer untern Fläche

zeigen. Sie sind den
von ElLH. SCHUL-
TZE zuerst beschrie-

benen Rccherzellen

der Darmwand
List hn Klosken-
solche spridit sie

FifF. 50. Uro^enitklapparat von Triton cristatns ^.
(Kloake weit eröffnet.) /<•</. T. Tul)enru<liuiont; ßickruJr.

IWkctidni-c; p<i/>. srx. s^-xiiulpHpillcii : AVooA/, KloftkeoUppen
mit (ieil Kloakeodrüaeu. AI. ÖT. Anoe. **)

gleichzustellen — einzellige Schleimdrflsen« wie sie

epithel der Plagiostomen beschrieben hat Als

Stibda an.

*i AccosRor. (IcHchlcfhlMlrfi^eii ilor Wirbeltiere.

**i In dieser, wie ui der folgenden Fi^ur «ind die Drusen gleich »o benannt,

wie sie Hbidbkhaih nach ihrer nxHrpholagisdieD Wflidigung betMchnet hat.

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc



43

Dauen daliegen hllt sie für Fhagocyten, da in den Dannepitlielien

ilvblose Zellen in Masse vorkommen.
Seine ncsclireiliinifj der Sohhlnrlie des Recej)taculuni stimmt im

Uebrigen mit dem überciu, was Stieda darüber berichtet „Das Kpiüiei

der SdiUUiche ist im allgemeinen ein niedriges kubisches Pflasterepithel,

zeigt aber oft besondere Eigentamlichkeiten der Gestaltung. Bei den
männlichen Tritonen tindet sidi oft die ganze Harnblase mit Sperma-
tt>zoen gefüllt, so daü sie

hier offenbar als Samen-
behftlter dient, weshalb

beim Weibchen ein Recep-
taculum eigentlich unnötig
ist"

FQr den weiblichen Me-
nobranchus lateralis (Nec-
turus) beschreibt und zeich-

net Carus zwei mächtige,

an den Kloakenspalt an-

stofiende Drflsen. welche
er als Afterdrflsen an-
spricht. Die AusfÜhrungs-
prmL'c münden im hintern

Kluakenabschnitt auf einer

den Tonsillen nicht unähn-
lichen, vielfiich durchlöcher-

ten Stolle.

Der männliche Land-
Salamander wurde von Ley-
Dio einer eingehenden
Untersuchung unterzogen;

er fand <lie ganze Kloake
von einer starken Di iison-

schicht umgeben, die nach
der Beschaffenheit des Se-
kretes deutlich von zweier-

lei Art war: eine vordere

weiU^'clhe Drüse ra;,'t noch

in das liecken vor, eine

scharf von ihr abgegrenzte
liintere <?rauc nmfzibt den
kaiKhdcn Alischnitt der

Kloake. Die Sekretionszel-

len der vorderen, weiß-

gelben DrOsenschlfiuche

haben einen körnigen In-

halt, der in Alkalien löslich

ist: tlie hinlere Drüse da-

gegen produziert eine mehr helle, t'adenziehende klebrige Substanz.

Die Gattung Triton erfuhr durch M. St Amob und durch Lbrs-
BOVLLET Bearbeitungen. Der erstere &nd eine der ventralen Hlasenwand
anliegende .sechslappige „Prostata": zwei dieser in der Mrdiaidinie scheinbar

vereinigten bippen nennt er ..(ilande.s al)dominaux •. die übrigen vier ..(ilan-

des vestibuiiennes". Sämtlich aus sinuösen Schläuchen zusammengesetzt.

Fig. 51. Urogenitalappur»t TOS TtitOB ori-

tatni (r)fache KörjMr^rrößc). AI. /'r, Kloaken-
drüite: Betkendr. Beckeiulf üue. (Nach Lkk£Boullet.)
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enthielten sie ein milchiges Sekret von wäßriger Konsistenz und von
scluirfein (lerucli. welches m den hintern Abschnitt der Kloake sich er-

gießt; eine Vermischung nut dem Urin findet nach seinen Beobachtungen
niclit statt (Fig. .')0). Lereboullet kam zu ähnlicheu Ergebnissen; auch

Fijr. 52. Triton cri-

tatni In Bnucblago,

vom Hiic-ken bor präpariert,

y/ Ileum, quer «lurch-H'hnil-

len; mu .Muskulatur: /><•

zwischen de» Xiereii bc-

fiiKlIifheH Peritoneum: n

Nicro: bf Bcckendrü«?; öa

Bäuchdriine. (Nach M.

Hkidenhain.)

er zeichnet beim männlichen Triton drei hintereinander, der ventralen

Wand der Harnblase anliegende Portionen der „Prostata'', die bei den

vordem deutlich aus Schläuchen zusammengesetzt, die hintern mit glatter

Oberfläche (Fig. 51). —
Es ist ersichtlich, daß eine ausreichende Orientierung über die

Verhältnisse der Kloaken- und accessorisehen (Jeschlechtsdrüsen der ge-

schwänzten Amphibien aus diesen Heschreibungen schwer zu erlangen ist,

ganz abgesehen von der Verschiedenheit der Hezeichnungen, wie sie von

den Autoren für die einzelnen Drüsen angewendet wurden. Erst durch

die Arbeiten M. IIeidenhains, Dauens und anderer ist völlige Klarheit

Fig. .').3 Kloake von Triton criatAtns 5
(4 fache Kör|H'rgröIU-). Di»' Haut falten, welche

die hintere Komifl.sur verdecken, sind nach

außen umgekrempelt. Ix'tzore iwl verliällnin-

nuißig gering entwiekelt. In der .Mitte und

vorn der stark kontrahierte sog. Pcnii»; man
gewahrt nur die ventrale, hier ungefähr herz-

förmige Fläehe. Kine dahinter zuweilen in

der Medianlinie vorkommende Warze begrenzt

die Kinmündungsstelle der* Kloakenrohre«« in

die (weil au^^eimlndergefaltete) Kloaken kanmier

von vorn her. Nach hinten schließt sich

weiterhin die nimtnerndc Doiitalrinne an. I>ic

«oUKt schwarz pigmentierten Integu mental-

(»apillen sind hier weil? wiedergegeben, /'oral;

// kaiulal. (Nach .M. Hkihknhai.n.»

Jf

sowohl in bezug auf <lie Topographie der Kloake als auch auf den histo-

logi.^^chen Anfltau der Drüsen und ihre Abstamnumg gegeben worden.

M. IlEinEMiAiN untersuchte vier Specics von Triton, die Zell-

stiukturen aus.schlielilicli bei Triton helveticus. Er unterscheidet drei

vollkommen diti'erente Drüsenorgane, nämlich:

j Google
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1. Die Kloakeiidirtse. (..Aftenlrtts^e Rathkes. „(ilandulae mucosae'*

Fingers. „Prostate vestibulaire*. Duvernoys.j
2. Die liaucli«lrflse, das ist der ektodoriuale Anteil der früher so-

genannten Beckendrüse: <lie Hauptmasse der Hauclidrüse liegt

zwischen liauchdecken und Peritoneum (..(Glandulae j>elvis*' Finger).

3. Die Beckendrüsc, das ist der entodermale Anteil des (ie-

samtkonii)lexes der früher sogenannten lieckendrflse (Figuren

i>4 u. .')«)).

Was zunächst die Topographie der Tritonenkloake anlangt, so wird

die Kloakenkaninier in ihrer Wölbung gebildet durch die Kloiikenlippen

selbst : die Ausdehnung der Kloakenhöhle auf die Längsachse des Tieres

zurückgeführt, bestimmt sich so, dali die vordere Komnussur des Kloaken-

spaltes mit der zum Teil in ihr enthaltenen Kloakendrüse eben noch

Fig. :)4. Triton alp«itris Qnoixchiiitt (hiroh die Kloake; «Irr Hohlraum
•Ut Crogonitnlpapilli'n i?«! jianz vcini iiiul <I<)|shI HiigrM-hnitt«-n, die Lajjoruiig der

Kloakenuriiw (hirch hdrizonialt' Si'hraffioniiig ungoileutet. Kinige Harnleitonmin-
diiiigcn sind sitditliar. H<i Bauchdrüse; KJ KlonkoiulrfiM-: />V liirki-ndriisc; ///' Hnrn-
IHtcr an ihrrr Mfindung in die Urogenital])apille; (ianglion «lorsalo uiase; //.V

Harn.-ianienlciter; G^ abgoiprenglc Uangiienma.''^-ii; //' Harnleitenjuer- und Schriig-

r*i'hnitte; Kr Klnakenrohr; .\ Niere; Mü Müllerschrr (lang.

den hintersten Abschnitt der Beckeusymphyse deckt, während die hintere

Kommissur auf der Höhe des dritten Schwanzwirbels gelagert ist. Von
der iloisalen Wand der vorderen Hälfte der Kloakenkammer nimmt der

sogenannte Penis seinen Ursprung, ein zungenförmigcs, mit dem freien

Fnde nach hinten gerichtetes Organ, welches übrigens zu Begattungs-

zwecken nicht dient. Bei den Salamandrinen wird dieses Organ nach

DüvERNOYs Untersuchungen im (iegensatz zu den Angaben Funkes
nicht gefunden.

Als Fortsetzung des hintersten Darmabschnittes, des sogenannten

Kloakenrohres, befindet sich in der Dorsomedianlim'e eine längs gerichtete,

mit Flimmerepithel ausgekleidete. T-förmige Einfalzung. der gegenüber
auch ventral ein Flimmerfeld auftritt, welches dem Ende des Kloaken-

rohres gegenüber beginnt. Beide Felder sind nur durch einen schnullen

Streifen des Kloakenepitliels, welches durchweg ein einzelliges Schleim-

HP
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epithel darstellt, getrennt. Die UrogenitalpapÜIen haben ihre Lage in

zwei dor^jilcn Aiistnirlitiinfion des Kloakenrohres, wo sie dem passieren-

den Danninlijüt kein Hindernis bereiten: sie sind frctrennt durch eine

mediane Schleimhautfaltc. Die Ausmündung der Blase liegt noch ein

wenig nach vorn fiber die Papille hinaus. Ein Querschnitt (Figur 54),

dessen Zeichnung Heidenhain gibt« zeigt den hintern Pol der Niere,

die Urogenitalpapillen und die letzten Ausläufer des Peritoneum auf
derselben Querscbnittshöhe (Figuren 52, b'6 uud 54).

Kloakendrflse.

Bezüglich der Lage und Orientierung der einzelnen Drüsen im
Kloakenraum, so ist über die Kloakendrflse zu bemerken, dafi ihre

Masse der gesamten Wandung der Kloakenkammer zugrunde liegt, und nur

Ffg. d5. QuerMshnitt dn« Atu-

fflhraogsganges d«r KloakaMirOK voa

VUtoB mlpMtris " (der AusfubrUDgl-

gang könnU» auch der Beckendrtisf nn-

gehöreu), mi^ u. , Kern einer glatten

HmilMlfelle; ^ Kerne der endothel-

artigen Atuklodang des Ausfnlining»-

gaogw; ep epitheliale Protoplat^malaniellf

;

f^' Zp|l(rronzon zwischen den flachen

Einzeiclementen.

insofern eine Untcrbrechuniir erleidet, als sie von der dorsalen Flinuuer-

rinne, und zwar von der hinteren Kommissur an l»is zur Münduiif^ des

Kloakcnrohres, durchschlitzt wird. Sie bildet die liauptniasse der Kloaken-

Uppen und wiederholt in ihrer Gesamtmasse die Form der Kloaken-

kammer. Die Mflndnngen der niemals verzweigten, im allgemeinen radiär

gegen die T^ichtung der Kloakenhöhle gerichteten Drnsenfnhuli tiiidcn

sich (licht gedrängt in der Kloakenschleimhaut, häutig auf kU'inen Hockern
und Papillen; einige Oeffnuugen lassen sich auch im ventralen Flimmer-
felde wahrnehmen. Endlich tritt ein Teil der Ausffibrungsgange von der
Basis her in den sogenannten Penis ein und mündet in dessen Ober-
flSchenepithel. Heidenhain gibt die Zoiclmung eines Querschnittes durch

den Ausführungsgang der Kloakendrüse von Triton alpestris, in welchem
besonders schön die Kerne der glatten Muskelzellen und der endothelialen

Auskleidung wiedergegeben sind. Ich verweise für das genauere auf
seine Abhandlung (Figur 55).

Backendrüse.

Die Mündungen ilcr Heckendrüse werden fast ;iussfhlief.llich im Be-

reich des dorsaU'u Flimmerstreifens gefuiidcn. während das ventrale

Fliuunerfeld gänzUch davon frei bleibt, in bezug auf dimensioneile Ver-

falUtnisse bestehen in den Tubuli der BeckendrQse nach Heidenhain große
Verschiedenheiten; eine Gruppe kürzester Sdlläuche tritt mit dem Be-
L'inn des Kloakenrolires in die Frscheinung und entspringt ohne Aus-
ii.ilinic von den Himmerlo.sL'u Seiten>f reifen, welche dorsales und ventrales

liimmerfeld voneinander scheiden. Die Hauptmasse der im übrigen in
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ihrer Gesamtheit bflschelfiinnig zosammengelagerten DrOsentobaU besteht

aus den langen Röhren, deren bHnde Emien nach vom noch Aber den
Bereich des Bockenringes hinausragen. Figur Ö6 gibt die Lage der

drei Drüsen in Seitenansicht

BMeMrOse.
Die Banebdrflse des männlirlion Triton entspringt von etwa 20

Integnmontalpapillen. welche jederseits hinter der heim Männchen nur

schwach entwickelten hintern Kommissur in einer Kin.senkung der Epi-

dermis ihre Lage haben. Die Kom-
missur ist erst nach dem Umkreropen
der Kloakenränder sichtbar, auf den
Spitzen der fadenförmigen Papillen

münden die Tubuli der liauchdrüse

aus (Figur 53). Sie ist ebenfalls

ektodermaler Natur, und entspricht

ihre Lage ganz der beim Weibchen
(s. d.\ nur dal.) diesem ein, nach

dem Abdomen hin gelegenes, stark

aufgeschwollenes Stflck fehlt. Die Homologie beider ist unverkennbar,

doch hat sie beim Weibchen wohl niemals in Funktion gestanden.

Die auf jeder Seite zu einem Bündel geordneten Tubuli laufen in

geringen Schlängelungen nach vorn, und bilden, indem sie sich zum Teil

verzweigen, den Hauptanteil einer im Abdomen gelegenen Drüsenmasse.

„Die sonderbare Tatnche, daß die Hauptmasse emer iDtegumoDtaldrOse,

der Bauchdrfise, deren zugehörige Mündungen auf der Ventralseite des

Schwanzes hinter der Kloake gelegen sind, im Abdomen vorgefunden

wird, kann, wenn überhaupt, nur dadurch erklärt werden. daÜ diesem

Organe infolge eines bereits ursprünglich gegebenen, engen und untrenn-

baren rftumlieben Anschlusses an die Beckendrfise eine mit deren Wadis-
tnmsrichtung im allgemeinen übereinstimmende örtliche Ent&ltung auf-

genötigt wurde" (IIeidenhaixi. Wenn man den rjesamtverlauf der

Becken- und Baurhdrüse einer Untersuchung unterzieht, so liegen diese

Drüsen nacit der Darstellung Heidenhains im Bereiche ihrer Mündung
hinter dem Beckenring dorsalwirts, — vor demselben aber ventral-
wärts zum Intestinaltraktiis. I'nd es kommt diese Verlagerung durch eine

Art Spiraldrei) Ulm jeder llalll^eitigen Partie zustande, weldie am stärksten

in der Beckenregion zum Ausdruck gelangt. Der von der Bauchdrflse ge-

lieferte Anteil des ganzen Drüsenkonvolutes (lateraler Drüsenlraktus nach
Hbidenhain) nimmt jedoch an der Drehung in stärkerem Maße Anteil,

als der von der Beckendrüse gelieferte {mu) dfinne Drüsentraktus //);

crsterer drelit sich seinerseits wi<'(l('r um letzteren spiralig herum (Fig. .")<!l

Wiewolil die Drüsen, äuüeiiicii betrachtet, unpaare Organe .>ind. x» zeiuen

doch alle drei Andeutungen einer bilateralen Anlage. Sie sämtlich sind

hervorgegangen aus einer Zusammenlegung selbständiger Einzelschläuche:

„die Tubuli der Becken- und Kloakendrüse verhalten sich zum Epithel

der Kloake nicht anders, als die Drüsen der Magenschleimhiiuf zum
Magenepithel". Hkidentiain gil)t zur Orientierung einen llorizontal-

schnitt durch die hintere Kommissur der Kloake (Figur bl). in welchem
auch das histologische Detail zu sehen ist — -

Beim weiblichen Triton fand Heidenhain außer den Recepta-
culis eine bisher nidit bekannte rudimentäre Drüse, welche nach ihm
das Homologon der mäuulichen Baucbdrüse darstellt. Auch Dauen sali

Figur .')().

A'd. B. ba.
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diese Drüse hei den Woihchen von Triton cristatus-. helveticus-, taeniatus-

und alpestris: icii seihst liahe sie in einem Falle bei Triton alpestris

untersucht. Die Ausfülirutif^söftnunfien ihrer Schläuciie lieiien stets auf

Inte^unientalpapillen. und diese stehen heim Weihchen ehenfalls aulier-

halh der Kloake in der Gegend hinter dem Kloakenspalt auf der äußern
Haut. Dauen sah denientfiegen . daü die Drüsenschläuche zwar von
der Epidermis ausgehen, sich aher nicht nach aulien «iffnen. Sic beginnen

nach ihm in den Papillen der hintern Kommi.Nsur der Kloakenlippen,

verlaufen nach vom dorsal, wenden sich medianwärts zum Reccptaculum
seminis und enden blind in den l'rogenitalpapillen in den Hindegewebs-
niasscn neben der Kloake. Selten fehlen sie ganz, doch ist ihre Zahl

0\

.1

f

V
Kip. r»7. Triton helveticni Ilnrizotitalsi-iiiiiti «liirch die hintcro Komniif^^tir

clor Kloake (dir Kirlitun^ «lir Tfoilc dpiitet dir M<Niiitnlitii<> der» rii-rcs an; /'vorn;
// hinloni. F.nt Kiil(Hlorninlepi(hol : I-.tt Int<*(;un)<iital<|>ithol; X X ••ronzc zwif>chen

iM'iden: o St-hlaiu-he. derrn /dlfiii nii ihn-r innen» Hälfto oinc l'seudofilarsulwtanz

aufwci-cn. wührrt»d die änliere boinof^on er«rheint irejrre-j-ive Phasen Schläuche,

«leren Zellen jjaiiz von einer I'>*eudofilarf»ulw*tanz erfüllt werden, d. Ii. lotalo Knd-
/apfifn: r .S-hliinehe mit Zellen, welche lialhninndkorperehi'n nn«l Vaknolen in un-
rejjelnij'iliiper Verlireiimig zeigen: k qnrr und schriip dnrchschnitt«'ne Auf«fiihrung!<<

fränpe kurzer Tulmli; < Kapillaren; /" Kerne des Kpitliels der Aur'fiihningHpänge: sr.

Kerne der platten .Mnskelbant der .Ausffihrunpspänpe: mu platte MnskelfnMTn. qner
lind liinps petroffen; /.( .AuHlührnnpspiinp«- der lülerhiniersten medialen langen Schiäucbo;
// Flimiiierepilliel. (Nach M. J Ikipkmiai.n.i

aulierordentlich variabel. ie<loch .stets symmetrisch auf beiden Seiten ver-

teilt. Die Drü.senschläuche sind ausgekleidet mit einem kubischen oder

niedrigen Cylinderepithel. Bei den weiblichen Tieren fehlt ein Ueberzug
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aus glatten Muskeln stets, wfihrend bei den Männchen, selten allerdings»

solche vorhanden sind. Eine Tunica propria ist immer n k hweisb.ir. Beim
Weibchen sind die Schlänclie nicht verzweigt, wohl aber heim Männchen.

WahrscheinUch hat die Bauchilrüse beim Tritonenweibchen nie

fangiert, sondern ist nur durch Korrelation der Organe vom Männchen
her fibertragen worden. „Diese Drflse gehört also ursprflnj^idi den
Süßem Körperbedeckungen an, und ist erst sekundär zum Genitalappant
hinzupetreten" sagt Heidenhain.

Es ist nun das Vorkommen der rudimentären Hauchdrflse von
Alfred Stibda bestritten worden, welcher der Ansicht war, Heidenhaim
habe die in seiner Publikation nicht erwähnten Heceptacnla der weib'

liehen Tritonen für rudimentäre Drflsenschläuche gelialten. Nachdem
letzterer selbst schon sich gegen diese Annahme verwahrt hat, ist die

Angelegenheit im Jahre 1803 durch A. von zur Mühlen einer erneuten

Untersuchung unterzogen worden. Er find unter ?iw untersuditen Weib-
chen von Triton taeniatus das Organ bei zweien von ihnen vorhanden, und
spricht es an als Gruppe unverzweigter tuhulöser Drüsen, deren Röliren sich

jedoch in der Nähe der KörperoberHäche erheblich verengern, um scldicli-

lich ganz zu verschwmden, wobei die Zellen derselben mit der Epidermis
Tersdhmelzen. vov zur Mt^HLEH zählte in einem Falle 6 Seblänche, die

schräg von hinten nach vom in den Kloakeidippen aufeteigen, und deren

epitheliale AuskleidnnLr eine unregelmäßige war. Demnach und durch
die t'ntersuchungen Dauens darf das Vorkommen der von M. Heiden-
HAiN entdekten rudimentären Bauchdrüsen bei den Tritonen als erwiesen

erachtet werden. Ich kann hinzufügen, daB ich bei Salamandra maculoea ?
nidits dergleichen gefunden habe, auch macht A. von zür MOhlbii, der
dasselbe Tier untersuchte, keine dahingehenden Angaben.

In bezug auf das sehr eingehend behandelte histologisclie Detail

muii ich auf die Arbeit Heidenhains selbst verweisen. Da nach den
Beobachtungen A. ton zur MOhlbms die Verhältnisse bei Salamandra
von denen der Tritonen nicht vmchieden sind, so habe ich dieserhalb

und nach Kenntnisnahme der ansijezeichneten T'ntersuchungen M. Heiden-
HAiNs von einer eigenen Hearheitung der accessorischen (ieschleclits- und
Kluakendrüsen bei den Tritonen Abstand genoinnieii, und untersuchte

nur Salamandra maculosa beiderlei Geschlechts an im Frfllyahr ge-

fangenen Tieren, welche sich im Zustande der Brunst befanden.

Salamandra maculosa.

Die Topographie der Kloake des männlichen Tieres orgibt fttr die

<lorsale Wand denselben, namenüidi für derm kandalen Abschnitt, reich-

liche »inregelniäliige Faltenhildnngen. Besrmderv ist eine Falte bemerkens-
wert, die. von der Medianel>ene des Kloakennthros beginnend, jeder.seits

bogenförmig nach hinten zieht und allmählich verstreicht. Vorn und
seitlich von dieser FMte umgeben, erhebt sich aus der dorsalen Kloakenwand
ein Wulst mit höckriger Oberfläche, die niir ih n schwärzlichen Punkten
der von dem Hückenteil der Kloakendrüse herkommenden Drüsengangs-

Offnungen besetzt ist. An der dorsalen Wand des Kioakenrohres und
vor der bogenförmigen Falte stehen dichtgedrängt zahlreiche Zotten, und
von den Seitenwänden der Kloake erheben sich niedrige I..eisten, welche
im Bogen von vom-oben nach hinten-unten ziehen. Wenn man die

\'erhältnisse an Querschnittsserien untersucht, so findet man obige,

wesentlich von A. v. zi^r Mühlen stammeudeu Angaben bestätigt;

Lc'lirlmch d. rorKl. luikrosk. Anat. !. Wiila-lt. IV. 4
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doch ist der vorerwiihnte Wulst der dorsalen Kloakenwand, wie ich

hervorheheii möchte, im vorjlern (oralen) Abschnitt median tief {^e.sjjalten,

so daü die zwei Hälften sich hier darstellen wie zwei mit der scharfen

Kante dem Kloakenlumen zugekehrte Keile.

Es findeo sich beim männlichen Fledcsälamandcr zwei voneinailder

verschiedene Drüsen, eine Klnakend rflse und eine Beckend rüge; die

ektodemiale Bauchdrüse der Tritonen fehlt l)eiden (ieschlechtern.

Anlangend die Kloakendrüse, so lät^t sich bei ihr ein ventro-

lateraler- von einem rein dorsalen Abschnitt unterscheiden. Letzterer

stellt zwei keilförmige, in den obera Abschnitten der Seitenwände
vertikal ansteigende Drüsenmassen dar. welclie nacli vorn bis in den
Beckenring hineinreichen; die Trennung der beiden Drüsenkomjdexc wird

herbeigeführt jederseiUs durch vier Muskelstränge, deren Verhalten

A. y. ZüR Mühlen genauer bestimmt hat Den ventral gelegenen,

welchen Rathke einer Scheibe vergleicht, hält er elier einer Konkav-
linse ähnlich, deren Konkavität dem Lumen der Kloake zugekehrt ist.

Hier miichte ich bemerken, tlaü der dorsale Abschnitt der Kloakendrüse

erheblich weiter oralwärts hegt, als der ventro-laterale; letzterer erscheint

auf der Querschnittserie viel eher, und nachdem die trennende Muskel-

sddcht ausgetreten ist, wird der ventrale Teil der Drüse je mehr nach

vom. um so mehr laterahvärts gedrängt, so daß er schließlich wie ein

oben otlener I laibring du- untere Hälfte der Kloake umgibt. Schließlich

aber kommt er mit dem dorsalen Drüsenfelde in Berülirung, und von

nun an vereinigen sich die AusfOärungsgänge beider zu zwei starken,

symmetrisch gelegenen Bündeha. während andrerseits auch zahlreiche,

gestreckt verlaufende Ausführungsgänge des dorsalen Abschnittes für
sich allein die Hälfte des oben erwähnten Wulstes durchsetzen. Die

von Rathke vermutete X'ertiechtung der Ausführuugsgänge miteinander

habe ich nicht beobachten kitanen, doch sehe ich sdche des ventralen

Abschnittes in der Nähe des KloalG6nBpaIte^ stark geschlängelt und
spärliche, blind endigende Seitensprossen treibend. \'iele zeigen sich

ganz mit Sekret erfüllt, welches in Karmin tiefrot sich färbt. Die

Ausführungsgänge sind uiclit unwesentlich enger, als das weite Lumen
der eigenartig gewundenen, blind endigenden DrOsensehläuche; sie sind

bekleidet mit einem einstelligen, kurzen Cylinderepithel, dessen Zellen

denen des mehrschichtigen Kloakenepithels ähneln. Der Uebergang in

das sezernierende Drü>enepithel ist ein ziemlich pltUzlicher. Letzteies

erscheint in beiden Drüsenkomplexen vollständig gleich, und besteht aus

einstellig angeordneten hohen, sehr schmalen Zylinderzellen. Das Zell-

protoplasma stellt sich dar als engmaschiges, regelmäßiges Filarnetz,

dessen Maschen mit groben Körnern erfidlt sind. Deutliche sekretorische

Veränderungen der Zellen konnte ich nicht aultinden, doch enthalten die

Drfisenlumina erhebliche Massen von amorphem gelblichen Sekret Der
ovale Kern liegt stets im Fülle der Zelle und zeigt häufig mehrere
Nuklcolen. Eine Propria vermochte ich mit Bestimmtheit nidbt nachzu-

weisen.

Die B ecken drü sc ist von geringem Umfang und ebenfalls in der

dorsalen Kloakenwand gelegen, wird aber &st ganz vom kandalen Teil

der Niere überlagert; sie reicht nach vom bis zur HQndung der Ilam-
samenleiter. nach hinten überdacht sie nur die vordere Hälfte der

Kloakenkammer. Sie ist nach den Untersuchungen v. zun Mühlens
im irischen Zustande von zart-roter Färbung und set^t sich aus kurzen,

gestreckt verlaufenden BOhren zusammen, welche ohne Kommunikation
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Dotereiiiaiider kotbenfOnnig anediwelleii und von Torn und lateral znr
dorsalen Wand der Kloake bin verlaufen. Im ttbrigen verbalten sich, wie
dies M. Heidenhain hauptsächlich auch f(ir Triton nachgewiesen liat. ihre

Schläuche sowohl in Bezug auf den Durchmesser wie auf die epithehale

Auskleidung untereinander verschieden. Dennoch soll es sich nach letzt-

genanntem Antor hier niefat um eine zusammengesetzte Drüse handeln,

sondern Heidenhain fQhrt das verschiedene Verhalten des Epithels

bezw. Sekretes auf verschiedene Tätigkeitsphasen der Zellen zurück.

V. ZUR MÜHLEN hält bis auf weiteres an der Ansicht fest, daü eine

zusammengesetzte Drüse vorliege; er fond sie ähnlich wie bei Sala-

mandra, so auch beim mextkanisdien Axolod nur schwach entwickelt Ich

selbst habe nicht Gelegenheit gehabt, Zcllstudien an der Beckendrüse
bei Salamandern anzustellen, und kann daher weder für die eine noch
fOr die andre Anschauung Ausschlaggebendes beibringen.

Salaniandra maculosa V.

Rathke hielt hekanntlirli das schwarz pigmentierte Feld („die

Lilie des französischen Wappens") an der dorsalen Kluakeuwand, auf

welchem die Receptacnia seminia anamflnden, bei der weiblichen Sala-

niandra maculosa irrtümlich für eine Henrorragung; in der Tat handelt
es sich aber um eine Einsenkung. welcher v. zur Mühlen die Form eines

Hufeisens zuspricht, und in deren (irunde sich eine gröIJere Zahl Zotten

ändet Dementgegen sah Alfred Stieda bei Triton tacniatus eine von
der Mitte der dorsalen Wand entspringende Falte« welche gegen das Ende
der Kloake hin verstreicht. "Wie bei den weiblichen Tritonen, so sind auch
heim weiblichen Salamander die Seitenwiinde der Kloakenkammer mit

bogenförmig von hinten-unten, nach vorn-oben verlaufenden Falten be-

deckt, die jedoch den äußern Kloakeuspalt nicht erreichen; und wie es von
Hbidbnhain und Stisda för die TVitonen beschrieben wurde, so ist

audi bei Salamandra nach meinen eigenen Erfahrungen der üebergang
der Epidermis in das eigentliche P'pithel der Kloake ein sehr allmählicher.

Die die (iegend des Kloakenspaltes umgebenden Hantdrüsen
präsentieren sich bei beiden (Geschlechtern des gefleckten Salamanders

auf dem Querschnitt wie ein Kranz von dicht unter der Cutis ver-

laufenden Röhren, welche zum grofien in die Epidermis des
Kloakenspaltes und der hintern Kommissur ausmünden.

Sic sind dicht umsponnen von den Zellen »les Pigmentstratunis,

das der Cutis von innen unmittelbar anliegend, den ganzen hintern

Absdmitt der Kloakenhohle wie ein Mantel umgibt Im Drflsenlumen
findet sich amorphes, schwach gelbliches Sekret. Das einschichtige Di iisen-

epithel besteht aus scharf kontonrierten. sehr hohen, änlierst scliuialen

Cylinderzellen, welche ganz ähnlich denen der Kloakendrüse (le> Männ-
chens sich verhalten und deren grobgekörntes Protoplasma zahlreiche

helle Bltechen enthftit, und sich ün Zustande lebhafter (SchehnV) Sekretion

befindet. Dementsprechend zeigt der kleine Kern unregelmäßige Formen;
er liegt stets im VnHe. der auch basalwärts rechtwinklig begrenzten Zelle,

und zwar steht seine Achse in den meisten Fällen quer zur Zellachse.

Nukleolen sind oft deutlich« oft fehlen sie.

Alfred Stieda unterscheidet bei Triton taeniatus 9 unter diesen

Drüsen zweierlei Formen; ich konnte solche bei Salamandra nicht finden

un«l außer dimensionalen Verschiedenheiten andere Unterschiede nicht

wahrnehmen« wie ich denn entgegen Stieda die Drüsenzellen, abgesehen
4*
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von den bekannten Erscheinungen der Sekretion an Korn und Proto-

plasma. wohlkontiRuriert fand. — Aurh v. zur Mühlen ervvälmt hoiin

Axolotl 4 neben kugligen, ovoid gestalteten Drüsen in der Epidermis
noch kleinere, welche mit einem niedern Epithel ausgekleidet sind, stets

ein Lumen besitzen, deren feinkörniges Protoplasma aber nirgends Zerfiül

erkennen läßt. Ob diese Drüsen mit den von Stieda und mir ge-

sehenen identisch sind, kann ich auf seine kurze Mitteilung hin nicht

entscheiden.

Zu den Beceptaeulis überzugehen, hat A. v. zur Mt>HLEN meines
Wissens zuerst angesehen, daß nehen der dorsalen - auch in der late-

ralen — und vorderen Wand der Kloake sich Schläuche finden, die sich

von den in der Rückenwand gelegenen nicht unterscheiden, Spermato-

zoen aber nicht enthalten. Ich darf sagen, daß mir dieses \erhältnis

im Jahre 1893, also zur Zeit des Erscheinens der zur MÜHLSKschen
Arbeit, ebenfalls bekannt war, und fDge im topographischen Interesse

hinzu, daß diese niächtige Gruppe ventro-lateraler Röhren im Qner-
schnittsbildo der hintern Kommissur noch nicht vorhanden ist. und dali

letztere etwa bi.s in Höhe des ersten Dritteils des dorsal gelegenen

Feldes nach vom reidien; »ihr Bau ist zwar denen der dorsalen in jeder

Beziehung gleich, doch fehlt ihnen größtenteils die enge Umhüllung mit
Pigmentzellen, welche hier si)ärlich und unregelmäßig im (lewebe zer-

.streut sind; im Gegensatz v. zur Mühlen fand ich in einigen wenige

Samenfäden, welche in den dorsal gelegenen Röhren von vornherein auf-

traten. Lelztere, „das schwarze Fäd^ liegen, wie bemerkt, weiter nach
Torii und erscheinen auf einer Querscbnittsserie erheblich spAter, als die

entro-Iateraien Recei)tacula.

Der Bau ist bekannt: es handelt sich durchgängig um 4— f) mm
lange Schläuche, die nach wenig geschlängeltem V erlauf meist mit einer

Mehlen Auftreibung blind endigen, und welche bezflglich der dorsal

gelegenen im allgemeinen von vorn-oben schräg nach hinten-unten ver-

laufen, und deren vorderes blindes Ende sich erstrecken kann bis zum
kaudalen Nierenpol. Nach den Zählungen v, zur Mühlens sind die

Schläuche bei Salamandra etwa in der Anzahl von 40 Stflck vorhanden;

A. Stibda &nd bei Triton taeniatus $ jederaeits 15.

Anlangend die Zellbekleidung der Receptacula, 80 ist hervorzuheben,

daß das Epithel ein durchaus eigenartiges, vollkommen von dem der

Kloake verschiedenes ist. Es bandelt sich um ein einfaches, sclimales und
sehr hohes Cylinderepithel, weldies allerdmgs üi mit Spermatozoen didit

erfüllten Schläuchen einer erheblichen Abplattung fähig ist So erkläre

ich mir auch Stiedas Bild vom Triton, welcher ein stumpfes, fast

kubisches Epithel in einer mit Samenfäden vollgestoi>ften Röhre zeiclinet.

Das Protoplasma zeigt einen leicht gelblichen Ton, die Interhlarma.sseii

lassen eine ziemlich grobe Kdmung erkennen. Der elliptische, stets

mehrere Nukleolen entlialtende Kern liegt ün untern Dritteil der Zelle,

die Längsarli>('n beider decken sich. Sekretorisclie \'eränderungcn von
nennenswerter Ausdehnung konnte ich an den Zellen nicht Walirnehmen,

doch tinden i>ich der Wand anliegend hie und da blasige, wasserhelle

Zellen, welche man vielleicht als Einzeldrüsen betrachten darf; Ueber-
gangsformen in das Kloakenepithel sind an der Miindung der Schläuche

leicht zu beobachten.

Wa.'i die Propria angeht, so habe ich beim Salamander eine soldio

als selbständige Bildung nicht darzustellen vermocht, und stimme v. zur
Mühlen bei, welcher die Röhren als Aussparungen der Huskelwand
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der Klotka auffaßt. A. Stieda beschreibt die Wand der Sehläuche als

aus einer zarten dünnen Bindo<ie\v<'V»sla^e bestehend; wenn sie vorhanden

ist, so wird sie in vielen Fällen von den Pipnentzellcn verdeckt oder

eingeDommen, die nicht selten die Schläuche ganz unispinnen; doch ist

dies, wie schon bemerkt, nicht fiberall der Fall. — Die MuBkulatur der

Kloakenwand scheidet sich in der Höhe des Kloakenrohres in eine kräftige

Rinirschicht und in eine davon nach außen gelegene Längsniusknlatur,

welche zu Httndeln angeordnet ist und zahlreiche weite (iefäUe enthält

(Figur Ö8).

Chiaruoi untersuchte das Ree sem. von Salam. perspicitlata,

und betrachtet es als ein drüsiges Organ, belegen an der dorsalen Wand
der Kloake. boi<lt'js(Mfs von der Mittellinie, in geringer Entfernung von

der Einniündungsstelle der Eileiter in die Kloake. Die Drüse hat in

Höhe und Breite einen Durchmesser von ca 1 nun. Sie besteht aus

etwa 20 parallel verlaufenden, ungeteilten Schläuchen, von denen die

Fig. 58. Qnanolinitt durch swai Sölxraa d«» Brec«pt»calum Beaiinia Ton
SalainaadM auwalftte $. Sp Samenfiden; A Ptuinentiellen. Vergr. 520.

vonlern kürzer, die hintern länger und etwas geschlängelt >\\\A. Larcial

enden die Schläuche blind, medial verengern sie sich allniälili(-li und
werden zu einem ganz feinen AusfQhrungsgang. der mit einer trichter-

förmigen Mflndung auf der dorsalen Wand der Kloake sich ötTnet und
in Beziehung steht zu einer längsvoi laufenden Kinne, die sidi in der

Mittellinie der betreffenden Kloakcnwand vorfindet. Die einzelnen

Mündungeu sind in mehreren Längsreilien angeordnet ; die äulierste

nm&fit die Mllndnngen der am meisten nach hinten gelegenen Schlftuche.

Spennatozoen fanden sich nur in geringer Zahl in der Kloakenhöhle,

massenhaft aber in diesen Drüsenschlnuclien :ni'_re]iänft. Die Wand der

letzteren ist gebildet von einer einfaclien Scliiciit kuliischer — oder an-

nähernd cylindrischer Epithdzellen mit groüem basalen Kern und spongiös
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gebautem Protoplasma. „Die Beziehungen der beschriebenen Einrichtungen

zu den Vorgängen der Befruchtung und Eiablage bei Salaiuandrinen

sind noeh nicbt genfigend festgestellt"*).

SiBBOLD betont fflr die weiblichen Vertreter aller wirUichai Sala-

mander und Tritonen das Vorliandensein eines Receptaculum seminis:

bei Salamandra atra konnte er bei gespaltener Kloake auf der Mitte der

farblosen Rückenwand derselben eine weißliche Erhabenheit konstatieren,

Ober welcher rechts und linlcs die beiden Fhichthalter ansmOnden. Es
handelte sich um eine Menge blinddarmartiger, scharf abgegrenzter
farbloser Schläuche. w(>]clio mit lebhaft sich bewegenden Spennatozoen
melir oder weniger augefüllt waren.

FIr. 5!>. Fig. üü.

Kloake
,
b schlauch förmige L>rü»eu,

mit Cylinderepithel bekleidet; cc flascheoförmige I)rü^'<'ii. .Samenfäden enthaltend;
4 qaerRptroffeiic Dnloenftchläuche; e Bindegewebe. Nach Kino^^bury.

Fig. 60. Isolierte lellen »« dmii Zloakeaepithel to& Veotnxw maem-
IwbM % Vergr. ^iv Nach Kinosbitky.

KiNGSBURT verdanken wir eine genauere Untersuchung der Klo-

akenverhältnisse bei Nectunis niaculatus 9- Hier ist ein vollständiges

Receptaculum seminis vorhanden, ähnlich wie bei den weiblichen Tro-

delen, in dessen tiaschenförmigen Drüsenschläucheu zahlreiche Sperma-
tozoen sich fanden (Figur 59 und 60). Dieser Befund beim weiblichen

Necturus vervollkommnet, was wir Aber die gleichen Verhältnisse der
weiblichen Unxlelenkloake wissen.

Isolierte Zeilen aus dem Kloakenepithel von Necturus zeigt titu-

stehende Figur (JO. Aus ihr erhellt, wie aus ursprünglich einfachen Cyiiuder-

Zellen unter reichlicher Fadenbildung im Protoplasma Bedierzellen ent-

stehen. —

PhysiotogischM.

Wie bekannt, haben Rathke, Leydio und in neuerer Zeit auch
WiEDERSiiEiM die Kloakendrüsen der männlichen Urodelen der Pro-

stata höherer Wirbeltiere verglichen. Es kann das naturgemäß nur
im physiologischen Sinne gemeint sein; denn der anatomische Bau
dieser Organe weist nicht ohne weiteres auf eine solche Analogie hin.

*) WiBDEBSHEDf hatte frAhef das Receptaculum nieht gefunden (fbl. 56).
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Nun stehen wir aber in BezuR auf das Verständnis der physiologischen

Bedeutung dos prostatisrhcn Saftes erst an der Schwelle der Erkenntnis

und ist es bis zu einer völligen Einsicht in seine Wirkung noch weit

Begnügen wir uns vor der Hand mit der Kenntnis der konservieren-

den Kraft dieses Sekretes für die SamenfiUlen der Sftuger, so fragt es

sich, ob wir Momente beibringen können, welrho auch für die Uro-

delen die gleiche Rolle bestäti^rcn. Ueber das (iesciilcchtsleben dieser Tiere

ist bisher wenig mehr bekannt geworden, als wa.s Zeller darüber

mitteilt. Wir wissen, dafi wir es bei ihnen nieht mit einer Kopulation

nach Art der ReptUien zu tun haben, und dafi der sogenannte Penis

der männlichen Tritonen Begattungszwecken nicht dient. Es ist viel-

mehr l>ekannt, daß die Befruchtung <ler Eier diircli das Medium des

Wassers vor sich geht, derart, dali die Männchen das Sperma unter dem
Schutze der Gallertglocke im Wasser absetzen (das soll auch für den

Erdsalamander gelten), während die Weibdien hier den S|)ermatophoren

aufsuchen und an die Kloakenspalte kleben, von wo aui^ dann die Samen-
fäden iu die Kloake eindrinj^en und in den Ueceptaculis derselben zur

beliebigen \'erwendung des weiblichen Tieres lange Zeit hindurch lebens-

filhig aufbewahrt werden.

Nun kennen wir bei den männlichen I>odelen drei anatomisch wohl

voneinander unterscheidbare Drüsen: Kloaken-. Becken- und Bauch-

drüse: wir kennen aber mit Sicherlieit erst ein einzi^'es Produkt der

Kloake, dessen Entstehung auf Drüsenlätigkeil zurückgeführt werden

muß — das ist die Gaüertglocke oder der Spermatophor. FOr die

Bildung dcssellien wird allerseits die Kloakendrflse in Anspruch ge-

Tiomnien. Nach Zellers Beobachtungen am Triton preßt das Tier un-

mittelbar nach dem Al)setzen des Sjierma die Gallertplockc aus dem
Kloakenspalt hervor, um den vergossenen Samen damit zu bedecken.

Insofern man an ihren Schläuchen einen sezemierenden und einen

ausführenden Teil unterscheiden kann, muß die Kloakendrüse der

Urodelen als eine echte sezernierende Drüse aufirefalit werden. Sie ist.

wenngleich in verschiedener Entwicklunjjj. l)ei allen bisher untersuchten

männlichen Tieren vorhanden und bildet hier die Hauptmasse der

KloakenwSnde, fehlt dagegen den Weibchen mit Ausnahme des Axolotl,

und ist bei diesem nach den Untersuchungen r. zur Mühlexs nur
schwach entwickelt. Es fragt sich nun, ob man sie einer Prostata im

Sinne der höhern N'ertebraten vergleichen kann? v. zur Mühlen
leimt diesen Vergleich ab, und begründet seinen Widerspruch damit,

dafi er sie heranzieht für die Bildung eines Sekretes (s. Gallertglocke),

welches die Sauienmasse schützen soll gegen die von Siebold und
Ff*RBRiNGER betonte delctäre Wirkung des Wassers auf ilie SanienHiden.

Ich meine nicht, daß diese Begründung eine zwingende Beweiskraft hat;

denn nach Maßgabe unserer heutigen Kenntnisse besitzt der prostatische

Saft der Sftuger auch keine andere Wirkung, als die Lebensfifthigkeit der

Spermatozoon zu erhalten und zu steigern, bezw. ihre Widerstandsfähig-

keit <;ef;en schädigende Einwirkungen /u vermehren (conf. Sfeinach).

Prinzipielle Unterschiede in physiolugi^cl»er Beziehung, welche uns

zwingen, die Kloakendrflse der männlichen Urodelen als Prostata zu ne-

gieren, sind demnach nicht vorhanden: dafi das Sekret bei ihnen in einer

bestimmten, den ftnßem Verhältnissen angepaßten Form ausgeschieden

wird, kann als Beweis für das Gegenteil gleiehfalls nicht Lrelten.

W enn wir endlich die Frage der Homologie der Kloakendrüse und
der Vorsteherdrüse höherer Vertebratra von der entwicklungsgeschicht-
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liehen Seite her zu lösen suchen, so ergibt sich ebenfalls nichts, was
gegen die Au£fassung homologer Organe spräche; denn Mansell
MouLLiN wies nach (s. u.), daß auch die Prostata der Singer, streng

genommen, aus der Kloake hervorgeht Der Umstand allerdings, daß
sirli auch hoim \veil)Iichen Axolotl eine schwach entwickelte Kloaken-

drüse tindet, steht scheinbar nicht im Einklang mit dem Fehlen prosta-

tischer Analogien bei den weiblichen Säugern. Allein das findet sich

ebenso bei den Reptilien, und aneh fflr die höhem Wirbeltiere und
Säuger ist hierüber das lety.te Wort noch nicht gesprochen — nach
TouRNEux bleiben die epithelialen Hohlräume, welche die erste Anlage

der Prostata kennzeichnen, beim menschlichen Weibe in mehr weniger

rndimentSrer Form besteben (s. u.). — Audi das Fehlen eines augen>
fälHgen Muskelstratums bei den Drüsen unserer Tiere will Entscheidendes
nicht besagen: denn ein solches fehlt gleichfall> den ents])rechenden Drüsen
<ler Reptilien, und ist. wie wir sehen werden, für die (Jl. prostatica der

höhern \'ertebraten nicht in jedem Falle chaiakteristisch.

A. y. ZUR MOhlbn ist viebnehr der Ansicht daß die Becken-
drüse noch am ehesten eine Prostata repräsentiere ; sie produziert ein

weißliches Sekret, welches, entsprechend (1er verschiedenartif^en Ejuthel-

bekleidung, in den einzelnen Abschnitten der Drüse verM'liitMleii ist s. u.u

Dieses nimmt die in die Kloake ausgeschiedenen Spermatozoeu auf und
vermischt sich mit ihnen. Eine weitere ausreichende Begründung seiner

Anschauung bringt Autor nicht bei, und müssen wir demnach heute noch

sagen, daß wir ül)er die Funktion der Heckoiidrüsen bei den rrod<'lon He-
stimmtes ni<'lit wis>en: sie sind am stärksten entwickelt bei den Tritonen,

erstrecken sich jedoch bei Salamaiulra und dem mexikanischen Axolotl

nur bis zum Beckenringe. Letdio setzt ihr die Receptacula seminis

der Weibchen homolog.

Auch die IJedeutung und Funktion der liaiichdrüse harrt noch

der Frforscluiii/j. und ebenso die schon erwähnten liesonderen Scldiiucbe.

die V. ZUR MÜHLEN beim Axolotl 6 in der Kloakendrüse beobachtete,

und die im hintern Teil des Kloakenspaltes mfinden; er fimd, daß das
Sekret der Schlauche bedeutend leichter au.-u < liieden wurde, als daß
der Kloakendrüse selbst. Nach Zellers I{eoltaclitunf:en tritt nun bei

Triton die Si>ermauui.s.se durch den hintersten Teil des Kloakenspaltes

aus, dort, wo die Mündungen der Liauchdrüsen liegen. Erst über die

nadi außen ergossene Samenmasse wird nachb'ftglich die Gallertglocke

ausgepreßt, v. zur Mühlen ist deshalb der Meinung, daß die Rauch-
dnise des Triton und die oben erwähnten ScliläudH' heitn Axolotl die

Aufgabe haben könnten, „mit ihrem Schleim die vorübergleitende Spernia-

masse sofort zu bedecken, damit eine jede, auch kürzeste Zeit nur

dauernde BerOhrung des Sperma mit dem Wasser vermieden werde**.

Er meint, daß das flüssige Sekret auch noch nach dem Ablö.sen des

Spermatojdiors von seiten «les Weibchens am S]>ernia haften bleibe und
den Spermatozoeu das Eindringen in die weibliche Kloake erleichtere. —
Im Interesse der Vergleichung sind noch die abweichenden Befunde zu
zitieren, welche Wibdbrshbim*) bei Salamandiina perspicillata fluid. Ab-
gesehen davon, daß hier die Kloake viel weiter vom Becken auf die

Schwanzwirbel genickt erscheint, besitzt das weibliche Tier keine Re-
ceptacula, sondern das iS]>erma liegt frei in der K.loakeuhöhlc*'';; auch

IMe Arbeit war mir in originali nicht zugänelich.
**) Das steht also in diraktem Widerqmieh mit dem Befunde CBiAmDOU(lol. 53).
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beim Männchen stellt die Kloakenspalte selbst in der Brunst nur einen

einfachen Schlitz vor, so daß dieses sonst sehr brauchbare ünterscheidunp^

merkmal für die (»eschlechter wegfällt. Nur die vordere Hillfte der

Kloakenhülile ist von radiär angeordneten Falten durchzogen, welche

beim Himidiea stärker ausgeprägt sind. Die Kloake des letzteren ist

ebenso rekMch mit Drfisen versehen, wie die bei Salaniandra maculosa

und beiden Tritonen : doch konnte ^VIEDERSHEIM den Zerfall der Kloaken-

drüsen in 2 Abschnitte weder niaskroskopisch noch mit der Lui>e dartun,

obwohl die Drüsen weit in das Becken hinaufragen und relativ mäclitiger

sind als beim Landsalamander. Die mikroskopische Untersuchung ergab-

aber, daß man es in der Kloakendrflse mit zwei physiologisch diiferenten

(icbilden zu tun lube, was also an die Befunde zur Mühlens beim
Axolotl erinnert.

Wenn zwar über die Bedeutung der Keceptacula ein Zweifei nicht

mehr besteht, so möchte ich doch für den weiblichen gefleckten Sala-

mander auf das Verhalten der Samenfäden in den Röhren der Rece})tacala

aufmerksam machen. Ich habe stets trofimdon. dali die Köpfe der Sper-

niatozoen. seien diese nun zu Bündeln vereinigt oder einzeln gelegen,

in weitaus überwiegender Anzahl dem Epithel zugekehrt lagen, ja duU

viele vereinzelte Samenfäden in dasselbe eingedrungen waren und mit

dem Kopfe tief zwischen den Zellen de> Kpithelbesatzes steckten. Auch
die im freien Kloakenraume belegenen Sperniamassen lassen stellenweis

dasselbe Verhalten erkennen. Nun fand ich ebensowenig wie A. Stieda
sekretorische \'eränderungeu des Epithels, noch auch freies Sekret im

Lumen der Scblänche. Sollte hier nicht doch eine Wechselbeziehung

zwischen den Zellen, bezw. Zellkernen und den Samenfäden bestehen«,

sei es nun eine solche der Ernfihrung oder einer Konservierung im

anderen Sinne V Schon durch die abwei(!hende Form des liöhrenepithels

von dem der Kloake ist wahrscheinlich, daß ersteres besondere Funk-
tionen haben maß, welche dem aufbewahrten Sperma za gute kommen;
daran ändert auch die sdion erwähnte Tatsach(^ nidits. daü man bei

Salamandra zu Zeiten Sperma in der freien Kloakenliühle tindet. Denn
das Epithel der.seli)en kann möglicherweise die Funktion des liöhren-

epithels übernehmen oder ergänzen. Als Drüsen im herkömmlichen Sinne

möchte ich die Reoeptacuhi auch nicht ansprechen, wenigstens fehlt bisher

hierzu die anatomische Unterlage. Im übrigen muß ich A. Stieda bei-

pflichten, (lalj man nicht von einem „Ueceptaculum seminis" sprechen

sollte, sondern jeder einzelnen Röhre diesen Namen beilegen muli. \\ arum
in den ventro-lateralen Gebilden dieser Art Samenfäden fast gar nicht

vorkommen, während die dorsalen von vornherem damit vollgestopft sind,.

dafOr fehlt mir jede Erklärung. —
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Von allen Wirbeltieren sind die Reptilien bezüglich der drüsigen

Anhänge an ihren Geschlechtsorganen am wenigsten nnd verfaJUtnismäflig

spät untersucht worden. Bei (Gelegenheit der Untersuchung des Varanus
und des Lej^uan im Jahre l'^47 tut Carus irt^ondwelchor nrressori-^chor

Geschlechts- oder Kioakendriison noch gar nicht Erwähnung. Erst ein .Jahr

später finden sich bei Lerebüullet Angaben über Drüsen, welche er in

der hintern Kloakenlippe der großen grünen Eidechse beiderlei Gescfaledits

gefunden hatte, und deren Sdilincbe in ihrem vordem Teil von Fasern
dos M. rctractor penis umsponnen waren, welche zum Auspressen eine=;

Sekretes dienen. Den frei nach hinten aus diesem Muskelgetleciit hervor-

tretenden Teil nennt er „Portion posterieure des glandes anales". Die
fest der Kloakenseheidewand adhfirierenden DrOsen ergießen ihr Sekret

durch kleine OeflTnungen am Eingange der Kloake. Audi kennt Lere-
BOULLET in der ventralen Kloakenwand bele^'ene Dnisen und beschreibt

sie als lange, ani Eingang der Kloake sich öifncnde Sclüäuche, während
er die dorsal liegenden aus unregelmäßigen, durch zellreiches Binde-

gewebe zusammengehaltenen Lippchen aufgebaut findet Wie die Abbil-

dungen ergeben, hat Lereboullet die dorsalen Drüsen ebenso gesehen,

wie sie später Leydig l)es('hrieb und zeichnete. Dieser beobachtete im
Jalire 1853 bei der weibhchen Eidechse und iiu Jahre 1857 bei der

männlichen zwei weiiigraue, in die dorsale Kloakenwand sich eröffnende

Massen, die sich als Säcke mit grGßem und kleinem einspringenden

Septen darstellen. Den Inhalt der Sekretzellen fand er feinkörnig, beim
Männchen dunkelkörnig, während andere in der Wand der Samenpapille

liegende Schläuche ein Sekret von heller Bescliaffenheit hervorbringen.

Eigentümlicherweise findet sich in der 1856 erschienenen Arbeit von
Martin St. Akqb für die Lacertilier nichts von Drüsen bemerkt; da-

gegen war es Leydio vorbehalten, in seinem klassischen Werk über die

deutschen Saurier (18s;ji eine ausführlidie Anatomie und To])orrraphie

liie.ser Gebilde sowohl für die Eidechse als auch für die Blindschleiche

zu geben. Er fimd bei der mflnnliehen Eidechse hmter der Urogenital-

papUle Drüsen, welche er der Prostata der höhern Wirbeltiere vergleicht,

und welche beide hornartig gekrümmt, die Penisröhren an ihrer I?a>is

von innen umgieifen, derart, daü sie mit der konvexen Seite einaiidcr

zugekehrt sind. Jede Drüse umgreift bei relraliiertem Penis mit ihrer

Kitlsnnung die Oefihung, aus welcher die Rute sich vorstülpt (Fignr 62).
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Während nun diese ^rößern Drüsen der dorsalen Kloakenwand anliegen,

findet sich in der Hauch wand derselben eine kleine bandförmige Drfise

innerhalb des Saumes, welcher den Kloakenspalt begrenzt — Beide

Fig. tu. lAMrta viridis 5- '^f- Hi-lur <ler vorderen Kloakeu-
wand ; JA -7. mrJ HcIkt der luittlorcn Kloakenwaiid ; JA spk. cl, Schliettminkel

der KloAke. Gi.pr. dorsale Drüsen. (P;, fache oatürL üröße.)

Drflsenarten sind nach Lbtdio nicht nur in Gestall; GrOfie und Farbe
verschieden, sondern auch in ihrer anatomischen Struktur: die Schläuche

der dorsal bHoiimon zcificn im Innern /.alilroichc Srhoidownndc. woihirch

sie aus längiiclien, gruppierten Follikeln zu bestellen sclieinen; sie selten
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geschlossener aus, auch ist der Zellinhalt heller, als hei dei- ventin! he-

legenen. Die Elemente dieser letztern dagegen sind von mehr traul)iger

Anordnung, der Inhalt der Drüsenepitbelien nähert sich dem dunkel-

körnigen.
Leydig ver-

gleicht die größere,

dorsale Drüse einer

Prostata, die kleinere

einer Art Talgdrflse.

Beide Drüsenarten

kommen hei hei den
Geschlechtern vor,

sind aher beim Weib-
chen weniger ent-

wickelt. — Bei den
Hlindsrhloichen
werden auch Penis-

drüsen beobachtet;

rückwärts von der

lächel sieht man
qnO'e Streifen, wel-

che von Ringwülsten

und weißlichen, wei-

chen Papillen her-

rühren. Jede dieser

Papillen ist eine vor-

stehende Drüse von

einfach flaschen- oder

sackförmiger Gestalt

Das Sekret ist von
grauer Farbe. Ley-
dig stellt sie ihrer

Entstehung nach den
Schenkeldrüsen der

Eidechsen gleich.

Bemerkenswert
ist, daß die mit dop-

pelter CUtoris versehenen verkümmerten Penisröhren der weiblichen
Blindschleiche diese Drüsen nicht besitzen. — Ich hatte Gelegenheit,

zwei Exemplare von männhchen Uromastix zu untersuchen, und fand bei

ihnen eine ])aariLro, mächtig entwickelte Drüse, deren kaudale Hälfte

unter einem starken M. constrictor versteckt war (Figur 03).

Um einen GesamtüberbUck Ober die Eidecfasenkloake und die ihr

angehörigen Drüsen gewinnen zu kOnnen, habe ich meinerseits eine große

Amuihl von Arten auf die oben angeführten Verhältnisse bin sowohl in

topographischer als auch in histologischer Hinsicht untersucht. Bei

der geringen Größe mancher Arten hält es schwer, sich mit der Lupe

fiber die innere Beschaffenheit der Kloakenkammer ausrechend zu orien-

tieren, und sah ich mich daher genötigt, männliche und weibliche Exemplare

aller mir zugänglichen Arten an Querschnittserien zu untersuchen. Die

Organe stammen fa>it ausnahmslos von in der Brunstzeit gefantjenen

Tieren und wurden lebend frisch konserviert Eine ZusammeuÄtellung

der untarsuditen Here ist hlntoi angefügt.

Fig. 62. Urog'etiitAlapparat toh L&certa a^^ilial^

(doppelte Größe). Cl die weit oröffneto Kloake mit d«n
iJebMSMig in das Rectooi. Gl,pr. donale DrOsen.
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Um die Besprechiuig der topographischen Verhältnisse der Kloake vor-

wegzunehnien, so eignet sich zu ihrem Stiidiuni die große grüne Eidechse

wegen der (irölJc der emschlfigigeii OrgAue wohl am besten. Ich habe
andern Orts die von

Lbtdio hervorgeho-

bene Tatsache bestä-

tigen können, daß die

Urogenitalpapillen der

Eidechsen nicht eigent-

lich in — sondern

hinter der Kloaken-

wand liegen; die weib-

liche Harnleitcri)apille

in der Uterusöffnuug.

DieOeffhung derHarn-
blase ist dem Ueber-
gange des Darmes in

die Kloakenhöide ge-

rade gegenüber gele-

gen. Bei Laoerta viri-

dis besonders deutUdi
sichtbar ist eine von
der dorsalen Wand
ausgehende quere

Scheidewand, welche
den ganzen Raum der
Kloake in eine vordere

und hintere Kammer
zerlegt , die unvoll-

ständig voneinander
getrennt sind. In

letzterer liegt die

Schleimhaut in unre-

gelmäßigen Falten und
AasbochtOBgen, woge-
gen sie in der vordem
Kammer mehr in pa-

rallele Längsfalten an-

geordnet ist Die hin-

tere Kammer erleidet

außerdem durch ein un-

regelmäßiges median

verlaufendes Öeptum nociimals eine Teilung in zwei seitliche Hälften.

Als Ganzes angesehen, stellt die Kloake der Eidechsen einen ziemlich

nnregelmftfiigNi, in seiner Mitte etwas erweiterten Raum vor, weldier in

zwei Kammern geteilt ist: eine hintere, in zwei seitlirlie Abschnitte zer-

fallende, und eine vordere, melir erweiterte, welche sich oralwärts in zwei

kleine, seitliche Ausstülpungen fortsetzt, die seitlich über dem Rectum
gelegen sind. An der obem Wand der letzteren liegen die Urogenftal-

Papillen, während sich in den untern Abschnitt Harnblase und Rectum
erötTneii. Man kann also auch hier, wie bei den Vögeln zwei wohl-

charakterisierte Kloakenaliteilnngen unterscheiden, wobei die nach vorn

gelegene eine Art Bursa copulatrix vorstellt. — Verschiedene \'ersuche,

Fig. 63. Uxogenitalapparat von Uromnatix
Gkfr. donal« KloakendifiMD. (Natfirl. GrOfie.)
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dors. Dr

4:ih

•die topogrA|llii£cbcn Verhältnisse an Wachsausgassen darzustellen, sind

mir mißlun*i:en. weil we^jen des Qiierseptums und der zahlreichen Schleim-

kautfalten sich da> Wachs nicht weit genug nach vom treiben läßt.

In bezug auf die dorsal gelegenen Drüsen habe ich den Angaben
Lbtdios wenig hinzuzufOgen; sie fQUen an den Stellen ihrer gKifiten

Entwicklung den Raum zwischen den Kopulationsorganen völlig aus.

Am vonlern Pole nodi von den Nieren überdeckt, sind sie docli von

ihnen getrennt durcli einen längs der Wirbelsäule verlaufenden paarigen

Balken von glatter Muskulatur, der sich zwischen beide ebrachiebt,

und dessen moridiologifiche Deutung mir nicht gelungen ist (Fig. 61 J^S
Die Drüsen selbst

sind auseinanderjiehal-

ten durch ein stark ent-

wickeltes bindegewebi-

ges Septum, in welchem
die unpaare Kandalvene
verläuft: an den latera-

len (konvexen) Seilen

werden sie begrenzt

durch je eine Vene, wel-

che dem medialen Ran-

de des Penis angehört.

Die ventral bele-

gene DrOse nimmt im
allgemeinen die vordere

Kloakenlippe ein, und
vmtr.Vr liegt demgemäß weiter

oralwärts. ^ beide Drü-
Ffg. 61. QoMrschnitt dnroli di» Zloak« Ton La- scngruppen finden Stch

V'''
^"7'^';^ unter der mit

If^eene Drusen (rrDfilatae); tr/i/r. Z>r bauchntaiidiire Drü»e; . • i • i ^•

? paariger Balken swiKben Niere und Pimtat«. (Ver- ^mem zweischichtigen

gröflerung 42fach.) Cylindere])ithel beklei-

deten Schleimhaut der
Kloake, welche, wie bemerkt, im hintern Abschnitt eine feine Fflltelung

aufweist, wie das besonders beim weiblichen Tier in die Erschei-

nung tritt.

Um zu große lireite zu vermeiden, wird es zweckniäliiu sein, wenn
ich die Untersuchungsergebnisse bei Lacerta agilis zum Ausgangs-
punkt der Besprechung nehme« und das, was sich bei andern Arten
etwa Abweichendes findet, betreffenden Orts anfflge.

Lacerta agilis. Znnä<-h>t ist fiher die von I-eydio als „Prostata"

bezeichnete, in der dorsalen Kloakenwaiui bele^HMie l)ni>e in topographischer

Hinsicht Neues von Erheblichkeit nicht anzuführen. Wie auf Quer-
schnitten zu ersehen, erreicht sie ihre größte Entwicklung in Höhe der
hintern Kloakonlippc. Im G^nsatz zu Lacerta viridis liegen hier die

Drüsen mit ihrer nach innen gericliteten Konvexität bis znr nerühnintr

aneinander, dicht unter der Schleimhaut der Kloake, und steigen nach

V0171 etwas an, so daß ihr vorderer Pol der Unterfläche der Niere anliegt,

nur getrennt von ihr durch jenen schon erwähnten aus paarigen Strängen
bestehenden Balken, welcher mori>hologisch schwer zu deuten ist. Die
zelligen Kleniente, welche dieses (iehilde /nsammensetzen. lassen Konturen

.selbst bei stärkster Vcrgnilicrung niciit erkennen, es scheint das (iewebe

homogen, und nur kleine, runde und woldtiugierbare Kerne nebst kleinsten

ventr, Dr
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blassen Lacunen treten in die ErsrholTiunii: oh os siHi mn ein entwirk-

lungsgeschichtliches Residuum handelt, las.se icli daliin^rtv-tclU. Die dor-

sale Zirkumferenz der ..Proätata" enthält für diesen Dupitolbalken eine

Einbochtung (Flg. 64 — V).

Die in der Rauchwand der Kloake gelegene Drflse reicht weiter

nach vorn, und koinint hoi den von mir untersuchten Exemplaren von
Lucertu a^ilis im ganzen \ erlaufe mit <ler ilursalen nicht zur Herflhrung.

Doch mut) ich hervorheben, daü bei Lacerta viridis —
,
vivipara — , mu-

ralis und beim Platydactylus diese BerOhrung jedesmal eintrat, sodaß
dann hcide Drusen sich zu einem uoschlossenen Rinpc vereinigen, der

<las Kloakonhinicn nniLMht i FIl'. <">1 und (»S,. IUm I,:icorta vivi]>ara waren

ventral gelegene Drüben im >trengen Sinne gar nicht vorhanden, äondem
es setzen ridi hier die Läppchen der in der RQckenwand gelegenen Drfise

um tlen seitlich ausgezogenen Winkel des Kloakenlumens herum auf die

GLM.

Fig. i)5. Qoersohiiitt dweli di« dorsmle üoakeiidKftM Toa LAMrIa agiUa ^
Gl, M. g^tte Mn^kdfoKrn; S Seknt; a AufOhninicBginge. »1^.

bauchätändige Wand fort, um die hier fehlenden Drüsen gewissermaüen

zu ersetzen. Dieses Verhalten ist an Querschnittserien leicht zu ver-

folgen.

Was den Bau der „Prostata" anlan^, so fand ich sie hei allen von mir
untersuchten Arten ans dontlicli uescliiedonen lüppchen zusammenfreset7t.

welche durch ein Muskelfasern enthaltendes, kernreiches Bindegewebe ge-

trennt sind (Figur 65). Die Läppchen ihierseits bauen sich aitf ans mehr
weniger gewundenen Drasenscfaläuchen ziemlieh gleichen Kalibers, zwischen

liihib. 4. TSfgl. alkfoiik. Anat. d. WMwIl. IV. 5
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(ienen ein bitürlidi entwickeltes, vereinzelte Muskelzelicji enthaltendem

intertiibnläres Gewebe bemerkbar ist. Danach liegen die Scbttuche der

dorsalen Drüse dicht aneuiandergedrängt, und dieü^e stellt als Ganzes

auf dem Querschnitt ein abgeschlossenes, wohlkontiguriertes (loliilde

dar (Fig. tÜi. Das serornierende Ki)ithel besteht aus hohou. "-clilaiikeu

Cylinderzelien, deren Prütopiasma von eigenartigem. nii]chglu.>aiu»iuiiem

Glanz, eine außerordentlich feine regelmäßige Körnung erkennen läßt

Streckenweise sind die Zellgrenzen verwischt und nidit deutlich nach-

weisbar, gegeniilicr >()lclien. welche die jsciiärfste Zeichnung aufwcison

— die Drüsen Ix^tamhMi sicli otTonbar zu (h'cscr Zeit (Hrunst) in voller

sekretorischer Tuügkeit, wie deuu auch das Lumen der Schläuche vielfach

eul glasiges Sekret enthält, welches große, unregelmäßige Zellen mit rundem
Kern in sich schließt Die Kerne des Drüsenepitibels sind klein, von oft

vich'ckitrer und unregplniaBiLrcr (iosfalt, und liegen vielfach am Boden
der Zelle: sie besitzen uiei>f nur einen Nucleolus.

Das einschichtige Drüsenepithel steht auf einer deutlich darstell-

baren Basalmembran, die gut charakterisierten AusfOhmngsgänge, welche,

soweit ich sehe, ein einfaches, etwas niedrigeres, stumpferes Cylinder-

ej)itl!ol tragen, als die secernierenden Schläuclie. münden in den hintern

Abschnittt der Kloakcnkammer. Uebergänge in das kurze, zweisciiiclitige

Cylinderepithel der Kloake sind besonders bei Platydactylus deutlich

erkennbar (Figur 65).

Fflr die ventral gelegene Drüse hat Leydio schon mit Recht her-

vorgehoben, daß die sie zusammensetzenden Läppchen vereinzelter und
selbständiger dasteiien, auch im allgemeinen größer sind, als die der

dorsalen, dicht zusammengedrängten. Sie werden zuweilen durch ver-

hältnismäßig breite Gewebsbrficken getrennt, in welchen reichlich gkitte

Muskelfasern erkennbar sind (Figur (54). Was jedoch das Drflsenepithel

anlangt, so habe ich es Leydig gegenüber in beiden Drüsen gleich

gefunden, und vermag eine Abweichung hier nicht zu erkennen; ins-

besondere «nd auch bei Osmiumbehandlung Spuren von Fett im Epithel

und im Sekret der Drfiseifsdd&uche nicht festzustellen.

Hei den weildichen Tieren sind die Verhältnisse in bezug auf

Bau und Lage der Drüsen ganz dieselben wie l»eim männlichen: ich

fand jedoch nicht selten (Lac. viridis) die ventrale Drüse unpaar und
stärker entwickelt, als die in der Rflckrawand belegene. Bei der weib-

lichen grünen Eidechse treten außerdm noch lange, itaschenförmige,

schwach gewundene DrOsenschhIuche auf. deren ^lündung im Kan«le

der vordem Kloakenlipjte sich findet, und die von hier ans zweifellos

durch eine Einstülpung eklodermaler (iebildc entstanden sind. Die.se

oral blind endigenden Drflsenröhren verschmelzen stellenweise miteinander

zu großen Hohlräumen: sie lie^'en unter der Kloakenscilleimhaut ganz
obertlächlicli. Das nielirxhiclifiiie Epithel hat einen epidermoidalen

Charakter und gleicht deuj. welches sich von der Epidermis noch eine

Strecke weit in die Kloake einstülpt.

Es ist kaum zweifelhaft, daß Lerbboullbt, welcher eben&lls La-

oerta viridis untersudite, dieselben Drfisen meint, wenn er sagt (p. 135):

..La ]»aroi anterienre du vestibule renferme dans son ejmisseur une serie

(je jtcfifos g1an(lt'> prexiue microsc(»pi(|ue>. ('<; >ont des utricules alloniZ(''>,

ijui .>ou\jenl ä l entiee du vestibule et qu on ajien.oit deja ä l'aide de

la loupe, ä travers la muqueuse de cette region.** Da er der eigentlichen

ventralen Drflse nicht erwähnt, die gefundenen Schläuche „utricules

allong^s" nennt, so läßt sich vermuten, daß er nur die in die vordere

Digiti/Oü by Cjt.)0^lc



CbaoMiidmn vulgaris. 67

Flg. 66. VlatTdMtgrlvui
ScfalincheMsderdofMteaKkMkaadrilfie.

Kloakenlippe mündenden, von mir oben erwähnten vereinzelfon Drfison-

röbren gesehen, die ventrale Drüse aber nicht gefunden hat. Diese kann

aber auch, wie erwähnt, zu-

weilen fehlen. Da eine Zeich-

nung nicht gegeben ist, so läßt

sich die Frage nicht entsrheiden.

Wahrscheinlicii haben wir es

bei Lac viridis mit den ersten

Andeutungen wirklicher Talg-

oder Analdnlsen '/.u tun. da es

sich in der Tat um Kinstülpungen

(ier Kpidermis bandelt; diese

mögen in der Zeit der Brunst
fOr das weihliche Tier ihre Bc-
deutuni: haheii. H(m den übrigen

von mir untersucliten Eidechs-

arten konnte icli sie nicht linden,

auch fehlen sie den mftnnlichen

Exemplaren. Siezeiizcn übrigens

nach der Art direr Entstehung

eine frapi)ante Aehnlichkcit mit

den für die Kloakendrüsc des

Axolod t von V. ZUR Mühlisn beschriebenen besondem Schläuchen

(«. V.).

Ghamaeleon vulgaris. S und 9.

In mancher i^eziebung anders als bei den Eidechsen verhalten sich

die Kloakendrflsen beim Ghamaeleon. Hier ist von geschlossenen Drflsen-

paketen, wie sie etwa der „Prostata** der Eidechsen entsprechen würden,

nicht die Rede. Zwar sind die Drüsenröhron auch hier durch ein breites

bindegewebiges Septum. welches von der Schwanzwur/el her zwischen

den medianen Kutenmuskeln herunterkommt, gewissennaüen in zwei

symmetrische Hälften angeordnet; allein beiderseits von dieser Scheide-

wand liegen nun die meist großkalibrigen Drflsenschläuche, ganz ver-
einzelt und zerstreut im (Jewel^e der dorsalen Kloakenwand, getrennt

voneinander durch starke muskulüjc (iewebsbrücken. Die Röhren sind

scheinbar im Gewebe ausgespart, doch steht das DrQsenepithel auf einer

kernhaltigen Gienzmembran, die sich stellenweise raitamit dem Zelloi-

besatz von der Unterlage abhebt. Das vielschichtige Cvlinderepithel,

dessen zierliche schmale, hohe Zellen den kleinen runden Kern im
FuUende tragen, liegt zuin groben Teil abgelöst im Lumen der Drüsen-

schläuche, welches damit zuweilen ganz ausgesto])ft ist, wodurch eine gewisse

Aehnlichkcit mit Talgdrflsen hergestellt wird. Eine leichte Trflbung des
Zellj)rotoplasmas, welches sich übrigens gleichmäßig gekörnt erwies,

möchte ic)i auf Rechnung maniieliiafter Konservierunj^ setzen, diese

hinderte mich auch an der Erkenntnis weiterer histologischer Details.

Die in der Rauchwand der Kloake befindlichen Drfisen weichen,

soviel ich sehen konnte, in bezug auf den histologischen Bau von den
«lorsal gelegenen nicht al>. Die Drflsenschläuche liefen al)er hier reihen-

artig neben- und voreinander und münden mit kurzen Ausführungs-

^ingen steil vor der KloakenUijpe in die Schleimhaut aus. Docli ist in

weiterro Verfolg nach vorne ebenftlls eine Berfihrungszone mit der
,j>ro8tata'* vorhanden, so daß, wie bei den Eidechsen, die Kloakenkammer
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Stellenweise von einem schmalen drüsiiien Rinp umschlossen wird. Zu-
weilen tinden sich fjrolie. blasse Zellen im Epithel, welclic Fcttzcllcn sein

könnten; auch vereinzelte Kürnclicnzellcn konnte icli bemerken — doch

mn'^ ich keine Schlüsse daraus ziehen, da es sich, wie gesagt, um älteres

Material handelt.

Im intertubulären liinilcgewebe der hanchständigen Drüse tinden sich

Züge von ungestreifter Muskulatur (vergl. auch Fig. <>;") und ()«>i. Heim weib-

lichen Tier fand icli die Verhältnisse, ganz ähnlich, wie beim Männchen: hier

ist aber die Drüse der ventralen Kloakenwand stärker entwickelt, und es

kommen Afterdrflsen hinzu, von der Art wie sie Itei Lacerta virirlis l)e-

schrieben wurden. Insbesondere Idlden auch hier l)ei<le Drü.sen einen voll-

ständigen Ring um die Kloakenhöhle. Die Ausführungsgänge sind bei

beiden (ieschleelitern mit einem kubischen Epithel bekleidet und mit fadigem

glashellen Sekret erfüllt. — So sehen wir, dali l)ei aller sonstigen Aelm-
lichkeit mit den gleichen ^'erhäItnissen der Eidechsen unsere Organe
bei den Chamäleonten nicht in sich geschlossene Drüsenpakete, .son<lern

einzelne Köhren oder (iruppen von solchen darstellen, deren

Dr.

Fi^. (>7. Qnersclmitt durch die Kloake von Chamaeleon rulg'aris Dr.

Kloakcndnl'*^!! ; .SV. Sniiienriniic; .V. .•/. iMiiskfUe|>tinii. Y""-

stärkste Ausbreitung durch die ganze Höhe der oliern Kloakenwand sich

findet — ein \ erhalten, welches, wie ich vorweg bemerken möchte, auf

ähnliche Zustände bei <len Ophidiern hinweist. Die topographische An-
ordnung der Kloake, in deren Wänden an einigen Stellen sich größere

und kleinere mit Hlut gefüllte Lakunen tinden, ist nach meinen Unter-

suchungen der der Eidechsen ähidich. ijisbe.sondere ist die Lage der

Kopulationsorganc beim männlichen Tier, trotz mancher xVbweichung des

inneren Baues, ganz dieselbe wie bei die.sen; im übrigen jeiloch be-

sitzen die Chamäleonten beider (ieschlechter. wie Ferd. Schoof ge-

funden hat, anderen Saurien gegenüber gemeinsame und charakteristische

Abweichungen ihres Frogenitalsystems. neben andern auch in (Jestalt

und fJrölJe der Nieren, welche im (iegensatz zu der kurzen, keilförmigen

Niere der übrigen Saurier mehr bandförmig in die Länge gezogen sind.
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und (ialior mit ilirem vonieroiu Teil weit in die liauehliöhlc vorragen.

Ich selbst fand bei Clianiaoleon vulgaris heider (leschlecUter das luntere

Ende der Niere nur etwa bis auf die Mitte der dor«den Kloakenwand
reichend. An ihrer medianen Wand laufen beim Männchen j,'eradlinig

die kräftigen Samenleiter. — Tukviuam's spricht im .lahre \x:VJ bei

Beschrcibun}^ der Kloake eines männlichen Chamaeleon diesem zwei

Harnblasen zu, und bestreitet gegen Vallisnieui. dali es äuliere (Jc-

schlechtsorgane besitze: \'allisnieri habe jene beiden Harnblasen für

Ruten gehalten, womit sie in der Tat verwechselt wurden. Ue))er

Kloakendnlsen gil>t er nichts an, wie «lenn meines Wissens hierüber

Untersuchungen noch nicht verötl'entlicht sind.

Scinkoiden.

Für die Blindschleiche hat Leydh; in seinem mehrfach zitierten

Werke ül)er die deutschen Saurier «las tojKjgraplÜM'he Verhältnis der

Kloakendrüscn zu den Kojjulationsorgancn und zu den» Kloakenrauni

festgestellt, und gefunden, dali die Lage der Kojiulationsorgane und iiirer

-- A-

I

Ki^'. *iN. Querschnitt darch die Kloake von Plfttydactylni facetanns 5.
,/ori. Ür l'roslala; vinir. /V l)iiiK-bHtiiii(ligr- |)rii-f; Clh KlouktMilxthl«'.

Drüsen von denen «h'r Saurier nicht abweicht. Die ..Prostata" ist kleiner

als bei Lacerta. aber von ähnlich dreieckiger (iestalt: >i«' hat ihre Lage
in der dorsalen Kloakenlippe. während die ventrale erfüllt ist von Drüsen-
läppclien. die Lkydig als Talgdrüsen bezeichnet. Die Lage der Kloaken-
drüsen ist kaudal von sämtlichen Einmündunusstellen in die Kloakenhöhle,
lind der Iland der Prostata ersetzt zum Teil den liegrenzungssaum der
Penisrinne,

Anguis fragilis t un<l 9. Ich k<mnte beide (ieschlechter von
Angiiis fragilis in» Stadium der Hrunst. bezw. dem der Eiablage unter-

suchen, und fand die epiilernioidalen Elemente tief in den Kloakenspalt
eingestülpt: der über der Einmündung des Darms sich nach vorn er-

strecken(le Kece.ssus <ler Kloakenhrihle ist. ähnlich wie bei den Eidechsen,

in zwei Abteilungen geschie<len. deren vordere beim mäiiidichon Tier die

Einmündungsstellen der Samenleiter aufnimmt. Diese und djb^ Lumen
der Kloake waren bei dem untersuchten Tier mit S|»ermatozoenballen

erfülllt. Die Kloakenschleimhaut läl.lt l)eim mämdichen Tier auMerdem
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Ideme, mit dem Epiäiel der Schleimhaut beldeidete Einstülpungen er-

kennen.
Es finden sich bei beiden (leschlechtern Drüsen, sowohl in der

dorsalen wie in der l)auchständigen Wand der Kloake, aber mit der

auffälligen Erscheinung, dali die Entwicklung der dorsalen Drüse (Pro-

stata Lbtdios) gegen die der ventral gelegenen bei den von mir unter-

suchten Exemplaren von Anguis fragilis zurückstand, obwohl die erstere,

welche übrigens als unpaare Drüse sich darstellt, fast die ganze hintere

(obere) Kloakenlippe erfüllt. Die größern Drüsen der ventralen Kloaken-

lippe sind deutlich paarig angelegt, beide Drüsen aber bei beiden Ge-
schlechtem von gleichem Bau; sie setzen sich zusammen aus verzweigten,

inemander flbergebenden rOhrigen Schläuchen von verschiedenem Kaliber,

bekleidet mit einer Lage sehr hoher. scIiuihUm-. rechtwinklig altgesclinittoner

C}'linderzellen, welche auf einer kernhaltigen (irenzmenibran stehen und
den kleinen elliptischen Kern im Fufiende der Zellen enthalten. Das
Ei>ith('l hat groüe Aehnlichkeit m t dem in der Kloakendrüse der Uro-
delen. daucjcii lial>e ich sohlir Foinieii hei keiner einzigen Eideclisart

wiedergefunden. Das interacinöse, stark pigmentierte und mit glatter

Muskulatur durchsetzte Bindegewebe ist, wie bei <len Eidechsen, in der
ventralen Drfise reichlicher entwickelt, als in der dorsalen, deren Schifluche

dicht ancinaiiilci gedräiii:! liegen, und zwischen welchen beim weiblichen

Tier Muskelzellcii sich liherhaupt nicht erkennen lielien. Im fibrigeo

sind die Drüsen von denen der Saurier nicht verschieden.
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Auch Letdio sah bei der Blindschleiche die einzelnen Drasen*
follike] von Muskelfasern durchflochten and durchwoben; er hfllt sie fflr

größer, als hei Larerta aj?ilis und sab sie bekleidet mit langen Cylinder-

zellen. «libt aber etwaif?e bistolofjische Differenzen zwisciien l)eiden Drüsen
nicht au; andere Angaben über die in Rede ätehcaden Organe habe ich

in der Literatur nicht gefiinden (Figur 69).

Amphisbänen*).

Die Anatomie dieser Tiere erfuhr zwei vortreffliclie Bearbeitungen

durch Smalian und v. Uedriaoa, beide im gleichen Jahre (1884) er-

schienen. Fflr die Fragen der Topographie der Kloake ergibt sich aus
ihren riifersuchungen. daU beim weiblichen Tier die Uteri in Form an-

solinliclier Pai)ill('ii in der Kloaken-; ibe enden, getrennt durcli <be Ans-

niündung des Kectuin. Ktwas voi der >eitlif'li Ljelcgenen Mündung der

Ovidukte münden die kräftig entwickelten Harnleiter in diese ein. Dem-
nach smd Harn- und Eileitergftnge bei den weiblichen Amphisbänen
miteinander vereinigt. Beim Ifännchen fiind Ti i i iaga Ureter und
D. dcferens einer Seite gemeinsam auf einer an der dorsalen Kloaken-
wand liegenden Pajiille ausmündend.

Obwohl beide Forscher die N'erhältnisse der Kloake und der in sie

einmflndenden AusfflhrungsgSnge genau untm«uchten, machen sie doch
keine An^^d>en über etwa dort belindliclie Drüsen. Nur Smalian be-

schreibt am ventralen Kiide des ausgestülpten Pctiis einen kleinen Wulst,

der ..vielleicht den von Leydiu bei Anguis beschriebeneu Penisdrüsen

entspricht".

Ich untersuchte Amphisbaena alba S und fiuid paarige dorsale und
ventrale Kloakendrflsen, beide ganz so gelegen wie bei den Eidechsen.

Beide Drüsen sind aus T.fippchen zusammengesetzt und gehören dem
tubulären Tvi»u.s an; zuweilen versdimelzen sie in <ler dorsalen Drüse
zu weiten, mit Sekret erfüllten Lakunen, in denen sich Konkremente
finden. Doch ist das Epithel beider insofern verschieden, als bei der

dorsalen schmilchtige. hohe Cvlindei-zellen beobachtet werden, welche

wir ganz ähnlich in denen der ent.-prechemieii Drüse der Hliudschleiclie

sehen, während die Schläuche der ventralen mit hellen, kubl^chcn Zellen

ansgekleidet sind, deren runder Kern im Fußende der Zelle belegen ist,

und welche auf einer deutlich sichtbaren Propria stehen. Die kurzen
Ausführnngsgänge der dorsalen DrQse tragen ein Epithel, welches mit

dem der Kloake ül»ereinstimuit.

Die rntersuchung einer weiblichen Amphisbaena fuliginosa ergab

gleichfolls das Vorhandensein einer mSchtig entwickelten DrOse in der

Rflckenwand der Kloake: eine banchstAndige Drüse fehlte. Die erstge-

nannte liegt trilwcise tjocli in dci' Schwanzwurzel, nimmt nach vnrrdiin

an Tnifang zu un<l i>t dicht unter (b'r Kloakenscblrindiaut situiert. Im
übrigen weicht sie im Hau nicht von der de^ männlichen Tieres ab. Das
M^hleimige Sekret ist durchsetzt mit gelben und schwarzen Pigment-
körnern, auch findet sich Detritus und gefonnte Konkremente. Kin System
von mit Sekret uml Pigment erfüllten Sj)alten scheinen Ausfülirungsgängc

y.u sein. Iksfiinniteies lieli sich an dem mangelhaft konservierten Mate-
rial nicht feststellen.

*) Da-H .Material war läncrore Zeit in .Mkohol koDtenriert; ich Terärnke en der
Oüte des Herrn Dr. Gl'STAV ToRNiea hi Berlin.
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Hatteria punctata.

Ich kann über dieses Tier nur referieren, was (iakutako Usawa
aus seinen Untersnchongen darOber berichtet Gf^KTHER (Philosoph.

Transactions, 1867) hatte ihr unter andern die Ko|iu]ationsorgane abji^e-

sproclion. so (hili man sie deshall» in nähere Hezichnnjion zu den Ani-
jtliihien hraditc. Osawa uiöcIjH; ihr die IJctiattun^'sorj^aiK' nicht al»-

spreehen und liäit die von (iÜNTHER beschrieheneii AnaltaAchen für aus-

stQlpbare Ruten, welche die ffvQQte Aehnh'chkeit mit denen der Saurier
haben, die schlicUHch auch nicht- ainhio als Aiis>tül|)nn.i,M'n iler

Kloake. Wie denn Boas ja auch die Mosckusdrüsen der Krokodile den
Ruten der Saurier lionioldg setzt.

Deuienlf^egen spriciit (Jadow aut drund eigener Untersuciiungeü
Hatteria ein Kopulationsorgan ab, da MoschuS' oder Afterdrüsen neben
den Ruten besrelu'n (Schlangen), und auch die Krokodile einen unitären

Penis besitzen, danelien aber Milche ausstüljibarc StinkdrüsiMi.

Osawa macht deniyi^^'ctiülHT auf das \'()rhandcn>('in eines Kom-
pressor aufmerksam und auf die Aehnlichkeit des histologischen Aut-
baues mit der Eidechsrute.

Er hat auch die Kloake der weiblichen Hatteria genauer unter-

sucht. ..Drüsen, die ein makrcokojMH ]i erkennbares Konglomerat bilden,

oder ^olciie in Traubenform, wie sie beide von Leydig für Lacerta an-

gegeben wurdeu, kommen bei Hatteria nicht vor. \ iel nälier >teht

Hatteria in dieser Hinsicht dem Chamäleon, bei welchem Disselhorst
nur schlauchförmige Drflsen in der Kloaken wand fand.''

Die mikroskopische Stiuktur der Klo;ikenwan<l. >o\vie die .\iial-

drüsen stimmen dagegen mit den \erhäilmssen des männliciien Tieies

ganz überein. Eine der von Bumm be.schriebenen ähnliche Eileiter-

drflse kommt auch bei Hatteria im Bereich der Papilla urogenitalis vor,

und ist nichts anderes, als die gröüte von den vielen Schleimhautein-
burhtungen: sie ist mit dem gleichen Kpithel ausirekleidef. wie es sich

an der AuJienseite der Papille findet. Mit dem Lumen «les Uterus tritt

sie nicht in Beziehung.
Eine zweite Einbuchtung findet sicli in der Seitenwand (Ur Papille

neben dem rterus. Sie hat die Form eines einfiichen langen Schlauches,

und ist mit einem hellen cvlin(hi>cheii Epithel ausgekleidet, wdclies

sich in der Drüsenauskleidung der dorsalen Kloakenwand wiedc i luhlet.

An dieser letzten Stelle lassen sich, wie beim Männchen, einige groüe
Schlcimhautkrvpten fest.stellen. welche tief in die Mucosa eindringen und
innen gleichfalls mit einem hellen Cvlinderepitliel ausuekleidet .smd. Beim
Männclien wurde die neziehuiig der ueiianuten Krypten in der Kloaken-
wand zu der liur.sa Fabricii einmal berührt; auf der andern Seite dürften

die Spermatheca Kinosburgs und die Beckendriise M. Hbidenhains
bei den Urodelen ebenfalls in Betracht gezogen werden.

Was da.-^ feinere iii>toIoi:isclie \'erlialten der Kloakeid»e.>tandteile

bei Hatteria anbelangt, so fand Osawa die Papilla urogenitalis aus ülatien

Muskelfasern und aus einer lockern Subniuco.sa aufgebaut; das Epithel

verhielt sich ähnlich dem des Darmes. Toi^ographisch läfit die Kloake
sich in zwei Abteilungen scheiden: zur ersten gehört das Coprodaeum
und rrodaeum (Jai^ows. zur letzten das Broctodaeum. Die Wandung der
erstem weicht im Bau nur weiii^ von der des Darmes al>. Die dorsale

Wand des Urodaeums enthält Krjjjten. I ntel dem Epithel, besonders in

der Nähe der Krypten, kommen viele Leukocyten vor.
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Im zweiten Abschnitt wird das Epithel mehrschichtig und platter,

«lie Miiscularis mucosae fehlt, außen tritt aber ein Syi>teni quergestreifter

.Mu--k('!ii auf. von (Ionen einige auHi im Iion'icli de- erst(>n Alisclinittes

vorkommen können. Die seitlichen Drüben der Kloake sind Talgdrüsen.

Ophidier.

T'oltor die arressorisclu'n Drüsen der ( iescldeclitsorKane l»oi don

Schlangen habe ich in der Lileratnr nnr wenige Angalien zn tindcn ver-

mocht Die erste diei^bezü^^liclie Al)handlung stanunl ans dem Jahre

von RETZIU8, welcher fflr Python und Tropidonotus Analsäcke beschreibt

Letztere >i(id -einer Erfahrnng nach ausgekleidet mit einer drüsenlosen,
ziendich deiiteii Haut. Avelche eine ^fenüe di('ht>tehend<'r. von erhabenen

Falten nnigeiK'ner (irubeii zeijit. ilie ein unregelmäßiges Netz bilden und
eine stinkende, ülartige Masse absondern: sie münden als enge Kanäle
hinter der Kloake. Nach Rbtzius werden solche Analsäcke nur beim
Weibchen beobachtet, und iielinien di«' Stelle ein, wo beim Männchen
der doppelt«' T'enis Hegt; deshalb hiüi er sie von Bedeutung für die

( icneration&funktion.

Da auch die Weibeben der Ophidier ebenso wie die der Chelonier

und Krokodile männliche Ruten besitzen, so ist wahrscheinlich, daß
Ketzius die Oeffnnngen der einge8tüll)ten Penisschläuche beim Weiljchen

als Eingänge in «'inen An;il>ark aniresehen hat; ich habe bei Tropi-

donotus natrix keine Spur eines solchen getuiiden.

Obwohl M. St, Angb ebenfalls nur für die weibliche Ringelnatter

Analsäcke beschreibt, so fand doch Metadibr bei der männlichen lioa

vier 0<»tTnungcn. deren beide iiniero zwei Drüsen entsiireclien: während
die ätiMcrnden einirezo^enen Üuten aiiL'eliönMi. Auch er ist der Meinung,
liaü (Iiis Sekret die (ie^chleclllur anlocken soll.

Anhmgend das Vorkommen von Samenblasen, so ist bei den männ-
lichen Ophidiem das \'erhalten des Ductus deferens zum untern Ende
<lcs Ureters, worauf I.kitkart hingewiesen und welches von M. St.

AxcE des genaneni licvclirielicn \vui-de. sehr bemerkenswert. Ks v<»r-

.schiualert sich nämlicii der Sameideiler gegen sein kaudales Ende hin

und mOndet in eine olivenartige Ausbuchtung des untern Harnleiterendes,

«ier .,rrethra" ein. Diese Ausbuclitung ist in der Drunstzeit angefüllt

von /.ahlreiclicn Zoospermien und dient anstatt einer \'esicula seminalis

— „die \Cruiiscliung «b's Samens mit dem I rin birtrt ein phy>i(doi^isches

Vorkommnis welches man in allen Eällen beobaciilet, wo ])ro>talisclie

und Cowpersche Drüsen fehlen** (M. St. Anoe. p. 94).

Wir haben hiernach bei den männlichen Schlangen ein ähnliches

\'eili;Utiiiv wie bei den Sclacliiern |veri,d. vorn : Wi!:r>i:ifsnKrM t'ülirt

für dic-cllMMi auch sackartig gestaltete, ein stark riecliendes Sekret ab-

sondernde J'räputialdrüfteii an, welche dorsalwärts an die \Virbel.>üule

liefestigt sind, demnach ganz anflers liegen als bei den Eidechsen und
den Namen „Präpntiaidrüseu" wold nicht verdienen.

Von eigeniHchen Kloakendrüsen linde ich in dn Literatur nnr eine

Notiz bei Ketzius. der in der stark gefalteten Schleimhaut (h'r Ringel-

natter auf Querschnitten vereinzelte schlauchförmige Drüsen leststellte.

Aber deren Struktur er nichts angeben kann. Martin St. Anoe, welcher

« me Lienaiie anatoini-clie Darstellung der Harn- und Generationsorgane
• lei' Kini^elnatter iieiflerlei ( iesciiledits uil.t, erwälmt hier SO wenig etwas

von Drüsen, wie bei der grünen Eidechse.
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Ich hatte Gelegenheit die in der Umgebang von TObingen lebenden
Schlangen zur Zeit der Brunst bozw. Eiablage zu untersuchen: die an

durchaus lebeiidfriscii konserviertem Material vorgenommenen rnter-

äuchungen wurden mit Hilfe der Lupe und au Querächnitt.serien ange-

stellt; letztere ermöglichten die Kontrolle auch der mit unbewaffnetem
Auge oder der Lupe erkannten topographischen Verhältnisse. Die Be-
funde sind, wie dos weitern ausgeführt werden wird, für die einzelnen

Arten etwas aliweichend. Ich halte für zweckmäliig, zunächst die in

Frage kommenden Verhältnisse bei Tropidonotus natrix zu be-

schreiben und hiervon Abweichendes geeigneten Orts anzuführen.

TropidoiMiliit mtiix*).

Bezüglich der Topographie der Kloake ist zu l)enierken, daß letztere

sich bei den Sclüangen im allgemeinen einfecher darstellt als bei den
Sauriern: insbesondere habe ich bei den von mir untersuchten Arten die

für jene charakteristische Aliteihing in vordere und hintere Kammer nicht

gefunden. Dagegen ist, wie bei <len Kidechsen, in der kaudalen Hälfte

der Kloake ein medianer Wulst vorhanden, welcher besonders stark bei

Vipera ausgebildet ist, und zwar stiürker beim weiblichen Tier als beim
Männehen; durch diesen wird der hintere Teil der Kloakenhöhle in zwei

seitliche Hälften zerlegt. Die mediane Scheidewand hat, wie das ent-

sprechende Gebilde bei den Urodelen, auf dem Querschnitt die Form
eines nüt der Schneide ventnüwftrts gerichteten Keils, und füllt in der
SchwanzWurzel das Kloakenlumen fast ganz aus; nach vom verstreicht

sie. Im muskulösen Gefüge liegt in der Basis des Keils die dorsale

Kloakendrüse des weiblichen Tieres, auch sieht iiiaii AnsführunL;<i-':niL'e

gegen seine scharfe Kante hin verlaufen. Bei Coronella laevis i- entliält

sie flberdem noch Gebilde eigentflmlicher Art (s. hX Die Schleimhaut
zieht im übrigen voti der Hektalmündung ununterbrochen in Längsfalten
bis zum Kl(»;ii\('ns]ialt. Die riogcnitalpapille »les iiiänidichen Tieres

liegt an der (l()r>alen Wand, etwa in Höhe der An>müii(itnm des Ma>t-

darms. Beim Weibchen eröHhen sich die mächtigen Ovidukte in einen

weiten Uterus, oder wie St. Anoe will, Vagina, welche der seitlichen

Wand der Kloake anliegen und deren Mündungen dicht vor dem Kloaken-
s|)alt gelegen sind: sie tragen im Kiidahxliiiitt nahe der Ausmündung
die mit zwei OeHnungen versehene rit t( rpa|)ille. so dalJ in l)ezug hierauf

mit den Sauriern eine groUe Aehnliclikeit besteht. Eine Harnblase
kommt den Schlangen bekanntlich nicht zu; aber der Abschnitt der
Kloake, in welchen sich die l'reteren eröffnen l)ezw. die l'rogenital-

papillen stehen, soll nach M. St. Akob. wie bei den Vögeln, anstatt

dieses Organes gelten.

Bei der männlichen Ringelnatter hndet sich nur eine ]>aarige

KloakendrQse» und diese hat ihre Lage in der dorsalen Kloakenwand,
erstreckt sich aber nach hinten noch ein kurzes Stück zwischen die

Penisröhren hinein: nach vorn leyt sie sich den Samenleitern lateral an.

Man kann sie ein beträditliches Stück ül>er den Kloakensi)alt hinaus

nach vorneliin verfolgen und ist sie auf (Querschnitten neben D. deferens

*i Nnrli I'oi.l.iNAT firulct dii« lirL'altiiii^' tu; T r" |i i li oll n t u vijKjriiiu» und
Coroiiellu liK'vjn im Krühjabr und Iloih^t >taii. lui November und l)ezeml>er

enthahcn die Ovidukte von T. in ihrer hintern i'nrtie nuMieilluift 8p«miftt0«)en. bei

»chon im AuirtiHt und Soptfinlx-r. Knlsprechond den ersrähatea Jahresxeiteili ist

auch bei den Muiinchcn die Produktion von (Spermien rege.
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und Harnleiter sdion mit unbewaflhetem Auge zu erkennen, demnach
von nicht nnbetrftchüicher GrOfle. Das DrOsenkonvolut ist durch eine
stark mit glatter Muskulatur durchsetzte bindegewebige Kapsel gegen
seine rinf;el>un^^ abfieschlossen und zeiut den tubulösen Typus: die hohen
schmäclitigen, sehr regelmäüigcu C'yhnderzellen btelien aut einer zarten

Basalmembran, besitzen ein stark gekörntes Protoplasma und tragen den
einen Nudedns enthaltenden Kern im Fußende der Zelle. Zuweilen

^1

Fig. 7CI.

»kflsüipp« Ton Tropi-

donotiui natrix />r

Kloakeiidrüticii ; /'PeiiU.

nähern sich <lie Zellfornien der keyelartiL'fn. Auffallend waren im Kpithel

vorhandene tiefdunkle iverne mit Anliiin^'en. deren Charakter alü »Sameo-

fiUleu ich nicht mit Hestimmtiieit feststellen konnte.

Beim Weibchen fand sich ebenfiüls nur eine einzige, aus
einzelnen Läppchen zusammengesetzte DrOse. kaudaIwSrts vom Kloaken-
spalt in der Schwanz-
wurzei ireleiien : sie

ragt mit ihrem hin-

tern, unpaaren Teile

in das zwischen den
Peni-röhren betind-

liclie bindegewebige

Septum und »teilt sich

dar als ein Feld von
Drüsen scidäuchen

ziemlicii fileichen Ka-
liliers. welche einen

gewundenen Lauf er-

kennen lassen und
stellenweise anasto-

mosieren. Die ein-

zelnen Tubuli sind

oft weit voneinander

getrennt durch ein

an Kernen und glatter

iVIuskulatur reiches

liindejiewebe. und
lassen gegen das um-
liegende Gewebe,

aus dem sie sonst

ausgespart erscheinen, eine feine (irenzniemliran erkennen. In den

Drüsenschläuchen Hndet sich eine iiekleiduug von kleinen kubischen und
polygonalen Zellen, deren grotie. tiefgefirbte Kerne fast den ganzen

ZeUkOrper ansfQllen und gegen deren (iröße der schmale Protoplasma-

sanni kaum in Betracht kommt. Wenn ich diesen \'ergleich hier heran-

ziehen darf, so ähneln sie den fragilen Zellformen mancher Sarkome.

mm

Fig. 71. Tropidonotua natrix
«U0 der KloakcndriHo.

l)riii>eniH'hliiuche
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Sie licjjcn in großen Haufen un<l Itiillen losgelöst im Lumen der Tubuli.

weiches sie oft gänzlich verstopfen. Die zwei bis vier Ausführnngsgänge
enden wie beim Münnclien in der hintern Kioakenlippe und tragen eine

cpiderinoidale Auskleidung (Figur 71 i.

Wie man sieht, älmelt das \erhaiten der Kloakendrüse von Tro-

pidonotus natrix V in vielen Hezieiuingen dem beim Chamäh^on be-

schriebenen.

Hei «len übrigen der von mir untersuchten Schlangenarten weichen

die tojiographisclK'n Verhältnisse der Kloake nicht von den bei Tro])ido-

notus beobachteten ab. Anlangend die Kloakendrüsen, so fand icli liei

der nuinnlichen Kupfernatter und bei der Kreuzotter auber der

«lorsal l)elegpnen auch in der ventralen Kloakenwand eine Drüse, welche

bei letztgenannter Schlange zwar nur aus wenigen Schläuchen i)e>teht,

iibcr im histologischen Hau bei beiden nicht von iler dorsaden sich unter-

scheidet. Letztere reicht zumal bei Coroiiella * weit nach vorn und
liegt dem Mastdarm seitlich an. Das Kaliber der Drüsenschläuche zeigte

sich sehr wochsehul. doch waren die Ausführungsgänge durch ein be-

son«leres Epithel nicht charakterisiert. Die hohen, schmächtigen Cvliiuler-

zellen sehen denen der ujenscblichen Prostata nicht unähnlich. Hei

\ ipera berus ^, indessen ist das Drüsene|>ithel in beiden Drüsen von

nur mittlerer Höbe und weniger schmal; der mit kräftigem Xucleolus
verseheiK^ Kern liegt im mittleren Dritteil der Zelle. Das Sekret besteht

aus kleinen wasserhellcn Hläschen.

Kaum zwischen die llomologa der l'enisnihren hinein, seitlich begrenzt

von der Muskulatur <le> Schwanzes und umgeben von einer binde-

gewebigen , mit glatter Muskulatur reichlidi durchtlochtencn Kai>sel,

welche zuweilen eine schwache Scheidewand zwischen l)eide Drüsenhälften

vorschiel»t. Der histologische Hau ist derselbe bei Tropidonotus un<l

Coronella. weicht aber l>ei N'ipera berus \ merkwürdigerweise insofern

von dem Typus der erstgenannten Schlangen ab. als sich hier die Drüse
des Männchens wiederholt. Ich wenig>tens vermag weder in Hau noch
Anordnung irgend einen rnterschied /wischen bei«len (iescidechtern zu
erkennen. l»ei der weibliciien Kreuzotter tiiiden sich ül)rigens auch

in der ventralen Wand spärliche Scldäuclie, die mit den dorsal gelegenen

völlig im Hau übereinstimmen.

Auch für die weiblichen

Exemplare von Coronella laevis
uikI \ ipera berus gilt in bezug

auf di(^ topographischen \'erhäit-

nisse der Kloake das für Tropi-

donotus (lesagte: die «lorsalen

Drüsen haben dieselbe I^ige in

der hintern Kloaken wand. bezw.

in einem kaudalwärts gerichteten

Kecessus der Kloake bis in den

an

Kit', 'i'*- Querschnitt dnrcli die

hintere Kloakenlippe von Vipera
berus 4.. ./;• An^tiihruiijr^^raii^r; Dr
Klimki-iiilrii.>^'; (>'. .i/ pos\rc\\u- Ma.-<ku-

latiir; J/..S'./>t M(iskclso|)tuni ; (V// Klo-

Hkonhöhle. V-
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Wie angcjicljcn. konnte Itei Coroneila lacvis + außer der

Kloakenilrüse iii der Masse der medianen Scheidewand noch große

Grappen von Zellnestern beobachten, welche wesentlich gebildet werden
aus kleinen, platten. einkerni<;en Zellen, die (wie in Krebsnestern) dicht

/nsaniinonlio««'on. so dali ein lannen und Ausfnlininusfjjlnpe nicht /.n er-

kennen sind. Trotz des fremdartigen Ausseiiens dieser (;el)ilde. kann

kann ich sie dennoch für nichts anderes halten, als illr ein al(getrenntes

Konvolut der dorsalen Kloakendrflse, welches vielleicht nur tangential

potrotTen ist: es hat solchergestalt ganz das Aussehen wie (Jruppen von

Talgdrüsen. So besteht eine grnljc AehnHrhkeit nn't natrix {Fig Tli.

Fasäen wir das für die Ophidier gewonnene l'ntersucliungsergehnis

knrz zusammen, so iuiden sich bei den männlichen Reprftsentanten von
Coroneila laevis und Vipera berus zwei Drfiscn. von denen eine in der

dorsalen Wand, eine andre in ihrer ventralen, be/w. in der hintern

K Inakenwand gelegen ist. Die männliche Ringelnatter dagegen ließ nur

eine dorsal gelegene Drü^e erkennen. Diese Drüsen sin<l sämtlich von

ein und demselben histologisdien Bau.
Unter den weiblichen zur Untersuchung gelangten Tieren besitzt

nur Vi|>era i)erus zwei Drüsen, welclie nicht nur unter >icii v/iili«; gleich

sind, sondern auch im Hau und (h'r histologi.-chcn Struktur nicht von

denen des Männchens zu untei*scheiden waren. Dagegen weichen die der

Coroneila und der Ringelnatter selir erheblich vom T.v|)ns der mftnn-

lichen ab.

F.ine vfrL'leichende Betrachtung der Kloiik^iulni-cii hei Sauriern

und Schiaiii^en ergibt, dal! >ic sich bei allen (lrui»|K'n wiederholen, und
daU mit wenigen Ausnahmen bei beiden (ieschlechiern zwei Drüsen vor-

handen sind, eine in der dorsalen und eine in der ventralen Wand
lic/w. Vorderlippe der Kloake. Wir haben nun über das Gesdllechts-

lel>en (Nm- Hi ptili« h ciuigennaUen verläüliche Kenntnisse, wenn auch
systematiscli (luichm'tuhiic Ucohachtuniien . wie sie

Zeller bei den l rodelen anstellte, lehlen.

Neben den Erfahrungen der Alten, wissen wir

durch Otth und (jlückselio*), daß bei allen

Reptilien eine echte Copnla stattfindet, bei den

Sehlangen amd Scinkcn.-'i. indem sie sich gegen-

seitig umwinden, bei den Fidechsen dadurch. daÜ
das Mfinnchen mit flen hintern Extremitäten das
weibliche Tier umfaßt. Dem entspricht bei allen

«lie Anlage eines mit Samenrinne versehenen, durch

Muskelkraft retrahier- oder ver.stülpbaren Kopulatitms-

organs. welches in die weibliche Kloake eingeführt

wird und dessen Homologa auch beim weiblichen

Tier vorhanden sind. Dem Fktoderin entstammend,
besitzen diese Organe neben ihrer spindeligen Form ©» Fjthon, von

bei den mäiudichen Tieren feine Stacheln, hervor-
*J^rrfj.^,^^,^*„f^

tretende Querleisten der Oberfläche und vielfach z>ri)rü!len.lchiäuche,

Präputialdrflsen. Nun ist bisher zwar nicht fflr alle bei * Ausmündend;
Schlangen, wohl aber für I^idechsen und Scinke der die beiden Buten.

Nachweis einer Verbindung der Kloakendriisen mit

den Kopulationsorgapen der männlichen Tiere gelungen. Leydiu macht
darauf aufmerksam (p. 143), daü bei vielen Eidechsen am Anfang der

F•iir. Kloake

*) SSitiert nsdi Lbtdig.
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Samenrinne ein schwarzer Pigiiienttlcck gefunden wird, genau an den
beiden Enden der bogenf5miigen sog. Talgdrfise, an weliäer Stelle das
Prostatasekret horvon]uilIt. Wir dürfen demnach annehmen, daß das
Sperma, srbon mit dem Sekret der DrQsen vermischt, in die Kloake
Cjjakuliert wird.

Sind wir deshalb berechtigt, mit Leydiu die dorsal gelegene Kloaken-

drflse der mflnnlichen Saurier als Prostata zn bezeichnen?

Im phymologisehen Sinne gewiß mit Reclit. aber in der anatomisehen
Struktur poscliobon liier, wie hei den rrodolon. die grötiten AhweiHmniien.
Abgesehen von der versciiwindend geringen Kntwickinng des für die Pro-

stata vieler höhern \'ertebraten charakteristischen Muskel.stratunis, welches

hier in vereinzelten feinen Zflgen nur angedeutet ist stimmt der Bau
nur bei den Eidechsen einigermaßen untereinander Oberen; schon bei

Anpnis und den Ani|tbis]);in<'n tritt ein im Vergleicli 711 jenen völlig

versriiie<lenes Drüsenepiüiel auf, wiüiren<l die Schlangen niclil nur gegen-

flber den Eidechsen und Sdnken, sondern auch unter sich manche Ab*
«eichungen erkennen hissen (Vipera). Zwar handelt es sidi bei allen

um erlite sezemierende Drüsen: doch möchte ich nur bei den Lacer-

tili<'rn und BHndscldeichcn an die Möglichkeit eines Prostatasekretes im
Sinne der höhern Wirbeltiere glauben, und bei den Schlangen dort, wo
ein den Organen der erstgenannten Tiere älmliches Verhalten besteht
Die Drusen der Chajnäleonten aber und teilweise auch die der weiblichen

Ophidier können nach dem darüber flesagten nur ein Sekret hervor-

bringen, welclies der Hauptmasse nach aus zerfallenen Zellen besteht,

und kommen dalier den Talgdrüsen näher. Fett habe ich jedoch mit
den bekannten Reagentien in ihnen nicht nachweisen klHinen.

Die ventralen Drüsen fand Leydio bei den Sauriern als schmalen,

bandförmigen Hntjcn in der B.iucliwand der Kloake, innerhalb des
Saumes, welcher die Kloakenöttnun^' begrenzt, und vermeint sie auf

(irund der Dunkelkörnigkeit des Sekietes und der mehr isolierten An-
ordnung der Drflsenschlftnche „mit einer gewissen Berechtigung*' als

Talgdrüsen ansprechen zu sollen. Meine eigenen Untersuchungen geben
der Ansicht Leydi(5s keine Stütze: denn ich sali an Querschnittserien

die liaucliständige Drüse keineswegs auf den Saum der vordem Kloaken-

lip])e beschränkt, sondern es reicht diesell)e in der ventralen Wand oft

weiter nach vom« als die dorsale. Wiewohl ich nicht in Abrede nehme,
daß die einzelnen Schläuche meist grölJer sind, ein weiteres Lumen
haben und jcdcnfnlls isolierter liegen. al> die der dorsal gelegenen Drüse,

so veniioclite ich dorli (^inen rntersrhied im Hau und im Charakter des

Drü.senepithels zwischen beiden nicht nachzuweisen. Das Zellprotoplasma

sieht zuweilen etwas dunkler aus, aber das sind Zustande der Seloretion,

und überdies ist mir nicht gelungen, durch die Onniumsfture des

Fleniminji>(lien Homisrhes eine Spur von Fett nachzuweisen: endlich

fand i<'li liei eini^MMi Arten (L. viridis Chamaeleon vulgaris neben
unserer Drüse den Saum der vordem Kloakenlii)pe ganz durch.setzt

und erfüllt von tiefen, flasdienf5rmigen Einstülpungen der Epidermis,

welche man ihrerseits als Talgdrüsen ans))rechen darf. Demgemftfi kann
man zwar /wischen ventraler und dorsaler Kloakendrüse gewisse feine

Ditb'ren/eii der änliern Erscheinung zugeben, doch halte ich im übrigen

bei Sauriern und Schlangen die der ventralen Kloakenwand von der der

dorsalen dieser Tiere nicht verschieden und kann sie als Talgdrüsen
nicht ansprechen. Es kommt hinzu, daß beide Drüsen bei fast allen

Eideclisen und beim Chamäleon nach vornhin ineinander fibergehen, so
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(iat) alsdann die Kloakenhöhle von einem vollkomnieneti drüsigen Ring
umschlossen wird. Bei einigen (Gecko 6, Tropidonotus beider Ge-
schlechter, Lacerta vivipara 5) fehlt sogar eine selbständige ventrale

Drtise, und hier erstreckt sich dann die dorsale um etwas mit auf die

ventrale Wand, wie um jene 7.u ersetzen. Es kann dieses ahwcirlieiule

Verhalten aber nicht wohl auf zufällig vorhandene (.ieschlecht^rulie und
deninilchstige YerOdnng zurAckgefQhrt werden, da die von mir untere

suchten Tiere sich hat sämtlich im Stadium der Brunst oder Eiablage

befanden: da. wo dies zufälliji nicht der Fall war (bei einer Lacerta

agilis 5 und einer im Miirz ^'efanpenen Vipera berus 6), waren die ven-

tralen Kloakendrü^en dennut^h vurhanden.

Bei den weibliehen Sauriem weichen, von der geringeren Ent-

wicklung abgesehen, die uns interessierenden Organe von denen der

Männchen niclit ab. Leydio beschreibt bei Lacerta a^Hlis i ])ei(le (1(mi

männlichen f,deichende Drüsen in der Rücken wand der Kloake, hinter

den Mündungen des Uterus, erwähnt aber merkwürdigerweise die in der

vordem ventralen Kloakenwand gelegenen nicht. Ich habe sie bei

L. vivipara wie erwähnt, aiu li nidit gefunden, bei andern Arten aber

war sie stärker entwickelt als das gleiche Orpin beim Männchen; in

edem Falle aber mit der Prostata *jleich. mit der sie. wie liemerkt, oft

zu einem drüsigen Ring um die Kioakenhühle herum verschmilzt.

Die Dentnng der psychologischen Bolle, welche den Kloakendrflsen

<ler weililichen Saurier zukommt, ist schwierig; sie ausschließlich fttr

Honiol(>f,'a der männlichen zu halten, verbietet ihre mächtige Entwicklung.

Da^ze^'en könnten sie die Funktion haben, dem in die Kloake ergossenen

Sperma noch mehr desselben Dekretes, welches es schon von den accesso-

rischen Drflsen des Männchens mitbringt, oder ein anderes dem Sperma
Dlltzliches beizumengen, so daß hier eine Arbeitsteilung vorläge. Eine
andere Aufgabe, die sie erfüllen könnten, weiß ich nicht; denn den Weg
für Junge, Eier, dnrchpa^ierende Kotnuissen .schlüpfriji zu machen, sind

cLiese Drüsenpakete zu mäclitig entwickelt, auch dürften wir wohl andere

Formen <Tidgdrflsen) erwarten, wie sie ja auch im Saum der ventralen

Kloakenlippe vieUach ge<zeben sind.

Bei den weiblichtMi Ophidiern ist die Erklärung leichter — dort

finden wir in den meisten Fällen nur dorsal gelegene Drü.sen, welche,

wie ausgeführt, ihrem ganzen X'erhalten nach in der Mehrheit der Fälle

als Talgdrflsen aufgefaßt werden müssen, obwohl sie im histologischen

Aufbau von denen der Säuger erheblich abweichen. Man könnte sie

Anahlnisen nennen, da der größte Teil ihrer Ansfnlirungspän^e in der

Nähe der Kloakenötinung oder im Lippensaum münden; sie werden, auch

wo sie bei den Eidechsen vorkommen, der Anlockung der (ieschlechter

in der Branstzeit dienen. Ob der der Bingelnatter in dieser Periode
eigentümliche knoblauchartige Geruch allein auf das Sekret dieser Drüsen
zurückzuführen ist. niörlite ich schon um deshalb bezweifeln, weil das männ-
liche Tier denselben (ieruch wahrnehmen läßt; es wäre nicht unmöglich,

daß hierfür die spärlich vorhandenen Hautdrüsen herangezogen werden
konnten. Fflr das abweichende Verhalten der weiblidien Kreuzotter,

weldie. wie erwähnt, dieselbe „Prostata** besitzt wie das Männchen, so-

mit sich verhält wie die Eidechsen, dasejien weitere DrQsen nicht er-

kennen läßt, kann ich eine Erklärung nicht geben.

Noch möchte ich hinzufügen, daß in den Wänden der Kopulations-

organe der männlichen Schlangen und um die Rektalwand herum sich

Herde kleinzelliger Infiltration finden, welchen man die Bedeutung eines
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adt'iioiilen (ie\vel)es beilejjen kann: unter den Sauriern luohaelitele ich

dergleichen nur beim Chamäleon, in reichster Ausdehnung aber bei den
Schildkrdten.

Schildkröten.

Es tut sich liier hinsichtlich der Kloaken- und accessorischen (ie-

schlechtsdrflsen in der Klasse der Reptilien eine tiefe Klnft auf. da weder bei

den Land- und Seeschildkröten noch bei den aniphibiotischen Sun)]tfschild-

kröten Orfiane ^M'fnnden werden, welche den uns interessierenden IJeiiildeu

der Sanrici und Schlantren verliehen werden könnten. Die Kloake der

Schildkröten steht in dieser und andrer Ikv.ieliung der der Nögel näher.

Dafar treten bei ihnen zum ersten Male Analblasen in die Erscheinung,

deren Zugehörigkeit zu den (ieschlechtsorganen oder zu den geschlecht-

lichen Funktionen indes noch in Frage steht. So besitzen die amphibio-

ti>clien Sunipfx'liildkröfen (F.nivs) und die im Wasser lebenden Chelidae

Analsäcke *i; ob solche auch den terrestrischen Scliildkiolen zukonunen,

ist niehiiach bestritten worden. Stannius vertei<ligte ihr \ orkommcn
gegenaber Duvbrnot, und Bojanus zeichnet in seinem großen Schild-

krötenwerk ('1H21) bei Testudo europaea ' und V zwei nuichtif^e Anal-

blasen von inindevtens der (irölie der Hanil>l;i-e. deren Ostinni iteider-

seits vom furchenarti|:en Anhang der liarnröhre in <lie Kl<»ake ausmündet

:

im Text gibt er über andere accessorische Drüsen nichts an. Dagegen
bringt Treviranus in seinen vier Jahre später erschienenen Unter-

suchungen Ober Emys und andere Schihlkrötcn weder etwas über Anal-

Idasen noch sonstige ac<'essorische (Jeschlecbtsdn'isen bei; im Jahre 1S4<>

beschreibt er aber bei Emys serrafa ^ ein zwisrlien Nieren und Heulen

gelegenes Gebilde, welchem er für eine Sumenbluse hielt. Es hat sich

inzwischen ergeben, daß es sich hier nicht um eine Samenblase, sondern

uro den Nebenhoden handelt, wie schon Bojanus angenommen hatte.

Otto stellte es einer Prostata gleich. In neuerer Zeit spricht (iAr>o\v

den ferrestrisclieu Cliersiden und den riieloniein Analsäcke ab: (l<K'h

fand Ib>FKM.\.\N liei Trionychida aegyptiacus 6 einen Anaisack, welcher

inde.>^>en dem weiblichen Tiere fehlte.

Vergleichen wir Funktion und Homologie dieser Analdrflsen mit
den Kloakendrüsen miderer Reptilien, so finden wir bei Duvernoy die

Ansicht vertreten, dal.» ein s(dcher \'e!L'lei<'h nicht statthaft i^f. dall man
.sie vielleicht eher zum Teil der (ilandulae anales der liaubsäugetiere an

die Seite stellen könnte; sie. wie Anderson und Bridue es taten, mit

den „anal-muscglands" der Krokodile in Parallele zu bringen, ist schon

deshalli unstatthaft, als die Analsäcke der ScblMkröten mihi Drfisen. die

»1er Krokodile dagegen erlite Stinkdrüsen >ind. Dl'VERNOY schreibt

ihnen vielnu'br. je nachdem üii> Tier sie mit Luft oder Wasser anfüllt,

eine statische liedeutung zu, eine Auffassung, welche Thomson **j durch

Versuche bei Emys begründete, und welche gestOtzt wird durch die Er-
fahrung, daü seiner Ansicht nach weder bei den Landschildkröten noch
bei den Cheloniern, welch letztere ihre Fflße zu Flossen umgeändert
haben, solche hydro.statische Organe gefunden werden. Auch (Jadovv

hat zur Klarstellung <ler Funktion dieser Organe bei Kmys \ ersuche

angestellt, indem er das Tier mit verbundenem Munde für längere Zeit

n mit Karmin geffirbtes Wasser brachte. Er fand dann in den Anal-

*) Plate spricht der Cbelone midM die KloakenblasMi ab.

Zitiert nach Gadow.
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sacken neben <ieni gefärbten Wjisser aueh Kannin in Substanz, welches,

da sie in die Kloake münden, bei zufjel)undeneni Munde nur <lurch <lie

letztere auf«»enoni inen sein konnte. Dal» die Hlasen auch wieder entleert

werden können, beweisen die reichlichen Muskelzüfie. mit denen sie um
spönnen sind. Es ist demnach kaum eine Frage, dat» diese (lehilde, wo
sie bei amphibiotischen Schildkröten vorkommen, hydrostati.schen Zwecken
dienen können, und diese Annahme wird gestützt durch den histolo-

gischen Befund — sie enthalten in ihren glatten oder villösen
Wänden niemals Drüsen! Ihre Form ist cylindrisch oder oval, und
sind sie nach Duvernoy mit einem zweischichtigen Cvlinderepithel aus-

gekleidet. ..dessen Zellen in der obern Lage otTen sind.'*

Ich kann diesen Hefund durch meine eigenen rntersuchungen an

jungen Exemplaren von f^mys lutaria beiderlei (leschlechts im allge-

meinen bestätigen. Bei beiden konnte ich ohne Schwierigkeit die .seitlich

symmetrisch von der Harnblase gelegenen Analbla.sen erkennen, welche

übrigens beim Weibchen prall mit Wasser gefüllt waren, was ich hervor-

heben möchte gegen Anderson, welcher bei fast hundert untersuchten

Emys-Arten in Sü<lasien niemals <len Analsack mit Wasser, dagegen mit

einer gelblichen, krümlichen Substanz erfüllt fand. Totalserien der

Kloake ergeben bei beiden (ieschlechtern sonst nichts von Drüsen; das

zweischichtige Kloakenepithel, aus schmalen hohen Cylindcrzellen sich

aufbauend, setzt sich ohne Unterbrechung in die Analbla.sen fort; Bccher-

zellen, welche bei den
Lmdschildkröten so

reichlich vorhanden sind,

vermochte ich im Gegen-
satz zu Duvernoy hier

nicht zu finden, ein be-

sonderer Muskelapjiarat

für eventuelle Entlee-

rung des Apparates war
ebenfalls nicht nach-

weisbar.

Die Analblasen, die

wir sfdchergestalt be-

trachten müssen als zwei
vom Kloakengang dorsal

gelegene seitliche Aus-
buchtungen der Kloa-

kenwand, ragen beim lutari» V- KiloiU^r: Ah/ Aimlbliv<4«.n; Ep Kloaken-

Weibchen mit ihrem ep"hel; ah Kloakonhöhle. \K

hintern Pol oralwärts

noch etwas über die Mündung der Ovidukte hinaus; letztere eröffnen
sich unmittelbar über ihnen: Beim männlichen Tier münden ventral,

dicht unter ihrer Oeffnung. die Samenleiter (Figur 74).

Eine genaue irntersuchung der Kloake von Emys S verdanken wir
F. Y. Möller. Er fand, daß der Kloakenschlauch dieses Tieres mit
vier verschiedenen Hohlräumen in Verltindung steht, näiidicli oralwärts
durch die dorsale Verbindung mit dem Rectum: ferner durch eine, hinter
der Kektalöffnung liegende, kurze, medio-ventrale Längsspalte mit dem
Sinus urogenitalis; endlich durch die rechts und links von dieser Längs-
si)alte gelegenen, ebenfalls spaltförmigen Oeffnungen <ler lateralen Kloaken-
wände mit den zwei Analbla.sen.

Lehrbuch d. vDr«!. mikrosk. An»t. d. Wirlwlt. IV. 6
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Die .,Urogenitalpapillen" liegen im Sinus urogenitalis und stellen

nur besonders differenzierte Falten vor, die an die lateralen Rinder
der dorsalen Wand des Sinus herangewachsen sind. Die Falten sind

zi))tVlfr>riniß ausgezogen und tragen an ihrer Spitze die Oeffnung des

D. (k'fercns.

Was die Kloake des Eniysweibchens anlangt, so verhalten »ich

Rectum und Analblasen bei beiden Geschlechtern gleich. Auch hier

liegen die Ausmfindungen der ( Geschlechtswcge und Hamorgane eben-

falls im Sinus urogenitalis, der beim Weihchen stark erweitert ist. Die

Ausniündungen finden sich auf zwei sehr großen Paj)illon mit stark ge-

faltetem Ilande, und sind eigentlich nur \ erlängerungen der Ovidukte.

V. MÖLLER untersuchte die Kloake junger Tiere in Querschnittserien,

berichtet aber nichts von etwa vorhandenen DrOsen; es sind eben keine

vorhanden.

Rayer «liht an, daß die Analhiasen bei Emys europaen sich in

den Penis verlängern, den sie dadurch ansdiwollen machen. Dic-c An-

sicht hat bisher nirgends eine Stütze gefunden. Brown-Sequard hält

ihre Funktion unsicher, fOhrt aber aus, dafi sie aus dem Wasser und aus

der eingej)reßten Luft 0 absorbieren. un<l CO* aushauchen.

Unter den Landscliildkröten fand ich lioi Testudo graeca beiderlei

Geschlechts an Totalserien durch die Kloake nichts, was mit den accessn-

risclien (ieschlechtsdrüsen anderer Ueptilien

in Beziehung zu setzen wäre. Ebensowenig
konnte ich bei dieser Schildkröte eigentliche

Analblasen nachweisen, wenn man nicht tiefe

Einsfül])un^'en der E])i(lorniis in die hintere

Kloakenlippe hierher rechnen will. Im übrigen

zeichnet sich die Kloakenschleimliaut dieser,

(«^Hv> sowie sAmtlieher von mir untersuchten Schild-

krnten. einschließlich der Seeschihlkröten, aber

: ^ mit Ausnahme der am]»hibiotisclien, durch

^7»^-^' '7*«^ ^*^' * •"i^'<-^^''l'"l'< ''*''> Heichtum an adc-

noidem (iewebe aus, iles als Haufen von freien

S^ihrw^At Tu. Kernen in die Erscheinung tritt, welche nicht
'* •> selten symmetrisch zucinaiulcr liegen. Darin

macht auch das (JeschhM ht keinen Fnter-

srhied: man sielit die Miiii<lungen der Ovi-

Fig. 76. Querschnitt durch dukte. die KloakenöHhung oft dicht damit
4to Bii«iiMrpapme von Te«- umgeben. Wenn wir dieses Gewebe als
tndo marmorat» 9. lympha- adenoides ansprechen dürfen, und hieran ist

' wohl kern /weitel. so glaube ich. hier einen

Anklang zu hnden an die lym])hatisclien Beigaben der liursa Fabhcii

bei den Vögeln*) (Figur ~ib—/.g).
Nicht ganz so negativ in bezug auf Drfisen verhielt sich ein großes

Exemplar von Testudo marmorata $, dessen Kloake ich in ehie Fladi-

schnittserie zerlegte. Während die vorbeschriebeiion Verhältnisse auch
bei ihr zutreHcii. fand icli in don \Vandunf:en der Eileiterpapillc diclit

unter der Srldeindiaut ein Driiscniiaket. welclies auf den Schnitten ^ch()n

mit unbewafliietem Auge zu sehen ist. Die Drüse besteht aus einem
Koglomerat zusammengeknäulter gleichkalibriger Schlauche ohne nennens-
wertes Zwischengewebe und ohne ZerM in LJ4)pchen. Das qrlinder- bis

*) Auch bei den Ophidiern findea sich ochon AndeutUDgen (•. d.).
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keilförmige, sehr re^jelniälü^'o Epilliel liesitzt ein helles. feinj,'ek<»rntt'^

Protoplasma^ und trägt den runden, mit Nukleolen verschen Kern im
Fuße der Zelle. Deutlich ausgesprochene AusfObrungsgänge Termoclite

ich nicht aufzufinden, da die Drüse zum Teil Qberdekt war von einem
großen Honie adenoiden (iewches (Fi«riir 7.")),

Drei Kxeiii})lare von Secx-li ild Kröten, welche ich zu untersuchen

(ielegenheit hatte, besalien weder Kloakendrüsen noch AnaKsäcke, welche

in die Kloake einmflnden, ganz in Uebereinstimmnng mit dem, was
Thomsen und Plate (s. v.) darüber sagen. Indessen könnte ich bei

einer Thalassochelys corticata zwei symmetrisch über der Kloaken-
ötfnunf; helofiene kreisrunde EinstüljuiiiL'cn konstatieren, welche in »lern

durch Konservierung etwas geschrumpften (iewebe eine Tiefe von etwa
5 lültimeter besitzen, mit der Kloakenböhle aber nicht in Verbindung
stehen. Sie sind ausgekleidet mit dem mehrschichtigen Epithel der
ftufiern Haut, und mit einem fadigen, freie Kerne enthaltenden Sekret

erfflllt. In ihrer unmitteiharon T^mgehung münden auf die Oberfläche

der Haut und zun» geringen Teil in die Einstülpungen hinein eine An-
zahl kleiner Hautdrüsen, deren Lumen mit einer einfachen Schicht

niederer CjlindenEellen bekleidet ist, die aber an Talgdrflsen im her*

kOmmlichen Sinne nicht erinnern.

Es ist möglich. daU es sich hier itiii (iebilde handelt, welche etwa

den Stinkdrüsen der Krokodile zu vcrfzlcichen wären: doch halte ich,

wie gesagt, die erwäliuteu Drüsen nicht für spezifi.sch, und sind sie

ihrer geringen Entwicklung und Anzahl wegen wohl kaum imstande,

eine nennenswerte Meujjo von Sekret hervorzubringen. Keinesfalls aber
sind sie mit den An.ilhlasen der Sumpfschihlkröten zu vergleichen. Bei

zwei groiien Exemiilareu von Cephaelis cocuaiia 5^ konnte ich nichts von
diesen Gebilden finden.

Neboiber möchte ich bemerken, daß der Ovidukt von Thalasso-

cfaelys corticata $ eine grofie Menge zu Gruppen angeordneter epittielialer

Einstülpungen aufweist, welche man als Eileiterdrttsen betrachten muß.
In der Wand der Harnltlase. welche ich ebenfalls daraufhin untersuchte,

konnte ich Drüsen nicht finden, dagegen enthielt die oberste Schicht des
mehrstelligen Epithels zahlreiche Becherzellen.

Wie man sieht, ist das Untersuchungsergebnis in bezug auf Kloaken-
drflsen im Sinne der Qbrigen Reptilien l)ei den Schildkröten ein nega-

tives: Aiialbiasen besitzen nur die Sumpfschildkröten, den S(>e- und I/ind-

scliildkröten scheinen sie zu fehlen. Naturgemäli ist bei der gelingen

Zahl v(m Arten, welche ich zu untersuchen (ielegenheit hatte, die Frage
nicht als abgeschlossen zu betrachten. Aber nach allem, was bisher aus
der Literatur zu unserer Kenntnis gelangt ist, dfirfen wir Hoühung auf
positive IJefunde kaum hegen.

In neuerer Zeit hat Pickel die accessorischeu harii blasenähn

-

liehen Anhänge der Kloakenwand bei zahlreichen Schildkröten unter-

socht. Diese „acoessory bladders** fand er als zwei große ovale Sftcke,

die nahe am vordem Ende der dorsalen Kloakenwand ansmfinden.

Sie erstrecken sich in die Pauchhöhle. wo sie vom Peritoneum bedeckt

werden. Pei manchen Arten stehen «-ie nach seinen rntersudiungen in

Kontakt mit den Lungen. Zwisdien den Mün<lungen der beiden Piusen

besteht eine Falte der Kloakenwand, die zur Absperrung des Teile.s vor

diesen Mflndungen, und damit aller sonstigen Oeffhungen in die Kloake

dient, mit Ausnahme des Anus. „Die accessorischen Plasen kommen nur
solchen Arten zu, die eine ludb aquatische, lialb terrestrische licbens-

6*
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weise führen; sie öiiul otfenbar Behälter für Flüssigkeiten, die schließlich

auf irgend eine Weise verbraucht werdim.**

F. V. MÖLLER bearbeitete anfier dem Urogenitalsystem von Emys
lutaria. auch das von rioinniys leiirosa. Tostndn ^»raeca. T. spec. und
Chelonia niidas. lici crwac listMicn Emys lieidcrloi (ioscldcchts besteht

bereits eine vollständige Trennung vun Kloake und Sinus urogenitaliä,

wobei ein Septum nrorectale (Kbxbel) sur Ausbildung kommt Bei
jüngeren ist das Septum noch nicht vollständig entwidcelt. — Drfisen im
Kloakenraum scheint er nicht gefunden zu haben.

Krokodile.

Die Literatur über die Kloake der Krokodile ist spärlich; Rathxb
gibt eine vollstftndige Topographie derselben, und besdnvibt zwei ziem-
lich große Drüsen, welche nahe dem After in die Kloake mflnden und
die er als Moschusdrüsen bezeichnet. Dieselben liepen narli seinen

Untersuchungen außerhalb des Hockens. zwisrlien den Seiten\v;in(luiit,'en

der Kloake und einem mächtigen gestreiften iiingmuskel, welcher auch

ihre Entleerung besorgt. Sie mflnden mit kurzer, mäfiig weiter, von
vom nach hinten gerichteter Spaltöffnung; die muskellose Drüsenwand
besteht aus drei Häuten, von denen die beiden inneren Hohlräume ein-

schließen, welche sämtlich mit ihrem offenen Ende gegen die Achse der

Drüse gerichtet sind. Das Sekiet ist eine dicldiche, gelbe Mas4>e, weiche

«tark nach Moschus riecht — Von andern Drfisen, speziell von sokfaen,

die mit dem Kopulationsorgan in Verbindung stehen, erwähnt Rathkk
nichts. Auch Carus zeichnet beim weiblichen Krokodil die Ausfflhrungs-

gänge zweier Afterdrüsen, und innerhalb der Clitoris einen PehtfKieal-

kanal, gibt aber für das männlidie Tier von Drüsen nichts an.

Es tindet sich nun hei den Krokodilen un den Stellen, wo bei

Sauriem und Schlangen die Kopulationsorgane sich ausstOlpen, je eine

Oeffnung, welche in einen kleinen Sack hineinführt. Gadow nennt ihn
..Musc-gland": seine Wandungen sind drüsenUis. auch kann er vom ge-

reizten Tier ausgestülpt werden. liOAS scheint c^. dali wir in den He-

gattungsschläuchen der Saurier und Schlangan mit emer speziellen Aus-
bildungsform derselben Organe zu tun haben, und Wibdbrshbim schliefit

sich seiner Ansicht an. Gadow hat diese Analdrüsen, deren ausgepreßtes

Sekret an einem, aus glatter Mu>kulatur bestehenden lialken zu den
Crura penis heral)läuft, schon bei >elir jungen Krokodilen getinulen. und
glaubt deshalb, daß ihr schleimiges Contentum nicht allem der sexuellen

Anreizung diene, sondern dafi man sie auch aufbssen mfisse als Wam-
organe.

SzAKALL beschreibt in neuerer Zeit die (leschlechtsorgane <ler

Krokodile, und bemerkt zur Knt\vi('kluni,'si;esebiehte, daß bei der Ent-

wicklung von Penis und CUtoris die (ies< hleehtsfalten dorsal nicht zur

Vereinigung gelangen. Eine Ausnahme macht nur das basale Ende des
Penis, wo auch die Samenleiter einmflnden. In der Schleimhaut der
Penisoberfläche kommen einfache tubulöse Drüs^ vor.

Die Kloake zerfällt in das ('opnt-rrodüenm und das I'ioctodaeum;

ersteres hat ventral gegenüber den Harnleitermüuduugeu eine kleine Aus-
stülpung, ein Rudiment der llaridjlase.

Die parakloakale und die snbmaxillare Moschusdrfise sind ,jnor-

l»hologisrh identische Bildungen": in beiden entsteht zwar das Sekret
dnreli Zerfall der oberflächlichsten Zellen, aber im feinern Bau sind sie

doch verschieden.
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VoELTZKow fand die Kloake von Crocodilus niadaf^ascariensis

durch eine Rin^alte in zwei Abschnitte zerlegt. Der vordere fungiert

als Hamreservoir und enthält die Miin<lungen der Ureteren. In den

hintern münden «lie Samenleiter, der Peritonealkanal und die Moschus-
drüsen. An seiner ventralen Wand, zwischen den Mündungen des I'eri-

tonealkanals und Samenleiters, liegt die Anheftungsstelle des Penis.

Dieser bleibt nach seiner Anlage im Wachstum zurück und wird von
der Kloake umwachsen.

Die Moschusdrüsen dienen seiner .\nsicht nach nicht allein zur

Begattung. son<lern machen auch die Kloake für das Durchpassieren der

Exkremente schlüpfrig. Das Sekret der Drüse wird »lurch Umwandlung
der Zellen selbst gebildet, wobei die Zellgrenzen verschwinden und die

Kerne sich auflösen. Das Endprodukt ist eine dicke, breiartige Masse,

<lic stark nach Moschus riecht. —
Hei der Schwierigkeit der Beschattung <les Materials war es mir

nur möglich, ein schon einige Zeit gestorbenes Exemplar von Crocodilus

intermedius und einen Alligator lucius , ein altes Weingeistpniparat,

zu untersuchen. Beide waren junge Tiere, der Alligator noch nicht ge-

schlechtsreif. Bei beiden konnte ich. wie ich hier bemerken will, von

Anahlrüsen nichts finden, so daK ich mich in dieser Hinsicht mit den
Angaben (Jadows (s. o.) in Widerspruch befinde.

Dagegen hatte ich

<^elegenheit, die Mo-
schusdrüse eines aus-

gewachsenen männ-
lichen Alligators zu

untersuchen. Die

Drüse ist umgeben
von derderben Kapsel

eines in grobe Züge
angeordneten, gefiili-

haltigen Bindegewe-
bes, welches zahl-

reiche, ziemlich regel-

mäßige Lücken ent-

hält: in ihnen finden

sich teils große Fett-

zellen mit exzentrisch

gelegenem Kern, teils

profoplasmatische

Zellen, «leren bläs-

chenförmiger Kern
1 — 2 Xukleolen ent-

hält. Möglicherweise

ist hier, wie bei den
Raubtieren, eine s])e-

ziHsche und eine Oel-

drüse vorhanden. Die

ungleich weiten Drüsenschläuche sind «lurch spärliches, vereinzelte Muskel-
zellen enthaltendes Bindegewei»c ujiteinander verbunden: es ist reich an
elastischen P'a.sern, welche oft herdweise zusammenliegen, und zwischen
denen vereinzelte, tiefgefärbte Kerne auftreten. Die hoiien, kräftigen

Cylinderzellen des .sezernierenden Epithels lassen im grobgekörnten Proto-

Fip. 7<i. Querschnitt durch die Moschnsdrüse Ton
Allig'ator Incina T. *

.
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plasnia ein ziorlichos Filarnotz orkonnon. und trajron don mit 1

—

"2 Xii-

kleolen vcr.selienen Kern stets im Fiiiiende, Im liau Ix'Stelit Aelinlich-

keit mit den C'o\v|)erschen Drüsen niunclier büuger, doeii ist da« Drüsen-
epithel beim Alligator dorchgehends klüftiger entwickelt (Figur 70;. Dafi

das Sekret durch Zerfall der oberfläcldichon Zellscliichten geliefert wurde,
ist aus diesem Präparat nicht crsiclitlich: ich habe es nicht selbst dem
Tiere entnommen, doch besteht die Mnuliclikeit, daÜ es sich liier um
einen „spezifisclien Teil" der Analdiü>e handelt.

Eine Einteilung des Kloakenraunies durch zwei starke Querwülste
in drei hintereimmderliegende Abschnitte ist schon beim nicht ge-

schlechtsreifen Tiere (h utlicli. und erinnert in etwas an die ähnliche An-
ordnung bei <len Eidecliseri. Die Kloake de> weililiclieii Crocodihis inter-

medius enthält in ihrer dorsalen Wand eine gemeinsame ilarnleiterpapille,

die auf Flachschnitten sich zweilipjng erweist.

DrQsige Elemente vermochte ich nicht aufisufinden, doch kommen
auch hier, wie bei den Schildkröten in der Kloakenschleindiaut zahlrcidie

Herde adenoiden (lewebes zur l»eobaciitung; zumal die Kileiter sin<l von

ihnen um^'eben. UnregcluiäÜig /.erstreut liegen auch mit Blut erfüllte

Lakunen im (iewebe.

Demnach finden wir bei den Krokodilen nur Stinkdrflsen. die aber,

wie es scheint, erst mit fortschreitendem Lebensalter zur Entwicklung
pelan^ren: von Drüsen anderer Art wird in der Literatur nichts ange-

geben: auch ich vermoehte bei den von mir untersuchten zwei Exem-
plaren Drüsen nicht antzutinden. —

Kopulationsorgane der Reptilien.

Zum Sc1i!ii<vo dieses Abschnittes möchte ich noch eine kurze Zu-

sainmenta»un;,^ ültei die Koj)nlationsorgane der männlichen Kejjtilien

geben. Die in so mancher Beziehung abweichende (iattung liatteria

habe ich vom des Näheren behandelt; im Obrigen bestehen sie bei

Sauriern und Schlanuen bekanntermaßen aus i»aari^'en. einstülpbaren

und mit s])iralit; undauteiuh'r Samenrinne versehenen Köhren, die in der

Mitte eine siiindelige Auttreibnui; zeiuen und in der Si»itze >ich gabeln.

Die llomuluga des Weibchens sind kleiner und entbehren der Präputial-

drttsen und des Stachelepitbels, welches fßr die Eichel des Männchens
charakteristisch ist. Bei Lacerta agilis ^ habe ich an Scbnittserien alles

bestätigen können, was Leydio über den Bau der Rute dieses Tieres

aussalzt, weshalb ich auf ihn verweise: auch habe ich bei aiuiern Arten

und bei Anguis Abweichungen nicht gefunden. Aber schon beim Clui-

mäleon stellen sich die Verhältnisse anders dar, und allein in Hinsicht

auf die Muskulatur unterscheidet sich der Penis des Chamäleons von
dem der Kidechse. Während die Spitze der Eidechsrute ganz aus quer-

^'estreifter Muskulatur l'«'!»]]!!!'! i-r. (Wr --ich orahvärts zu vier symmetrisch

zueinander uele^^enen lliindeln anonluel, lin<U'n wir beim Chanjäleon die

Muskeln zwischen den Kopnlationsorganen, beziehun{^^^ueise der inneru

Seite derselben anliegend. An der äußern fehlen sie. (Figur 67.) Das
Innere der Ruten zeigt sich bi> zur Basis hin durchsetzt von mit Blut

erfüllten Lakunen und Spaltc'u. denen sich an der Wurzel zahlreiche

starkwandi^e Arterien zuijfesellen. Wir haben es also, wie bei den

Eidechsen, mit einem gut ausgesprochen kavernösen (iewebe zu tun. Die

größte Abweichung aber bietet die Samenrinne; während sie bekannt-

lich bei den Eidechsen den Penis an der Außenseite umläuft, stellt
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sie l)eim Chamäleon ein f;ist die f^anze Höhe des Quer5«!hnittes ein-

nehmeDiies, spaltförmigcs LuQieii dar, dessen oft leicht gefaltete Wand
mit einer Lage glatter, mit rundem Kern versehener Zellen bekleidet

ist Die Achse dieses schlitzförmigen Ivanales liegt schräg, indem er

von der Eichel nach der Kloake zu sich etwas senkt. Etwas distalwarts

von der Mitte der Rutoiilä?iL,'e erweitert er sich und cnthfUt einen aus

abge:sioljeneni Epithel bestehenden Pfropf. Im übrigen ist «1er Penis des

Chamäleon in der Mitte spindelförmig verdickt, wie der der Eidechsen.

Was den Aufbau des onpaaren Schildkrötenpenis anlangt, so habe
ich dieses Omm l oi Testudo graeca S an einer Qnerschnittserie unter-

sucht, und frcluiidt'ii. daü es sich hier, wie schon von .Toh. Müller aus-

gesprochen wurde, um kavernöses (iewel>e im Sinne hölierer Wirbeltiere

tat.sächlich nicht handelt; denn die i)eiden deutlich ausgeprägten „Corpora

cavemosa"*, welche die dorsal gelegene, tief eingeschnittene Samenrinne
begrenzen, sind aufgebaut aii> giolien Zügen tibriUftren Bindegewebes
und dur( liHochten von einzehien und zu Hündeln nngeonlneten iilatton

Muskelfasern, die häutig in langen ZüL't'ii von der ventralen zur dor-

salen Wand laufen. Nennenswerte stärkere (iefäüe innerhall) des Corpus

cavemosum konnte ich nicht bemerken; das mehrschichtige Epithel des
Penisflberzuges enthält Becherzcllen. wie die Kloakenhöhle.

Den Penis der Krokodile, welcher von denen der Schildkröten

kaum abweichen dürfte, hat Hathke bei der Beschreibung der Kloake

dieses Tieres genau besprochen ; ich konnte bei dem einzigen, mir zur

Verfügung stehenden männlichen Exemplar wegen der nicht abge>

schlossenen Entwicklung eigene Untersuchungen nidit vornehmen, möchte
hier aber noch beifügen, «laß Wiedersheim die Kopulationsorgane der

Schildkröten und Krokodile dicht vor die der \'n<:o] stellt, so dal! die

uns interessierenden (i('l)ilde der letzteren, die jedoch nur bei den

Siran bai t igen und den Entcnvögeln zur vollen Ausbildung gelangen, hier

anschließen.

Xadi Leydio entstehen die Kopulationsorgane bei den Sauriern

zuerst i)apillenarti<_r als Wucherungen der allgemeinen Hautdecke.

Wiedersheim vertritt die Anschauung, dali <ler Tv|»us der Kopulations-

organe der Saurier und Schlangen nicht zurückgeführt werden könne auf

den der Chelonier und Krokodile: vielleicht lassen sich seiner Ansicht

nach die rechts und links vcm der Afterspalte liegenden, umsttllpbaren

Drtlsensäckchen der Krokodile mit den Begattungs-

scltläucheii der Eidechsen und ()j)hidier vergleichen.

Ich bemerkte schon. daÜ sich überall, auch bei Chelo-

niern und Krokodilen beim weiblichen Geschlecht nach

Wiedersheim die Homologa der männlichen Ruten
paarig, aber schwächer entwickeln.

Rathke gibt eine Zeichnung des ausuM'>tnlpten
^.

Kopulati(msorgans von Coluber Eigur TTi; hiernach
,tillpt«r Penis

trägt der Penis an seiner Spitze eine inehrfacli zer- von Colnb«r (nach

klaftete Glans, glatt, und ohne Papillen, während der Rathke).

eigentliche Schaft rauh und mit vielen Papillen besetzt ist.

Zur Unterr^uchung gelangten Khtake und Kopulationsorgane von

I. Eidechsen:
Lacerta agilis 6 und 9;

K vivipara S ,. 9:

„ viridis $ „
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Lacerta (ialotii 6 und 4^ {altes Material);

muralis S „ 9;

Platydactylus fac S —

,

sämtlich an Totalserien in (Querschnitten; fernci-:

Chanuifiieon vulgaris 6 und $ (altes Material).

II. Schleichen. Do])pelschleichen, Ophidier:

Anguis fragilis 6 und

Tropidonodus natrix S und
Coronella laevis i „

"

Vipera berus $ „ 9;

sämtlich an Totalserien der Kloake in Querschnitten.

III. Schildkröten:

Testudo frraeca Ä und VI
x^^gerien der Kloake in Querschnitten;

Eniys liitiina ö « Vj

Testudo marniorata — 5, Flathisclinitt^iericn der Kloake;

Thalassochelys cortical.

Cephaelis cocuana $.

IV. Krokodile:

Crocodilus intennedius $;

Alligator Indus
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Vögel

Streng' ^'enumnien erül)iij;t es. diese Onlnuni: liior /ii hcnicksicli-

tigeii; denn bei den \'ügeln finden sich nach unserer Insherigen Kenntnis

der Dinge Anhangsdrflsen der männlichen Geschlechtsorgane im eigent-

lichen Sinne nicht Außer einei anipullenartigen Erweiterung des Samen-
leiters, welrlie sicli wnliiend der PaarnnL's/eif hei manclien Arten findet.

\erdient nur die lUirsa Falnicii l!erüeksi( litiizuiiu. von weldier jedoch noch

zu erweisen ist, ob sie hier untergebracht weiden darf, liewisse Aehn«
lichkeiten morphologischer und anatomischer Natur im Bau der Kloake
bei den Sauropsiden lassen es aber wünschenswert erscheinen, dafi auch
die Vögel hier eine kurze Berficksichtigung finden.

Veaidila« seminalM. (AmpuUa d. dof.)

Bei den meisten Vögidn Mt der Samenleiter dicht vor der Ein-

mflndun^stclle in die Kloake eine deutlich hervortretende Ausbuchtung
der hintern Wand erkennen, welche wir wohl als Sanienblase anspreclion

dürfen, jethich nur im Sinne eine> Sanienreservoirs, da drüsige Bil-

dungen in dieser Auftreibung nicht gefunden werden. Martin St. Ange
gibt fOr den Tauber eine Abbildung dieser Ampulle, welche ich beifflge

(Figur 78).

Seit FAHincirs ab Aipiapedente im Jahre 1G>^T die Hursa der

N'ÖL'el al> eisfer Itescliriel). hat diese> Oriran meiner ph\ <inloi:is(hen und
morphulügisclien l'n/.ugängliclikeit wegen eine groUe Anzahl vini lie-

arbeitungen erfahren. Wir befinden uns jeiloch in der Lage, gestehen

zu müssen, daß wii auch heute nicht imstande sind, eine einwandsfreie

Deutung des (Jebildc- Liehen, ja stren^jizenommen. trotz mancher von

hervorraj:eiider Seite iiiitei iionimener N'ersucln! in ilei- Lre>aiiiten Tiern'ihe

nicht einmal eine einigermaüen gut begründete lluniolugie «iafür auf-

finden zu können. Entwicklungsgeschichtliche und histologische Unter-

suchungen der gründlichsten und umfassendsten Art haben nicht ver-

mocht, Aufklärung zu bringen, und so muß ich mich, nachdem ich das

Ori-Mn neneidinus mit den Hilfsmitteln der nuKlernen his^olo^ischen

Technik untersucht habe, darauf beschränken, hier eine kurze Zusammen-
fassung zu geben über das, was nach dem gegenwärtigen Standpunkte

der Forschung über die Bursa Fabricii bekannt geworden ist Um die

Frage der Entwicklung vorweg zu besprechen, so dürfen in erster Linie

Stibda und sein Schüler Bornhaupt und in neuerer Zeit Wenkebacb
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«las N'cnlionst für sicli in Anspruch nehmen, diircli cixliöpfondc Untor-

sucliuiiiien aufkl;nvinl /.um Verständnis des (iel)ildo> iMMüctraircii zu hiil)on.

Nufhdem schon IIuscHKE, von IUer. Remak und undeie sich mit

der entwicklun^gcschichtlichen Erforeehunf? der Bursa Fabricii beschäftigt

hatten, veröffentlichte Tu. Bornhaupt im .lalire IsfiT seine Unter-

suchun^'sorjiebnisse. die im allficmcinen dahin lauten, dali die erste An-
lafjc der Uursa sicii (hirstellt al> eine Hlase. welche erst am aclitcii He-

i)rütungsta^e auftritt, und deren Lumen ursprün^^lich mit der ivluaken-

höhle in gar Iseineni Zui>aiunienliang steht. Das auskleidende Epithel

derselben entwickelt sich aber,

wie er beson<lers Ihtnorheht. aus
den den» Idindcii Ilinterdarm-

CMidc ursprüHjudich ani,M'höri|;en

epithelialen Elementen. Dem-
nach wflnle das Epithel der

Bursa von dem Darmdrflsen-
€pithel irehihh't, ..freilich in

«'incr Weise, für welche er in

<Ier KntwickJung der andern
DarmdrOsen keine Analogie
findet**.

Am 15. Beh^ütun^^s^aJ;e ver-

ilickt sich das auskleidende Kjm-

tliel zu Knötchen, welche sich

iUlniahlich in das Stroma ein>

i^nken und letzteres <lurch

AVachstum und Vermehrung fast

ganz vcrdriin^'en.

Aus ilie.sen KpithelkiK'tfclicii

nun werden ä])üter .schiandi-

förmige Drflsen. ..deren Inhalt

das Produkt des sie auskleiden-

den I*fl:i>ferepithels ist".

Nacliih'in Üornhaupt solcher-

gestalt die Entwicklung der

Bursa fast bis zu ihrem AIh
Schluß verfolgt und den Irrtum
HrsniKKs. der für ihre Ent-
.strhiini; eine Auslinchfuni: der

dorsalen l^loakenwand in An-
spruch nahm, berichtigt hatte,

konnte L. Stieda ebensowohl
ilcn ursprünglichen Zusammen-
hani/ der im Stroma «le> Ortrans

jjele^'eiien ahj;eschlos>«Mi( ii K])i-

thclknospen mit dem die Höhle
auskleidenden Pflasterepitfael

naehweiseti, als auch über <lie weitere Entwicklung diex i Knospen Mafi-

•jebendes l»eil»rinu'en. Er verj,deichf die erwähnten /ellw nrliernn'jcn mit

<len epithelialen Keimen, welche der liildun^ der Ilaare vorausizclien. ninl

liezeichnet sie. als Follikelkeime; als erster be.schreibt er dann ein zartes

Netzwerk in dem, den Follikel umgebenden Teil des Bind^webes, aus

welchem nachher die adenoide Rindenschicht desselben wird. Der ur-

¥\%. 78. Vrogenitalapparat om
Tanber f'. J thr Hiirsa Fnbricii; D,(Uf
AiupullL- eil- >jiiiH"iileiters.
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sprünjilidio Zusaninipnhanj; (l<'s Follikelointhcls mit iloni der llölilo

^»cheint »einen beubachtungen zufolge später zu sclnvimlen, also eine Ali-

schnfining derselben stattzufinden; doch erfolgt diese erst epät, etwa
nach dem zweiten Lebensmonat des ausgekrodienen Hfihnchens: denn
Iiis dahin fand er die das Stroma durchziehenden Srlioidcwände nocli

niclit aiiJ^L'cltildct. Durch diese Er^iohnissc stellt Stieda dio An-
sicht r)()H.\HAUPT> richtig, welcher ein Abgescidossensein der Follikel von
der Bursahühle verneinte; er stinunt aber mit ihm überein. dali gegen die

Behauptung Letdios und Albbis diese Follikel nicht lymphatische
Gebilde seien, sondern epitheliale IMldungen sui generis. Bornhaüpt
hatte betont, daß man sie schon deshalb den Follikeln des Darmes niclit

Fii: 71). A, /}, C, V Schematisclie Darstellungf des Baues der Macosa
dwr Bnxaa Pabxicii bei TenohiodMian Vogel|^pp«a. A Oallu«, l'erdix (Ciubrj'o),

Anas. Fnli^la. Gyigmns; B Anastadonna (Embryo), Platyeercus, Gonms, Alanda,
Lnsfiiiia iiml FrinL'illu küp Irtzton ilrr-i strhr'ii mehr zwischen /' und C w C T^avtis

argcntatuä (k^iubryu), titerna caiitiasa (Embryo), Yazcliu:«, 'i'otanus, Coluaiba, i^tumuä
UM nach Rbtterer bei Uri« troile; D Bbea americana und RanbvQgd. (Xarh
Wenkbbach.)

analog setzen könne, als sie, wie er nachgewiesen, vom Durnidriisen-

epithel abstammten.
V. MihAlkowics, welcher im .lahre 188» die Bursa entwicklungs-

goscliicliflich untersuchte, fand wie IlrscHKE die erste Anlage am x. bis

1<>. r.ebrütuiiti^fjiuo als eine Ausstrdj)uiig der dorsalen Kloakonwand nach

oben; WiEDKH.siiEiM tlagegen betont ihre ektodermale Abkunft, da sie

ein aus solider epithelialer Anlage hervorgehendes und erst sp&ter zu einer

Blase sich aushöhlendes Ideines (sebilde darstelle, welches frei in der Becken-
höhle zwischen Wirbelsäule und dem hintersten Teil des Enddarmes liegt
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Es stößt nach hinten in den tiefsten Teil der Kloake, in welche es

nnteihalh der Urogenitalöffoun^ren einmflndet.

Wenkebach, »lern wir in neuerer Zeit wohl die ui'nfassendste

rntersurhuni; unseres Orf/ans verdanken, vermag aus seinen entwiek-

lun|j;sj;;eschiclitlichen Krgebiii.s.scn weder Schlüäse auf die Funktiun noch
auf eine Homologie mit den Organen anderer Wirbeltiere zu ziehen.

Die Entwicklung der Drüsenfollikel steht nach des Verfossers Wissen
einzig' rla, es sei denn, claü man sie im gewissen Sinne vergleichen

wollte mit «1er Tliyreoidea und der Thymus, welche auch aus dem Hypo-
Idafeten entstehen. \'on einer Homologie mit die.ser ist allerdings nicht

die Rede, ebensowenig kann man sie mit Retterer einer Tonsille ver-

gleichen. Wenkebach hebt besonders hervor, dafi er weder die Follikel

als wahre Drüsen anerkennen noch auch das Epithel als echtes Drüsen-
epithel l)ezeiehnen könne: „wir haben in den Follikeln der Hursa Fabricii

ein interessantes \'orbild. wie Ei)itlieiium sich in „scheinbar lympho-
iilc-s" Bindegewebe umformen kann."

Wenkebach gibt in den vorstehenden Abbildungen (Figur 79,

B„ C, D) eine scheniatische Darstellung des Baura der Schleindiaut der

Bursa Fabricii bei verschie(len<Mi \'og<'lgruppen. So sehen wir in A den
Aufbau bei (iallus. Anas. Fuligula. ( ygnus und einem F.mbryo von

Perdix. Es soll in diesen Figuren nachgewiesen werden, auf welche
Weise es möglich ist, dafi alle Follikel der Bursa mit dem Epithelium
im Zusammenhang bleiben konnten, weil sie in viel zu großer Zahl in

<ler Mucosa aufgehäuft sind, als daß sie alle in einer Lage hätten ange-
ordnet sein können. Mei den oben bezeichneten Vogelarten ist das da-

durch möglich, daß die Muco.sa vorspringende Zotten oder Ausstülpungen
bildet und sich dadurch sehr vergrößert (Figur 79, A), Beim Embryo
von Anastadoma, bei Corvus und Platycerus, bei Alauda, Luscinia und
Fringilla (Figur 70. B) treffen wir zwar audi noch die Entwiddung von
Vorstülpungen der Schleindiaut. aber sie «jenÜL'f nicht mehr, um den
Kontakt der Follikel mit dem Epithel zu gewährleisten: deshalb kommen
zalüreiche Einbuchtungen und unregclmäliige Epitheleinst üli>ungen hinzu.

Hierbei stehen Alauda, Fringilla und Luscinia mehr zwischen B und C
(Figur 70).

In C (Figur 70) finden wir die Verhältnisse wiedergegeben, wie

sie bei Vazellus. Totanus. (oiunil)a. Sturnus und Kniliryoncn von Sterna

cantiasa und Lavus argentatus, nach Kf.tteker auch bei l'ria trolle be-

stehen. Es handelt sich hier um ein GerOst von regelmäßig sich ver-

zweigenden Epithelkanälen, die von außen ans der sehr kleinen Follikel-

hdhle vordringen bis zu den Follikeln, welche in der tiefsten Lage der

Schleindiaut belegen sind. Hierbei ist eigenartig, dal» bei dieser Foim
die an der Oberfläche der Mucosa liegenden FoUikel nicht mit dem
Oberflftchenepithel derselben zusammenhängen, sondern mit dem der Ein-
stfllpungen. Meistenteils liegen sie dann mit dem Fundus der Oberflftche

der Mucosa zugekehrt, mit der Spitze nach innen.

D (Figur TO) gibt das \'erhältnis bei Rhea und den Kaubvögeln
wieder. Hier werden die F(dlikel nach auüen umgestülj»t getroffen.

Man kann hier von hohen, dünnen, einander oft berührenden Auswüchsen
der Schleimhaut reden, zuweilen auch von weiten, tiefen Krypten und
Alveolen, die in <lie Muco.sa eindringen. Hier findet nuin die Follikel

auch allein auf der Wand der Alveolen; sie finden sich nicht frei in der

ilölile der Bursa.
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Danchen kommen allerlei Ueberßfinße zwischen den in A und C
wifMlerjjcjiebcncn Formen vor. Sie :illc orkliiren sicli ahor aus der Nnt-
wondi^'keit. dali die Scldoiiiihaiif 1>«m der zunehmenden Anzahl von
Fulhktdn eine gn'iliere üherfläche bekommen muü.

Wenkebach ^bt dann eine scheniatisehe Darstellung der \'er-

schiedenartigkeit des Baues der Bursa Fabridi. So verfaftlt sich bei

Embryonen und sehr jungen Exemplaren von (Jalhis. ( vj^nns und Corx'us

die Hursa. wie bei n (FijJTur H(h. den AnatidiMi. Imm riafycorus.

SSturuus, Lucinia, Alandu und Fringiila ätellt sicli da& \ erhältnis dar wie

FifT. HO. SchematlBclie Darstellnng- on dem TerBcUedenen Bau dar
BnxM Pftbxicii. Solu'iim <i KiubryoiU'ii, m^hr junge Vögel: (.iallu8, Cygiiu««, l'nrvus.

Sehen» b Anatidm-. Platyccreus; StumuH, Lucinia, Alamla, Friogilla. Schema < W
n«Uiw, TntannH. ColumbiL Schema d Aetu», Botet». SSchema e Rhea, Strix Buteo.
(Nach WKXKEbArHJ.

bei d (Fijxur HO), wälirend c den Bau der lUirsa Fabricii wiecbM iiibr. wie

er sich bei \'aiielbis. Totamis und Cohimba findet. Astur und üiiteo

zei^jen ein N'erliältnis, wie in ä (Vii;ur HOj wiedergegeben, und Uhea,

Strix und Buteo ein solches, wie es in ^ derselben Figur gezeichnet

wurde.

Alle diese Abbililungen zeigen, daß die zentrale Follikelmasse stets

in allen vollentwickelten Bursae mit dem Epithelium in Zusammenhang.

Fig. 81. TeU «ine«

^oenehalMe« tevdi dl«

Bona VMMflii «iae«

Embryo Ton Shea ame-
rioana von 2.') cni Lauge.

e Epithel der Bur»a; F
Follikel. (Naoh Wbsckb-
BACH.)

bleibt. „Wir haben", sagt Wenckebach auf (Irun«! dieses Zusammen-
hange-s. „in den Follikeln der llursa Fabricii ein interessantes Vorbild,

wie «las Fpitiicliuni in scheinbar lyniphati-ches (icwcbe si<'li umwandelt."

„Scheinbar lymphalibcii" nennt as, Wenckebach, weil nach seiner l'eber-

zeugung weder die Peripherie noch die zentrale Follikelmasse mit 4er
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LymplipnMliiktion etwas zu tun haben; das hat auch Retterer ilurch

seine Untersuchungen bestätigt.

Anlanjjend die Knt wicklunj»s}?esclnchte der Hursa Fabricii. so

hat Wenckebach sie voizuj;sweise an (ialhis «loniesticus studiert, und
ilie einzehien Pliasen <ler Entwicklunj; durch eine Anzahl Abbddunj^en

gekennzeichnet. Sic geben <iie Entwicklung bis zum 10. llebrütungstage.

A C

F\[[. 82. Drei Vertik»lsolinitt« durch aufeinandexfölgende Entwicklnngs-
stadien der Follikel der Barea Fabricii Ton Oallae domestikns. r Kpith« ! der
Bur^a; </« coiitrali-, />w {«ripherr Kullikelmn^M'. (Nach WKXCKKiiACH.t

Ohne hier auf Einzellieiten einzugehen, wiifür ich auf die Originalarbcit

verweisen inuli. ist aus den beigefügten Zeiclinungen ohne weiteres

zu ersehen, wie bei ./ in der Epithelauskleiduiijf der Hursa ic) sich

nach innen eine Ausstülpung benuMkbar niaciit: das ist die erste Anlage
des Follikels: letzterer ist bei (cm) schon erheblich weiter entwickelt,

er zerfällt in eine

zentrale und iierijihere

PVdlikelniasse. und in

C ist <lie Entwicklung
vollendet: es werden
hier auch die eigentüm-

lichen Uebergangszellen

der Follikelspitze (/)

deutlich sichtbar. Das
(ianze gibt eine An-
schauung dafür, wie «lie

Follikelmasse tatsäch-

lich dem Epithel ent-

stammt bezw. ein l'm-

wandlungsprodukt von

ihm darstellt.

Fijzur 8.*) gibt ein

Stadium wieder, wie es

Hier sieht man die

konnte hier schon 7

Ur

Fig. 83. Qnerschiiitt dxirch die Bursa Fabricii
on einem Hftlmerembryo von 17 Ta{|-en. BF
Luiiifii »ItT Jliirsa Fal»ri«ii; /• Kollikt-I, Cr Ureter.

nach «lern IT. liebrütungstage gefunden wird.

Hursa in ihrer definitiven Form. Wenckeb.vch
grolie und zahlreiche kleinere Zotten der Schleim-
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haut zählen; am Ende der embryonalen Entwicklang waren es fOnfzehn

und darühor. Daneben sind Follikel in großer Anzahl vorhanden.

Wie man sieht, ist aurli liiiisirlitlirli der Entwickluniisijesrhiclite

ein völlif^or Einklang bisher nicht erzielt worden; namentlich fehlen He-

stätigungen Ober das von Stieda beschriebene feine bindegewebige

Netzwerk, aus welchem das lymphatische Gewebe bervorgipben solL

U. St. Ange fand die Bursa Fabricii beim weiblichen Tier in der

ersten Zeit größer; sie geht aber später zurück.

Fig. 84. Fig. STi.

Burua Fabricii.

Fig. 85. Vrogeoitalapparat vom Vmter ^. (Eloake vun der ventralen

Seite lier eröffnet.) U.M Haroleitemiüadaiigen; L.c0p Loge oopuUtrix.

lieber das topographische Verhalten der Bursa Fabricii zur Kloake
gibt derselbe Autor zwei schöne Zeichnungen (Figur 84 und Hh): hier-

nach mündet beim Tauber der D. deferens von oben her in die Bursa
ein. und so vorliält os siel) iiacli uieincii cii^cncii Hcobarhtungen auch

bei (ialbis (lnnl('^ti(•us und Astur j)aliiiiiliai ius, lieini weibhchen Tier

erhebt sich am Eingange in die Bui.->a in einer Halbzirkelfalte der
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Kloakt' die Ilarnlcitorpnpille: boiin männliclion stolion Harn- und Siimen-

leiterpapilk'ii an dcv ^leklion Stelle, «licht iieljeneinuiuler, die letztem

lateraiwärts von den erstem. (Figur Hö.)

Die filteren Autoren sprechen die Bun» noch durchweg als sezer-

nierendes Organ an: sie können denniach nui- jün<;ere Tieie (vor dem
zweiten Loltensnionate) untersucht hahcn. denn l)i> dahin >iiid die K))ir!icl-

follikel noch scldaucharfii; mit dem Lumen der Bursa verhuiiden. Nach
M. St. Amue produzieren diese ..Drüsenschlüuche" nun in der Tat eine

albuminoide, fest farblose Substanz, welche durch Erhitzen zu einer

niattweiiien kcmsistenten Masse gerinnt. S)»äter (bei der Taube vom 16.«

beim Ilahu von) 1 x. Lehen>iiionat al»i lassen sich nur no<'h fadenförmitre.

wie l\omed<»nen au>soiicnde Ma>>cii ausdrücken. WKNCKKnAcii hin*iegen

lanil iiherliuupt eine nur geringe Schleini>ekretion. und keinerlei anderes

Sekret, und ftthrt die erstere auf wenig zahlreiche Becherzellen zurück; das
Auffinden von Ilarnsäurekrystallen in «len tiefsten Kpithel;j;änf^en spridit

seiner Ansicht nach ül)erhaupt fiepen lebhafte sekretorische Vorgän^je. «la

«lie Krv>lall(' >onsf wohl autVclT»! oder tbrtiiescliwemmt wären. AuUer
den. wie ersichlli<'h problematischen ..Drüsen" <ler lJursa Fahricii fanden

Lereboullet und M. St. Anqe beim Hahn in den aiu Ausgange der-

selben gelegenen Längsfalten noch große schlauchförmige Drflsen, welche
sich in die fcdijciidc Abteilung der Kloake fortsetzen: St. Ange sah bis

zur njitticren Zniir der Kloake hin Ib'H-kcrclHMi aiifrictcn. deren ..Drüsen-

scliläuche denen dt i lJursa analog >iiid. \ icllcichl erklärt sich -o das

reichliche Vorkommen von Sekret." Im übrigen fand er sowohl in bezug
auf Lage wie auf drUsige Auskleidung der Bursa bei beiden Geschlechtern

keinen Unterschied.

Im «gesamten rrogenitalsysfem beider ( ieschlechfer 'jibf es nun
fast keinen distal gelegenen Abschnitt, welchem die l)ur>a Fabricii nicht

.•-chon homolog gesetzt wäre. Uerthold ) machte die lieobüchtung, daii

das Organ der Wasservögel stärker entwickelt ist und s|>fiter schwindet,

als bei Landvögeln, und ibt gemeint, es für eine Harnbkise zu halten,

(legen die>e Erklärung aber sprechen die reichlichen ..Drü.«ien" und der

Schwuml im Alter; überdem haben V ü'jel. welche eine wirkliche Harnbla.se

besitzen, daneben noch die Ikirsa. Auch Lereboullet hat die Ansicht

ausgesprochen, man könne sie nach ihren Verbindungen für eine Harn-
blase balteUf ohne daß sie deren Funktion versehe: funktionell stellt er

sie den transitorischen Gebilden der Thymus und der Nebenniere an
die Seite. .Abpesehen nun von den oben antreführten (leirenuründen ist

zu berücksichtigen, dali letztere nichts >e/.ernieren. wälirend unserni

Organ, wenigstens l)ei Jüngern Tieren, eine sekretori.sche Tätigkeit nicht

abzusprechen ist. Die Analogie mit der Thymus allerdings hat. auch
abgesehen von dem transitorischen Charakter beider, einen Schein von
Begründung in der neuerdintrs voti Kölmkeu l»e-f;itiL.'ten I'eteiligung

des Epithels an ihrer Eiitw icklniiir. wie auch Stikda und W knckebach
betonen. Leuckart hitli dafür, dab bei den \ ögeln der hintere Ab-
schnitt der Kloake, die ..sogenannte" Bursa Fabricii der Harnblase ent-

spricht, und findet auffallend, dali hier nicht, wie bt i den Beuteltieren

und Monotrenien <lie Samenleiter dicht hinter den Harnleitern münden.
Hl'sciiKK erkhirt diesen scheinitaren \Vider>|»iuch dahin, dal! die Samen-
leiter nur wiilirend der frühesten Enibryonalperiode sich an der be-

treffenden Stelle öffnen, später aber nach vorn in den Sinus urogenitalis

*) Zitiert niioh Lbreboullbt.

LArbodi 4. TMgl. ikmfc. Anst. d. Wirbelt. VC. 7
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hinoinrurkon. wo auch die Müii(luni,'sstellen der Ovidukto und der Ure-
teren sich vortinden. Da nun alier zu keiner Zeit, wie durdi die ent-

wicklungsgeschiclitliche L'ntersucliung festgestellt ist, die Wolrt'scheu

Gänge in die Bursa emmflnden, so wird die Annahme HuacRKESt der
sie ebenfalls als Harnblase betrachtet, schon hierdurch hinfällig.

Eine Reihe von Forschern haben sie als Honiologon accesso-
risclier (ieschiechts«lrüsen hinbestellt : so hält Fabriciup ah A(,>rA-

PEDENTE selbst das Gebilde für eine Sanienblase, und (ieoFFiiuY St.

HiLAiRE war aus morphologischen Grflnden der Ansicht, daß sie beim
männlichen Vogel der Samcnblase - beim weiblichen dem Uterus der
Säuger entspricht. Dieser Auffassung ist entf;e^'enzuhalten , daß man
niemals Zeufjnngseieniente in ihr gefunden hat: ülainville und
Blumenbach haben wenigstens ihre Behauptung, daü sie männlichen

Generationsfunktionen diene, nicht wdter begrQndet« und man würde
auch dann nicht verstehen, wozu sie beim weiblichen Tiere diene. Martin
St. Anoe kommt nach gründlicher Erörterung aller einschlägigen Fragen
zu dem endlichen Schluß: ..also ist die Bursa Fabricii ebensosehr durch die

Position, welche sie einnimmt, durch ihre Kommunikationen, ihre Struktur,

ihre sekretorischen Produkte analog der Prostata der Säuger." Diese

Auflassung des französischen Forsdiers steht bis heute alkd^; während
Klein allen Säugern eine Prostata zuspricht, hebt er hervor, daß bei den
Vögeln keine Analogie derselben vorhanden sei. und nachdem I^eydig,

der bei den \'ögeln liisher lüle accessorisclien ( ios( hlechtsdrüsen vermilit,

ausgesprochen hat, es handle sich um eine Lymplidrüse, halten Perauls,
l^EDBHAiiir und in neuerer Zeit v. MihXlkowicz die Bursa fOr ein

Homologen der Analdrüsen, letzterer für ein solches der Nager, dessen

ölige Absonderung /um Schutze der Kloake gegen den Harn dient.

Dagegen allerdings ist zu bedenken, daß die Bursa stets unpaar in

der Mittellinie liegt, und daÜ die Ausführungsgänge der Anaiblasen

anders münden, als die der Bursa; allein wenn man den histologischen

Bau beider vergleicht, so finden sidi in der Tat unter den Raubtieren
(Canidae) Formen von Analdrflsen. welche hierin eine entfernte Aehn-
lichkeit mit der Bursa Fabridi erkennen lassen. Es wird hierauf noch
zurückzukommen sein.

Wenkebach bestätigt hei einer Reihe von Vögeln den frühzeitigen

Schwund (Degeneration) der Bursa bei beiden Geschlechtem, und zwar
tritt derselbe schon frülizeitig ein, etwa im Alter von 8—10 Monaten,

Ob derselbe bei allen X'oticlarten im gleichen Tempo und zu irli'iclicr

Zeit geschieht, vcnnoditc er nicht zu ermitteln: auch üImm i\\v

Frage, ob das Nersdiwinden dieses eigentümlichen Gebildes in Zu-

sammenhang stehe mit dem Eierlegen hat er ein Urteil nicht gewinnen
können. Das pjgebnis seiner umfangreichen Untersuch unijen ist, daß
aus der bisher erlangten Kenntnis des Haues und der Kntwicklungs-

geschichte der l'uirsa weder Schlüsse auf ihre Funktion noch auf eine

Homologie mit Organen anderer Wirbeltiere gezogen wer»ien können,

und daß die meisten der hierüber bestehenden Theorien verworfen

werden müssen. Keinesfalls hat das Organ mit Geschlcchtsfunktionen

oder der Exkrefion zu tun, da es in der ersten Zeit des Geschlechtslebens

verschwindet. Das Einzi«j:e. womit Wenkehach es homologisch ver-

gleichbar erklärt, ist der Analsack der Chelonier, „von welchem Organ
Bau und Entwicklungsgeschichte unbekannt sind".

Hierzu möchte ich bemerken, dafi nach Mafigabe unserer jetagen
Kenntnisse nur den amphibiotischen Sumpfschildkröten Analblasen zu*
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koiiiincn. nicht den Land- und Seeschildkröten (s. v. unter Reptilien).

Ich habe aber schon iindernorts ausf^eführt, daß difs*^ Analsärkc nichts

weiter sind als Ausstülpungen der Kloaken wan<l. Itekleidet mit dem v(m

iiecherzellen freien Epithel der Kloakeuhölile; so können sie demnach
bezQglksh des Baues und der Zusammensetzung nicht mit der Bursa
Fabricü verglichen werden.

Zum Schlüsse möchte ich noch eine Ansicht Leydios erwühnen,

die von den meisten liearboitern unseres OiL'aiies iil)ersehcn zu sein

scheint. Leydig hält, wie bemerkt, die fla^chentVinnigen Drüsen an
der Glans penis der Blindschleiche den Schenkeldrüsen der Eidedisen

fttr gleichwertig. Er meint nun, „daß der von Stibda und Gallun
erkannte Bau der Follikel bis jetzt einzig und allein dem verglidiett

werden kann, was über die /usainniensetzunfj: der Penisdnlsen anR«:esa«?t

wurde". Da diese aber mit dem ( icschleclitsleben der Reptilien in Ver-

bindung stehen, so niütite man auch die Follikel der liursa in den Kruis

dieser Organe einbeziehen.

Die lymphoide Substanz, wt iche die Follikel umi^ibt, findet nach
der Ansicht I.eydios ihre Analojiie in den weiten Lymphräunien <Ier

(ienitalorpme der Saurier, und Leydio weist besonders darauf liin. daß
dieses „rätselhafte Organ" der Vögel bis jetzt nur einer liildung ver-

glichen werden kann, welche sich bei den Reptilien, also den nächsten
Verwan<lten der Vögel, findet. ..Die Organe, bei den Eidechsen an
die Innenfläche der Oberschenkel f^elagert, stehen bei den Hlind.schleichen

an den Hüten, und bei den Vögeln sind sie in eine Aussackung der
Kloake verlegt.*' —

Ich selbst habe die Bursa Fabricü eines 7 Wochen alten Exeiu-

plares von Gallus domesticus und die eines jungen Astur palumbarius S
untersuclit.

Das Oruan in toto i^t umgeben mit einer zarten, keriilialticren,

bindej;ewel)i^'en Hülle; hierauf UAiXt eine ufächti^'e Miisrularis. welche

unregelmäßige Schichtung aufweist, deren längsverlaufende Züge al)er

im allgemeinen nach innen liegen. Die tibrige, ziemlich dicke Wand der
Bursa ist aufgebaut aus einer gröüern Anzahl zwiebelschal* narr an-

einander^ela^'erter Hlätter. weldn' im wesentliclicri aus lympliademtidcm
Ciewebe bestehen, .lede dieser Laiiiclh n ist für sich von beiden Seiten

umkleidet von einer feinen bindegewebigen Scheide, und diese stehen

durch Septen untereinander in Verbindung, so daß die „Zwiebelschale"

in ein bindegewebiges Fächerwerk zerfiUlt, in dessen Räume große, meist
unrejxelniiiljij; viereckige I'allen von Lvmphzellen eingelagert sind.

Die liifideirewebige rmiitdliuiLr jefler einzelnen Lamelle trä;;t nun
ein einschichtiges, regelmäßiges Cylinderepithel; zwischen je zweien von
ihnen bleibt ein sonach allerseits von Epithel umkleideter Spaltraum
fibrig, welcher vieUeicht Lymphe enthält, in dem ich aber Lymphocyten
nicht auffinden konnte (Figur HO und 87). Dieses Epithel ist der Rest
des zur Zeit der Kntwicklun^ aus dem Darnie])irhol ciit-taiidcnen, wie
es von lioKNiiAUi'T. Stikda und KTh.liker besciinelM ii wurde.

Betrachtet man die giolien LymphfolUkel genauer, s(j gewahrt man
in ihnen einen hellen Hof, in welchem die Lyniphocytcn spärlicher sind

und zerstreuter Heuen: letzterer ist umgeben von einer schmalen IJe-

gronzunj; lamellöstMi Bindei:ewebe.s. welches Kapillaren mit sicii führt.

Diese bellen Iii>elM ficttMi besonders schön hervor in l»ioMdi|>räj)araten.

bei weicher lleliandlung .sich ihre bimlegewebige l>ei:renzun«; tief rot

tingiert, während die grün gefärbten Kerne der L} ni[)hocyten sich

6*



Vögel.

wirkunfjsvoll aldiobcn: man hat fjanz den Kiiulruck eines Keimzentrums.
und oft wiederholt <las helle Feld die Form des Lyniphocythenhallens. in

welchem es ^eleinen ist. Sehrdünnc
Schnitte lassen es nicht mehr
erkennen, und es nimmt dem-
nach nur einen zentralen Teil

des'Lymphknotens ein: unschwer
lälit sicli iieohachten. wie von

der hinde;rewelü^'en Hülle feine

Züfje in das helle Feld vor-

strahlen, welche sternartij; ver-

ästelte Zellen enthalten. Ks
<//..)/ handelt sich also um echtes

adenoides (iewehe, und müssen
wir die hellen Fehler als klei-

nere Lymphf(dlikel auffassen,

welche, scharf unifirenzt, in den
^röLiern ihre Lajje haben (Fi;r. ><«'»

und >>7). Die Lym]>hocyt<'n hoten

liesonderheiten nicht dar und
konnte icliTeilunifsersclieinunj;<Mi

Fip. SC». LAngaschnitt durch
die Bursa Fabricü eines 7 Wochen,
alten Hahn«. ULM platO' Miokn-
lulur; I'4»ith«*l; /""» Laiuellon

aus LyriqibkiHttoii bostcht'inl ; l.bl

Italh'ti v<»n I.yiiiphzfllpn; It.P |j«'llore

KoIiUt ( Kcim/.olli'in.

Et

Fig. S7. OaUna domesticns 5. Schnitt durch <lio Wand der Run^a Kabricli. ^"o.

t. hji i^co Ly GoOgl
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nirgends wahrnehmen; dieNeiffunff der Kerne, sich im Biondi^niisch mit
Methyl{;rön zu beladen« war nirlit stark ausp^esprorlicn und miii'fjelinäßif,';

der Form narli sind sie» riindlicli. ;il)or von solir vors('lii«Ml('nor (Irölion

und zoijien ein uin so helleres Aussehen, je j^roUer sie sind. Auch war

im Chrumatini^erüsf keinerlei Re^eluisiliigkeit zu entdecken, doch sieht

man oft zwei Nukleolen. Der protophismatiBche ZeUleib ist verschwindend

gegen die (iröße der Kerne.
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Monotremen und Marsupialen.

Von der reichen Ausbeute an Kloaken- und Hcutcltieren, welche
Herr Professor Semon während seines Aufenthaltes in Australien (ie-

lef^enheit hatte zu sammeln, wurden mir die (Jesrhlcciitsor^^ane der
männlichen Monotremen und einiger Bcutlcr zur anatomischen Unter-

suchung anvertraut Da die Organe zum Zwecke der Konservierung
aus dem Körper herausgenommen werden mußten, auch einige von ihnen,

wie sicli (las ans dein Zwang der rniständc erklärt, nicht vollständig

erhalten werden konnten, da endlich dei mehrjährigen Aufl)cwahning in

Weingeist wegen die Gewebe nicht unerheblich geschrumpft waren, so

mufite von einer auf das topographische Verhalten der Gebilde gerichteten

Untersuchung abgeseh«! werden; aus den gleichen (iiünden konnten
mor])hologisrlic Daten nur spärliche Berücksichtigung finden.

Dil* Untersiiclnnig beschränkt >\ch daher im wesentlichen auf den
geweblichen Aufbau und die Struktur der Organe. Da das Material

durchweg vorztiglich konserviert war, so ergaben sidi hierin keine
Schwierigkeiten; um aber eine einigermaßen genügende Orientierung Ober
den gegenseitigen Zusammenhang, den Verlauf und die Ausmündung der
Kanäle in den (Icscldcchtsorgancn /ii t:owinnen. war die Anfertigung

einer grolien Anzalil Schnilt.serien unvenneidl)iir. Aus «ler Ueberlegnng.

daß man die Topograpliie der Geschlechtsorgane bei so seltenen, schwer
zugftnglichen Tieren« wie die hier behandelten, nicht als aUgemein be-

kannt voraussetzen darf, habe ich für zweckniäBig erachtet, das, was
hiernbor in der Literatur bekannt geworden ist, bei der Besprechung der
einzelnen Tiere vorau>zu>( lii('ken und durch beigefügte Zeichnungen zu
veranschaulichen. Herrn Profes.sor Gudemams in Amsterdam, der mir
die Wiedergabe einer Anzahl von Abbildungen aus seiner Monographie
Ober die accessorischen ( Geschlecht ><>i>'ane der Wirbeltiere gestattete, an
dieser Stelle meinen sehr veriiindlicben Dank!

Die (lurch Professor Skmon vorgenomnuMie Fixation des mir über-

lassenen Materials war nach Mitteilung des Herrn Professor Fükbringer
teUs durch Bablsche und Flenuningsche Flfissigkeit, teils durch einfachen

Alkohol herbdgefflhrt und erwies sieb fast ausnahmslos vortrefflich ge-

lungen. In bezug auf das Färbeverfaliren habe ich mich beschränkt auf

die ausgedehnte Anwendung der M. lleidenhainsrhen Kisen-Hämatoxylin-

färbung mit nuditiäglicher Erythrosinl)ehandlung, neben häufiger \ er-

wendung der Klcinenbergschcn Ilämatoxylin- und der Grenacherschen

Alaun-Kanninlösung.



Echidna aculeaU. 10:i

Einige der mir zugegangenen Organe stammten von gescUechto-
roifen Tieren, weiche zur 7A\ (1er Hnmstpcriodc ^ofanfjon wurden, andere

wieder iroliörten f;esclile(hf>uiii'eifon an. oder .solclien. die nirlit wälirend

der Tiuiiungszeit eriicutet wurileii. hei diesen ließen sich weder sperma-

toi^enetische Vorgänge nachweisen, noch fanden sich Spermatozoen in

den Kanälen der Gescldct litsoriranc norii auch waren nennenswerte
sekretorische Phänomene in den Zellen <ler Anhan^'sdrüsen zu bemerken.
Die letzterwähnten Tiere halten für die rntersuchunu nur einen bedingten

Wert, da ja bekannt iät, welch bedeutsame Wandlung der Geschlechts-

apparat besonders bei den niederen Sängern und bei den Vögeln in der
Paarungszeit einzugehen imstande ist

Die in Frage kommenden Tiere sind zumeist im Distrikt des
Hurnett-River und in Queensland gefangen (s. auch F. Romer. Zool.

Forschungsreisen etc.. ISJU. Hd. V. S. löl— 160); da (Ue Artbestimmung
den Präimraten nicht beigefügt war. so bestimme ich nach den Angaben
RÖMERS. Es gelangten hiemach zur Untersuchung:

MoiHitrmBii.

Echidna aculeata var. typica Thos. Burnett

Ornithorhynchus anatinus Gray. Bumett

arsupialM.

Phalangista vulpina [Queensland] (Trichosurus vulpecula
var. typica Thoe.).

Hypsiprymnus rnfescens Garrod [nidimentSr].

Die ]u-ä])arierten Organe sind im Text durch Zeichnungen wieder-

gegeben.

Folgende Bezeichnungen in den Textbüdern haben stehende Be-
deutung:

A. After A'. Niere

D,äe/, Samenleiter P. Rute
Ep. Nebenhoden Pmep. Praeputium
GL CoTvp.^ anal., urethral. Cowper- Scr, Ho<lensack

sehe-. After-, Harnröbrendrttsen V,ur, Harnblase.

Gl.l\ Eichel

Echidna aculeata var. typica Thos. (Bumett).

Die älteste und vollkommenste lieschrcibung des ncu-liolläiidischen

Ameisenigels ist wohl die im Jahre 1802 erschienene von Everard
Home, der meines Wissens der einzige ist welcher eine flbersichtliche

Abbihlung der männlichen (iesehlechtsorgane dieses Tieres gibt. Der
topo^mipliischen Orientierung' wefjen fiige ich dieselbe hier bei (Fi«;. SS

A u. it). HüME betont in seiner .\rbeit die grolie -\ehnlichkeit im Ver-

halten der Geschlechtsorgane mit denen von Ornithorhynchus: ganz wie

beim Schnabeltier eröffnen sich auch hier die Samenleiter oralwärts von
den Harnleitern in die Trethra. und zwar noch inru rhall» des lUasenhalses.

VLACowie hat diese Verliältnisse ebenfalls untersucht und <ribt

hierfür eine Zeichnung (Fii:. !<>). — Der Abschnitt der Harnröhre
(Fig. SS A 6>.), welcher Harn und Sperma gemeinsam leitet, eröffnet

sich in das Rectum, nach Home ungefähr 1 engUschen Zoll vorwärts
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104 Monotmnen und Mannipialen.

des Afters. Die Eintrittsstolle des Samens in die Samenröhrc des Penis

(Fig. A *) liegt bei Krliidim uennii so wie beim Schnabeltier.

Home konnte die für K(lii(bia zunächst nicht ganz >icherge>teli!e

topographische Festlegung später an einem zufiülig nicht geschrumpften

Gesälechtsapparat von Onlitborhynchus bestätigen. Düvervois hat

28 Jahre später (ic-

legenlieit irehai)t, tre-

eignetes Material von

Echi<lna zu unter-

suchen und die von

Hohe gemachten An-
gal»en zur (iewiUheit

zu erheben und (Uirch

Zeichnung klarzustel-

len.NaehseinenUnter-
suchungen durchläuft

die.,Saniennrethra"die

gesamte Länge des

l*enis an der unteren

Seite zwischen den
beiden Kanälen der

Gi.Cowp. Corpora cavemoBa; sie

beginnt mit einer sack-

artigen Erweiterungan

der Oeffnung in der

unteren Wand der ge-

meinsamen Harnröhre
(Fig. A % Diese

fiilirt ziiiiäch-t in einen

kleinen intermediären

Kanal, inrelcher also die

eigentliche HamrOhre
mit der Samenurethra
verliindet: in ihn mün-
den die Ausführungs-

gänge derCo\\i)erschen

Drosen.

Die Samenurethra
er\veit<'rt sich dicht

vor der (Jlans aber-

mals sackaitig ; von

dieser Erweiterung
gehen kleine Kanäle in

jede (ilans ab. Auch
diese erweitern ihr

Kaliber und l»iegen

sich etwas nach auf-

wärts bis zur Grube,

in «leren Vertiefung

die Papillen stehen.

Letztere >ind dinTid)ohrt ,und in ihre Gänge eröffnet sich die Wand
durch kleine ]^<Hher.

Fig. 88 A. M&nnlicher ClMeM«clit«apparat yon
Bdiidna ]qfrt>lz. Nach Rverarp Home. * Zugang
in die iiaraeniirpthni dos Prnis; ** Einmündung der

Samenleiter in dii- "romcinsainc l'rcthra. */, nat Gr.
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Bei der Koliabitation mufi also das durch die gemeinsame rrethrii

(flg. X Vr.) luniihkommende Sperma drii Aiis|?anj; der Harnröhre in

die Kloake liczw. in das Rectum verschlossen Huden: dies «xcschieht durch

Muskclkompression. iSo wird die Sameutiüsäigkeit gezwungen, durch die

kleine Oeflbung der unteren Wand in den Intermeditrkanal einzutreten;

hier empfangt sie das Sekret <ler Cowperschen Drüben, durchläuft nun
den Hauptkanal bis zu den Eicheln und tritt durch die Teilung des

letzteren in diese iiinein. Von jeder Eichel aus wird alsdann die Zeu-

gungBtiüssigkeit durch den Kanal der Papillen ausgespritzt.

Nach dieser kurzen Darstellung der

Topographie der HamrObre mit den in

i»ie ein- und ausmündenden Samenwegen
und der daraus alizulcitfMidcn physiolo-

gischen \'orgänge l»ei (ier Kolial)itation

gelange ich nun zur ßesclireibung der

Untersuchungsergebnisse an dem mir zur
Verfflgung stehenden Präparat, welches

durch die beigefügte Zeichnung ( Fig. {MTi

erläutert wird. .Vns der Abbildung i>t

ohne weiteres ersichtlich, daü von einer

Ampulle des Samenleiters sich eine An-
deutung nicht findet; der Nebenhoden
ist, wie aus der Zeichnung von Vlacovi^
noch deutlicher hervorgeht, außerordent-

lich entwickelt und sehr in die Länge
gezogen; er geht ohne kenntliche (irenzen

in den Samenletter Ober. Die Verbin-

dung seines Kopfes mit dem Hoden ist

nur durch eine schmale Brücke herge-
.stellt. Zwischen lieiden schiebt sich eine

breite Peritoneulfalte ein, welche dem
medialen Rande des Nebenhotlens und
des Ductus deferens in ganzer Ausdeh-
nung anhaftet und auch zwei Dritteile

der Zirkumferenz des Hodens umschließt.

Diese Verhältnisse hat Vlacovic
in seiner Zeidmung sehr vollkommen
wiedergegeben (Fig. 89): an dem mir
zur Verfflgung stehenden Präparate,

welches einem jungen, nicht geschlechts-

reiten Tiere angehörte, konnte ich jene

Peritonealfalte ebenfalls leicht nachweisen,

doch war sie nicht in dieser Ausdehnung
vorbanden.

Harn- und Samenleiter kreuzen
sich in der Art. dali der Ureter über

den Ductus deferens hinwegzieht und
kaudal von ihm im Blasenhalse ein-

mflndet, ganz in der Art, wie auch
zeichnet hat.

Zwischen Treteren und Samenleitern.

Fig. 88 R. 0«atrMkt«r Penis
TOB Eohidna hystriz. Nach
EvERARi) HOMK. Da** l'rnepiitium

legt sich korkziehfrartig dem Penis
an. * £ininünduogiwteUe der Samen-
nratbrau

V^LACOvid es fflr Echidna ge-

durch lockeres nindetrewebe
mit der ventralen Wand des Rectum verbunden, liegt die Harnblase

;

unmittelbar kaudalwftrts von ihr, gewissermaßen ab hinterer Abschluß
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106 Monotremen und Hannpialen.

der Harn- und Samenleiter findet sich ein ovaler, blasenähnlicher Köri)er

von derber Bcschatfenheit der Wände, welchen die nähere Untersuchung

als kurze Harnrühre ergab (Fig. 90 [/.)

Fig. 89. Teil das mtowlichen UrogenitalapparatM von EcUda» hystrix.
(N. Vlacoyic.) G.G. Qartnenche Ginge; O.D.4ef. Oeffnnng des Samanwiten;
Ep. Nebenbodeo.

Es erweist sich also die Angabe Hohes, daß die Uretlira etwa
1 englischen Zoll vom Afiber entfernt in. die Kloake (Rectum) mflnde, im

allgemeinen als richtig.

Im weiteren Verfolf»

der ventralen Kloaken-

waud, dicht vorderW urzel

des Penis, ist eine etwa
erbsengroße, kuppelför-

mige Ausstülpung? der

letzteren siclitbar. zum
Teil eingeschlossen in die

Muskulatur der Wand
(Fig. 90 Ich war zu-

erst f;enieint. diese merk-
würdige Bildung für ein

Homolügon der Bursa
Fabricii der Vögel zu
halten : es wird sichjedoch
erweisen, daß hiervon

nicht die Rede sein kann.

^(^^(l(M•n daB es sich wahr-

scheinlich um eine Penis-

tasche handelt, wie solche

bekanntlich beim Schna-
beltier vorhnndon. für

Echidna nach meiner

• J^^' ^; u"'**^f***^rÄ****^*T^J^ Kenntnis der Literatur
(nicht ppscnlorntsroifpti I Ecnidna aculeata var. tsrplc» , • • i^K* Ka_
Tho». Von der ventral. Seite. > at.Gröüe. »AuMtülpung JCJiOCn nocn mcni 06-

an8derventrdenKlonkeninuid}**Go«pendieDraaen. schrieben ist
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Aus der b&udistindigeii Kloakenwand erhebt sidi dann ohne
weitere Unihflllung der leicht nach oben gekrflmmte Penis (Fig. 90 P,);

ob eine Umhüllung vorhanden war und bei der Herausnahme der Organe
verloren ge«Kinpcn. vermochte ich nicht iiiohr festziisfellon; Spuren davon

fanden sich nicht. Auch vom Fraeputium war nur ein geringer Re>t in

Form einer rudimentären Falte erhalten; daß es bei Echidna eine be-

merkenswerte Entwicklung erlangen kann, wissen wir durch Evbrard
IIoME (Fig. f<>^ B). wenn anders das hier als Praeputium gezeichnete

Gebihle nicht eincMi M. retractoi darstellt. Ich k<»mnie hierauf noch zurück.

Zu heidfii Seiten der I'(Mii>\vurzel, zwischen dieser und der Kloaken-

ötfnuug, liegen die beiden Cowperschen Drüsen (Fig. i)l * sie stellen

sich clar als runde, Obererbsengrofie, leicht geschrumpfte Körper, an
denen die musku1ö>e rmhüllung .schon mit unbewaffnetem Auge zu er-

kennen ist. Von ihren Ausfühnmgsgaiigen ist ohne wcitcic Träparation

nichts zu ^eluMi. ehonsnwonig von einer Afterdrüse, welclie die näliere

Untersuchung übrigens als vorlianden ergab.

Ich gehe nun aber zur Darstellung der Befunde, wie die mikro-

skopische Untersuchung der Organe sie erkennen liefi.

Hoden und Nebenhoden.

Beide Organe wnrdon im Zusammenhange mit der sie verbindenden
Feritonealfalte in Schnitt>erit'u zerlegt.

Da es sich um ein nicht geschlechtsreifes Tier handelt, so war von
speruiatogenetischen Vorgingen nichts zu entdecken. Zwischenhodenzellen
fanden sich sehr .^]mrlich: sie wurden dargestellt durch grofie, glatte, oft

unregelmäßig izf^staltete Zollen mit ovalem Kern, der meist mehrere
Nukleolcn erkennen lieh». Im iil)ri^'L'n bot der Hoden in seinem Bau
Abweichendes von dem anderer Säuger nicht <lar.

Die KanSle des Nebenhodens sind wenig zahlreich und getrennt

durch breite Lager kernreichen fibrillären Bindegewebes, dem glatte

Mn^kolfasern nur äulicrst spärlich liciLremcngt sin<l: etwas reichlicher

hnden sich solche in der äuUeren rudiüllung. Das Hindcgeweite zeigt

iu seiueu Fa.sern eine eigentümliche krause, unregelmäßige Anordnung
and Iftßt zahlreiche, häufig von Lymphzellen erftUlte Lflcken zwischen

ach offen.

Die niedrigen Cvlinderzellen <les zweischichtigen Epithels besitzen

ein helles, mir am freien Knd<* leicht L-^ckoi ?it(>> T'roto])!asma. der ovale

Kern wird durch Druck oft stäbchenförmig und liegt im untern Dritteil

der Zelle; er enthält meist mehrere Kernkörperchen. Cilien oder Sekret-

fiilen habe ich nirgends beobachtet — sie waren bei dem jungen Tier

auch nicht zu erwarten, denn ihr Auftreten ist ja, wie wir durch die

l'nteisuchungen IIammars wissen, von physiologischen Vorgängen ab-

hängig und daher teiniiorären Schwankungen unterworfen.

Das Epithel steht auf einer zarten lia.salmemluan, es lälit schwache
Andeutungen sekretorischer Vorgänge erkennen: das von ihm hervor-

gebrachte Sekret besteht zumeist ans einer amorphen, mit Gerinnungs-
fäden durchsetzten Masse« die nur spärlich Zellen enthält. (Tafel III,

Fig. 11 und 14.)

Ductus deferens.

Samen- und Harnleiter liegen vor ihrer Einnifindung in die Harn-

röhre umschlossen von einer gemeinsamen Scheide .sehr ki>rureichen

Bindegewebes, in welchem sich die mächtigen Blutgefäße des Venen-
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108 Monotremen und ftfnntipliilen.

l)loxus am kaudalen lilasenpol finden. Die Wand des Ductus defcmis

Itostolit weitaus fiberwiegend ans einer l)reit('n Scliiclit zirkulär ange-

ordneter Muskelfasern, denen autleu schwaciie Längsltündel aufliegen.

Die gefäßreiche, oft in zierliche Falten vorspringende Schleimhaut trägt

ein mehrschichtiges Cylinderepitbel. Eine Tunica propria vermochte ich

nicht nachzuweisen.

Ursthra.

Sie wurde im Zusammenhang mit dem kaudalen Dlasenpol und den

letzten Al»solinitten der Harn- nnti Samenleiter .ui einer Qners<'iinitfserie

nntcr^uHit. < »iicri^estreifte Muskehi, einen M. uivtliralis. habe ich >o

wenig wie Oldemans gefunden. Die Scideindiant ist erfüllt von einem

mächtigen Drüsenlager; an dieses zunächst nach außen stöfit eine schmale

Schicht zirkulär angeordneter glatter Fasern, und hierauf folgt eine

kräftige Schicht länirsvcrlaufcnder. Weiter gegen das kaudale Enrie der

Harnröiire hin ist die Anordnung der Wanchnuskulatnr weniirer rei:el-

niälii^. In der Nähe der llarid)lase fällt der Reichtum an starkwaudigeu

.\rterien auf, welche unmittelhar unter der undiüllenden Bindegewcbs-

schicht beginnen und sich in allen Schichten der Muskelwand wieder*

finden: sie sind nicht selten begleitet von Hrunleln markloser Fasern,

zeitweilig dun li-^et/t von (iantrlienzellen. Auch zahlreiche, weite Lynipli-

spalten treten hier in ilie Erscheinung,

Es findet sich iiier also ein \ erhalten wie bei den meisten hohem
Säugern, und wie ich es für einige derselben, namentlich für Felis, ge-

le^ntlidi meiner Untersuchungen über den Harnleiter beschrieben und
gezeichnet habe'^ *.

Die Schleindiaul bildet unrefzehnäßige Falten, besonders ausge-

sprochen in der Nähe des lilasenhalses: ihre epitheliale Auskleidung

zeigt hier noch ganz die Formen des Uebergangsepithels, wie es für

Hambkise und Ureter charakteristisch ist Sie ist in ganzer Breite er-

'

fflllt von dem schon erwähnten mächtigen Driisenlager, dessen Schläuche

vorein/elt udei- in (lru])i»en znsanjm<'nlie^en : in das intertiibuläre liinde-

gewelu- diingen von der Wand aus mehr oder weniger ^tarke Züge von

glatten Muskelfasern. Die Schläuche der Urethraldrüsen lassen eine ver-

schieden starke Entwicklung erkennen, sie finden sich oft gewunden und
ent1ialr( II im Lumen wenig fadig-körniges Sekret, in weldiem sich ver-

einzelt runde /< llen mit erhaltenem K&m nachweisen lassen. (Tafel III,

Figur ;» und 12.)

Das einschichtige Drüsenepithel besteht aus mäßig hohen, cylindri-

scfaen Zellen, deren Protoplasma eine leichte Körnung aufweist; der

ovale Kern liegt im untern Dritteil der Zelle. Bisweilen nehmen diese

unter dem Druck des Sekretes kubische oder melu* abgephittete Formen an.

(Tafel III. Fig. !».)

EvEUARD liüME tut dieser Drüsen nicht Erwähnung, indessen

sind sie von Vlaoovi6 beschrieben worden, welch letzterer außerdem
hervorhebt, daß im Gegensatz zu Omithorhynchus bei Echidna ein ver-

dickter Anfangsteü der Harnröhre fehle. (lewissermalJen als Ersatz

dafiir aber ist. wie er ausführt, die Schleimhaut de- Sinus nrogenitalis

getaltet. und in ganzer Länge mit Follikeln ausgejioisk'ri. welche in, mit

den Falten der Schleimhaut alternierenden Parallelreihen angeordnet sind.

Die Follikel haben die Form einer taschenartigen Einstülpung und enden

*) DiBSKMiORST, llarnloitcr der Wirbeltiere. .\nat. Hefte von Merkel und
BomtET, Heft XI, 1804.
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einfach oder doppelt. Die letzteren hat Vlagoti6 in seiner Arbeit ab-

OiDKMAXs konntf bei P'.cliidiia an Lanjisschiiittou der Uretiira

Drü.scn nicht tindeii, gibt aber wegen der .sdileciiten Konservierung des

Materials seine Erfahrungen nur unter Vorbehalt.

Kloake.

Das gesamte Ivioakenroiir einschiielilich der erwähnten ventralen

Ausstidpung (Fipr. 90 *) wurde in eine Serie von Querschnitten zerlegt.

Die uniliiiliende Adventitia ist reich an Blut- und Lymphgefäßen
und onthrdt zahh'eiclic IUhkU'I niaikloser Fasern. Bezüglich des Banes
der Wand, so fällt dersell)e zusammen mit der Darmwand h<»iierer Säuger.

Der Sphincter cioacae zeigte sich von beträchtlicher Entwicklung.

Die Sclileimhant, welche eine Muscularis mucosae beätzt, springt

in großen, ziemlich regelmftBigen Falten in das Lumen der Kloake vor:

von diesen zweigen sich oft kleinere Seitenfaltcn wl . (hiB ganz das

Hihi der Darmzotten mit zwischengelegenen tiefen Krypten entsteht.

(Tafel 1. Fig. ."5.)

Das bindegewebige tlerüst dieser Zotten

l»esteht aus kornreichen, besonders zarten, oft

parallel verlaufenden Fa>ern v(»ii lockerem
(Irffigc. welche zaldr<'ich(' Lympii>])alt(Mi /wi-

Nclien sicii lassen. Der Zellliesatz ^clit un- .

unterbrochen untl ohne Aenderung «les Cha-
rakters von der Schleimhaut auf die Zotten
über und besteht aus einer Schicht schlanker,

hoher Cvlinilcrzellen mit spitz<'ni Fnll, deren

läuLdicIic Kerne im untern Dritteil der Zellen

belegen sind. Das gleichmäUig feingekörnte

Protoplasma läßt Sekretionsphänomene er-

kennen; Beeherzellen. sowie den für das Darm-
epithel charakteristischen Stäbchen be.*?atz konnte
ich im kaiidalen .Vbschnitt tier Kloake nicht

nachweisen, leicht »lageren eine kernhaltige

Tunicii propria. (Tatel I. Figur i'.i

Fiff' 91. Bolüdna aculeat» Kloakeiirohr
von der dormlen Seite pcspalieii , um dio Zotten der
^ichlciiiiliiuit uiiil den Ziigaii^^ ( ) in <lit» ku|>jM'l förmige
Aa»«»tülpuiig der veniraleii Wand zu zeigen. Nat. Ur.
P Peni«, • Coirpenmhe Dröwn.

Mehr r)ralwärts nimmt das Kloakeiuoln- immer mehr den typischen

l'.an de> Darmes an; es treten rei^elmälli^'e Krypten auf. deren Epithel

•ieutlich von dem der Zotten abweicht, indem es, gegenüber den zuge-

spitzten Zellen der Zotten regelmftliige, hohe Cylinderformen darstellt

Im Lumen der Krypten findet sich oft körniges Sekret: damit im
Zusammenhang steht das Auftreten von Becherzellen und von deutlichen

iSekretionsvnrgängen an Protoplasma und Kern der übrigen.

Auch mehrt sich das lymphatische (lewebe; es treten Lymphfollikel

aoff zuweilen zeigt sich die Spitze der Zotten intiltricrt von großen

Mengen von Lymphzellen. (Tafel VII, Figur 32 und 35.)
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Was die erwälmte kuiipellörinige Ausätülpung der ventralen Kloakeu-

wand anlangt, so erwies sie sich bei näherer Untersuchung hohi; die

Höhle steht durch einen kurzen Kanal mit der Kloakenhohle in Ver-

bindung. Wenn man die dorsale Wand der Kloake spaltet, so .sieht man
an der c:p«;pnühprlie^enden Wand eine leirlit f^ewnlstote Stelle in der

Schleiniiiant und hierin eine Oertnunfi. durcli welche eine feine Sonde in

jenen Kuppelraum leicht eingeschoben werden kann (Fig. i)l *j. Die

Untersuchung der Querschnitte ergibt an dieser Stelle eine starke Ver-

dickung der ventralen Wand, deren Schloiniliaut inselartig in das Lumen
der Ansstülj)nn,!i: vorsjjringt. Hirisichtlich (h's I'aues aber weicht sie in

keiner I5eziehunj^ ab von dem der übrigen Darmwand: nur fallen zahl-

reiche lymphatische luhltrationen auf. iTalel VII, Fig. 32.)

Die Deutung des Gebildes mufi ich offen lassen; möglicherweise

handelt es sich um eine kleine Tasche, die den relaxierten Penis anfeu-

nehmen bestimmt ist. Die toi)of?ra])hische Laj^e würde einer solchen An-

nahme nicht im We^e sein. Teber eine Penistasche bei Ecliidna ist mir

aus der Literatur nichts bekannt geworden; da sie aber bei Ürnithu-

rhynchus und bei den meisten Marsupialen gut entwickelt ist, so wäre es

auffiülend, wenn sie dem Ameisenigel fehlen sollte.

Glandalae bulbo-mthralM (Cowpersche Drüsen).

Schon die ältern Untersucher wuüten, daß bei den Monotremen ein

Paar Cowpersche Drflsen vorkommen; doch sind die Mitteilungen darüber
bei Kchidna außerordentlich spärlich.

AuLler (h-r ^chon zitierten Arbeit von

EvEKARD lIüME, welclior eine Abbildung

gibt (Fig. 88 A), ist die Drüse niclil

ausfQhrlidi beschrieben worden, und an

rntersuchungen Aber den feinen Bau
fehlt es bi.sher gänzlich. Vlacovic ver-

mißt diese Organe an seinem Material,

glaubt aber, daß sie bei der Sektion ver-

loren gegangen seien; Oudemans (and

nach langem Suchen eine kleine Drflse.

deren Ausführungsgang jedoch schon
durchschnitten und nicht mehr zu vor-

folgen war. (He er jedocli auf (irund

ihrer Tebereinstimmung im Bau mit der

beim Schnabeltier als Cowpersche Drüse
< I kiiiiiiTcn ancli bei Kchidna für eine

solche iiiilt. Ich lm'Im' in Figur l>2

seine Ai)bil(hint; eines Durchschnitts.

An dem mir zur \ erfügung stehen-

den Material verhielt sich die Lage der

Drüse wie vorbeschrieben (Fig. IK) und \)l **). Um über das \'er-

hältni> (re> .\nsfülirungsganges zur Samenurethra des Penis und um über

di<' \ ('inniiete Affercbtise in> klare zu konnneti. /erlei^te ich «h'U >jc-

samten lunlern Abschnitt der Kloake mit Penis und Cowj»erschen Drü>en
.in Schnittserien, die folgendes ergeben:

Die Cowpersche Drüse tritt ihrer schon beschriebenen Lage wegen
in der Seiie sehr bald neben der Glans penis auf: sie ist nur an der

äußern (Haut; Seite umhüllt von einer starken Schicht quergestreifter

Fig. Quanehnitt d«r
Cowperschen Drtts« Ton Schidna
liystrix ^. Muskelschicht; /t

Hiiulogewche; C ela.«tit»che Kiir-erii

(?); jE^äaninjelräume. '/t
^^i^^^'

(Nach OddemAva.)
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Muskeln, wie dies schon von Oudemans bei beiden Monotremenarten
beobachtet wunie. Nach innen von dieser Schicht indessen findet sich noch
eine zweite rmhülhing von glatter Muskulatur, deren Züge oft weit in

die Substanz der harten, festen Drüse eindringen, wo sie auf dem Quer-
schnitt als einzelne Muskelfelder sich wiederfinden. (Tafel I, Fig. 4 M. Gl. J/.)

Die von Oudemans als elastische Elemente vermuteten (lebilde (Fig. 92 |V|)

vermochte ich an meinen Präparaten nicht zu finden. Anhingend die Drüsen-
schläuche, so sind dieselben vielfadi gewunden un<l eingebettet in breite

Liger sehr kernreichen liindegewebes. Ihre epitheliale Auskleidung wird

durch mätiig hohe Cylinderzellen von sehr regelmäliiger Form dargestellt,

Fi^. 93. Ecliidna hjrstrlx ,5. QucruohnUt durch dir CowperBchc Drüse bei

slärkrrer Vergrößerung (ii'JO. lj. yV Bindegewebe; F DrÜMeiigang: // Aciui. (Nach
Oudemans.)

deren ProtO])hLsma sicli gleichmüliig dunkel gekörnt erwies und F'adennetze

erkennen ließ; der ovale Kern liegt im untern Dritteil der Zelle, zuweilen

aber mit der platten Seite am Boden, wie es für die Cowpersche Drüse
mancher Säuger charakteristisch ist: eine Tunica propria vermochte ich

ebensowenig nachzuwei.sen wie Oudemans.
Die Zellen zeigen deutlich sekretorische N'eränderungen. und dem-

entsprechend enthielten die Lumina der meisten Drüsenschläuche ziem-

lich viel gelbliches, körniges Sekret. (Tafel I, Fig. 4.}

Letztere nun laufen aus in eine Anzahl von siialtförmigen Hohl-

räumen, wie sie auf der Abbildung von Oudemans (Fig. 92) gut zu

sehen sind. Das sie bekleidende Fjnthel muß als eine Fortsetzung des

Drüsenepithels aufgefaßt werden: es nimmt an der Sekretion teil und
erscheint zuweilen durdi «len Sekretdruck etwas niedriger als das Epithel

der Drüsenschläuche (Fig. 93).
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Dio Si);iltr:innie vereinigen sidi dann zu oinem gemeinsaiiion Aus-

fühi imf^sganj^e: deipllio ist. wie hei üiiiitliorliynchus, einfacli. Scljon

EvERARD Home konnte sein Verlialten durch Injelilionen von der llani-

samenröhre ans feststellen: der Gang durchbohrt den Stamm der Rute
und endet mit freier Oeffinmi; in der Sanienurethra« ungefähr Vio engl.

Zoll hinter ilirem Eintritt in den Penis. Duvernoy sah ihn. wie er

wähnt, in das Schaltstiiek /wischen f^'emeinsamer und Harnsanienrölir«'

einmünden. „Vor dem Beginn des distalen Sackes an der dor.sücn Wand
des Samenkanals liegt eine Falte, beiderseits von ihr eine Oeffnnng, die

rechte etwas mehr nacii vom; sie ffihren in die gebogenen AusfOhrung»-

gänge der Cowj)erschen Drusen."

Ein Iiiatter Durchschnitt durch die Cowper.-iclie Drüse läUf den
ein.seitigen Muskeluiantel, die FehU'runfi der Drüse und die Spalten <hT

Sammelräume schon mit unbewaffnetem Auge erkennen. (Tafel III, Fig. 1.5.)

OüOBMANS hält die Cowpersche Drüse von Echidna nach dem
Typus der acinös<Mi Drüsen gebaut: Acini und Drflsengftnge sind nach
ihm mit einem kuliischen E))itiiel ausgekleidet und mit breitem ZOgen
von r»iiidei:e\vel)e unigehen i Fig. IKi).

Ii(jME sali Cowpersche Drüsen auci» beim weiblichen Ameisenigel.

Analdrüse.

Feljer eine Atferdrü>>e hei Kchidna hnde ich in der Liteiatur nur

ehie einzige Angabe tüi das weihliche Tier; dort hat sie C. Mayer
beobachtet. Everard Home zeichnet in seiner Abbildung (Fig. 88) in

der (dorsal eir»tlneten) Rektalhöide eine Anzahl Drflsenöffnungen. welche
er als Hektaldrüsen hezeirhnet (RJ>r.). Oh dieses die Ausführunijs-

gänge einer .Vnaldrüse >ein sollen, ist aus seiner AhliandlunL' nicht er-

sichtlich, ich meinerseits habe Drüsen im Rectum (^Kloakej nicht ge-

funden.

An meinem Präparat aber war eine wirkliche Afterdrüsc in Form
einer mächtigen Talgdrüse vorbanden: nicht ohne weiteres sichtbar, muß
sie den rowpersehen Drüsen unmittelbar anlieL'en. j;i von ihnen teilweise

umfallt wenleii. wenn man den Hildern der (^>ners(lHiiti>erie. hei denen
allerdings die l^ge der (iehilde zueinander durch Schrumpfung etwas
verschoben sein mag. trauen darf. (Tafel VII. Fig. 84 7^)

Die Talgdrüse setzt sich zusammen :iu- einei- trrolien Anzahl ein-

zelner- L:iji|iclien . weleln' dnicli breite /.ül;«' Iscininilti'jen Dindegewelttvs

L^etiennr >iiid: in diesen linden >icli \erein/elte Felder gestreifter Mus-
kulatur, welche wohl dem Sphincter doacae angehört. (Tafel 1, Fig. 1.)

Wo die Drüse ausmündet, konnte ich an meinem Materiale nicht

feststellen: ich vermute Jedoch, daß sie mlM ii der Kloakenöffnung frei

an der HautoherHäche niünilet. denn es f;ind si< li an einer Stelle fast

durch die ganze Dicke der Drü>e ein mächtiger llaarschaft, daneben
zwei starke, mit Sekret erfüllte Ausführungsgänge.

Penis. Samenurethra.

Form und (lestalt des Penis sind bekannt und mehrfach durch

Ahliildungen wiedergegeben. So fand Evekard Home «lie Rute heim
ausgewachsenen Tier, welche nach ihm eine große Elasticität besitzt, im
ausgereckten Zustand etwa 3 engl. ZoU lang, wobei das Praeputium sich

in korkzieherartigen Windungen dem Schaft derselben anlegt (Flg. ^A),
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.lodc der heidori Eicheln ist in zwei Fortj^ätzo u'eteilt. in «leren Zontrum
>i<li vint' tlacho (irulie tindet. umgelx'u vou konzentrisch angeordneten
Kreisen kleiner, prominenter Papillen.

Aadi VLACOTid hat Ober Form und innern Bau der Rate Ton
Echidna Antraben gemacht und insbesondere (Iber das Verhalten der
(ilnndos Untersuchunfien angestellt. Eine Zeichnuntz, welche <lie Ver-

halt nisse riclitig wiedergibt, füge ich in starker VergröUerung hier an
(Fig. 1»4).

DuvERNOT Studierte die Rute beider Monotremenarten und hebt
bezüglidi des äußeren Verhaltens einen Unterschied zwischen Omitho-
rhvnchus und Ecliidiia hervor, wonacli die

(ilans hei jenoni doiii»olt. bei Echidna

vierfach geteilt sei. iiemerkenswert ist,

daß er nur beim Schnabeltier von einer

Penistasche spricht; bei Echidna scheint

sie, wie ich schon bemerkte, bis daher
niemand beobachtet zu haben.

Zur näheren Erforschung des Innern

Uaues zerlegte ich den größten Teil des

Penis von der Ghus her in eine Quer-
schnittserie. Die Untersuchung hat folgen-

des ergeben:

In den zentralen drüben der Fort-

sätze der (ilans tindeu sich mehrere
Reihen konzentrisch angeordneter Painllen,

welche mit einer dicken, an der Ober-
fläche verhornten Epi<lermis (iberkleidef

sind, so daß sie den Eindruck harter

Stacheln hervorrufen; sie stülpt sich in

die Ausspritzungskanfile der Papillen tief

ein. Auch die Cutis der übrigen Teile der Eicheln und des kaudalen
Rutenabschnittes, welche im Bau den gewöhnlichen Charakter trägt, ist

mit der glriclion. hier etwas weniger stark entwickelten Epidermis bedeckt.

I)a> (ierüst der «ilans wird aus regellos durcheinander gelagerten

Bündeln eines feinfa.^erigen. kernreichen Bindegew cbes gebildet, in welchem
in weiterer Folge unregelmftfiige Spalten und Lflcken auftreten« die einen
Inhalt nicht besitzen. Blutgefäße sind in diesem Abschnitt nur spärlich

nachweisbar, (\ ergl. auch Tafel IV. Figur IT) von Ornithorhvnchus.)

\Veiter oralwärts weist der Peni> einen ähnlichen Hau auf. wie bei

den übrigen Säugern, jedoch mit eigentümhchen Abweichungen.
Zunfichst ist zentral ein paanges, stark entwickeltes Corpus caver-

nosum vorhanden, dessen Balkenwerk Überwiegend aus ungestreifter

Muskulatur besteht, und in do>sen Lücken sich noch Mengen von Blut-

körperchen tindeii. In (h'r <lor.valen Kinne zwis<-hen den kavernösen

Körpern Hegt die starkwandige A. «lorsalis penis. in der ventralen eine

weite Vene. In der breiten Scheidewand der Cor]>ora cavemosa ziemlich

ventral die Samcnurethra als länglicher Spalt: dorsal von ihnen regelmfiBig

starke Bündel marklo.ser Fasern. (Tafel \T. Figur 2G.)

Die Samenurethra ist bei dem geschlechtsunreifen Tier nur scliwach

entwickelt und mit einer Schicht C'} linderzellen ausgekleidet, deren Proto-

plasma eine grobe Körnung aufwies.

Rings um die beschriebenen, zentral belegenen SchwellkOrper herum,
die sich im Bau von denen anderer Säuger nicht unterscheiden, liegen

LchA. d. «will. nrikiMk. Amt. d. Wiibelt IV. 8

h ig. U4. Peni« ron Eohidn*
hystrlz. Nach Vla€X>vic. 5 : 1.

M.r.p. Muse, retractor peiiis:

.l.pr.f). Art. prof. (tenis: C.c<n:

Corpiii« cavenHwnm; * Moskel-
8chlittch&
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114 Monotremen and Maroupialen.

nun. ventral und -^oitlicli dio Snuifnurethra norl] unisrlilicLicnd , zwei

synuucrrisch angeoi diicf«' (irui»i»«'ii xlilancliartiiiCM' (iehilde. deren dieko

Wände ganz au« {^datier Mu.skulatui bestellen; diese ist in eine stark

entwickelte äußere Iflngsverlanfende und in eine schwächere, innen be-

legene /irkuläre Schicht angeonlnet. Die Muskelschläuclic sind mit
einem Kndothei ausgekleidet, in ilirom T.unien tinden sich Massen von

Blutzellen; sie lietrcn zu Orunpen iieordnef in Fäclicrn. welche uehildet

werden durch mehr oder minder breite Schläuche fibrillären, kernreichen

Bindegewebes, welche von der Albuginea des Penisschaftes zum zentral

gelegenen Corjuis cavernosum ziehen iTaf. VI, Fig 2it* und 27).

Ich habe diese (icbildc auch bei Ornithorhynchus und Phalanirista

gefunden (siehe Fig. 1<>4 u. ]\>^): man mulj sie auffassen als ein zweite»;,

peripher gelegenes Schwellkörperpaar, de>.sen Elemente von dem t}pi.«»chen

Verhalten des kavernösen Gewebes, wie wir es sonst kennen und wie es in

dem zentral belegenen Schwellkörper der Monotremen repräsentiert ist, in-

sofern abweichen, als hier das Bindegewebe zugunsten der glatten Muskulatur
ganz in den Hintergrund tritt, ja verschwindet: es handelt sich um ein

System rein muskulöser Schläuche, auf die ich l)eim Schnabeltier noch

zurückkommen werde. In der Glans zeigte sich bei Echidna von diesen

Gebilden nichts, wohl aber, wie wir sehen werden, bei den gesddechts*

reifen Exemidaren von Ornithorhynchus und Phalangista.

niese (lel)ilde fallen wohl zusammen mit den zahlreichen röhriiren

Qucr-clmittcn. welche Vlacovii- in seiner Abbildung (Fig. U4 * Muskel-

schläuchc) wiedergibt. Duveunoy sah bei Kchidna nur ein paariges

Corpus cavernosum, während er beim Schnabeltier jederseits zwei fiber>

einanderliegende feststellte. Das ist nicht zutreffend, die Schwellapporate

verhalten sich bei beiden Monofrenienarten ganz gleich.

Kigcntümlich der mänidichcn Hute bei den Monotremen und Ite-

dingt duich die Ketrahierbarkeit derselben in eine Scheide ist eine

Muskelanordnung, welche man sonst nur bei Vögeln und Reptilien findet.

Das Dorsum penia ist in seiner ganzen Länge von einem bandartigen,

<|uergestreiften Muskel bedeckt, den schon Duvernoy kannte, und
welchen auch VL.\rf)vic in seiner Zeichnung angibt (Fig. 04).

Aus der Abbildung Kvkrakd Homes (Fig. A) ist dieser Muskel
nicht ersichtlich; ich hege aber die Vermutung, daß das von ihm in

Figur 88 B als „Praeputium** dargestellte Gebilde den fraglichen Muskel
in abgelöstem Zustande darstellen könnte; gerade Home weist auf die

große Elastizität und V orschnellbarkcit des !*eiii-- bei Echidna besonders

hin und damit zugleich auf ilie Notwendigkeit eines Hetraktors. Um
»liesen handelt es sicdi in der Tat (Taf. \ I, Fig. 2(» J/.).

Ornithorhynchus anatinus Gray.

Im (Jegensatz zu den spärlichen rntersuchungen über Echidna
finden sich über die anatomischen \ erhältnisse der (ieschlechtsorgaiie

beim Schnabeltier in der Literatur schon frühzeitig Angaben; namentlieh

sind es die englischen Autoren, denen wir über bei«le (ieschlechter ein-

gehende Studien verdanken. So haben Home. H. Owen. Knox. ferner

Dm-ERNOY. M eck KI. und andere zum Teil sehr ausfülirliche Arbeiten

über dieses Tier veröffentlicht.

Bezüglich der hier interessierenden Fragen gibt Everard Home
schon im Jahre 1802 mit Echidna zugleich eine grQndliche Beschreibung
auch von Ornithorhynchus. Er bemerkt, dafi bei diesem von äuBeren

Digltized by Google



OrnithorbyndMU anatiniu. 115

(iesclilcchtsorpanon nichts y.u sehen, uml «Ins Kennzeiclioii dos (ic-

>chlpchtes nur durch den Sjiorn des Hintersi liLMikols gcgebLMi sei. Dieses

Verlialten wurde von Henne r (Is;);")) be.stätigt, der den Penis in eine

in der Nabe des Afters befindliche Scheide einpieschlossen fiind, aus der

er hervorgepreßt werden konnte.

Home liatte des weiteren (leh'i^ciilieit. durch Injektionen am männ-
lichen Ceschlechtsapparate das \'erhalten der Kanäle und ihrer Aus-
mQudungen zu
tmtersuclien ^

lind die Kon-
formität dieser

Verbältnisse

mit Echidna

festzustellen.

Derimrekuder-
ten Zustande
kurze und

schmale Penis,

der auch beider

Erektion nicht

erheblich an
Länfie jjewinnt,

dient au<'h l»oini

Sciinabeltier

nur zur Durch-
leitung des Samens, nicht des Urins,

welch letzterer, wie bei Echidna durch
die kurze gemeinsame Harnröhre in

das Hectuni geleitet wird. Wie beim
\ ogel, ist ein Praeputium in Form
einer zwischen Anus und Rute ge-
lt mnen Falte vorhanden. Eine wei-

tere X'ogelfihtdichkeit ist gegeben in

<ler (bjjipelten (ilans. die insofern von
der des Anieisenigels abweicht, als

sich ans der zentralen De|»raa6ion je
4 lange harte Stacheln erheben (Fig. 102
und 103).

Fi^ 05. OrnithorlijrnchaB paxadonia.
Männlicher rrugcnilaluppaml in situ; Klo-
ake und Prnisscheide aufgeschlitzt Ä*

Offfnnnjr des KirJnni in die Kloake; .9. wr
Sinus uro^enitalis; /V/v. kn(')cherntö lk.rken;
• „(;i. prC'putiale": P.ScM. Peniaadieide.

(Nach Geoffb. St. Hilaise.)

In der muslergültigen Al)bandbing von W. Knox (ISiMi werden
die Üetunde iloMEs im wesentlichen bestätigt; er fand in der Wand der
gemeiusaiiien Urethra kein kavernöses Gewebe, doefa becnfi eh mit dem
Rectum einen gemeinHamen Konstriktor. Auch konnte er durch euie

lieihe inülisaiuer Injektionsversuche feststellen, daß die physiologischen

Vorgänge bei der Kobabitation denen bei Echidna analog verlaufen.

8*
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IIÖ Monotremen und Mftnupialen.

Eine gute Abbildung der luäiinlieheu GebchlechUorgaue des Schnabel-

tieres von Geoffrot St. Hilaibb, welche diese in sita wiedergeben,

füge ich bei (Fig. 95). An ihr sind insbesondere die Verhältnisse der

Kloake mit Einmündung von Rectum und Harnröhre, ferner die Pcnis-

scheide und der Penis mit der doppelten Glans gut zu übersehen. Was
die Einmündung der Harn- und Samenleiter in den Anfangsteil der

Harnröhre anbetrifft, so sehen wir dieselben Verhältnisse wie bei Ecbidna.

Die Ductus deferentes, welche eine Amimlle nicht besitzen, mfinden nach
der fibereinstininienden Mitteilung der l'ntersucher oral vom Harnleiter

in die Harnröhre, unmittelbar nach ihrem Austritt in (he lUase. Nach
Knox sollen die Ausmündungsstelleu lineare ( )c!rtnuii,u('n sein, deren

vorderes Ende eine Klappe bildet; auch hege hier eine kleine Schleimdrüse.

Flg. 96. OnithorkjMlius panAonui ** „ingrodsaniento gbiandoIarcF*

;

- .,bor.4Ctta alla rnHicc rlextra de] pcne"; A.d.D.dtf, Ooffnung de» B«llienlMten;

A,d.Ur. Ueffnung de» Ureter». (Nach Vlacovk-.)

Bei anderen Untersuchen! sind sie als punktf5nnige Oeffhungen

beschrieben, und eine Schleimdrtise ist nli ijonds erwUhnt. Wahrscheinlich

verwechselt Knox das ]ii<>r vorkoüimendc Lager von Urethraldrüsen da-

mit. Die anf^efüi^tc Abbildung von Vlacovic läüt auch diese Verhält-

nisse gut über.sehen ^Fig.

Zu eigenen Untersuchungen standen mir zur Verfügung die Organe
eines noch jugendlichen Tieres und diejenigen eines völlig ausgewachsenen,

geschlechtsreifen ; die Abbildun^vdcr letzteren füge ich liier an (Fig. 07).

Eine Anschwellung des Samenleiters fehlt, doch zeigt der Nebenhoden
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Ornithorhynchiis «natiniu. 117

bei starker Entwicklung eine eigentümliche Gestaltung, indem er sich

ausnimmt wie abgesprengte Stfldke des Hodens. Aus der gespaltenen

Sehlde ragt die doppelte Glans hervor, die Cowpersclien Drüsen {%
welche nur zu dnem Paar vorjuuiden sind, zeigen eine bedeutende Ent-

Fig- 97. OmithorlijriMdiva «a*tla«s Chmy. NaU Größe. Nebeohoden

;

Ol. Coirperi: P.S. PenimchHde.

Wicklung und besitzen fa>t IIa.selnuljf?rülJo. Dio Au>fnlinin^'Mjän«i('.

welche nach Angabe aller Autoren beim männlichen Schnabeltier vuii

bedeutender Länge sind, konnten aus Gründen der Erhaltung hier in

ganzer Ausdehnung nicht dargestellt werden.
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118 Monotremen und Manupialen.

Hoden und Nebenhoden.

Der Huden. desM'n Zellen wiuiilei volle llilder allec Phasen der

Spenuatogeue£>e buteii, zeigt im Üau von den anderen iSäugern nichts

Abweichendes. Zviselienhodenzelleii fimden sidi nur spSrlich.

Der Nebenhoden besitzt einen ähnlichen Bau wie der von Echidna;

aucli hier fanden sich glatte Fasern in der änfiem HQlle, äuflerst spSr-

lich im intertuhulären liinde.fiewehe.

Ein wesentlicher Unterschied bestellt aber in hezug auf die epithe-

liale Auskleidung der Nebenhodenkanälchun ; während beim jungen, nicht

geschlechtsreifen Ornithorhynchus die 2telien sich fast ganz verhielten,

wie bei der (gleichfalls geschlechtsunreifen) Ediidna. und ein einsehich»

tiges. niedere- Cvlindorepitiiel darstellten, waren die Schläuclie l»eiin ge-

schlechtsreifen Tier ausgekleidet mit einem auUeronlcntlicb schlanken,

zierlichen Cylinderepithel, dessen Zellen in 4- 0 Scliichten übereinander

Stehen. Sie tragen den ovalen Kern an der Grenze des antern Zell*

dritteils und lassen im stark gekörnten, mit Fadennetzen versehenen

Protoplasma lebhafte Sekretionsvorgänge erkennen, bei denen die Kerne

Fig. i>8. Epithtl MM tiMOi MebOTihodwikMiaiohw OxaithmehjfmohMm
vuMnxM Qanj, 360:1.

zuweüen ausgestoßen werden. Cilien. Sekretfaden oder lUiscIielzellen

konnte ich nieht nachweixMi. Das fadige, bläschenartige Sekret sdiliefit

Ballen von Sperniato/oen ein.

Das Epithel steht auf einer kernhaltigen Tunica propria (Fig. US).

Ductus deferens.

Der Samenleiter i>r hinsichtlich des anatomischen Verhaltens niclit

von dem der Ecliidna verschieden.

Kaudaler Blasenpol; Urethra.

Die anatomisclieu X'erhältnisse wurden an euier Querschnittserie

untersucht.

Die Dicke der liarnröhrenwand fand Oüdemans bei einem auf-

gewachsenen Exemplar von Ornithorhynchus kurz vor der EinmQndung
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<lcr Samenleiter etwa 3 mm; dann aber niinint sie rasch an Stärke ah.

und 1;') mni unterhalb zeipt sie nur noch 1 mm Wandstärke (Fijr. OIM.

Sie ist nach meinen rntersucliunKen aufj;ebaut aus starken IWmdehi
j;laiter Muskelfasern in üherwiefjend zirkulärer Anordnunji. Hier und
da zweiten sich schmale VAii^e ab. um in die Handpartie Äer Drüsen-
schicht einzudrinjzen, jedoch nicht tief.

Die rrethralschleimliaut. welche sicli vielfach zu unre^'chnalii^en

Fallen erhebt, ist iu ihrem oralen Absclmitt ausgekleidet von dem l'eber-

^nnjzsepithel der Harnblase. Sie zei«it sich in fast ganzer Dicke mit

schlauclifr>nnigen (nach Oudemans acinöseni Drü.sen crfülh. welche teils

in (iruppen, teils mehr vereinzelt liegen und durch schmale Züge eines

faserigen, nicht sehr kernreichen Hindegewebes voneinande/- getrennt

>-ind: in diesem Huden sich zahlreicli glatte Muskelzellen. Das inter-

tubuläre tiewebe geht in ilie ziemlicl« dicke Schicht von lündegewebe
über, welche die ganze Drüsenschicht umgibt un»l die in ihrem ober-

tlächlidien Teil die schon erwähnten Muskelhündel enthält. Auf Längs-

'.ilt. OmithoThTiichua paradozus llnrnröliie. drr J^iigr nach auf-

gfsrhnitton. iJor Teil uImtIihII» ilt r Linie <ti/ zoipt die dorpalo, iiiiterballi die Vciitral-

wite. Nat. Größe. CD Kininiiixliiii); des Saineiileiter?*; fr dir <leB Harrdeitef!»:

O'/C l'rothraldriiseii ; o'/C l>iicJns nl. Cowprri; /' Oeffniing d»'r Kuinmuiiikatioii mit
dem IVni»; C/ Kiiimiitidunjr der tiariindire in die Kloake. ,Naeli ()ui>k.mans >

y\fl. 100. Omithorhynclma paradozna I^ingsschnitt diireh den dickeren
Apfatip>teil der Hariirölin". ./ iiulU'n's, mit platten Muskt-I fasern tiim^hset/t««^ Ilin<le-

pewelx»; /i (Tiandniae urethrales; C Kinni(indnnp>stellen dfrsellR»n in tlie l'rethra.

I»ei D in einigen Acin iHpilhelzellen. (Nach ()i i»kmans.)

.schnitten konnte Oudemans wahrnehmen, daß die Drüsenschläuche eine

\ erä.stelung eingehen, sich stark schlängeln und nach der Trethra zu

sich vereinigen: auch fan<l er die blinden Enilen dersell)en ein wenig
verdickt.

Die Einmflndungsöffnungen der DrOsenschläuche in die Harnnihre
.^ind verengert und mit unbewaHnetem Auge nicht zu sehen.

Vi.ACOVir hat im .lahre gleichfalls die Harnröhre und ihre

Drüsen beim männlichen Schnabeltier beschrieben und hielt deren An-
häufung für eine wirkliche Prostata. Am vordem Ende des Sinus uro-
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genitali« so sajjt er. findot sirli unmittelbar an der lilasenniHndunji eine

Anscliwellung in Form eines Rin^^es. dessen olierer liimd einpekerUt i>t.

wodurch er in zwei Hälften geteilt wird; nach der Meinung früherer Autoreu
habe diese Ansehwellung nlir aus Moskelfasem bestanden, die mikrosko-
pische Untersuchung ergab aber Drüsen in leicht geschlängelter R5hren>
form. Die Drüsenscldäuche stellen sich den lieiuefflgten AbbildmiLrcn nach

teils als einfache, teils als verästelte K(>l)ren dar und zeigen am Ende eine

AnschweUuug. Sic waren erfüllt von einer braunen molekulären Ma.s.se.

OvDBMAKS* Befunde sind also denen von Vlacoti^ konform.
Was die* Ausdehnung der Drüsenschiclit anbelanfi^ so fand ich die-

selbe nicht auf die Harnröhre beschränkt, sondern auch die Schleimhaut

des hinteren Blasenpoles von ihnen erfüllt, nur daU sie hier nicht i^anz

so dicht lagen. \ lacovic gibt an, dati auch der dünnere Wandteil in

spärlicherer Anzahl diese Drüsen enthalte.

Meine eigenen Untersuchungen über den feinem Bau der Urethral-

drüsen ergeben, daß eine Tunica propria fehlt; auch Oudemams hat sie

niclit gefunden. Das einschichtige Drflsenepithel zeigt ein eigentümliches

Ansehen. Ks handelt >ich um hohe. x liiiKih' Zellen von streng cvlin-

drischer Form, welche nach dem Drü^eidumen zu nicht abi;eschlos>en

erscheinen: sie sind au ihrem distalen Eiuie „oHeu". und so täu.schen die

frei vorragenden Zellwftnde oft ciliare Fortsätze vor. Diese Zellform

ähnelt den Cylinderepithelien im Harnleiter mancher X'ögel. wie ich sie

in meiner Arbeit über den Harnleiter verötl'entlicht habe.

Das Protoplasnui dieser /eleu lälit eine irleichmüUig dunkle Körnung;

und Fadennetze erkennen: <ler ovale, meist mit inelireren Nukleolen ver-

sehene Kern liegt am Hoden der Zelle, die Längsachse zusammenfallend

mit der der Zelle (Fig. 101).

Im Lumen der Drüsenschläuche findet sich spärlich feinkörniges

Sekret, mit dem auch die Zellen >treckenweise bedeckt sind.

Otdemaxs konnte weiren ungenü«render Konservierunji seines

Malerial.s m l>e/.ug auf das Drüsenepithel zu sicheren Schlüssen nicht

gdangen. nJedenfklls kann es kein hochzelliges Epithel gewesen sein;

dafOr war die erhärtete Sekretmasse zu umfangreich.*'
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Penis, Glans penis.

Vom äußeren Verhalten der Glans |i»'nis war schon die Re<le:

Geopfrot St. Hilaire hat die feineren Veriiültnisse derselben und das

Praepotium genauer beschrieben und durch eine Abbildunf^ eritutert

ich hier wicder^^ebe (Fig. 10:?). Eine Serie von Querschnitten

ergab grolJp Aelmli< hk<Mt mit i\em V erhalten bei P'.cliidna. Auch hier

fand sich die Oltcrtlärlie der Eichel liedeckt von einer vielschichtij^en

Epidernii.s, die sich als ilicker Mantel auch um die {troniinenten Stacheln

legte und in deren zentralen Kanal tief einstfllpt

Im tibrigen wird der innere Hau der ( ilandes einschliefilich der Stacheln

dargestellt aus kavernösem (lewebe. welches hier viel präfcnanter hervor-

tritt als bei der ^'eschlechtsiui reifen Kcin'dna. Es liandelt sich um ein

grobes bindegewebiges Balkenwerk, in dessen Maschen sich /ahlreich An-
häufungen von Blutbestandteilen erhalten haben. Das Bindegewebe ist

kemreich, um die einzelnen Lflcken des Netzwerkes tindet sich ein stark

entwickelter Bing von f?latter Muskulatur. Im Balkennetz selbst sind

Muskelfasern nicht auffindbar: es ist von zahlreiclion K;ii»ill:iron und
kleineren Blutgefälien durchbrociieii. Die Lücken werden von einem
Endothel ausgekleidet. (Tafel Figur lö und hi).

Imierhalb der Stacheln und größeren Papillen liegen die Fasern
des Bindegewebes enger, die Lücken verscliwinden fast: hier treten kleine

Arterien und \'enen in regelmiilli^er, krei>förniii;ei' Anordnung in die

Erscheinung, ghitte Mn>kelzellen sind jedoch nicht nachwei>bar.

Was die Ötuktur des i^enis anlangt, so habe ich denselben, wie

bemerkt im Gegensatz zu Duvbrnot. im Bau ganz dem der Echidna
gleich gefunden. Dorsal von der Samen Urethra und seitlich von ihr liegt

flas ])!iarige Corpus cavemosum. dessen Bälkchen aus vielkernigem Binde-
gewebe mit eingesprenirten i^latten Muskelfasern l)este!ien und das also

vom gew(>hnliclicn Typus nicht abweicht. Seitlicii vom Corpus caver-

Qosum ventral die Samenurethra noch umschlieücnd, von den zentral

belegenen Schwellkörpem durch eine breite Bindegewebsschicht getrennt.

Fig. KG. Fig. m.

Fig. 102. OnülMKhyaolraa yaraAoswi.

AaflgMftOlpter Penis und Cowpendie Drfiae

mit Ausführungsgang. Pmep. Ptveputium;

Gl.P. (ilun* i»eni«: ' ,.<Jlutid. pr<?putiale";

** deren Ausführungsgaiig. ^Nach Geoffk.

St. Hlt-AIRE.)

Fig. loii. Omithorhjrnchna paradozna.

Glans {>eni.H mit 4 un ihren ^piUeu Uurch-

bohrten Endstachehi, um wdche dne Ansah!

kleinerer sMrolSr angeordnet sind. Stark vergr.
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treten als zwei ilcutlich hejirenzte Felder «lie (inippcn jener eigentüm-
lichen, l)ei Kdiidna näher beschriebenen MiiNkelsj'hlüuche auf. deren

Innenwand mit einem Endothel bekleidet ist, und deren Lumen große
Mengen von lilutköri>erclien enthält.

DaU es sicli liier um ein zweites Paar von. allerdings anders ge-

arteten, Scliwellkörpern handelt, unterliegt keinen» Zweifel: Duvernoy
hat diese (iebilde gewilJ gekannt, denn er fand l»ei Ornithorhynchus jedei-

seits zwei kavernöse Kr»ri)er ..übereinanderliegeml". der ol)ere großer,

der untere kleiner, beide von einem Kanal durchbohrt. Er .sah zwischen
beiden ein feines (iefäßbündel. welches durch kleine OeflFnungen mit beiden

kavernösen Körpern in Veri)indung steht, l'eber den so ganz abweichenden
IJau der auUen belegenen äuUert er sich nicht, und jedenfalls ist seine

liehaujitung nicht zutrettend. dali der Penis von Echidna dieser außen
belegenen Corpora cavernosa entbehre (Fig. in4i.

In den bindegewebigen Septcn, welche die Schlauchgrupj»en des

lateralen Corpus cavernosum umgrenzen, fand ich spärlich verteilt Bün<lel

marklo.ser Fasern.

Die Samenurcthra ist gegen ihre Cmgebung begrenzt durch einen

breiten Ring zirkulär angeordneter glatter Muskulatur: sie ist ausgekleidet

von einem mehrschichtigen Epithel, dessen untere Zellagen kubisch, dessen

obere durch das Sekret abgei)lattet erscheinen. Es macht somit den Ein-

druck des Ucbergangsepithels, Eine Tunica propiia ist nicht nachweisbar.

Fi^ |o4. Teil eines Qaerachnittei des Penis von Ornithorhynclms.
A. ZeiitiHlc enp« kavorni>«e Käuiiic; />. QuprKrhnittr iH'ripluTirK'hiT Wiicii: ßti. Binde-
gewclx'; J/. iScliläucho glaller Muskiln; ^m/. Endothel. iIiiinaroxylin-H4><«iii-

färlaing. Kanndarin^chlult. VerpridWnng SO: I.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Schon Cowi'ER. 1I(»ME. Meckel. ^iEOFFROY St. IIilaire, Duvernoy
und andere wußten, daß bei Ornithorhynchus ein Paar Anhangsdrüsen des

männlichen (ieschlechtsap]iarates v(»rhanden sind, und geben eine He-

schreibung: auch die ungewöhnlich langen Au>führungsgänge derselben

waren ihnen so\\r wohl bekannt (Fig. 1U2).

Anlangend die Lage dieser (ieliilde zum (ieschlechtsapparat und
zur Muskulatur des Heckens. so haben (Ieoffroy St. IIilaire und
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Meckel ]nprnl)er Bpschreibungeii und AbhiMun^'en {;ej;el>on (Fig. 105

u. l«»)). E(;uKLiN<i liat sie in neuerer Zeit Itei den Uenteltieren Uesehrieben,

elieu.x) V. D. liuoEK für die weiblichen Vertreter dieser (ialluiig.

Meckel insbesondere

konnte die Toimgraphie dieser

Gebilde genau fe>flem'n; er

fand ilic zieudich groUe. derbe

I>rü>e /wischen der liasis (U»r

Rute, dem Arcus ischii und
der Innenseite des Oberschen-
kels (Fig. lOf) und 100).

Narli Knox liaben sie

ilire Lage nalie dem Anus.

auLieriialb des liecken.s. und
wenlen nacli Fortualime der

Haut des Perineums und der
.^ie unmittelltar bedeckenden
Mu>keln leicht gefunden. Die

relative (irötle der Dnlsen
erklärt .sich, wie Knox meint,

aus dem Umstand, datt die

Prostata, die Samen» und
nr<'('--(iii>rh(Mi Bläschen da-

gegen ..v('r>ch winden".

Leber den Punkt der

Einmündung der langen Aus-
fflhrungsgänge hat .sich ge-

raume Zeit ein<' Einigung
der Ansichten nicht erzielen

las.sen: nachdem schon Knox
im Jahre 1824 durch In-

jektionsversttche von der Ka-
vitat d<'r (Ilans au> nachge-

wiesen liattc. dal) die (iänge

der ('ow]>er.schen Drüsen nut

der Samenurethra des Tenis

in Verbindung stehen, konnte
Vlacovi^ dieses Verhalten

bestätigen. Oitdemans fand

Fig. lUü. OznitlMiidijBolLBa
nu. Cowpeiüche Drfl»pn

in >ini. D.exi r. i^'l.f, »I. Ausfiih- Y.^«
ning»gaDg der äi-hc*iikt'l-. I^ezw.

Sporndrilne. (Kach Mbtrel.)
Fig. 1<m;. Ornithorhynchus

paiadozu^. (Jowtjer«che l)rü»en

in »itu. M.addi Mmc addaetor
magmi-: .1/. / . Mihi- ^rrncili'-;

M.srm. Muf*c siMiiitrnUinosus;

^f. constr.il. CutiBtrictor cloaCM.
(Nach OfiOFFB. St. Uilairb.)

Flg. 10-5.

die Mündung dort, wo sie schon DuVERNOY sali, nämlich in dem kurzen

Verbindungsstück zwischen gemeinsamer Harnröhre und Samenurethra.

uiyiii^uü Uy Google
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Das Sekret der Cowperschen Drflsen dient also bei den Mono-
tremen nur als Beimischung zum Sperma, und tritt mit dem liarn-

leitenden Apparate im engern Sinne nicht in Beziehung. (Vergi. aucli

Fig. HU und IM)).

Beim männlichen Sclmal)eltier fand Oudemans die Cowpersche
Drüse als kom])akten, von einer breiten Schicht quergestreifter Muskeln
umgebenen Körper; indes kommt auch hier, wie bei Flchidna die Muskel-
schicht nur an einer Seite der Drüse zur Entwicklung, und zwar an der

Hautseite. Man kann dies nach meiner eignen FMahrung ohne weiteres

Flg. 107. Fig. lOS.

Fig. 109.

Fi;;. 1(17. Ein TeU der 0«aclüeclita-
org^ane von Omithorhyncliua paradozns
^. (Von der DornaUoite.) '

.. nat (irüde.

Harnblase; l'/J Sainculcil^r: Cr Harn-
ioiter; 67t' Cowpprscho Druso, A' Kectiiiii

iiiil l'eliergang zur Kluake: P Penis. iNach
OüOKMANS.)

Fig. 108. Omithorhyiii hns paradozns
tliUTS'chiiiH drr ( 'owperM-hcn l)riis<\

Lup(<n Vergrößerung. ./ .MuskelK-birJit ;
/»'

Bindegewebe; C\ D dicke Platten von eiii-

«Irin^endem llindcgewebe; E Centralhöhlo;
F gröllere Drür*engänge; 67 I)rüscnMni.s8e.

(Noch Ol DKMAXS.)
Fig. I0<). OruithorliTnolius paradoznB

X. Queri<fhnilt durch die C'o\v|Masche Drüse
iVi Htärkerer Vergröllerunv: ( 75 : 1 ). A Mui»kel-

gewebe; R Bindegewebe; C, dicke Platten

von eitidrin>;cndeni liindegewelM?; 6/ Acini.

(Nach OiDKMAXs.)

an Durchschnitten gehärteter rräi>arate~mit unbewatTnetem .\uge sehen.

Sie verleiht in dieser Hinsicht nach raeinen Untersuchungen der Cow-

perschen Drüse ilcr Monotremen eine große Aehnlichkeit mit <ler von

Her|)estres. welche letztere allerdings von dem gewaltigen Muskelmantel
fjust ganz umscidos.scn wird. (Disselhorst. Accessorische Drüsen der

Geschlechtsorgane bei den Wirbeltieren. Wiesbaden ISIIT.) Auch Vla-

covir kannte diese Muskelschicht, welciie nach ihm am Dru.sen halse in

eine Sehnenplatte übergeht.
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Nadi innen von diesem in seinen Bfindeln ganz unregelmäßig an-

geordneten Muskclmantel fnlpl c'uw breite Rindegewebsschiclite (Fig. 108),

in welcher OroEMAXs stark liclithreeliende Fasern sah. die kloine viel-

ecki^'e Räume umgehen: er fand die Fasern hier noch viel regeimäbiger

ungeurdnet als hei Echidna, konnte aher wegen ungenügender Konser-

Vierung seines Materials eine Deutung nicht geben. Bei letzterem Tier

i>t die Hindegewclisentwicklung innerhalb der Drfise flberliaupt reicher

als l>eiin Schnabeltier, wo dicke Platten und Stränge die Ausnahme sind.

Bei beiden Tieren dringt jedoch da> BindegewelK* von jener Scliicht aus

in die drüsigen Elemente hinein und füllt den ganzen Kaum zwisclien

ihnen aus (Fig. 100).

Meine eigenen, an einer Querschnittseric gewonnenen Befunde stimmen
im Allgemeinen mit den von Vlacovic und OroEMAXs iiberein: doch

konnte ich in der liindegeweb.sschicht die von letzterem gekennzeichneten

Tdldungen nicht finden. £» handelt sich uui einen breiten Streifen Idne-

rigen. mäfiig kemreichen Bindegewebes, in welchem ich auch die von
OvDsiiANS vermuteten elastiadien Fasern nicht naclizuweisen vermochte.

Das DrQsengewebe liegt unmittelbar dieser Hindegewebshflile von innen

an und wird durcli sie vom Muskelmantel getrennt (Taf. W. Fig.

Anlangend die eigentliche Drüsensubstanz, so sind die Schläuche

(nach OuDEMAKs Acini) eingelagert in die Maschen eine» mrteu^ dünn-

wandigen GerOstes, welches sich aufbaut aus feinen Fortsätzen, die vom
Bindegewebsmantel oder den in die Drflsenniasse vorgeschobenen Septen
ausgehen (Fig. lOlM. Sie vereinigen sich ancli hier, wie beim Ameisen-

igel, zu größeren Kanälen von verschiedener Weite, welche bei Ornitho-

rhyucbus jedoch nur in einen Hauptstamm führen. Dieser stellt sich

auf dem Durehacfanitt spaltf5rmig dar (Fig. 109), und von ihm geht der

Hauptausführungsgang ab. Den zentralen Hohlraum, welchen Oudemans
in Fig. 108 wiedergibt, hat auch Vlaoovic beschrieben (Tat IV,

Fig. IH).

Das Drü.senepithel ist einschiclitig und wird von mäüig hohen, fa^t

kubischen Cylinderzellen dargestellt (Fig. 10!»: Taf. IV, Fig. 20). In

den Spalten und größeren Gfingen sind die Zellen etwas niedriger als in

den DrasenschlSuchen.

Eine Tuniea propria ist nicht vorhanden.

AinfÜhningsgang der Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Über Länge und Ausinündung des (langes in die Samenurethra
habe ich das notwendige bereits erwähnt (Fig. lo2 und 107). Der (iang

ist auf eine lange Strecke von einer dicken Hülle quergestreifter Muskeln
begleitet bezw. urabOllt, jedoch, wie die DrQse, nur einseitig, so daß er
KU der Muskelmasse exzentrisch liegt Die eigentliche Wand ist aufge-

baut aus einer überall gleichbreitcn Schicht von tibrillärem njäßig kern-

reichem Hindegewei)e. in welcher ich ungestreiftc Fasern nicht nachzu-

weisen vermochte. Das auskleidende Epithel steht auf einer mit schmalen

Kernen versehene Propria. Es handelt sich um niedrige, fast kubische

Zellen, .welche in zwei Schichten angeordnet sind; die dem Lumen zuge-
kehrte besteht aus mäliig hohen Cylinderzellen. deren ovaler Kern im
untern Dritteil de> Zellkörpers belegen ist: die darunter liegende ;\\i<

kultischen Zellen, deren ovaler Kern mit der Fläche am landen der Zelle

liegt, bin sind wahrscheinlich Er.satzzellen. Dan Protoplasma zeigt sich
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12Ö Monot reinen uikI .Marsupinlen.

Idcht gekörnt, die Zellen lassen deutlich sekretorische Itotätigung er>

kennen (Taf. IV, Fig. 17).

Das I^iiiuoii (los AusffiiirmifTsünnjres war mit körnigem, amorphem
Sekret «liclit erfüllt (Taf. 1\, Fig. 18;.

AnaMriM.

Wenn eine Aftenlrüse bei den Schnabeltieren gct'un<ien wurde, wie

von manchen Autoren angegeben wird, so war an dem mir zur Ver-

fQgun;< stehenden Material nichts dergleichen
fin. vorhanden, und kann ich eigene Angaben

darüber nicht marhcii. Da sie bei Fcbidna
nicht fehlt, darf niun sie auch wohl bei Orni-

thorhynchos als vorhanden voraussetzen.

\V. Knox erwähnt an der inneren Ober-
tiäciic der Kloake neben der Fiidigung des

Rektum ;")—<> dunkel gefärbte üefl'nungen.

durch welche wenige, sehr kleine Drüsen ihr

Sekret in die Kloake absetzen. Ob die von
Meckel erwähnte „GiftdrQse^ mit diesen Ge-
bilden identisch ist, vermochte ich nicht fest-

zustellen.

Spom-(Schenkel-)Drü8e.

Auch diese Drüse, welclte unzweifelhaft

den Anhangsdrflsen der G^ehlechtsorgane bei-

gerechnet werden muß, hatte ich nicht (ie-

legenheit zu untersuchen. Der Vollständigkeit

halber gebe ieli ein Bild nach Meckkl. der

indessen über den feineren IJau des von ihm
als Schenkeldrüse bezeichneten Organes nichts

Fig. 110. Omit^lMri^nMilm paradoxw.
Schenkelsporn mit Drilso. Gl. frm. SchenkcldrÜMe

;

Duct.f^. pHiffiK-tor AiiMführungitgang; bln«en-
fönnigo Enveiteriiitg desselben: Sp. der geöffnete
sporn. (Nach Misckei«)

näheres beiluingt. In Fig. 105 ist der Ausfübrungsgang in seinem
\'erlauf an der Innenfläche des Schenkels bis zum Sporn zu verfolgen

{D. excr. gl. frfn.\.

Für das weibliche Tier erwähnt Meckel sclion im Jahre 1824
eine kleine hornlose Vertiefung an der Ferse, genau an der Stelle, wo
beim Männchen der Sporn .«iich befindet. Diese (irubc fuhrt aber durchaus
zu keinem (lange, dennoch tritt nach seinen .Mitteilungen hier zur Zeit

der lirunst Sekretion ein. und ist sie in dieser Periode vielleicht der
Sitz eines lebhaften Gefühles.

Gowpendie (Clltoris-)Drflse

In morphologischer Beziehung
Weibchen dieser niedersten Säuger
Drfiso auftritt. Owen, der sie zuerst

Es handelt sich um 2 kleine drüsige

Clitoris einmünden (Fig. III). Eine

weiblichen Schnabeltier.

ist interessant, daß auch bei den
Homologem der Cowperschenem

liesclirieb. nennt sie Clitorisdrüsen.

(lebilde, welche in die Scheide <ler

Beschreibung des feineren Baues
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hat er leider iiidit gegeben. Ich habe gleichwohl diese Gebilde als

Cowpersdie DrQsen bezeichnen zu sollen geglaubt, da Ober eigendiche

Clitorisdni^oii in der Säugetierreihe sonst nichts bekannt geworden ist.

wohl aber bei den weiblichen Vertretern anderer Klassen jene Organe

Fig. III. Urog'enitalappMrat eines ans|^wachsenea Weibchens von Omi-
ttorl&jaolina paradozns. Cf. Clitoris; Pr.Cl. Praepatium clitoritis: GLCov. Cow-
pcnche Drünen. (Nach Owen.)

oder doch wenigstens Reste oder Andeutungen von ihnen vorkommen.
Die Lage an der ventralen Wand der Kloake wOrde der am Vestibulnm

IlMierer Säuger entsprechen. (Vergl. Rautmann: Anatomie und Morpho-
logie der lUilbo-Urethrahirflse bei den weiblichen Säugern. Zeitschrift

für mikr. Anatomie 11)03, Uand 03.
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Martupialia.

Seit langein ist bekannt und durch umfangreiche Untersuchungen
Spoofs und Oddbmans' bestätigt, dafi wie die Monotremen. ebenso
aucli die Beuteltiere einer Ampulle des Ductus deferens enthehren.

Auch ich habe dergleichen an dem von mir untersuchten Material nicht

gefunden.

Das (ileiche gilt von den (Glandulae vcsicuiares; die Annahme
Mabtins. daß sich bei Phascolarctus fuscus eine solche ftnde, ist sdion

von H. YouNG richtiggestellt worden.
Auch fehlt eine (ilandula prostatica im enporen Sinne, d. Ii. als ein

in der Pars inenihranacea urethrae scharf abgesetzter und charakteri-

sierter Körper, dessen Ausführungsgänge in den CanaUs urogenitalis

mflnden. Obwohl von einigen Autoren das Vorhandensein einer solchen

prostatischen Drüse fOr die Beuteltiere behauptet wird, so hat doch
OuDEMANS an einem reichem Material dargetan, dali es sich in allen

Fällen um eine mächtige, die Hartiröhrenwand erfüllende Schicht von

Urethraldrüsen handelt. Die mit Drüsen durchsetzte Strecke reicht von
der Harnblase bis zur Einmündung in die Glandulae Cowperi, und so

sehen wir auch in dieser Hinsicht ein ibnlicfaes Verhalten wie bei den
Monotremen.

Die Drüsenschicht der rn tlira findet sich stets umkleidet von einem
dünnen Mantel glatter Muskelfasern und erreicht in keiner Ordnung der

Säugetiere relativ eine derartige Entwicklung wie bei den Marsupialen.

Das gibt sich auch bei äußerer Untersuchung zu erkennen; denn diese

Partie der Harnröhre, welche der Pars membranacea der übrigen Säuger
entsprechen würde, hat hei den meisten Beuteltieren eine k^jelförmige

Gestalt und in der Nähe der Harnblase ihre größte Dicke.

Anlangend die Entwicklung der Anhangsdrüsen, so muß sie bei den
Marsupialen eine sehr langsame sein; diese Tatsache glaubt Ovdbmans
daraus schließen zu dürfen, daß bei jungen Tieren derselben Art die

Dicke der Harnröhre im Verhältnis zu ihrer Länge viel geringer ist als

bei erwachsenen.

PhalangitlB viilpetMla (J) Binwtt.

Das Tier ist bisher wenig (Gegenstand der Untersuchung gewesen:
außer bei Martin, welcher (1886) eine weibliche Phalangista vulpina be-

schrieb, finde ich in der mir zugänglichen Literatur nur die Untersuchung
von Phalangista maculata durch Ct xninoham. dor auch eine Abhilduntj

des Urogenitalapparates im Zusumnienhange gibt, die ich der Orientierung

wegen beifüge (Fig. 112).

Die Samenleiter münden in die Harnröhre unmittelbar hinter dem
Punkte» wo die Ureteren sich in dieselbe eröffnen, und werden hier um-
schlossen von der r)a>is der ..Prostata", d. h. von der Drüsenanschwellung

der Pars nienddanacoa iin'tluae (Fig. 11. i. r. /). (/.). Die „Prostata"

( Cr. Dr.j bildet eine lange, birnförmige Anschwellung, ähnlich einer Möhre,
deren dickes Ende der Harnblase zugekehrt ist Nach dem Beckenaus-
gang zu verjüngt sie sich und wird ventral durchbohrt von der Harn-
röhre, die am Peckenansgange frei aus ihr hervorgeht (Fig. ll.'i).

Bei ihrem Heginn am Hla.senhal.^e i>t ihr Lumen spindelförmig er-

weitert; weiterhin bewalirt sie das gleiclie Kaliber. In der Umgebung
der Mündung der Samenleiter zeigt sich die Schleimhaut in eine Anzahl
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feiner Längsfalten gelegt: %\vitsc)ten ihnen öffnen sich die AubfQlirungä-

Kiinge der Upethralflrflf<en. Diese sehr Meineii Ölungen sind gleiehwohl

mit unbewaffhetcni Auge zu Rehen und entleeren auf Druck eine geringe

Menge brauner Flüssigkeit.

Von oineiii rolliculns seininaiis oder oinor X'osicula prostatica (Uterus

niasculinus) ist l»ei IMialangista keine Andeutung vorhanden.

Nach OuDEMAXs sind die Ocffnungen der Urethraldrflsen in «He

Harnröhre bei Maeropus. Didelplqrs cancrivora, ja mlleicfat bei allen

größeren liarsupialen schon mit bloßem Auge zu unterscheiden, bei

kleineren (Dasjrurus) durch Lupenvergröfiening. Bekannt waren diese

Fig. 112. Fig. 113.

Va,

Fig. 113. Karnlil&ae nnd Vxvthra Ton Cuacns (Fludanffista m*evl»ta),
gt-üffiict voü der ventralen t^eite. S. i. Ur. äonde im Ureter; S.t.r.D.ä. 8onde im
rechten Saroeoleitcr; Ur.Dr, HararfthrendraMn. (Nach CcKirnioiiAif.)

Oeifhungen beim Opossum schon Cowper, bei Didelphis azarae Martin
und .Ion ES, beim Kftnguruh R. Owen, nnd CtJNNntOHiUi sah sie auch
bei Thylarinus rvnncophidus.

Die Crura corpori» ( Mvernosi CrM licincn lioi rhaI;mL'i>t;i. wie l)ei

allen Marsupialen, doiipelt und mit dem Becken nicht verwaciisen (I'hasco-

gale flavipes Watbrhoüse macht darin eine Ausnahme [Fig. 112 Cr.

pcn.» M. bläh, ^0tr.]).

(fiandulne ro\Yperi sind für beide Arten von Phalangista nur zu
einem Paare vorlian<len.

Lchrb. •]. reffl. nikroak. An»t. d. Wirtelt. IV. 9
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i;JO .M»niotrernen unj MnrMipinlcn.

Der mir zur Verfügung? stellende Urogeiiitalapparat von Phalanjjista

vulj)ecula (V) Hurnett f^eliörte einem völlig Geschlechtsreifen Tiere an*).

Hoden und Nebenhoden.

Der Hoden ist durch eine breite seröse Platte, welche <lorsal üher

den Nebenboden hinweg zieht, mit diesem un<l den» konvexen Rande der

Niere verbunden; ein schmaler Streifen geht zum Vertex der Harnblase

A

Fig. 114. Urogenitalappaxat von Phalangista mlpactila (?) Bumett.
(*:^ der natürlichen Größe.) Von der ventralen Seite. Ep. Nel)enhoden; * Gowper»chp
Drfltten.

(Fig. 114). Im anatomischen Aufl)au konnte ich Abweichungen von der
Hodenstruktur anderer Säuger nicht feststellen. Die Spermatogenese war
in vollem Gange.

') Das Präparat war nicht näher bestimmt ; im Bnrnettdistrikt kommen 7 Arton
von Phalangist^i vor. Ph. vulpecula ist nach Römkk die zuletzt (1879) gefundi-no.



rbalangiftta.

Der Nebenhoden (besitzt dieselbe langgestreckte Form wie bei den
Monotremen; seine Verbindung mit dem Hoden ist durch eine nur schmale

(lewebsbrflcke hergostollt, der SaineiiUiiter gelit ohne bemerkbaren Absatz

aus ihm liorvor (Fi^. 114). In dor äulJoren binile^'cwebi^'cii Uülb^ finden

sirh neben i^roUon Lynii»l»spalten in nnre^'clniäUif^er Anordnnng Züge von

}?ktten Muskelfasern, welche sich in das Innere des Organs fortsetzen

und die einzehien Schlftucbe des Nebenhodens mit einer lästigen zirku-

lären Umscheidung versehen.

Eine Qnprschnittsorie prgil)t in den Lichtungen der Kanäle ganze

Hallen reifer Sporniatozoen : die Nebenhodenkanälrhen sind ausgekleidet

mit einem mehrschichtigen Cylinderepitiiel , welches auf einer zarten

Bisahnembran steht, und dessen oberste Zellsehidit sehr regelmäßige

Fortsätze trägt Der ovale Kern der hohen, schmalen Zellen liegt im
unteren Dritteil derselben, das Protoplasma läßt eine gleichmäßige, leichte

KArnung und lebhafte sekretorische Betätigung orkonncn. liiischclzellen

vermochte ich nicht aufzufinden, dagegen sehr feine Cilien, die nicht

Sekretfäden siml (in der Zeichnung etwas schematisiert). |Taf. I, Fig. 6
ond K.)

Nach der vom ia Ii de i gegebenen Zeichnung Cunninghams ist der
Nebeidioden von Cuscus (rhalangista maculata^ im Vergleich zur IToden-

länge kürzer und gleicht im äußeren Aussehen mehr dem höherer Säuger.

Ks scheint sich aber,

wie ich gleich des
weiteren ausfahren

werde, um ein unent-

wickeltes, nicht ge-

schlechtsreifes Tier zu

handeln (s. Fig. 112).

Untersuchungen Ober
den inneren Bau liegen

nicht vor.

Ich hatte nämlich

noch Gelegenheit, Ho-
den und Nebenhoden
einervOllig geschlechts-

reifen, niclit iifdier Ite-

stimnitcii riialaiiLn^ta

in situ, d. h. inner-

halb des unerOffheten Hodensackes zu untersuchen. Nach Spaltung
desselben in der Mittellinie ergab sich das folgende Bild (F'ig. 115).

Wrdiiend der links gelegene llode die gewöhidiclie Ff)rni zeigt, läßt der

rechte (Fig. 11*) t/j eine Einschnürung erkennen, die ihn gewis.ser-

maßen halbiert. Der distale Abschnitt erscheint dunkler; an ihn setzen

sich bei beiden Hoden, von diesen und untereinander durch flache I^-
srlinuningen getrennt, noch zwei ähnliche Körper von dunkler Farbe an
(Fig. llö /-^/i.). Die l'ntersuchung ergibt, daß sie dem Nebenhoden an-

{iehr)r<'n. welcher hier also von derxditen dickwulstigen, aufgeknäuelten

Iteschaticnheit ist wie hei Ornithurhvnchus. Stellenweise war er mit der

Skrotalhaut verwachsen. Ein gemeinsamer Durchschnitt durch sämtliche

Gebilde läßt erkennen, daß die ftlr das unbewaffnete Auge erkennbare
dunklere Färbung schon im eigentlichen Hodenparenchym im distalen

Ende des Hodens beginnt und sich auf den Nebenhoden fort.ietzt. Im
Hoden wird sie hervorgerufen durch massenhafte Ansammlung vou

9*

Ser.

Fi>r. ll.*>. PhiJaagiata. En">ffii('ter SkroUdaack mit
iiudeu, Nebenhoden; /'.</. rcihler TuHtikcl.
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ZwisehenhodenzeUen, die hier in ganzen Gruppen im intertubnlären

Bindegewebe Bich finden. Sie zeigen den bekannten Charakter.

Glandota biillio-iirolliralls (Cowperi); AiülMiningsgang dertatten.

Bei fast allen Marsupialen kommen mehr als ein Paar Gowperscfae
Drfisen als Regel vor; Phalangista macht darin nach Cunninoha]I8 und
meiner eignen Beobachtung eine Ausnahme: es ist das einzige Beutel-
tier, bei welclicni ein zweites Paar nicht vorkommt (Fig. 112 und 114
Irrtümer hinsichtlicli der Zahl werden leicht hervorgerufen (hulurch, dali

die meist doppelt vorhandenen Cruia penis und der M. bulbo-cavernosus

für Drosen gehalten wurden. Die verschiedenen Angaben ühw die
Drasenzahl bei Didelphys dOrften nach Oüobmans hierin ihren Gmnd
haben jFig. 110).

Nach meiner Kenntnis der Literatur scheint die Cowpersche Drüse
hinsichtlich ihres feineren Baues eine l utersuchung bisher nicht erfaiiren

zn haben. Die beim ansgewadnenen Tier etwa mandelkemgrofie Drüse
hängt an ihrem langen Ausführungsgange wie an einem Stiel (Fig. 114 *

und 11<>|. Sie fühlt sich derb und hart an. die Olicrfläche ist leicht

hückh^;. Querschnitte ergeben, daü unter der

C

9krt.mtmirmr

Uulieren, aus lockeroin.

reichlich mit Lymph- und Blut-
gettfien dorcbsetztem Bindege-
webe bestehenden Hülle aUh
eine dicke Schicht gestreifter

Muskeln fin<lct, welche das Or.ü^an

Vjte/t jedoch, wie bei den Monotremen.
nur von einer Seite her um-
greift Hieranter aber findet sieh
noch ein dunner Hantel aus un-
gestreiften Fasern, welcher flie

gesamte Oberfläche der Drüse
als zarte Hülle umgibt. Von
dieser ans dringen breite Streifen

zwischen das eigentliche Drflsen-

gewebe liineiii und zerlepren

soiciiergestalt die (icsamtdrüs><»

in kleine Läppchen und Felder,
deren Grenzen jedoch anf der
Oberfläche nicht sichtbar werden
(Taf. \\ Fig. 14).

Von den aus der glatten

Mu.>kulatur in das Drüsengewebe
vorspringenden Balken, welche
anf diese Weise das grßbere

(leiüst der DrOse Inlden. zweigen sich zarte, bindegewebige Fortsätze

al), welche ein zierlicljes Netz bilden, indessen Lücken je ein oder niehrero

Querschnitte von Drüseiiscldäuchen gelegen sind (Taf. \ . Fig. 14 u. ir>).

Die uiäüig hohen C\ linderzellen des Drüsenepithels zeigen den
kleinen, oft halbmondförmigen Kern mit der platten Seite (senkraeht zur
ZeUaclise^ ganz am Boden der Zelle liegend. Das helle Protoplasma ist

leicht gekörnt und läßt sekretorische \'errmderungen erkennen. Das
Epithel zeigt damit ein ähiUiciie^ \Crhalten, wie es für die Cowpersche
Drüse manclier höher stehenden Säuger charakteristisch ist (iiodentia u. a.)>

Fig. 116. Kmb- und OMoUaditaorgmne
iC«mms(Pludaaffiat»auMal»t»). Untere

Anficht. .1/. rvr.pen. M. erector peai». Nach
CUNNINGHAM.

Digitized by CjüOgle
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Auf «lein (^>iiprschnitf der Drüse sind eine uMöBerc Aii/alil von Aiis-

führunj^s^änfion sichtbar, auspekleidet mit einer einfaclien Scliiclit hoher

Cyliiulerzellen, die nur durcli ihre gröüeren Dimensionen sich von denen
des Dritee&epi&els imteraeheiden ond welche an der Sekretbfldung teü-

nehmen. Diese Ginge vereinigen sich zn einem gemeinsamen, stern-

förmig verzogenen zentralen Hohlräume, der, wie die Serie ergibt, sich

trichterartig in den eigentlichen Ansffihrungsgang fortsetzt (Tai. V.

Fig. lö ).

Der lange AusfQhrungsgang der Cowpersclien Drüse eröffnet sich,

wie flberall bei den Marsnpialen,* in den Anfangsteil der Pars bulbosa
m«thrae; er ist einfach und durchbricht die Muskelwand der Penisscheide

an ihrer Basis. Seine Wand besteht aus einer Schirht zirkulär anjie-

ordiietcr, kcrnhaltij^er binde^H'webi<ier Fasern, wt'lche in \ orbinduu^

.stehen mit dem intermuskulären Bindegewebe der Kloakenwand. Das
auskleidende Epithel ist einschichtig und besteht aus hohen Cylinder-

Zellen mit ovalen Kernen, welche im untern Dritteil des ZelleibiBs ihre

Lage haben (Taf. II. Fi^'. '> und 1).

Das Ejnthel lälit sekretorische Verändern n«^eu erkennen: im Lumen
des (ianges tindet sich eine feinkörnige, amorphe Masse in grötieren Ballen.

Daß Gowpersche DrOsen auch bei der weiblichen Phalangista vor-

kommen, darflber gibt Martüt eine Andeutung; bei dem von ihm
untersuchten Tier mündeten oberhalb der kleinen Clitoris zwei Oeff-

inm^en, welche er als die AusfOhrungsg&nge der Cowperschen Drüsen
ansiehL

Penis, SaiMRiiretlinL

Hei unversehrter Kloake ist von der männlichen Hute nichts zu
sehet) (Fi^'. 114); wenn man aber die ventrale Kloakenwaml durch einen
Län^'sschnitt erötTnel, so er-

.scheint der Penis zurück-

gezogen in eine Tasche,

welche durch eine Dupli-

katur der ventralen Klo-

akenwand gebildet wird
<Fig. 117).

Die Wand der so ge-
bildeten Penistasche baut
sich auf aus zwei Schichten

glatter Muskulatur, deren

innere zirkuläre am stärk-

sten entwickelt ist und zu-

gleich den Sphincter doacae
abf?ibt.

Der Penis ist also, wie
bei den Monotremen. aus-

stüipbar; an dem gehärteten

Material war es nicht mög-
lich, die hierlier ^eliörige

besondere Muskcicinrichtuni,' zu >tudieren, doch /.eichnet ruNNixonAM
einen M. ..errectoi - j)enis (Fij^^. 1 lt)i. welrlier wohl einen Retrarfor darstellt.

Der innere Bau der männlichen Uute wurde an einer (^uersclinitt-

serie untersucht Fflr die äufiere Betrachtung läßt die Glans in der
Mitte eme flache Fnrdie erkennen, durch welche sie halbiert wini; auf der

Fig. 117. P«iiis Ton Phalaaiffista nüpe-
cula (?), aus d«T aufnochliizU'n PciiistuM-hc her-

vorgehend. (Die Abbildung int di^r grüUern Ueber-
•ichtlicbkeii w^en auf den Kopf ^cAtellt.)
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Ohcrtiächc jeder Hälfte erscheinen zwei, gleichfalls durch eine furchenartigo

Vertiefiinf; ^letrennte. helle, kreisförmi^ie Felder, mit der Andeutung; einer

zentralen (iruhe. Jede (ilans ist üher die ganze OberHüche init kleinen

Papillen bedeckt, die sich auch auf den vorderen Teil des Huten>chafte>

fortset/.en. Die («esiuntanordnung weist bezüglich des äußeren V erhaltens

eine grolJe Aehnlichkeit mit K<-hidna auf. diH-h k<»nnte ich wegen starkei-

Schrumpfung «les Organe.s Näheres nicht feststellen.

Die mikroskopische rntersuchung ergab für die meisten der in den
<iruben der (ilans vorhandenen Papillen einen zentralen Kanal, in die

sich <lie stark entwickelte Epidernus der OberHäche einstülpt. Die Pa-
pillen sind aufgebaut aus zartem, kernhaltigem liin<legewebe. welches mit

dem des kavernösen (Jewebes in unmittelbarei' V erbindung steht. Da>
letztere besteht dicht unter der OberHäche der (ilans aus einem unregel-

mäliigen tletlecht von Haiken und Zügen glatter Muskulatur, welche nur
eine spärliche Beimengung von Hindegowebs- und elastischen Fasern er-

Fip. IIS. Teil

einea Qnersclmitta

de« Olans von Ph.a-

langiata. ./ Voiu'ii-

«jucrs^rliniUc inil

gleirhinüßiger Miir«-

kiilatur; // Vcnon-

qiiorsi'hnitU' mit uii-

jüleii-li entwickelliT

Murtkulaliir. Die

I^iigsmuHkeln liilden

weit in die Lichtung

vorHpring. WiiUto;

C I^hgssohnitt (>iiier

Vene mit »»tark eni-

wi<-kfltor I^ng^innti-

kulntur. Hämatoxy-
iin-Ivwiin. Kanmla-

baUaniriniichhill.

Vcrirrölierunp S(> : 1

.

keiMMMi läüt. In den oft sternförnngen Lücken un«l Spalten finden sich

Anhäufungen von lilutkörperchen. Mehr oralwärts tritt dann das Hindo-
gewebe in giölierer V erbreitung auf. und in ihm erscheinen jene eigen-
tündichen Schläuche von glatter Muskulatur, wie ich sie für Kchidna
beschrieben habe und wie sie auch in regelmäUiger Anordnung im Schaft

des Penis bei I'halangista vorkommen (Fig. llXi.

(^>uerschnitte durch den letzteren ergaben zunäch>t das Vorhanden-
sein <'ines mächtig entwickelten M. retractor. welchen das Dorsuni penis
in ganzer Länge bedeckt. Der <Mgentliclie Rutenschaft wird gebihlet <lurch

einen zentralen Hindegewebskern. welcher gruppenweise durchbrochen
winl von Lücken und Spalten, die mit einer kräftigen Schicht zirkulär

angeordneter glatter Muskelfasern umgeben sind. Fs lian<lelt sich um
ein zentral gelegenes i»aariges ("orjuis cavernosum. welches in einer schwach
augeileuteten Iliime. unmittelbar unter dem M. retractor die Art. tlorsalis

penis trägt: diese fällt auf «lurch eine ungewöhnliche Stärke der Wand,
welch" letztere fast ausschlielilich aus glatter Mu>kidatur besteht.
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\'on (lein IJindef^'cwebe <le.s /entralcn ('(uiiu.n cavf'rno>iini aus f,'elien

mehr uder minder breite Züge zur Peripherii; und treten mit der äuüeren
HOUe des Penis in Verbindnnff: so entsteht ein grobmaschiges Netzwerk,
in dessen LQclcen jene, bei Echidna ausführlidier lieschriebenen, Schläuche
f.'ola;;oif sind. Diese bilden also nni das zentral belegene Corpus caver-

noiini ( ine ])ori]iliere liüilc. welche ventral auch noch die Samenuretlira
umschlielit Fig. IIH),

Beiderseits vom Corpus s])ongiosum, etwas ventral von ihm, liegen

zwei mächtige Felder mit (ianglienhaufen durchsetzter grauer Faser-
hflndel : kleine Bändel finden sich auch zerstreut zwischen den peripheren
Schlancli<.'nijii)OTi.

Die Saniemuetlna verläuft ganz ventral sie ist, wie der gesamte
Penis, gebaut wie bei den Monotremen.

Urethra.

Kinc Krüniiiiung der Harnröhre, wie sio für eine Anzahl Doutel-

tieie charakteristisch ist und un<l nach Oudemans in ihrer Kntwicklung
abhängig vom Lebensalter der Tiere, kommt bei Phalangista vulpecula (V)

iiirlit vor. Auch Cünningham iFig. 112) hat eine solche bei Pli. macu-
lata nicht l)(!(»l)achtet. und ich konnte an einem völlig ausgewachsenen
Kxcniplai w(mI(m diese noch eine nennenswerte Anschwellung an der
Harnröhre entdecken.

Die äufiere UmhOllung besteht aus einer breiten Schicht lockeren
Bindegewebes, welches neben großen Lymphspalten besonders in der Nfthe
<les kaudalen Blascnpoles reich ist an liflndeln markloser Fasern und
Haufen von CanirlicnzoUcn. Sie tinden sich auch zahlreich im interniuskn-

lären liindc^'cwchc. Im übrigen baut sich die Wand i\ov Harnröhre
auf aus unregelmäUig angeordneten Bündeln glatter Muskelfasern, von
denen eine mehr zirkulär verkiufende Schicht nach außen, eine schwächere,
UUigsangeordneie nach innen gelegen ist.

Wie ich für die Monotremen feststellte, so vermochte OrnEM.ws
aiicli bei den Maisnj)ialen »inergotrcift«' .Muskeln in der Wand der Harn-
röhre nii'ht aufzufinden; nur bei Perameles fand er einen solchen Ring
um flenjcnigen Teil der Pars membranacea, welcher frei von Drüsen ist.

Diesei u ;ir(! als wirklicli<'i- M. urethralis zu bezeichnen, während man den
übrigen .Marsupialen wie den Monotremen einen >olchen abs))reclien mftßte.

Die Schleindiaiif der Harnnihre i-t. \\i<' l>ei den Kloakentieren

erfüllt von schlauchfiu inigen, verästelten Drüsen, die oft (iruppen büden
und zwischen weldie ein faseriges Bindegewebe von der Wand her ein-

«hingt Sie erhebt sich an manchen Stellen zu Falten und feinen Zotten
und erweist sich mit einem mehrschichtigen Cvlinderepithel bekleidet,

dessen zierliche Zellen den länglichen Kern in <ler Mitte des Zelleibes

tragen. Kine Tunica i»ro|uia ist nicht vorhanden.

Das Drüscnei»illiel wird durgestellt durch eine Schicht hoher. leeht-

winklig begrenzter Cylinderzellen. deren Protopla.«(maeine dunkle Körnung
aufweist und deren ovale, reduzierte Kerne *|ucrge.stellt auj hodea der
Zolle liegen. \)n> Profuphisnia lälit starke sekretorische \'eründerungen
erkennen, das jiroduzierle Sekret hängt mit ihm unmittelbar zu>ammen.
auch finden sich gröbere Mengen desselben im Lumen der Drüsen-
scfaläucbe: es ist von atlasglänzender, fettartiger Beschaffenheit. Eine
Tunica propria fehlt (Taf. V, Fig. 21, 22 und 28).
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GJandukie aiialet.
•

An dem mir zur Untersuchung flhcHassenen Matciiale konnte ich

von Afterdrüsen nichts nachweisen: doch 1»CM-Iiri«'l» schon Martin im

Jahre diese (lebilde hei einer Nveihlichen l*hahinjii>tu vulpina. Kr

fand um die Kloakonöffnuttg herum 4 i^wüe, mit einer cremeurtigeiu

stinkenden Masse erfQHte DrOsen. Die beiden DrOsen jeder Seite standen

dureli einen feinen, nur haarstarken Oan» miteinander in V erbindung.

CuxNixoHAM zciciuiet für die männ-
A. liehe IMudanijista niacnlata drei Paare

von Anall»lasen. v(»n denen zwei in un-

mittelbarer Umgebung des Afters sich

linden, ein drittes Paar dagegen mehr
oralwjirts. >< it!ich vom Rectum belehren

ist. Das Ict/tc steht durch laiiw. ilif

übrigen durcli kiir/.c. feine (iänge mit

der Körperobertiädie in \ erbindung.

Sie mflnden einzeln in der Umgebiuif;

des Afters (Fig. lli»t.

Ks handelt sicli. wie die Zciclinun^

ergibt, um Itlasige iichilde: eine he-

sdireibung des feineren iiaues ist

nicht beigegeben.

Fig. 1 1 il. Analdrüssn ron Cuscu
(Phfclangl»t«i macnlata).- Die Drusen einer

Seite gespalten. (Nach Cdnhinoham.)

Hypsiprymnus rufescens (Waterh.).

Tebfr (h'e aii>(ralisclie Känguruhratte tin<ien sich in dov l.itcratiu-

bezüglich <ie.> (iesclilechtsai)|)arate> überaus s])äriiche .Vngaben: Owen
hat wohl als erster darüber Näliere» erbraclit. Kr erwähnt die längliche,

nicht gekrfimmte Gestalt der Harnröhre und spricht diesem Tiere H Paare

von Cowperschen Drüsen zu. im fle^'ensatz zu Cuvifr. welcher ihm nnr

2 Paare zugesteht. A. Vorxo findet sie beim Koahi (Thascolarctus

cinereus) ganz so ange(M(lnet. wie sie von ÜWEN für Hypsiprymnus be-

.schrieben und gezeiclmet wunlen.
Aus dem mir gewordenen Material sind leiiler keine Schlösse fOr

diese Verhältnisse zu ziehen: ich gebe daher hier die Abbihlung Owens
für Hyiisiprvmnus. ujii eine rebersiciit zu gewinnen, zumal sie die einzige

mir bekannt gewordene ist, Hiernacli enden die Samenleiter im Anfiings-

teile der Urethra, seitlich von der Furche des CoUiculus seminalis.

Die 3 Paare von Cowperschen Drflsen mflnden in den bulbösen

Teil der Harnröhre. Das am meisten proximal gelegene Paar besitzt

nicht halb die Gröfie der zwei anderen beim Känguruh, aber es ist rebitiv

breiter beim Koala nn<l anderen Nf!irsuj)ialen.

Die beiden kaudalen Di ii.sonpaare sind belegen eine an jeder Seite

des lateralen Abschnittes vom Bulbus urethrae. Jede ist in eine Muskel-

kapsel eingeschlossen. Die feinen hmgen Gänge der kaudalen Drflsen

vereinigen sich mit denen <ler kleineren oralen. — Der Penis besteht

aus einer kavernösen und einer spongiösen Partie (Fig. 120).
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Das Rudiment der männlichen Urogenitalor^ano. welches mir zur

VerÜ^gung stand, gehört einem jugendlichen Tiere an und ist in Fig. 121

wiedergegeben. Es besteht aus der Harnblase, den TOD den Hoden
abgetrennten Samenleitern and einem Stflekchen vom Anfangsteil der

Harnfitbre.

Der kiiudalo Pol der Hlase ist dicht umla^'ert von einer binde-

f,'e\vel>i^'en Masse (V\ii. 121 weiche ganz das Aussehen einer (ilandula

vesicularis darbietet. Es
handelt aidi aber, wie eine

Querschnitteerie ergibt,

keineswegs um Dn'lsen.

sondern nur um ein mäch-

tiges, von weiten Venen
durchzogenes Bindege-

webslager, welches auch
starke Hflndel mit (Jan^-

lienhaufen durclisct/.tor

markloser Fasern enthält,

und die distalen Enden
vonHam-undSamenleitern
in sich einschliefit

urtthr

Die Art der Verbindung
mit dem Hoden ist nicht

mehr erweislich ; der Neben-
hoden erscheint als spindel-

förmige Anschwellung im
VerklifB des Samenleiters, ^k^ «/^

un<I scheint in dieser Be-

ziehung von den bei den

Monotremen und übrigen

itouteltieren herrschenden

Verhaltnissen ^was abzu-
weichen (Flg. 121).

(Querschnitte ergeben,

• lal! die Hauptmasse der

Wand aus lockerem, kern-

haltigem Bindegewebe be-

steht, welches stellenweise

eine adenoide Form an-

nimmt und reich i>t nii

\enen. (Hatte Mii>k('ltaM'rn liahc icli nicht iiachzuwcisiMi vermocht.

Die Nebenhodeiikauälchen sind bekleidet mit einer Schicht niäüig

hoher Cjlinderzellen, deren Leib von dem grofien, ovalen Kern fast ausge-

fOUt wird. Durch Wachstumsdruck nehmen die letzteren oft eine Stäbdien-

form an. Das foiiiirekörnfo Protoplasma \\v\l Sokretionsorscheinungen

wahrnehmen, Sekretiortsätze oder Ciiieu kuiinte ich an den Zellen nicht

nacli weisen.

Das Epithel steht auf einer fernen Basalmembran (Taf. III, Fig.

10 und 14j.

FSg. 120.

mm (OwBK).
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138 IklonotreniMi und Maraupialen.

Ductus deferens.

Die Muscularis <ler Wand ist im

leiters EußerordentUch stark entwickelt

€l9f.

Fi-. I'l- Hypsi-
piyzanus rnfea-
c«SLB Waterh. (Na-

türl. Cfrößc.) Ep
EpididyinU; • Ple-

xus veeioalis. .

(listulen Abschnitt des Samen-
und flberwiegend aas zirknlftr

anficord rie-

ten Ii (in (lein

autueliiuit:

die zu klei-

nen Falten

und Zotten

sieb erbe-

bende

Schleimhaut

mit einem
mehrschichtigenCyKnderepithel
l)ek]eidet. weichesaufeinerkern-

haltigen Tunica propria steht.

Glandulae urethrales.

Man darf voraussetzen, und
esistdurchdieAbbildungOwENB

(Fig. 120) gewährleistet, dafi sie, wie bei anderen Beuteltieren, vorlmnden
sin(i: frleieliwobl konnte ich sie an einer ( »nerschnittserie dureb den kau-

(Uden lUasenpol und das daran liebndlichc Stück Hanwöbre l)ei meinem
Material nicht nachweisen. Mögliclierweise waren .sie bei dem jujiend-

lichen, gescfalechtsunreifen Tiere noch nicht zur Entwicklung gelangt.

Perameles Burnetti CGunni).

Die australi>cbe lieuteliatte ist mehrfach (iegenstand der l'nter-

suchung gewesen: so hat
Spoof P. obesula in den Be-
reich seiner IBeobachtungen

gezogen, und ^nht ein an-

schauliches iJiid über den
Situs der Urogenitalorgane;

er stellte neben einer After-

drflse zwei Paare von Cow-
]>ejseben Drüsen fest un«i

zeichnetjen<'n v()n( )rr)EMAXs

näher untersuchten

kolossalen Bulbus
am Anfangsteile

<ler Harnrölire.

welcher für l*<»ni-

nieles charakteri-

stisch ist (Fig. 122
GLur u. 124 U.\
OUDEMANS bat

diese von SinxiF

Prostata bezeichnete An-
Schwellung naher untersucht

Fig. 122. F«raiiiel«8 Ounai.
(Naeh Si'ooF.) MännlicherOenilal*
appaimt in situ.
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Kiir. I2:'>. P«rmmele* Ovaai
*. .MMliaiHT Liin^s-ichiiitt von
Hivriil»lii«r. l rcthiiiUlrüsoii civ.

^'Caimlis iirethrnlis; 67 l'ro-

thralili ii-rii : /{ HingnuiHkol-

Hchlnui'h. N'ergröikrung
'

'1-

und fand. <|jilj sie an dor \Cntralx'itc der Ilainldase stark vor>;i)rin«xt.

N'acli iliiii soll der l»au des ( ichildi's. welches in ähnlicher Fovm nur bei

PhaM'olaretus cinereus vorkommt, mit dem
bei amiern lleuteltieren ttliereinstiniinen. Aach
bei Pliascolarctus finden sich hinsichtlich des

Itanes walirsriieiiilicli die jzleichen N'erhältnis^e.

Wälireiid nänilicli nri)EMAN8 hei keinen

<ler von ihm untersuchten Marsujiiulen in der

ftuttem Schicht der ITretliralanKehwellung fife-

streiffe Muskeln fand, konnte er hei Perameles
(innni einen -olclien Muskel rin^is um den-

jeniiren Teil d<'r I'ar> niend)r:iiiacea entdecken,

welcher keine Drü.sen enthält; er vermochte

femer an einem Läni^ssclinitt durch diesen

Teil der Harnröhre zu erkennen, datt die Ring-

niuskelschiclit wie ein Keil in <la> Drttsen-

LM'wclic eiiidrinirt (Fiij. ll^."»). l)e>liallt möchte ei' diesem Mu>kel.

der walN M lieiiUich ebenso hei i'ha>cidarctus cinereu.s vorkommt, den Namen
eine.*< Musculus urethralis beilegen und
«len.'ielben den fibri^n Monofrcincn und
Heuteltieren al»i»i-eclien.

r>ie Sciiläuclie der rretliraldnisen

fand ci liei l'eraniele> wie hei I)a>ynrus

an den Knden kaum an^eM-hwollen;

sie mflnden aber hier in den Anfanffsteil

der Urethra aus (P'i«. 123». Die Haupt-
nia--e derselben lie;jt ati der ventralen,

ein nur iieringcr Teil an der DortiaUcitc

der Harnröiire.

Die ersten, d. h. dem Lumen der
Harnröhre zunficlist ffele^enen N'erzwei-

j(iin^'en der röhrenfrirmifien Drii-cii >ind

ziendicli /aldreich und deren Lauf un-

reuelinälii}.'. da sich viel llindeuewclM'

zwi.sehen ihnen findet; dann werden na<-h

auBen die Verzweipin^en i%pSrlicher. und
endlich laufen die DrQsen radial zur
Mii-k('lv\and. hier nni" noch dnicli wcniu
r>in<h'L:«'W('lM' t:e>chjeden. Da^ Kjfilhel

der I)rü>enröhren i>t kuhisch. So hat

e.s OvDBHAirs auch l>ei Macropus unil

Da.(;yunis viverrinu.«« ^efunilen.

('owi>ersche Diii^cn heohachtete er

hei IVranieles (iunni i' l'aare (Fiu. liM).

deren schmale (iänfie sich je zu einem

;;eineinsanien Stannn vereinigen. iin<i

Gicn

Corf.C«v.

Fig. rJl. PanaMÜM Chumi %. .Münn-
lit'be (i<-(lil<<l!t*nr«rani' v«»ii «Irr I >orMil^cite.

Xatiirl. (ir«)H<'. (Narli ()rni.MAN.s.» r I)rü>»pn-

iii«MM> ring» um ilr ii Aiitaii;:>ti il «Irr I'ti*thra:

Jl n'u'ht vf'nlicklcr Teil »W-r Ilariiröhrc mit

lUngfamiTW-hichl ; o'/ C I u. // die zwei (. owjht-
»chen I>rawn.

L.iyij.LuJ L/y Google



14() Monotretnrn nn«l Mnr8U}iiak*ii.

welche, von dcni unj^ewöhillich entwickelten ('orpus cuvernosmn uictlirne

ventral belegen, sich in den Anfanjfsteil der Harnröhre eröffnen.

Die mikroskopische Untersuchung er^jab eine ^'ewisse UelMMeiii-

stiininun}4 mit den (ilandulae urethrales. Auch hier vcrzweijien sich die

Drüsenkanäle uiul ziehen sich schlünjfehnl nach der Ohei-fläche der Drüse

hin. Die Schläuclie jeder Drüse vereinijien sich zu einem Kanal, welrlier

in den jjemeinschaftlichen Ausfüiirun^s^anj^ der Drüsen mündet. Das
intertuhuläre Hinde;;eweh<' ist hei Perameles von derber, fast knor-

peliger Ik'scliaffenheit und bildet auüerdem noch eine Schiclit zwischen

der Drflsennujsse und der peripheren Muskelwand. Letztere, oft nur

teilweise die Drüse bedeckend, ist überall ziemlich dick und immer
aus quergestreiften Fasein zusammenjic^set/.t. Kine Tunica propria

fehlt. Während das Drüsenepithel bei den übrij^en Marsupialen keine

FiK- Ii«.

Fig. I'ir>. Ferunelei Oruini Teil eines

tiuem-hniftcs «liinrh eine Co^v|M>r^ch•• Drüse.

Vergr. (Nach OroEMAXs.j ./ Mu»kel-
Rchifht; // Iiind«*f:ow<.'lK", wclfhes !»irh überall

zwischen den Drnscnröhrchcn fortsetzt; t'durch-

HchnitttiMo OrÜKenröhrchcn ; /f/> Kpitheh'iiiii.

Fig. V2Vt. FeraxneleB Ounni t,. Stückebon
eines (.iuersehnittes einer ('()W|»erHehen DrÜM- bei

f^tärkerer Vcrgröllerung ("^"K Vnn einem I)rü<4en-

~ - ^ schlauche -icht man da« blinde Fnde, no <iaH

. dort die (inindflachen der Zellen crk«'nnbnr werden.

_ ~ (Nach Oi'i>KM.\.\s.)

beson(hM*n Kiizentümlichkeiten zeij^t. stellt es bei Perameles (iunni (Fi^'.

12Ö u. VJi't) hohe Cvlinderzellen dar. deren scheibenföiinifjfe Kerne am
Hoden der Zellen liejxen.

Das i.st nach meinen Untersuchunj^en charakteristisch für das Epithel

der Cowperschen Drüse einer Anzahl höherer Säuj;er. Wir sehen {üso.

daß Perameles (iunni in mehreren Hinsichten von den übrigen Marsu-

liialcn abweicht.

Thylacinus cynocephalus.

Unter den Marsujualen. welche Cunninoham während der Challeni^er-

schen F.xpedition zu erwerben (ielej^enheit hatte, befand sich aucli Tiiyla-

cinus cynocejdialus. Ich ^elie seine Abbildun«; des männlichen (ieschleclits-

ajjparates in situ hier wieder. Auch hier finden sich weder Ampullen
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(1er Samenleiter, noch Divertikel derselben, noch SamenbhiBen. Die
Ductus deferentes mflnden unmitfcllKir hint(M dein Punkte, wo die llarn-

IciTcr (Midi^t'ii, m den Hals der Hanildasc oiii, IHo Ilaniröhro (^V) bildet

eine lanjz^'est reckte Ansehwelluiij? in Form einer Möhre, deren diekeres

Knde der IUa>e zugekehrt ist; sie veijüngt sieh nach dem lieckcnausgang

zu. Diese Anschwellung, welche Citnninoham als Prostata bezeichnet,

kommt zustancle durch eine starke Anhäufung von rrethnddrüMMi in

(hl Wand, die sicli nach hinten verlieren: die Oherfläehe der Harn-

rührenan>ehwellnnv' i>-t fzlaff. ohne eine AncU'Ulun^' von l^apirnng; am
lieekenausgang geht (he l'retlira frei aus ilir hervor.

Fig. 127. MMaalfalur 1l!iog«nttal*vpMt»t von Tk^Miams «ynootylud««.
(Nach Ct'NXlX(JHAM.) Cv.prn.er. Pen Ou8- »Uld M. eriH;tor peilis.

Fig. 12S. KarnblAM und TTrathr» Toa Thjlaeiaua ^jaoMphalos gaftftiat.

(Nai'h CrxNixciHAM.) S.iHU Sonde im Unter; S.uD,def Sonde im Samenleiter;
Ur,Dr HamröbrendrOflen.

Das Lumen der Harnröhre erweitert sich /.unächst unmittelbar am
Ulasenausgange spiiKhdfönnii: im ferneren \ erlauf hat »'^ dasselbe

Kaliher. Die SanuMdeifer miinch^n. nachdem >ie die Wand der Harn-
röhre in sehr schräger Richtung durchbrochen haben, in dieser Erweite-

rung mit zwei seitlichen Oeffnungen. Hier ist die Schleimhaut in eine An-
zahl sehr feiner Längsfalten gelegt« zwischen denen sich die AusfOhrungs-
gange der rrethraldrü.^en eröffnen; sie sind mit unbewaffnetem Auge zu

beben und entleeren auf Druck eine kleine Menge brauner Flfissi«;keit.

Von einem Collicuius seminalis oder einer X'esieula prosstaticu

keine Andeutung (Figur 127 und 12Hj.

i^iyui^ud by Google



142 Monolrmnen und Manupialcn.

Glandulae bulbo-uratbrales (Cowperi).

Sie 8incl nach der Angabe Cdnnin6HAm'*8 zu drei Paaren vor-

handen, zwei Paare seitlich dorsal von der Harnröhre «gelegen, ein

Paar nnf der- ventralen Seite. (Diese auf der Zeiclinnn'^' Fi^'. 0'» nielit

ZU sehen.) Die dorsal ^'elej^enen Drüsen sind von Tauliemi^'rölie und

besit/xn eine nierenförniige (icstalt; die ventral gelegene Drüse ist nur

halb so groß. Aus dem Zentrum einer jeden geht ein langer (iang

hervor, und sfimtliclie viei (Winge niflndcn in die Ilarnrölire an der

Grenze zwischen nienihranöseni und kavernösem Teil, .lede DrtVe i>t

von einer dicken Muskelschicht undiüUt, die s'ch eine kurze Strecke auf

den Ausführuugsgang fort^ietzt; bclimaie Mu.skelhäuiler verhinden die.se

Kapseln mit dem M. levator penis derselben Seite. Eine Verwechslung
der mit Muskdn umgebenen hintern Enden der ( or])ora cavcmosa penis

mit Cowperschen Drüsen ist hier leicht möglich (Figur 127).

Phascolarctus cinereus (Koala).

Dieses nicht eben häufige Beuteltier hat eine rntersuclnmg durch

Alfred II. Youno ei-fahren: weiteres aus der Literatur ist mir ühcr

dasselbe nur hei Martin bekannt geworden. Die von Youno über-

lieferte Zeichnung, die ich in Figur 129 A, B und C wiedergebe, erveist

das Vorhanden.sein von drei Paaren von Cow])erschen DrQsen.

In dem Raum zwischen (Yura i)enis und Bulbus cavernosus einer-

seits und dem Penisschaft andreiseits fin«len sich (auf der dor>alen

Seite) zwei Paare, in Muskelliülien eingeschlossene Drüsen; das dritte

Paar liegt ventral (auf der Zeichnung dunkler geffirbt), etwa an der

Stelle, wo die Harnröhre den Beckenausgang passiert (Fig. 129. B).

Die langen Ausführungsgängo eröffnen sich auf der (Irenze zwisclien

dem Beckenabschnitt und (h'ni Endteil der Harnröhre. Die hnztere bildet

im obern Drilteil eine eigentümlich geformte, birnen- odc^r eichelahnlirhe

Verdickung, welche sich gegen den kaudalen Teil der Urethra scharf

absetzt und am vordem Ende eine deutliche Einbuchttmg aufweist: die

ventrale Seite hat nach der Angabe Young*8 sogar die Tendenz, in zwei

Lappen zu zerfallen. Solclierpesfalt sieht sie einer wirklichen (iland.

prostata ahidicii. wird aber hervorgebiaclit durch eine starke Anhäufung'

von üretlirahlrü.sen in der Wand, wie es Ijei den übrigen Marsupialen

der Fall ist (Fig. 129 GLut^,
Sehr bemerkenswert ist das Vorhandensein eines Collieulus seini-

nalis mit Wv-icnia prostatica (Fig. 129 C); neben dem SamenhQgel eröffnen

sich die I rethruldrüsen.

Die Samenleiter münden in die Vesicula prostatica» so daü wir hier

em Verhalten finden, wie bei einigen Nagern*) (nach Watson und Yoimo
auch beun Elch und bei Hyaena crocata); in bezug auf die Cowperschen
Drflsen verhält sieh Koala wie Thylacinus.

Den Irrtum Martins, welcher dem Koala SannMiblasen zuschrieb,

hat. wie früher bemerkt, schon Youno berichtigt: jedoch unterscheidet

sich Phascolarctus von den übrigen Heuteltieren durch die verscliiedene

Lange des mit Drfisen versehenen und des davon freien Teiles der Harn-

röhre. Mit alleiniger Ausnahme des Wombat. ist bei allen Marsupialen

die mit Drüsen verseliene Strecke viel läni,'er. Auch das i.st den übrifre:i

gegenüber ein rntersciiied. daß beim Koala der letrahierte Penis und die

Cowperschen Drüsen stets auüerhali) der Beckenhöhle ihre Lage hal)en.

"*) Diese AnHchauung ist neucrUing« bezüglich der Nager nicht meiir baltbar.
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Fig 120. A. "tnmmtujim^ iygoyali«lapp»r>t Tom Koala (Flxascolarctns
ciiMrens). Von di r Koktalseite gesehen,

'/i-
Ä f ai' Rulbus caviTiiosu*; A". Mu»c.

ntract. pf-nis.

B. Ueberaioht von Penis nnd Cowpersdien BxtflMi vom Moalm, Lev.p
Mnsc. levator penis ivon der ventraJen JSeito ppsehen).

C. KumbUa« und Urethx» om Koala (goüffnct). Col.sem Collicttlus semi*
iwIm; Sim,prost VcMCuIa prostatica. (Nach Alfkkd U. Young.)

Didelphys.

Von «Ich lUnitclfieren hat wohl kciuft Gattunji; eine so häufige Be-

arbeitung ertahien ais Didelphys. Allein Oudema^s untersuchte und
verglich vier verschiedene Species, und eine der ältesten Untersuchungen
von Cowi'EH (1705) betrifft Didelphys Opossum.

Ich seihst hatte nur (Jelouenlieit. Diflelphys virginianii inakroskojijsrh

zu untersuchen: da das Präparat der Sanindunj,' des zoolof^ischen In-

stituts angehörte, so durfte es zum Zwecke mikroskopischer Erhebungen
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l)iileli»hy>: DucUim doferens; I rclhra. 14;-)

niclit zerstört werden. Ich pel»e <lio AMuldunj? in niitnrli<'lior (IrölJo hier

wieder (Fifi. l.'JO).

Ductus deferens.

Der Sanjenleiler mündet hei sjinitlichen Arten kaudal von der Ein-

niündunfjsstelle der Treteren in den Anfanjjsteil der Harnröhre. Kei

l)i«h'lphys cancrivora sali Oi'DEMAXS jeden I). (h'ferens nehen einer

kk^nen I'apille ansiiiiin(hMj. in

einer Kntfernnnj; von T.n inm
von den < )effnuni;en <ler Treteren

(Fi«;. l.'Jli.

Fi^. Didelphya cancriTora
Vcrgr. {. (Na( lK)L I»KM.\.\>.t Minsen-

hals Ulli! Anfnng!«t(>il ^]vr Tn-lhra.
von «Icr VrntmNi'ili' ^eiiflnrt.

Kinniiimlnn^: drr rn-ton-n; /'/' Eiii-

niinMliin^' »Icr ."^aiiicnloift^r.

X

/

\

VD

Urethra.

NNälirend anf der \on niii

Harnrölire «jeraih* j:e>l reckt er-

scheint, erwies Oi'demaxs an

einem unversehrten I'i!ij>arMt. <hiU

sie l>ei keiner .Vrt eine so >farke

Kriimninn.tr anl\vri>t. als ^a^rade

hei I)idelj»hy> ( Fij^. ] :VJ\.

Ktwas weni^'ei- >tark i>t sie

hei Didelpliys cancrivora. doch ist

in <h'i Xeichnnnj:. welche Lkyoig
vom ()|ios>iim ^'iht (Fi^:. l.Wi).

ehenfails (he Andentnnj; einer

KrüninHinj; /u erkennen.

OuDEM.vNs ist «Icr l'elier-

/euvnn^'. dali anf den iirad der

KrÜMiinnn;; der Mainröhre das

Alter de> T iere> voü Fiitfluli ist.

Das v«m ihm untersuchte Exem-
plar \on D. virfii-

niana war x'lir

idt. während er

hei einem Üeutel-

jungen von 1 1 cm
Länf,'e die Frethra '

noei) «xan/ |,'erade

fand.
—

"

DaU auch l)«>i

I)idelphy> keine

querj,'estreiften

Muskeln in der

Wand d»T Ilarn-

rrdire gefunden

wenlen. hahe ich

schon henierkt.

I/etirl«tich «I. vcnrl. iiiiki»sk. Atiat. ii. Wiiln-U, IV.

^e}iel)eiien Zeichnung' (Fijz. FJO) die

VI»

GIC

Kijr. i:t-'. Didel-

phys virginiana ^.

I Ic^i liln iUsoi t::itic

voll «Irr Vriilriilx iic,

Naliirlirlir (iiidif.

(N'juh (M ItIC.MANsi.

(//<- /. //. ///

iln-i ( '(t\v|K.TMli<n

Drüpcn; «Ii«' «Irinc

noch itt der Muskn-

latur verl»<jri;eii.

10
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Giandalae HretbralM.

Bei allen bisher untersuchten Didelphyssrten findet sich eine mäch-

tige Verdickung der Hamröhrenwand, welche etwa in der Mitu> d* - \'er-

laules der Urethra ihre größte Entwirklnn<2: zoict und ^oiron ():i> licckon-

ende hin ulliiiählich almimmt: iiacli den
Fig« >^ von Leydio und Lereboullet ge-

gebenen Zeichnungen zu urteilen, ist

sie beim Opossum am wenigsten stark

entwickelt (Fij;. l.'Jö und \'M\).

Sie wird herhoi^'efülut durt-ii /.ahl-

reiche Urcthrahlrüsen, welche bisher

eine genauere Untersuchung nur durch

OuDEMANB erfahren haben. Bei einem
Heuteljunpen von D. (juica von 4<) nun
NascnsteiKlän^'e fand er sie ül»eiliaiii>t

noch nicht entwickelt; bei einem et\vai>

großem von D. cancrivora (?) von
110 mm Nasensteißlänge konnte er sehr

illustrative Bilder gewinnen (Fig. 134).

Man sieht hier doutlirli. wie die

Drüsen eine noch spärliche \ erzwei-

gung aufweisen, da die Quantität des

Bindegewebes eine sehr große ist.

Vr

VD

Flg. 134.

Giciom

Fig. 1 :!.'{. Didelphys caacziTOii» ^.
QetchlcchtHorgene von der Dor!«alftcite.

GtC /, //, /// die drei OiwfK>rschen
Drfitfen. links frei präparirt: f l'rethra.

Natürliche Größe. >>'ach OüDiiJ«AXs.

Fiir. ni. Didelphj« ap««. (cancri-

vora?i. BcuteljuiigeB. QuervchniU
durdi den mittleren Teil der Pars
membr. urethral ./ trlattc Muskel-
fasern; B BindcscweU-; C Lumen der
Urethra; G/C/ tJrethraldrQaeii. Vefg/r.

V> (Nach OuDSMAiis.)

OuDEMANS macht auf (iiL'][^nierkwürdij,'e_Uel)ereinstinimung aufmerksam,

welche im BaxL bei dieser- Jugcndfonn' und der bleibenden bei Omi-
thorhynchus besteht

^i;ji.,^ud by Gooi?
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Der Einninn(liin?söffnunf?cn dci Drüsen in die l'refliia erwähnt

CowPBB bei D. Opossum, und Martin and Jones hei Diddiiliys a/arae:

bei Druck sah uuin ! lü.^ij^keit diu

Ffg. 136. ihnen austreten. N^h Oudemans
sind sie schon mit 'unbewaffnetem

Auge zu erkennen.

rowpER Ixv.eichiu't librij^cns

die ;lianirührenan»ch\veilunj;. wie

nacli ihm manche andere als 4*^-
stata*' oder als Corpus glandulosum.

GlaiidutaebullKHir»ttiralos(Cowpoiii.

Ueber die Anzahl der Cowper-
• sehen Drüsen l)ei Dideli)li.vs sind

die Anirahen der Forselier aus-

einandergehend. Das kommt
wohl daher, daß das proximale

Paar leicht llbersehen werden kann.

Diese sind aher nach Oudemans
so diinn. da Ii er erst naeh ein-

f/.^urr L'ehendei- rntcrMicluinfi sich von

.der Identität mit den zwei andern

Fip. 13«. INAalybjs Otenh. GLpr
I)ni>.n in der Harar&hrenwand (Ure-

thraldriiM:'!!)

,Fip. 137. IMA^lvTB Opoisum 5.

t'ntrror .\l)firhiiif t (Irr ( Joniialorgane.

(Nach William C'owper. 17Ut»). C.c<n\P

Corpus cavcrnoftttni prniB; ff/ Glan« peni«;

U Harnröhre.

l'aaren anrh im Bau
überzeugen konnte.

Leydiu gab für das

Opossum vier Paare von

Cowperschen Drflsen an

(Fig. VMS). Dieser Irr-

tum erklärt sich dalier.

dali Leydio die 2 I'aar

keulcnfürnügen. vom M.
ischiocavemosus urohflll-

ten Cruia corjjoris caver-

nosi. die Ixm den meisten

Marsupialen doppelt uuil

mit dem liecken nicht ver-

wachsen sind, far DrQsen

gehalten hat.

Auch Ix'i deni von

mir untersuchten Exem-

plar von Didelidiys vir-

giniana fanden sich drei
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Paare von Cowjierschcn Drüson (Fij;. l.'»(»), und ebenso gibt Cowper
selbst in Meiner HosrliriMlumi: die Aii/.alil auf droi Paare an.

Uohcr ficn fchuTii I>aii lial»e ich in der Literatur Anualtcii tiiclit

Huden können; Oudemanö .s<di bezüglich der unutomisehen Struktur bei

allen von ihm untersuchten Marsupialen eine gewisse Uebereinstimmung
mit der der rrethraldrflsen: es handelt sich demgcniäf.; um DrQsen-
röhron, welche sich vorz\veit;en und >U\\ sclihin^'eind nach der Ober-
fläche (h'r Drüse liin/.ieheii. Di«* Scldiiuche jeder Drii^»' vereinifjen sicli

dann zu einem Kanal, welciier in den {^enieinsamen AuAtührungsgang der

drei Drüsen einmündet.

Bei Didelphys cancrivora fand Oudedmans an der Ausmandungsstelle
des (Sanges der Cowperscben Drüsen in der Pars bulbosa uretbrao eine

Fig. IHN. IMdelphys cancrivora Knd-
ahsohnin (\vr HnriiWiliif. vom ilor Wiitralsoitf

h<T ccutTiiet. <//. (
" /, //. /// i)i)> ;; ( Vnv{)erH(-bcii

Drii.-oii; S J^inus, in woK hcii der DucttM der*
M-lben eiiinittndet. Natürl. Größe. (OunSMANS).

taschenförmtge Ausbuditun«^' iFi^^.

wolclio chcn^o wie die ricthra strof/cjid

ertidit war Viui t'iiier erhärteten Sekict-

niassc; >ie fehlte jedoch unmittelbar vor

der Ausstflliiun^'.

Itozflglich der Lage der (teticblechts-

or<j[an(* von Didelphys ojtossuni bemerkt
Cowi'KiJ. (lab äubere ( ie>cblerlit>teile

auUer dem Scrotum und der Oetinung

für den Penis nicht zu sehen sind: er

fond aber

Analdrüsen

und beobachtete an jeder Seite der Klo-

akenöffhung gelbliches Sekret, welches
von zwei Drüsen herrührte, weiche in

FiKO 13». Hai-

mataras rafas ;

Vom <I< rI )or>»|-.rilc.

'

.j natüi'i. (iriUl«'.

(XachOtTUBMANB.)

^/7. C /, //, /// die

ilrci (\>\v|MT^chen

I »rÜM-ii. m-ht* frei-

präparierl; 6'iiarii-

röfare.

«len Sjthincter cloakae eiri'jebi'tfet ware?i.

In der von ihm ge^el>eiieii Zeicliiiim^' ^illd

die Oeffnungen dieser Stiiikdrii>eu durch zwei jichmale Spalten herge>tellt,

welche die Kloakenöffiiung begrenzen. Unmittelbar unter der Haut um

i^iyui^ud by Google
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die Kloake, fand er dann ..4 Schleimdrüsen^ angeheftet am Schaft des

Penis. Er verfiel also in denselben Irrtum wie Lbtdio, welcher aoch
vier Paare von Cowperschen Drüsen festäteilte.

Halnaturtis ruh».

Idi hal>e nur Gelegenheit gehabt, die Sexnalorgane dieses Tieres

zur vergleiclien. gebe aber der V()ll>tändigkeit halber hier wieder, was
OUDEMANS und andere darül)er berichten.

Auch hier zeigt die „Pai's membranacea • der Harnröhre eine er-

hebliche Verdickung und ist im AnfimgsteU fust cylindrisch (Fig. 139
und 144), während sie bei Macropus Henetti (Flg. 140) mehr birnen-

förmig gestaltet ist. F.s handelt sich i)ei letzterer um ein junges Tier,

und hier war die Dicke im N'erhältnis zur Länge viel geringer; woraus

Fig. 140. Flg. 141.

Fig. 140. BalmaturuB B«ii«tti ^. Junges Tier; Geschlci-huorgaiie von der

iHmalwite. VergrOfierung |. (Nach Oudbuanb.) //,/// die drei Oowpsnchra
Drflsen.

Fig. 141. Kalmatnrns rufu ^. Sektor tiiiot« C^iirr^chnitloH des verdickten

Teile» des UreChni. Vergr. |. (Nach ()ri>i:MAN8.i A Mnskt iM-hicht; Jf Binde-

g(>vvrlK>; f/V Dnlseii: / Zone mit viel Bind^ewebe; Draseomandungen in die

Öcbleiuihaut der Harnrühre.

hervorgeht, daß die acoessorischen Gescblechtsdrflsen sich sehr langsam

entwickeln.

Ot'i>em.vxs gibt die Zeichnung eines Sektors au^ einem Querschnitt

des verdickten Teiles der Trethra, die ich anfüge. Hiernach stellen die

Sclilauclie der Urelhraldrüsen gerade, ge.streckte Köhren vor, in ratliärer

Anordnung; in der Nähe der Einmündung in die HamrOhre findet sieh

eine Zone (F) mit starker Hindegewebsentwicklung. Bei M sieht man

die Einmündung in die Harnröhre.

V\i:\\v 14l* gibt diese VerhiUtnisse in stärkerer Wrgrölierung wieder.

In l'igur 14:> ist ein Stück des dünneren Al»sclinittes von zwei solchen

Drfisenschläuchen unter bedeutender VergrGfierung gezeichnet. Man
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siclit. (laß es sich um mit niedrigem Gylindereptthel bekleidete BAhren

Wenn man ein (ics.nnfhild der Drüsenanonlnung in der Harnröhren-
wmui von Halmaturus geben will, .so ist es vor allem der Unterschied der

Quantität des interstitiellen Bindegewebes innerhalb der Drflsenabsdmitte,

welcher iiacli Oi demans schon makroskopisch als Farbendifferenz ins

Anjie füllt: in der Nähe

Fig. 142. Fig; 143.
«ler Miindunizen ist es

stark entwickelt, die \ er-

zweigungen der Ih'Qscn-

rßhren ziendich zahlreich;

weiterhin nach der Peri-

jdierie lanfen die Hrflscn-

ndiren radial znr Mnskel-

waiid. nur durcli wenig
Itindegewebe voneinander
^'e>r]iieden. Das Idinde

Knde jedes I)rü>enscldau-

dies i>t angesehwdUen nnd
wieder von mehr lünde-

gewebe umgeben. Das
letztere bildet auch eine

Sehiclit zwischen Drüsen
und Muskelwand.

Glandulae buibo-urethralet

(Cowperi).

Ik'i allen Marroi>n>-

bezw. llalniatnrus - Arten
sind B Paare von Cow-
perschenDrflsenvorhanden.
Sie >ind bei Macrojms von
.sehr bedeutender Entwiek-

lunj; (V\>i. l:>^t nnd 144).

Auch liei den Hahna-
tunis-Arten, besonders bei

Maciopus, sind die von
Muskeln umhüllten Crnra
roriioris caverno^i dDpjtelt

und mit dem liecken nicht ,

verwachsen. Das haben
Owen, Spoof und Cuvier
beson<lers für Macropus **

genauer l»esehrieben. Auch
OuDEMAXs sjdi sie beim Kän^Miruh >ehr groli, fand aber bei allen von

ihm untersuchten Marsupialen den gleichen Bau.

Der letztere hat einige Zeichnungen der Struktur der Cowperschen
Drüse von Halmaturus rufus gegeben, uii l f ind das Epithel der mittleren

Drfisc bei diesem Tier etwas höher. al> daa der andern. Eine Tunica
propria fehlt ül>erall (Figur 1 lö. \ U'k 147).

Im übrigen weicht dei liau der Drüse und des Ausführungsganges
%'on dem anderer Marsupialen nicht ab.

Fig. 14'J. Kalmatunui mAis
^. Ein Drüi^nftcblauch des in

Figur 141 daigMtdltfln Quer-

aduulten. Veigr.f. (NaehOmw*
ICAKfi.) i4 Muskelfasern ; Mtlnde-

geirebe; c// Drüini; F Zone mit

vid Hindt>gt'W«'lK*; A/ Drüben-

mundung in die Harnröhre.

Fig. 143. HalaUKivru« rufas

t. (Nnch Oi PFMANs.) Kill Stfuk

dt> (lüniicrn .\bf(hiiitlp.- von zwei

in Figur 142 diirgctttellten Drüticn-

Mchifiuchen bei atarker VergrSfle-

rang, ß Bindegewebe: £p Epithel

L^iyiii^cü Uy Google
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Jtdt.

Flp. 144. Uroffeaitri-

apparat von Macropus
giffautena i nutiirliclio

Grftße). Cor,- (nipiis

( nviTiiofiini : A.ih Afier-

tlniMs /. //. /// Cu\v{.cr-

«>chc l)rüi>en der linken

Seite.



Halinutiini!); Aiialdrüsen.

lU'i <Ieni von mir untersurliton Präparat von Macrojuis «^ip:antcus

fanilon sich iuich, iinniittolhar zur Seite der Kl(>akenöffnun«j: l)ele«;en.

zwei niächtifie Analblasen: mit Küeksiclit auf «lie Krhaitun^ des Präpa-

rates, welclies niolit mein Ki^entunj war. krmnte ieli eine Ifntersucliun^

der Innern Struktur nicht vorneliinen (Fifznr 144).

Fig. 14:..

Fig. 1 IT). Halmatnm* rafas . T<'il ohwn F.änirs-'cliriittos durch dir- Cow-
prr^-hc DrfiHc I. Veriiri'>l'M'niti^ ./ M iistpl fasern ;

/»' liiiidojrcwrlvr: /\/> Kpithol.

Fip. 146. Halmainrns rafas Toil eine» l,Jiior>sfHiiitlos dnn^h die Cow-
per.-ifhe Dribc II. Vcrgröliorung .Muskulatur; /> Bindi'gewolw; /•'/> Kpithel.

Fip. 117. Halmatnms rafas *. Teil i-iiics (iuersrhnittcs durch rlio Cow-
prr-«hc L>rÜ!*e III. W'rgTöCwTuiig ./ .MuHkelsohii-hl ; /» liiutlegewehr; Epithel

isätiiilich »ach Oiii>KMAXfi),
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Dasynn» vIvmtIiius.

Aiisrhwellung und Krümmung des drüsigen Teilea der Harnröhre
läüt die gröüte Uebereinstimmung erkennen mit Tliylacinus pynorejilialii.s

(s. p. 141), Die ixrüniniun^' ist eine

mäßige, die \'erjüngung gegen den

BeckenauBgang auflälig. Bei * be-

ginnt der drüsenfreie Abscluiitt.

Die anatoniisclie Struktur der Vrv-

thraldrüsen fand Oi'DEMans über-

einstimmend mit der von Maerupuä
(s. d.), nur waren die DrfiBenenden

kaum angeschwollen. Die EinmOn-
diniixon in die Urethra sind nur

mit Lupenvergröüerung zu sehen.

Glandulae bulbo-uretbrales

(Cowperi).

Sie sind in der Zahl von 3 Paaren
vorhanden: das mit II bezeichnete

Paar ist jedocli sehr klein. Alle

oiciu drei münden in einen gemeinsamen
Gang (Fig. 148).

Fig. 14«.

(»est'hlcK.'htsornanf! von dor norsalaeite.

Nntttriiche (iriWfe, (Nach Oudemass.i
(7/ C die drei Cow|>erschen Drüsen, recht*

frei präpariert, links in situ; M ./ lag

die Aiialdrüm;, welche die Cowperscbeu
ürOMn bertthit.

Glandulae anales.

Ucber das Vorkommen von After-

drflsen bei Schnabel- und Beutel-

tieren finden sich in der Literatur

nur spärliche Anjzaben: das, was sich

bei meinen eigenen rntersurhnngeii ergeben hat, und worübere andere

Deridite [und Zeichnungen beibrachten, habe ich zuständigen Orts be-

merkt In neuester Zeit ist eine Arbeit A. I. P. van den Broek's er-

schienen, welcher Gelegenheit hatte, an einem großen und seltenen

Materiale weiblicher Beuteltiere Untersuchungen der Geschlechtsorgane

vorzunehmen. Broek fand ganz regelmäßig ßektaldrflsen bei

Phascolomys wombat

Macropus robustns -

major

liypaiprynmus

Haimaturua Derbianus = 2
8pec(Beute\iunge8)sB 2

SS 2 große;
|
Petrogale penicillata

[kleinere (V ) Phascolarctos cinereus

= 2 große; Cuscus orientalis

= 2 I Acrobatos py^Miiaens

sss 2 M > Antechinus apiculis

Sminthopsis crassicaudata -

Didelphys virginiana

= 2 große;

= 4 „= 4 „= 4 .

«4 „
4 „
4 .



Glandulae anal««. löö

Den eigenen Untersuciiun^en voran stellt van den Broek noch

diejenijion Arton, für welclu' in der LitPratiir sclion Anj!:ai)en fiher Anal-

bezw. Rcktaldrttsen bestehen; ich habe sie hiiiti'ii wicdcrfjepeben.

Er faud nun bei allen von ihm untersuchten weiblichen Beutlem
zwischen zwei Schichten des M. sphincter ektacae entweder zwei oder
mehrere Drflsen; im letzteren Falle ist ein Paar für das unbewaffnete

Auge und auch mikroskopisch von den Qbrigen zu unterscheiden und
den Rektaldrfison nnderer lieutler lioniolo^;.

Im all^^onK'iIl(•n konnte er feststeilcn, dali die Drüsen von runder

(jlestalt mit glatter OberHüche seien; der einfache Ausführungsgang tritt

am distalen Ende aus. durchbohrt die Wand des Rektum in schrSger

Richtung und mündet gerade oberhalb der Stelle, wo Rektum und üro-
genitn!k;mal sich zur Kloake vereinigen. Die Drüse stellt einen mit

imli»<»,>er Masse erfüllten derbwandigen back dar, desi>en Inhalt sich in

da;» Rektum auspressen läüt.

Bei Cuscus orientalis fand v. d. Broek außer den Rektaldrflsen

noch zwei andere von lobärem I^au; etwa klein-bohnengroU. waren sie

mit einer konkaven Fläche der Kloakenwand angelagert, und berührten

sich fast in der Mittellinie; iiire Ausführungsgänge vermochte er nicht

aufzufinden.

Fig. 149. Flg. 150.

Fig. 14!). Kalmaturna spec. ^ I{('iii< Ijiiiip-> i. (jiu rM-hniti diirch I\Ioak<-n\vnii(l

und CliU)ri». a Haar; b AiiKtühruiigsgüuKt.- vuii HfiurlmlgiiniMeii in einer geiiiciii-

Munen RpithelniaiN*«; c einzi^lner AiiHtfibningi^iK Huer Haarbalgdrünenonuige; ä
Minclfs Kndr einer Holelien ; ' raiiiiinn mit mehnchiäitigciii C^linderppithel; /Clitoria;

g Epithel der Klimke; A Bindegewebe.
Fig. 150. Kalinatwnu spM. (Benteljunge« |. Qiktm hnitt dureh Re«>tuni und

<'aMali-> urDprnitnli.x. <i I.nriuMi dtr. Heetunis; b Lumen 'Ii- riiigeiiilalkannl>»; < ge-

lucin-aiue Mut«kelhiille; </ z.irkiilure .Mu<«kulatur «le« KLvtunih; r die d«.« UrogcnitHl-

kanaU; / Längsmonkulatur; g AoDffihningagang der Kektaldni«e; k Slnua' mucmu«.
(Nach V. DEK Broek.)

Eine Schnittserie durdi Ii«- r>eckenorgane eines Beute^ungen von
Halmaturus ergab l>e/nL'licli dn Drüsen folgende-:

In der änlicrii Iliiut. wie in der Kloakenwaiid tindcii -icli llaar-

h§l|^ mit ialgdrüsenaulagen; die mit mehrschichtigem Ptlabterc|»ithel
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Iiokiridoton Ausfriliriiiiirs^^'äiifze (loiscllton teilen sich in nicliroro Wni^^tc-

lun^^eii. wflclio (laiiii in einer {^^enieinsainen Epitliolniassc ein^^'><lilo<>t'n

liegen (Fig. I4\ia, 6,i,i/), Später trennen .sicii <iie Drü.senVerzweigungen
voneinander und bekommen eine eigene Wandung, wobei das Epithel

niedriger wird; sie entfernen sich von den zugehörigen Haarl»;il^^'n und
enden sänitlicli Mind, wobei die Umbildung des EpitheU in Talgzeüen
eine .-elir späiiiclie i>T.

In einem iiöiiern Niveau, wo die Trennung der Kloake in liekiuia

und Urogenitalkanat schon eingetreten ist, finden sich beide Kanüle um-
geben von einer i-enieinsi-iiaftliclien Schicht zirkulär angeordneter glatter

Muskeln, besitzen aber daneben n<»cb ihre eigene blatte Ringniuskuiatur.

Dicht neiteii dem Hectum tritt jederseits der Aii-tidirungsganir der Uektal-

diii.se in die Ersciieinung. der eine Auskleidung mit melnseiiiclitigeni

Pflasterepithel besitzt (Figur löo^'j. Vom Lumen des (ianges zweigen
sich mehrere sekundäre (iänge ab, „welche sich kranzartig um den ur-

sprfinglichen Ausführungsgang anordnj^n** (Fig. 151 a— wobei aber

dieser seine ursprüngliche Weite behält.

Fig. 151. Fig. 153.

Fi^. I'il. Halmaturns Der-
bianm. (.|u<'rüiirc'hschiiitli! durch
Haupt - und Ncl)onan«föhriin|?i^nge

der K)-kt)ildrii!«e.

l'^i^'. IT)?. Kalaaturas spec
(BiMiteljmi}:» ({upri^chnitt durch
<lip HektalwnutI mit Sinw iiincosuit.

fi nirhrs«-hi«'htiiieH Kpitiii-I: A Hiihlo

<Us Sinn- iiiiicosUM; <- MrhlfiiiiiH'nilii/icn'iid«' /«-llrii ; 1/ Itindi'jfcwclw; xifkuiSm Mllitka-

latur der« Kectunw; / Epithel tU* liccluiu». (Nach V. 1>EX IiROKK.|

Er erweitert sich ziemlich plötzlich zu der einfachen, sackföimigen

Höhle «1er Drüse, woi)ei sich aber an der UebergangsstcUc tlas Epitliel

in iler Weise ändert, dati zunächst an einer unischrielienen Stelle, all-

niählicli aber in der i^anzen /irkumferenz eine Schicht von mehreren

Zellugen auftritt; .>>ie sind charakteii>iert durch dunkle Kerne, und schieben

sich in Falten in das Lumen der Drüsenhöhle vor (Fig. loSa u. 6).

Diese wenig scharf begrenzten Fjpithelzotten liegen nun eingebettet

in eine Masse von kernlosen Zellen, welche gegen die Wand des DrQseo-

sackes noch eine kompakte Lage bilden, im zentralen Raum der Höhle
jedoch frei lie;ien.

Die mehr peripher gelagerten Zellen bilden zunächst noch eine

kompakte Masse (Fig. lbi\ c\ jede Zelle besitzt eine deutliche Membran
untl ist von polygonaler Form; im Zentrum der DrOsenhOhle aber lösen

^i-jKi^c^ L>y Google
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sifli die Zellen ans dem Znsaninienliaiitr. runden sicli al» nnd lie^jen mehr
Oller wenijier isoliert: ihr Kern wird \in\ so undentiirher. je mehr sie sieh

dem /entrnn» der Höhle nähern. In eimuen di<'>er kernlosen Zellen

konnte v. n. Hkokk Kristalle wahrnehmen: er faUt das mehrsehichtiire

Wandepithel der I)r(ls(>nhöhle mit >einen vors|»rin«ienden Zotten jjewisser-

matien als die Matrix der in der Höhle freiliejrenden Zellen auf.

Die sekundären (läufze enden sämtlieh in einen soliden Zellliaufen:

dorli wurde in keinem eiiie Z<'llproduktion. wie sie in «ler Drüseidiöhle

slatttindet. wahr^^enommen (Fi^. 14'.'/ ).

Hei allen von ihm untersuchten Kektaldrüsen fand er im (Icjjcnsatz

zu Hill i|uer.i;»'streifte Muskulatur.

l'nmittelhar <iral von der Ausmündunjjsstellc des Ausführunf;sKange.<i

der Kektaldriise lies sich in Form ein<'r Ausstülpunf,' der dorsalen Kektai-

wand noch eine kurze. verzwei«;te tuhulöse Drüse mit weitem Lumen
nachweisen (Fi?;. !;')(>//).

V\f. ir»;! Querschnitt

durch di« Rektaldrttse

eines Benteljong-en von

Halmatnns apec. •/

« |iit li«'lial<-.\ii>klci*liii)^«I(>>

I»ni«'Oii'«nckes: /> nacli

innen ratende Kpiflu-I-

fiiltt ii; . knnipaktc

.Sliiflii von kernlt)!>cn

/i-llfn; <' >fkiindäro Aus-

frdirnn;:-)iiin};c; / nilidr

Z<llkno>|»fn. iNnch v.

i»i:n Hhof.k.i

An einem ausj.'ewaclisenen Exemplai von Macropus roliustus

sind in der Kloakenwand eine «iroUc Anzahl von Tal«;drüsen vorhanden,

«lie nnt den t;roUen. meist straften Haaren in \'erl»indun^' stamh-n. welche

ln'i den Beutlern allirenu-in nnji> um die äuLiere Kloakenörtnun*,' und in

der W iuul des Kloakenraumes seihst sich finden: die>e Ilaarhaljunlrüsen sind

zusamnu'u/jesetzte alveidäre Drüsen, doch ist die Art der Sekrethildung

von den gewöhnlichen Haarbalfidrüsen etwas ahweichend. ..Während hei

diesen «las «leschichtete Ptlasferepithel des Au>führun!-'>i!an.i;es unter all-

mählicher \'errini;<»runi,' seinei Labien in das Fpithel des I)rüsenk(>rpers

ül>ert:eht. innerhall) dessen mehrere •:roli<'. rundliclu' oiler polyfzonale

Zellen lie«?en. welche den fjanzen Drüsensack ausfüllen und alle I'eher-

i.'antrsstufcn his zum halhtlüssij^'en Sekret erkennen lassen". tin<len wir

\m jenen Drüsen, dalü das mehrschichti^'e Epithel des Ausführunjis'^anjjes

an hcstimmtcr Stelle plötzlich durchbrochen wird von einer aulJerhalb

<lesselhen liegenden Zellmassc (Fig. 1;"»(>/^). Die Zellen dcrsellten haben
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einen körnigen Inlialt. un<l gehen unter Verflüssigung dessellten in

Sekret auf.

Aehnlich vollzog sich die Sekretbildung hei Sniin thopsis cras.si-

caudata. AuUerdem fand v. d. liROEK l)ci Macropus zwischen den

Lumina der Haarhälge nocii solche eingelagert, welche mit einem ein-

schichtigen Cvlinderej)ithel ausgekleidet sind, deren Bestimmung, wiewolil

sie unzweifeliiaft Drttsenschläuche darstellen, nicht mit Sicherheit zu gelien

war (Fig. IMc). Zwischen den verschiedenen Abschnitten der IlaarbaJg-

Fip. I ')4. Qnerachnitt dnrch die Uebergraiis^st«lle des HanptansflUinin^-
ganges der Biektaldrttse von Macropns robnstns 'i. (Narh v. 1>KN Bkokk.i

// Schifht kernloser Zellen ; b Kpithel de» Hauptansführunnsganges; c »ckundanT
AuHfiihniupfCfrang im Ent-^tehen; Ü derfelln? mit erweitertem Lumen; e Haufen kern-

|i»M'r Zellen: / Blute;efiiße; ^ Bindegewehe; // gestreifte Muskeln.

«Irdsen fanden sicli kleine, gut begrenzte Herde 1ym])hoiden (Jewebes. Ks

ergibt sich, daii die Drüse bei Macroi)Us rolnistus mit der von Hal-

mathurus fast übereinstimmt: auch hier besity.t der Ausführungsgang

accessorische Neben Verzweigungen, ist alier umgeben von einer Hülle kern-

losen, tibrillären Bindegewebes i Fig. InT). Die Nebengänge vereinigen sich

mit dem Hauptausführungsgange unter sehr scharfem Winkel; da, wo er in

die Drüse einbiegt, geht auch hier das mehrschichtige Epithel, anfanglicl»

an einer umschrielienen Stelle, unter Höherwerden in der ganzen Zirkuni-

ferenz des Kanales in eine wenig gut begrenzte Zelllage über (Fig. 104^/, n\

dabei bildet sich der Ausführungsgang zur zentralen Höhle der Drüse um.

DigitizcL,
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Diese vorhält sich in Bezug auf Zellhekleidung und -Vermehrung im
AVesentliclien wie bei Ilahufithurus: Kernteilungsfiguren waren trotz der
intensiven Zellvermelirung nicht walirzunehuien.

Den DrQsenkörper in seiner Gesamtheit möchte v. d. Üroek auf-

fassen als einen einsigen, enorm entwickelten Alveolus, von weldiem die
Innenfiftche der Wand sich übermäßig vergrößert hat durch die zahl-

reichen vorspringenden Epithelleiston. in deren Achse meist ein Blut'iofäf.)

verläuft i Fig. l.V) und /"
). \'<»n einer Kolliquation der ahgestolieneii

Zellen konnte er uiciits bemerken, doch wird (ler Inhalt nach der Ab-
stoßong zunächst körnig, dann geht er über in die fettige Degeneration.

Flg. 1S5. IHurolisolmitt durch itaM A«flslttlp«B|r «ia«« ««InwAlnB Anu-
fthnmgmgtLXLgBU am der BektaldrUae Ton Macropna robustus 9. a gestreifte

Muskfln; ö Bindejrpwebo; i in Verfettung Iwgrilfene ZpIIi'm; Knde dpr opithelialen

Auskleidung des AusrührungHganges; f epitheliale Au.xkicidung des DrÜHcnsnckea;

/ Lumen ein«« sekundären AusfQhrungsgangeo; ^ Zotte mit Blutgefäß : A Zott« längn

getroffen; 1 Z*)tU' (|uer getroffen; Jk kompfl«te Zeilscbicbt. (Nach v. drn Broek.)

Tn den Höhlen der sekundären Gänge werden die Zotton vorniißt,

dann aber ist die Produktion der Zellen stets be.schriinkt auf mehrere

zirkumskripte Stellen der Wand ; deshalb findet man die Lichtungen dieser

lakmoAren Nebensysteme mm größten Teile leer und trifft nur hier und
da in der Kontinuität der Wand Strecken an. wo oine starke Zellver-

mehning stattfindet. Durchgelionds ireschieht dieso Zellvermehrung in

(Umi Ausstül]iunj.'on einer solrlion lITililc 1 Fijr. 1');')^ u. < ), welche eine undeut-

lich begrenzte epitheliale Wand /eigen und ganz erfüllt bind mit Zellen,

die am 80 mehr Spuren der Verfettung zeigen, je nfiher sie der Höhle
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lienon. in welclic sie sicli oröffiicii Vi^. löö^). Die Wand der Hohlen
ist an den Stellen, an wciclien sirh die ticnnnnton Ansstülpuntren finden,

als solche durchhroclien (Fig. l;V)r/j. Daduicii M-licint es zuweilen, als
wenn Zellhaufen isoliert im Zwischengewebe lie^^^en (liei t ),

BezOglich des Entstehens der seknndSren Sekretionshohlen konnte
V. D. Broek l>e()l)a('liten, daü solche Höhlen in eine solide Zellknospc
onden. deren Zellrn liier nicht selten /irknlär luiL'eonlnet lie<;en: in der
Mitte <les Zelliiautens entstein dann eine kleine Höhle, als erste An-
deutung des Lumens des späteren Austiiluungsganges (Fig. löH), Die
gesamte RektalilrQse wird bei Macropus robustus umgeben von einer
Lage gestreifter Muskeln (Flg. 1044).

Fig. 156. Fig; 157.

a-

Fif(- 150. Kaesovu robvstns. Qaenschnitt
«hirch rincii Teil der KloakfuwaiKi n Lunion einer

llaarbalKilrüiie; ^ Stelle, wo da» iiichrMchichtigc Ptiaster-

cpithel ourebbrocheD wird; c Lnroiiiat mit einfidlich-

/ tii:< III Cvlinderepilhel bddeidet; Bindegewebe. (Vergl.
Fi^^ It/i

I

d Fig. 1f)7. MMTOp«« robuatna. Qtier!K>hniU
<Imi' h <\\i' Auftfühninjr-i^ränir«' »icr KckinldrrHo. <i Haiipt-

au-liihi tingt^gang; ö sekumian- Aii>rültruii^gäii^o; c eben
cntsinndcner sekundärer AiistiilirungHping; </«ekuDd8rer
Aiisführiinp«i^n^ im Kpitbel des HauptRUnffibrung»»
jraii^«t*; I- lilut^etäß.

Flg. 1.% Ouenchnitt durdi die Sadkaoap« ekiindliini AttsAh-
a Taimen des R|Nitcren AuRffihrungsgangee; ö zirkulär angeordnete

Zellen. (Narh v. den Buokk.)

Bei Cuseus orienialis tindeu sieh dreierlei Drüsentünuen, deren

makroskopisches und topographisches Verhalten schon beschrieben wurde.
Die erste hier in lief rächt kommende liejit in der Submueosa der

Kloake nml distalen Hektalwiuid - in der Wand der ersteren in F(»rni

ülierall zer>tieuter. tuliul<»-.er ])rii>enlianfen. die sich nach vorn in der

Anzahl verringern und olierlialb der Kinmiindungsstelle der Keklaldrüse

ganz geschwunden sind. Die kurzen verzweigten Drflsenschlfiuche sind

mit einem einschictitigen Cylinderepithel ausgekleidet
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Die Rcktaldrüso. panz iinifjeben von einer Laj^e gestreifter Musku-
latur, stellt einen Ralg mit kleiner Höhle dar. welch letztere fast *;anz

mit kernlosen Zellen ausfiefüllt ist: die Wand sendet eine Anzahl Zotten

zentralwärts. und diese Wihlen ein Netzwerk von Zelllialken, dessen Lürken
mit kernh)sen Zellen ausfxefüllt sind. I>ei- Ausführun,irs<,'ang durchsetzt

die Rektahvand in sehräj^er Riehtunj;. (»hne seitliche Verzweipiinpen aW-

zuf^eben «Hier sekundäre Höhlungen zu bilden.

Die dritte hierher gehörige Drüse ist kaudal von der Rektaldrüse

gelagert, setzt sich zusammen aus zwei Läi)j)('hen. deren jedes einen

Ausführungsgang besitzt: sie verlaufen in der Wand der Kloake kaudal-

wärts bis zur äuüern Haut neben <lcr Kloakenöftnung. und sind mit mehr-
schichtigem P11asterei)ithel ausgekleidet. Die Wand der Ausführungs-
giinge geht in <lie Wand der Drüsenhöhle über, welciie bekleidet ist mit

einer Schicht kernloser Zellen, und erfüllt mit dunkelgefärbten Tartikelchen.

Fig. 15!). Die drei Klo&kendrftaen Ton Sminthopaie craeeicanda. (Nach
V. V. KroKK.) A Tiibuli mit «'iiischichtij^eiu ( yliiuicuiiith»-!. in «U-r .Miicoüa der
Kloake zfT8tr«nU; B li^^ktaldriiso; C Mause <lor Maftrlml^rdrür^eii ; n AusfiihrungsgatiK:
ff periphere Zellenniatri.x; < /ellhalkr n ; </ Hnhiriiiiine; / Znfio: /" .Mnxkclkaixsel der
Kektaldrüfe; AiiwführiingHgiiiige; // durchbnK-heiie .Stelle im Kpithcl; / Mii.skel-
kapi«el der HaarbalgdrüsetitiiasMe: /• Epithel de« rrogeiiimlkaiiaU: / Septiini l'n»-
reciale; w Epithel des UccUinis.

Die vSchicht gestreifter iMuskeln. welche die.^e Drüse umhüllt, ist

nach den Untersuchungen v. d. Rroeks unabhängig von derjenigen der
Rektaldrüse.

Die drei bei Sminthopsis crassicauda beobachteten Drüsen ver-
halten sich folgendermaßen:

Teber die ganze Kloakalwand zerstreut Huden sich eine große
Anzahl verzweigter tubulö.ser Drüsen, welche mit einem einschichtigen
Cylinderepithel ausgekleidet sind: sie v(?rhalten sich in ihrer Anordnung
ganz wie bei Cuscus (Fig. IfiOA).

I^rbiirh d. vprijl. niikroak. Anat. il. W'irbrlt. IV. 11

Digitlzeü i v.oügle
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Zweitens wird Iiier dif oi^rentliclie RoktaMnise ^'efuiKien (Fiir. !.')!> R).

deren uuverzweigtor Aubführungsgang {a) in dan Kcctum mündet gerade

oberhalb der Teilungsstelle der Kloake in Mastdarm und UrogenitalkanaL
Die Drfisenhöhle verhält sich in jeder Beziehung wie bei Macropus und
Halmaturus (Fi??. 109«, /).

Die dritte Drüsenmasse ist eine zusiininienfjesetzte (P'ig. l")*jr). in

der Art. daß sich ein Netzwerk von Zellensträngen ra<liär rings um die

Ausführungsgänge anordnet; die Maschen dieses Netzwerkes sind ausge-

füllt von sehr großen, undeutlich begrenzten Zellen^ deren Inhalt trübe

und feinkörnig ist, und die mit Ueinen Kernen versehen sind.

Hie und da durchbricht einer der mit Zellen prall erffdlfeii Hohl-

räume die Wand eines Ausführungsganges (Fig. l;V.)//): die epitheliale

Auskleidung desselben scheint dann wie durchrissen, die Zellen können
sieh direkt von aufien in das Lumen des Ganges ergießen (Fig. 160a);

bei ä derselben Figur ist die förmliche N'erflOssigung der Zellen zu be-

obachten: Zellen als solche werden
niemals in dem Lumen der Aus-

führungsgänge wahrgenommen, da-

gegen äters ein eingedicktes Sekret

in Form von Tropfen (>).

Die muskuläre rmhüUung um-
faßt nicht die gesamte Drüsenmasse
wie eine Ivapsel, da diese selb&t

nicht scharf begrenzt ist, sondern

allmShlicb kaudalwürts m die

Kloakenwand übergeht, nur da,

wo sie an die Riktaldrüse an-

stößt, sind die Bündel zirkulär

zur Drüse angeordnet (Fig. 1.")'•'),

und gehen nach unten allmAhlidi

in jene des Scfaliefimuskels der
Kloake über.

Ik'i Halmaturus Derl)ianus
und Didelyh^s virginianu fand

V. D. Broek die Drüse wie bei

Macropus robustus; der Ansfüb-
rimgsgang ließ Verzweigungen er-

kennen.

Nach seinen Untersuchungen kamen demnach vier Drüsenformen
an und in der Kloake bei weiblichen Beutlern vor:

1 Tubulöse Kloakendrflsen. Sie haben die vorbeschriebene Lagpe

in der Kloakenwand; nur bei Macroi)us robustus und Petrogale pcni-

cillata tiiiden sich verzweigte Drü.sentubuli mit eiiisi liicliti'jem Cy-
linderepitlie! zwischen den stark entwickelten llaari)alg(lrü>eii:

2. Huarbalgdrüsen. Sie sind gebaut wie verzweigte und kompli-

zierte Talgdrüsen; nur bei Sminthopsis sind sie zu einer größeren

Drüsenmasse zusaniiiiengezogen. welche größtenteils außerhalb

der Kloake liegt. Rei den übrigen finden >ie sich in der Kloaken-

waiid. V. I). RnoEK ninchte auch hierher die bohneiifürmige

Drüse von Cuscus rechnen, da von ihr mehrere Ausführungs-

gänge zur äußeren Haut neben der Kloakalmflndung sich öffnen;

3. Eine Rektaldrüse. Sie ist als außerordentlich entwickelte, modi-
fizierte Talgdrüse anzusehen, deren Sekret sich jedoch nicht ver-

a

Fig. 160. WUtOm Ii amm Tlgur 189
feit stärkerer VergfrSsserimg'. I^i

sdgt sich die epitheliale Auskleidung des
Attsfiihningsganf^ jih durdibrochen ; i
K])ithol (los .\u.«»ffihrung«gan^os ; . Zollen

mit küriiigcin Inhalt; </ in VerHüssigung
begriffen« Zollen ; <- Sekrettropfen

; / Bind6>

gewebe (Nach v. o. Broek.)

i^idui-cd by Googl
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flflssigt; der AusfOhrungsgang ist verzweigt bei HalmaturuB,
Macropus, Diddphys; unverzweigt bei Sminthopas, Ciucus, Ant-
erhinus.

4. Sinus mucosus. Ein Schleim produzierendes (lebilde. welches

V. D. liROEK als dorsale Ausstülpung der Kluakeiiwaud nur bei

einem Beoteljungcn von Halmatnnui fipee. fiind.

BezfigUch der Funktion wird man das Sekret der Rektal- nnd der
Haarbalgdrflsen in Anspruch nehmen müssen ffir die Einfettung der
Kloake und des Fnddarmes z\ir loiclitercn Passage der Kotballen: das

der tubulösen, mit einschichtigem C'ylinderepithel verselienen als ein sjtezi-

tisches zur Anlockung der Geschlechter dienendes, welches zur lirunst-

zeit wahrseheinlich in grttfierer Menge ausgeschieden wird.

Interessant ist. «laß v. d. Broek bei den Marsupialen Haufen
lymphadcnoiden (lewehes fand, wie ich sie für die Caniden und die

Prostata III dos Igels zu besclireiben (ielegenheit hatte (8. d.); seine

Bedeutung ist vor der Hand niclit zu ergründen.

Belnnnt geworden sind Glandulae anales bei folgenden Beutlem:
1. Rhizophaga.

Pbascolomidae: I
" 5'^^^ ""l'^^"!

^^^^

PhasGolomys wombat
I

zaidreiclie (Hkass).

„in grolier Anzahl" (\Viedersheim>
n. Poephaga.

Ilalniaturidae:

Hyj)siprvmnus: 2 (Owen, Waterhoube).
Dorcojxis luctuosa: 2 (Garroo).

III. Carpophaga.
Phalangistidae:

Phalangista vnlpina: 4 (Carus)
canina: 4 ( „ )

Petaurus breviceps: 4 (Hill)
Acrol)ates pygniaeus: 4 ( „ )

Tarsii)cs rostratus: 4 ( „ )

IV. Rapaeia.
Peramelidae:

PerameloB nasuta: 2 (Hill)

„ obesula: 2 ( ^ )

Da-syuridae:

Mynnecobiasfasciatns: 2 (Hill)
Didelphytdae

:

Didelphys philander: 4 (Carus)
crabier: :\ (M. St. Ange)

^ opus-sum: 4 iBra8S>
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Edentaten und Sirenen.

Edentaten.

Ich hatte nicht Gelegenheit, aucii nur ein einziges Tier dieser

Ordnung zu untersuclien; aucli sind die Angaben in der Literatur tlber

Anhangsdrilsen an den mSnnltehen Geschlechtsorganen der Edentaten
spärlioli. Doch verdanken wir Oudemans Mitteilungen über eine An-
zahl \ortreter »licsor KI;is>o. und ich muß midi hcschränken. sie im
\ve>entHchen \vi(Ml('izii^el>cn. liei keiner der von ihm untersuchten Arten

fand er Drüsen im Ductus deferens; letztere durclisetzen die Harnröhren-

wand in der Regel sehr schrüg, so dafi der Abstand zwischen ihren Ein-

mfindungsöffiiungen und denen der Harnleiter meistens ein sehr grofier

ist, wie aus Figur 163, 164 und 171 hervorgeht

Hanls Javanica^.

(11. vesicularis. Nadi Entfernung' der von Muskelfasern freien

einheitlichen Iiindej,'e\vel>sscliicht. lälJt sich rechts und links vom lUasen-

halsp eine mit dem Samonleitor durch Bindcfiewehe verbundene l)rü>en-

niasse freilegen. Sie besteht aus zwei Unterabteilungen \^Gi ( und Gl Pr
in Fig. DU), welche untereinander durdi Bindegewebe getrennt, aber zu-

gleich verbunden werden. Die Hauptmasse {Gl Vxn Fig. 161) besteht

aus buchtigen, verzweigten Kanälen mit großem Lumen: sie sind mit

einem niedern ('v]iii(l<MCj»itlicl auspokleidot. die Tunica propria fehlt, je-

doch überall von liindegewebe umgeben, welchem von der äußern Schicht

herkommt.
Glandula prostata. Gut abgesetzte Organe, welchen man den

Namen ein« ! prostatischen Drüse beilegen könnte, finden sich auBer bei

Dasypus \ill()>n-. Tiiir hei Manis iFit,'. l'H 67 /Vi. liier Heiden sie an der
X'entialMMtc (lc.> basalen Teiles jeder der zwei (il. vesiculares. und stellen

eine Drüsenma.sse dar, von ganz anderer Deschaftenheil, wie die der

SamenblSschen. In Figur 162 tritt das deutlich hervor {Gl Pr). Der
Bau dieser Drüsen zeigt nach Oudemans Uebereinstimmung mit dem
der Gl. urothraIe> (s. d.).

(ilandiilae urethrales. Sie erfüllen die ganze Fars nuMiibraiiaceM

der Harnröhren wand, und zeigen im Hau viel Uebereinstimmung mit

denen von Bradypus. Es handelt sich um große, kompakte, adnöse
Drflsen, welche mit Gylinderepithel ausgekleidet sind. In dem umgebenden
Bmdegewebe finden sich glatte Muskelfasern.

i^iyui^ud by Googl



Mailid javnnic«, BrailypUM tridactylu». 167

(ilandulae bulbo - urethrales fCowperi). Oudemans hat hei

Manis Drü.senbildunpen nicht anjjetrotfen, welche in der gewöhnlichen
Weise außerhalb der Urethra lagen, also auf die Hezeichnung „Cowpersciie"
Anspruch machen könnten. Bei Manis konnte er auch die zwei Oeffnungen
in der rrethralschleimhaut nicht nachweisen, wo man die Ausmündung
etwaiger Cowperscher Drüsen erwarten sollte, wie bei Bradypus und
M.vnneco]i|iaga. Er teilt dies aber unter \ orbehalt mit.

Fig. ifti. Fig. Hii.

atv

oiv

i

Kij:. liil. Manis javanica \. < W^M'hU'chlxM'pane

Vdii »Irr I>c»r?*al>fit<' j^r^ohcn. Nntürl. (Jn'iM«-. (//. I'.

^ (Ji. vp>.iriiljiri> : (,'/. /'r. (Jl. |ir<isttit!(.

Fif:. HiJ. Manii Javanica 7,. T< il den SchtiiltrH

f' in Kijriir IM. />' lliiuicp \vrl>c : Gl. Pr. l)rü-cii.

höhlen der («I. iirosiula; iH. /". l)rrH«'nf;:iiigc «Irr (»l.

voisicul.-iri'«. Vir^^mlteniiij: iNi»th Oi dkma.ns.i

Bradypus tridactylus.

(ilandulae vesiculares. Oudemans konnte keine Spur von ihnen

autlunlen.

(Uandula jirostata. Xacli Meckel und R. Owen sollen sie

dem drei/ehigcn Faultiere felden. Oudemans erachtet sie indessen in

Form der l'rethraldrüse vorhanden.

(ilandulae urethrales. Sie sind besonders im proximalen Teil

der Pars meinljranacea uretlirae vorhaiulen, und Huden sich als acinöse

Drüsenhöhlen im Musculus urctliralis zerstreut, getrennt voneinander
durch viel Bindegewebe mit vereinzelten glatten .Muskelfasern. Das
( ylinderepithel bildet tief einragende Leisten, welche von Bindegewebe
gestützt sin<l, und so werden auch »lie Acini gebildet. Oudemans ver-

mutet, die Entleerung dieser Drüsen geschehe durch die Oetfnungen in

der Harnröhrenschleimhaut, welche in der Umgebung des Colliculus semi-
nalis gefunden werden (Fig. 1(54 Gl U\.



K<k'iitntcn und Sirenen.

(ilandtilac Imlbo-urothrales (Co\vj>eri). Eigentliche, außer-

hall» der Harnröhre gelegene Drüsen konnte Oudemans nicht auttlnden.

Fiy;. U'üi. Fig. 164.

VI)

Fig.

/

Fig. Hill. Bradyptui tridactyli» fim hlochts-

organo von dor Dor-ali^iite gonehoii. Natürl. (irüfk'.

Der Teil der Saineniritor. wcloher die Harnr«')hren-

wand dnrehi*elzt. int get(i|>fell. i'r J' C'rus Penis.

Fig. 1(>4. Bradypna tridactylna Die Trethra
von der ventralen .Seite gfiiR'net nnd ansgebreitet.

Kinnuindnngi«»>tellen : der Harnleiter Cr; der (tl. ur.

(7iU: der Sanietdeiter /'/>; der Ci»w|ierMfhen Drüsen
<//C. Natürl. Grijße.

Fig. IH,"». Bradypns tridactylna ^ Geftehlwhts-

apparal von <ier S«'ite m'r*i'h«'n. Natürl. (Jröße. C
Harnröhre mit dorsaler Anisehwcllnng.

Fig. ll>>). Bradypui tiidactylns Median-
sehnitt einer OmiMTMlK-n Drü.se. C l^unien der

Harnröhre; <t/t' Hanptgang der Drüse; Ai: Aciui.

Vergrößernng (.Sämtiich naeh ()ui>ema.\.s,)

^ Google



l)a»y|>U8 villofu». 1(»9

Doch Iieß(?ii sieh in der 1,'retliralsehleiinhaut Ocffnunj^eii orkennen. «leren

je<le mit «Irei arinüscn Drflsen in VcrhindunR stand. Das Verhalten der

Afini. mit <ienen der Hauptausftthrunjjsj^anfj besetzt ist zn diesem ietzern

war hier deutlich zu sehen. „Das umhegende Hindeijewehe drint^t niindich

als hohe, mit K|»ithel bedeckte Leisten in den Han|»tausfilhrnnf;s<;anf; ein:

die leisten formen ein (iitterwerk und auf diese Weise werden die Acini

j,'ebildet" (Fig. ]()<>). Der Bau zeu<^ niclit a,o^m die Autfassunj; einer

Cowperschen Drüse, wiewohl ihr eine eij^ene Muskelwand al)j;eht: sie

liegen al»er ganz unter oder im Muse, urethralis. Otdemans betont eine

gewis.se Verwandtschaft zwischen ihnen und den (il. urethrales (Fig. H>7).

Dasypus villosus.

Bei diesem Tiere fand Oudemans die Ductus deforente!> zwischen

Blase un<l Prostata hin un<l wieder geschlängelt, wie bei Bradypus.

Fig. 107.

Fi).'. M>7. Bradypu« txid&otyln.a

Cowp^rsche Drfts«. UiiigsM-hnilt

riner Kpitholciiiütiilpiiii^', <hiri-h wolobe

die Acini ontJ.tolM'n. Ver^^röll.

(Nach Oi DKMA.Ns.) F.fi Kpithd; /J

Bindegewebe.

Fig. Iü8. Dasypna TilloBiia ij;.

( Jef«chlccht»or^nnc von tlcr Uorsnlr^-iie

frc*ehf'n. O'/P |>r<)staJif»cbe l)rü»«cn;

G/ C Cowperftche Drüsen ; .1// .Mijscid.

iwbio cavermwMi»: .l//>' Muse luilbo

cavernosus; /' Penis«. Natürl. lirülle.

(Nach Ol DEMAXK.)

Fig. \m.

VD

. NI

/

--4
MB

(t1an<lulae vesiculares. Nach den Angaben von Watson, Owen
und anderen fehlen sie: auch Oudemans konnte bei D. sexcinctus keine

Sjnir ilavon ent<lecken (Fig. 1(>X).

(ilandula prost ata. Von allen Untersuchern wird einstimmig

berichtet, daß die Dasypodiden eine prostatische Drü.se besitzen. Oude-
mans untersuchte nur Da.sypus villosus. und fand hier eine sehr gut

entwickelte Prostata (Fig. H'iS Gl Ts. die er aber auf ihren feineren Auf-

l>au nicht untersuriite.

(ilandulac urethrales. Fehlen.

Digitizeu i v.oügle



170 EdcnUten uod Sirenen.

(Jlanduino l)ull)()-u retlirales (Cowperi). »Sämtlirlie Dasvpodi-

(liu; lK'^it/.en ("owpersclie Drüsen i Fig. 1<)>< und H>9j. v. Kapp faiul sie

bei D. lougicaudus von Buhnengröße; bei Dasypus scxcinctus waren sie

verhaitnismftßig kleiner« als bei Chlamydophorus. Oudbmahs stellte bei

Dasvpus villosus große. fa>t sphärische Cowpersche Drusen fest Die

Au»fabningsgänge mflnden in den Anfangsteil der Pars bulbosa uretbrae.

MyrmMophaga didac^as.

OuDBMAMS sab bei diesem Tiere zu beiden Seiten des Blasen-

halses einen großen flachen Köri)er (Fig. 170 Gl F), den er f&r eine

Samenblase halten möclite. Das Organ fand sich mit einem dflnnen

bindegewebigen Ueberzug verseilen, und baut sich auf aus verzweigten,

geschlängelteu , durch Bindegewebe vereinigten Röhren. Eine Unter-

suchung der feinem Gewebsbestandteile konnte leider nicht stattfinden.

(Glandulae urethrales. Oeffnungen in der rretbral>cbleinihaiit,

welche als AusfOhrongsgänge von Harnröhrendrüsen gedeutet werden

Fig. 169. Fig. 170. Fig. 171.

\

Fig. 10'.». Dasypu minimns ^. (Nach Am>s vm»kim.( (icMthlot ht^organe

zum grRltteii Teil von der ventralen N.iic her pos<h< ii.

Fi^. 17n. Mjmnecopliag-a didactyla ^. ( jochlirhtftul^ne von der dursalea

Sk'iU' j^'fehiMi. (// /' (llumiulu vcsiciilari^; tV/'Criir. |MMiif<. Natürl. (iriifte.

Fi^t. 171. MyrmeoopliAsra didactyla ( JesctilefhlHorfrane von der Ventral-

Seite no«iffnoi. Cr i'^inlnündunfrs^tello «ier Uretheren: der Samenleiter; GlCAvt
Cow|H.*rschen Drüsen; t>/'Cru8 ptnis. Vergr. ' Nach Ovdrmans.

konnten, vermodite Oitdbmans nicht aufzufinden, will Jedoeh der schlechten

Konservierung des Materials wegen ein endgültiges Trleil nicht aligehon.

(llandiila prostata. Ob hier sich ähnliche Nerhaltnisse hudeu.

wie l»ei Manis is. d. mußte unbestimmt gelassen werden.

(Uandulac bulbo-urethrales (Cüwjterij Es tinden sich in der

HarnrOhrenschleimhaut zwei kleine Oeffnungen (Fig. 171 tr/CK wekhe

wohl in Gebilde fahren dfirften, wie bei Bradypus nflher beschrieben.

Chlafflydophorin tnincatus.

Glandulae vesiculares. BIakkalibter hat nachgewiesen, daß sie

nicht vorhanden sind.

1^ i;jijwC^ L.y



Ib^pent« coDunu; Sirenen. 171

Glandula prostat a. Diese sind nach Watson vorhanden und
umgreifen als wohlabj^osotztes Orj;an ringförmig den Blasenhals.

(iiandulae Cowperi sind nach Watson ebenfalls vorhanden, und
münden in den Anfangsteil „of the Spongy portion of tlie Urethra" aus

(OUDBlfAHS).

Glandulae urethrales. HierOber finde ich keine Angaben (Fig. 172).

Von MuRiE wird über «lieses Tier berichtet, daü ihm Gl. vesiculares

fchlon. (laß ('S dagegen stark entwickelte prostatische und etwa höhnen-
groüe Cowpcrsche Drüsen besitzt (Fig. 173). —

Die Ergebnisse Ovdemans lassen sich zusammenfassen in dem Satz,

daü <He Edentaten in Hinsicht auf die accessorisdien GeschlechtsdrOsen

Fig. 172. Flg. 173.

einen eigenen Tvj)us nicht darbieten, dali aber rrethraldriix'ii libcrall

vorzukommen scheinen. Hei Manis und Myrniecophaga fanden sich (iian-

dulae vesiculares, Cowpersche DrQsen von gewöhnlichem Typus nur bei

den Das^-podidae; bei Bradypus und Myrmecophaga beobachtete er Drüsen^

welche in und unter dem Muse, urethralis gelegen, auf Grund ihrer Aus-
mündun^telle als Cowi>ersche Drü.«^n aufgefaßt werden dürfen.

l'eber die accessorischen Geschlechtsanhänge dieser schwer zugäng-

lichen Tiere ist fiist nichts bekannt. OimsMANS konnte Halioore dniiong

Ouoy et Gain. und Manatus americiinus Desm. verglmd^n. hat aber die

betreffenden Organe dioer Sirenen nicht selbst untersucht. Nacli den An-
gaben der Aut(»ren. weh'lie ( ielegeidieit zu solchen rnter>nchnnLnMi hatten,

darf man das Vorhandensein von (iiandulae vesiculares annehmen. \ külik
beschreibt sie als sackförmige Organe, deren drQsenreiche, besonders

am geschlossenen Ende stark entwickelte Wand zahlreiche Leisten trägt,

welche die Wand in Fächer einteilen. Owen kennzeichnet für ein nicht

ausgcvNachsenes Exemplar von Ilalicore dugong ein ähnliches Verhalten:

der Ausführungsgang der Sanienbla.se stand in X'erbindung mit dem D.

«leferen.s, und hierdurch wird das Organ «ds Gl. vesicularis charaktei isicrt.

Bei \tanatu8 erwähnt Cutibr das Vorkommen von »v^icules s6minales«.

TolypeiitM conunis.

Fig. 172. OlalMydo-

Watson.) Xattirl. Orül^t*.

( if-clil.vlit.siipiiarat von der

Dorfttl.soite gesehen.

Fig. 173. Toljpmiw
«onuras +. (Nach MruiK.)

Geschlechtsorgane von der

linken Seite gesehen.

Sirenen.
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172 Literalnr.

P ro 8 1 a t i sc ii o D r ü s o n woi ilcn mit einer einzigen Ausnahme (Giebel
bei Ilalicore) als voiIimikUmi niiirend aiiiromMion.

(ilan<lulao Cowperi. Auch (lic>o scheinen zu fehlen.

Demnach handelt es sich wohl nur um das Vorkommen von (tl. vesi-

culares« welche nach den abereinstimmenden Angaben der Autoren mit

denen der Equiden eine grofie Aehnlichkeit haben sollen (Oi71>bman8).
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AVale, Delphine und Pinnipedier

Cetaceen.

Nach WiEDEUsuEi.M teliliMi liridon (ieschleclitcni die Cowpersohen
Drüben, nach Rui>olf \VA(tN£R uuch die (il. vesicuiureä; dagegen bildet

fUe Vorsteherdrflse eine einzige große Masse. Carvb beschreibt bei

Delphinus Phocaona ^ eine einfache Prostata, welche zusamt der Harn-
röhre unisclilds-^cn wird von einem mfiHitii^en Mubkeh (11. vcsiculares oder

entsprechende Krweitei un^en des D. deferens fehlen, dagej^en sind zwei

Rektaldrüsen voriianden. welche sich aber nicht in den After, sondern

vor demselben im Mittelfleisch eröffnen. Lbvckart fand beim Delphin
als AusmOndungen der Gl. prostate zahlreiche feine Spältchen, die zum
Teil iiiinz regelmäßig in Längsreihen angeordnet waren, und zwar unter-
liall) der untern Fläche des Collicnlus seniinalis; beim Xarval dagegen
i>ehnden sie sich im untern Teil «1er Samenleiter. Leydkj lätit die Gl.

prostata beim Delphin sich um gröüere Hohlräume gru]»pieren, in welche

fUe DrQsenblfischen euimttnden; aus den Hohlrfiumen geht dann der Aus-
fahmngsgang hervor.

\ach den lieol)a( litnngen Duvernoys ist die Vesiculn ])ro>tntica

bei den Cetaceen mäclitiu entwickelt: der Kingang ist nicht M'iten bei Piio-

caenu durch ein vertikales Öeptuni in zwei Oettnungen zerlegt; Leuckart*)
sah dieses Verhalten gleichfalls bei einem Delphin, dagegen bei Monodon
monoceros und Phocaena communis auch Exemplare mit nur einer Oeff-

nun«i. Pei letzterer findet sich nach Oudemans Untersuchungen zwar
eine geringe AnschwcIInnL' des D. deferens, welche aber bemerkens-
werterweise Drüsen nidit entiiält,

(riandulae vesiculares und prostatae fehlen. Die von filteren

Peobachtern beschriebene Prostata kennzeichnet Oudemans als Gl. urc-

thralo. weil .sie eine Schicht innerhalb des Muse, urethralis bildeUf der

bei Phocaena mächtig' entwickelt ist.

Ich selbst hatte nur Gelegenheit, die Urogenilalorgane von llali-

choerns grypus zu untersuchen, an einem Prä|»arat, welches der Samm-
lung des hiesigen zoologischen Instituts angehört, und welches ich dem*
nach nicht zerschneiden durfte. Eine starke \'ei(Iickung der Pars mem-
branacca urethrae läUt :ii>or mit einiger Siclicrhf'it darauf sclUieüenf daü
ein Lager von Glandulae urethrales vorhanden ist.

*) Zitiert nach Ovdemans.
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Fig. 174. TTrog'enitalapparat Ton HalichMn» gxypiis. 0$pr. Vtw^r
knochen. (' , der natiirl. (irüLk-.j
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OüDEMANS konnte Phocaena communis Leas, nnteraaehen, nnd
hat Mono<lon monoreros verglichen.

(Jlandulao (hictns defer. Sie scheinen nllon bisher unter-

suchten Arten zu fehlen. Hei Phocaena fand er iillcrdin;is rine geringe,

allmählich dicker werdende Anschwellung, die aber nur auf eine Ver-

dickung der Wand zorflckzuftthren war, ohne daß Drfiaen in die Er>

scheinung traten.

Xarli den rntersuchungen von Oudemaxs münden die Samenleiter

bei Phocaena gesondert auf einem breiten, erhabenen CoUiculus seminalis

aus (Fig. 17;') VD ).

Fig. 175. Fig. 17«.

Fig. 1 75. PhocftMia com-
mwda Halberwachsen««
Exemplar von 25 Kilo. HUhc
und Harnröhre von der vcti-

tislen Seite her geöffnet.

Ausrnfindung d^r Harnleiter
C/r; Ausmündung d<T Samen-
leiter y/); Aunmünduiig der
l'rothraldnisen (// U; l'Af

Sinus priistjuicuji; J/t'Mur*c.
urethrali>. Natürl. Größe.
(Nach OUDEMANB.)

Fig. 170. PeniMiiuskidntiir,

Lage der Rute im eingestülp-

ten Zastand nnd LagieTerlilft-

nissf il( r üKrigiMi auf der
näiuhcheu iiüiiesich befinden-

den Ori^ane bei einer 53
Inngon Phocaena . i Natürl.

Größe.) JJH' Bauchwand;
Mrp M. retraet penia dnrch-
»chnittrn. um die M. bulb.

cavern. (J/At) un<l d. M. i.

Cftvern. zu zeigen; O Pttnls-

dfftiang; i/ f£>den.

Distalwärts von diesen Mfindungen fand er zwei andere Oeffnungen,

welche beiile in die Vesicula prostatica führen; sie entstehen dadurch, daß
der Eingang in die „Vagina masculina" durch einen vertikal .stellenden

< iewebsbalken in der Mitte geteilt wird. Leydiü fand dasselbe \'erhalten

und Leuckart berichtet Aelmliches vom Delphin. Bei einem £.\emidar
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von Phocaena und einem von Monodon monoceros sah der letztere den

Einj,'anfx in <lie Vajjina masculina nicht peteilt*).

(ilandulae vesiculares. Srinitliche Untersuclier (Cuvier, Owen.
Weber) sind darin eini^;. daß diese Organe fehlen. Auch Oudemans
konnte hei Phocaena nichts <lergieiciien tinden.

tllandula prostata. Aucli diese fehlt; denn was dafür ange-

sehen wur«le, niuli nach Oudemans d<;n Urethraldrüsen zugerechnet weiden,

weil die Drüsen eine Schicht des M. urethralis darstellen.

<ilan<lulae urethrales. Der ohengenannte Muskel wurde schon

von Cuvier beschrieben: Owen nannte ihn ».capsule of luuscular tibres",

und Leydig spricht von einem fast zolldickcn aninialen Muskel lK?i Pho-

cfiena, den Weber bei demselben Tiere als M. compressor [»rostatae bc-

Ki^. 177. Phocaena oomaiiuiia ^. |Hall>-

erwachttcnfH Exotiiplar.j Ciuerwhiiilt ilurch die

Harnröhre am Endo des Colliculus «teniinalis.

l/r MiiHc. urcthrah»; 6^/i'Gland. urelhral«*: DV
Aiihführunf2:i*gnnK der letzteren: C Lumen der

l'rolhra. N'atürl. firöße. (Nach Ol DEMAXs.)

schrieb. Oudemans. dem diese Angaben entnommen sind, nennt ihn

M. urethralis. und tinilet ihn bei Phocaena sehr click (vergl. Fig. 177i.

Leydig beschreibt die in ihm enthaltene Drüsenschicht als eine ring-

förmig um das Harnndirenlumen angeordnete Lage. Auf dem Querschnitt

zeigen sich gröliere Räume, die er als Drüsenröhren beschreibt, welche

ihrerseits mit den eigentUchen Drüsenacini besetzt sind. Ob glatte Muskel-

fasern vorkoinmen, lieli er unentschieden.

OuDE.MANs beobachtete an Querschnitten dieses Teiles der Urethra

eigentlich drei Schichten, und zwar die Ringmuskelschicht (Fig. 177 M U).

die Schicht der großen Drüsenräuine Gl l\ und <lie Schicht, in welcher

die .Vusführungsgängc dieser letzteren DC durch ein schwammiges Ge-

webe hin zum Kanal der Harnröhre verlaufen. In den ..Drüsenräumen"

Leydios fand er zahllose Acini.

Die Ausmündungsöftnungen sah er in Längsreihen angeonlnet. in

zahlreichen Falten, distal vom Schnei»fcnkopf, Leuckart stellte das gleiche

Verhalten fest, sah aber merkwürdigerweise bei Monodon monoceros diese

Oeffnungen im untersten Teile des Samenleiters (nach Oudemans).
(Ilandulae Cowi)eri. Sie fehlen nach der übereinstimmenden

Angabe aller I^ntersucher bei den Cetaceen.

In neuerer Zeit hatte II. Daudt, der unter Kükenthal arbeitete,

(ielegenheit. Embryonen von Ralaenoptera musculus zu untersuchen, und
konnte über den Trogenitalapparat der Cetaceen genaue Mitteibingen

machen. Er tindet bei allen Walen nicht unbeträchtliche Reste der

Müllerschen (Jänge zwi.schen den Samenleitern, die in einem stark ent-

wickelten Uterus masculinus zum Ausdruck kommen: ein Rudiment davon

ptlegt sehr allgemein angetrotfen zu werden (Reluga). Rei der Unter-

sucliiing eines Emiuyo einer männlichen Ralaenoptera ergab sich, daß

der Canalis urogenitalis nach kurzem selbständigen N'erlauf in seinen

•) Zitiert nach Oupemans.
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..Prostatateil*' über^'eht, sich hier erweitert, und von einer starken Musku-
latnr umgeben ist In diesen Abschnitt mflndet eine grofie Menge kleiner

Drüsenöffnungen ein iFifj. ITH u. 17(> Pr\. Daudt bestätigt denmaeb das

frühe AiiftK^on eino- rrotliralniuskols. bezeichnet aber die in seiner Wan-
(Uuijj vorkoimnciKlen Dni^cii. in» <ie<.'ensatz zu OrnEMAXs als ,,Pr(i>tata".

Die Vorslelienirüse zeigt nach seinen L'nlersudiunf^en eine plane dorsale
FIfiche. wahrend die ventrale konvex vorgewölbt ersrheint. Auf der dor-

Fig. 17a

Fig. 178. BalMuoptera mnsculus ^
(1U4 ciu lan^). Zweimal vergrößerl. Voo
der Ventmlseite geöffnete ProBtata mit dem
einragendi II Illasnilial-ie; letzterer aiifge-

sduiittea. 6 Ureter; Cs Colliculus »eminali!*;

Um UteruH mascnlinuN; Cv Colluni TCAfcae;

Pr Prost4itat»'il dos Canalis unigenitali^^ mit

»eiiieu eininüitüenUcn DrÜBou : B Biegung der

Voratdierdruiie nach dem Bidbun cavemoem
urethrae hin: ^^ Mur-kelschicht der Proftatawandiintr.

Fiff. I7Ü. BaIa«aopt«ra mnacnlua 3 (104 cm lang). I>u|»|>i-Itr natürl. Grül-ie.

Gl. proRtaiue mit einragendeni, im hinlern Teile nicht gn"»ffncteni BlaMnhalse. O
Mitiidung dl- Hlai^Mmbawef« in die Vontcherdrfiae. Cv Collum vcMicae: Pr Gland.
prustalttc J)AUi*T.

salen Seite der Prostata fand sich ein stark hervorspringender Kamm,
der dicht mit DrHsenöffnunuen besetzt war.

Der rtcrus maiiculiuus uiündct in Form eines (irübchens ia die

Prostata.

Die angefügten Abbildungen (Fig. 17H und 17tM geben Aufschluß
Ober die Eigentflmlichkeiten der Einniiindung des engen, gangförmigen
Bla>enlial>('s: auch über die Iteschatfeidieit der Samenleiter, an tU-nen

auch I I \ on einer Anschwellung nichts mitteütf gibt Daudt eine genaue
Beschreibung.

Ueber den feineren Ban der von ihm sogenannten jirostatischen

Drttsen felden leider Angaben. —
Es hat demnach den Anschein, «lall i)ei allen f'etaceen eine Prostata

«wlor wie OiDKMAXS will, eine mäclitiue Schirlit von T'n'tliraldni.-on zur

Entwicklung gelangt, und dali ül»erall eine \agina masculina vorkommt.

I/ohrb. d. rorjrl. mikrosk. Anat. d. WirMt. IV. 12
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178 W«K', Dt'lphinc und PinnijtcUier.

wobei durch Daidt entwifklunj;s^»escliichtlich erwiesen sclieint, daß es

sich wirkhcli um Reste der Müllerschen (^nnnc han«Ielt, Andere acresso-

risclie Anhnnizc wunlen iii<lit lieohachtet. Die rrethrahlrüsen nuinden

in einen he.stiuuiiten kurzen Abschnitt des Urethralkanaies aus. distal

vom Colliculus seminaliSt oder bei Monodon nach Leuckart im letzten

Abschnitt der Ductus deferentes.

Was die weiblichen Cetaceen anbelangt, so sind l^ntersuchuufien

über die (lenitalorf^ane derselben sehr sjKlrlidi. uihI über IrLM-iid welche

Aniiaiitr-drüsen fin<lc ieh in der Literatur keine An^^li(en. L. Uokhas
unterMidite die weiblichen Sexualor^^ane von Delphinus «lelpiiis. Die viel-

fechen« in der Yaginaischleimhaut gefundenen ,,Cu1 de ßacs<* kann man
wohl kaum zu den accessorischen rieschlechtsdrflsen rechnen. Auch \m
«lein Embryo einer weibHchen Italaenoptera konnte Daudt mit Sidierheit

AnhangsUrüsen nicht festbtellen. Zwar beobachtete er an der l eber-

^angsstelle der \ ulvu zur \ agina auf

der Dorsalseite der Scheide zwei tiefe

Gruben, und ihnen zur Seite noch

eine kleinere, weniger tiefe Furche.
..Ob es sich hier um ( 'owper^che

Drüsen oder ilinen honiuloge Ge-
bilde handelt ist nicht zu ersehen."

Daudt hat auch fiber die Kopu-
lationsorpane der männlichen lialae-

noptera musculus rntersnchun^en an-

gestellt, und eine Zeiclinung gegeben,

die ich hier anfüge {Fig. 1>^). Dem-
nach winl der nicht erigierte Penis

durch einen Muskelapparat in einer

Penistasche zurückfzelialten: die ein-

zelnen (iliedei des ersteren sind ver-

hältnismäüig >tark entwickelt. Die

Untersuchungen, welche er Ober Be*
luga leucas, Hyperoodon. Delphinus

und Monodon anstellte, ergaben, dali

wie bei lialaenoptera. I>ei den Föten

ein grrdierer Teil des Peni.s noch her-

vorragt, und erst sekundär sich in

Fic 180. Penis nebst Peniimnskn-
latur einer 104 cm lang-en Bal»enoptera
mnscnlna ^ inatiirl. (irölk*). // Bflu< hh;nit:

Ft hinterer Teil der PeiiieUMSche; der 1. M.
reCractor \x>nh int durehi*rhnitton und znrfick*

gelegt, Ulli ('<<T\K rav. ( fi Hrbeii zti

kr>niicn; Feiuurrudiiuent; Ap Apoiieuroee,

die von d. Mm. retract. u. ischio^Temo».
xurOckgcMhlagen i«t, um diese cur AoRicht
SU bring«!).

die Leibe.siiöhle eiti.vtülpt. anaJog^nianciien andern, nicht zum Schwimmen
gebrauchten Organen. Prostata und Uterus masculinus waren auch hier

mächtig entwickelt
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Insektivoren und Chiropteren.

Insectivora.

Beim Studium der filteren Literatur über die aocessoriscben (>e-

scliIiH'htsdrüson dieser Tiere kommt man bald zu der Erkenntnis, daü es

neben den XauiTn kaum eine S-iuLrctierordnunf^ irilit. deren nesclireildiiii:

bezü^ilicli der llenennung und i)li,vsi«>lt»^iselien Deutung der uns intere>>ie-

rcnden Organe eine gröliere Verwirrung aufweist und reicher ist an Wider*

>i1»rücben, als die der Insektivoren. Ks hängt das zusammen emesteOs
mit dem auKerordentliehen Reiehtuni der Insektenfresser an solelien (le-

Itilden. andcriitcil- und nielit zum Ict/ren — ist es darin lu-j^ründct. dal!

hiei" ein «'inlu'itlulu's Srlienia ülterliaiiiit iiirlit /u «^eben ist. denn dif

einzelnen (ienera lassen seU)st unter si<li j^rolie Abweicliungeu erkennen.

Auch bei den am meisten untersuchten, weil am leichtesten zuRäng^ichen

Tieren, dem Iu;el und dem Maulwurf, vennissen wir hinsichtlich der Be-

nennung; und Deutung; dei- b('tr<'ti'('nd('n Oriranc eine einlK'itliclie Auf-

fas>unjz. l'm nur der Saincnbiascii /n ^.'cdcnken. untcrsclu'idt't ( i vikk

«leren 4 -5, Prevust und Dumas ebensu\iele, Daubeton nur iJ: Seubekt
fand deren 4, und ebensoviele hatte Duvernoy schon früher angegeben.

Treviranus kam auf :> Paare, Carus aber gibt sowohl für Erinacens

(•un>ita<Mis als aucli für Centetes caudatus und für den jreohrten ü^]*-

ti.-f'lien liTcl nur 'J Paare an! Mit der Cow jx-rsclien I>rüse nebt <s

nicht ander.s — .sie wurde von allen i'orsehern bis auf Leydks unrichtig

gedeutet. Treviranus nahm sie fflr den europäischen Igel ganz in Ab-
rede, und kam damit iler Wahrheit am nächsten, da sie zu jener Zeit

noch nicht entdeckt war: CuviER hielt die mittlere Samenblase für

die (Vi\vi>(M -( lie Dnivc. und (\\rn's das untere P;i;ir. cbonso .Iohannks
Müller, der >je ausfülirlicii boclireibt. Kr>l Leydic» war e> vorbe-

halten, das wirkliche Organ zu entdecken, und führt die Bulbo-uretiiral-

drfisc des Igels heute zu Ehren des verdienten Forschers auch die

Zeichnung .,Leydigsclie Drüse".

AtilaiiLrcitd die (ll.indiila iii fofata. -<< /ciclmcf .Iohannks ^Ii'i.i.kr

di»' autu('lda>en(' \ or-tchi'rdriisc de- li:('l>. und liiidct >ie im Dan lileicli der

('owi)ers(iu'n; hierin liatte er unliewulit recht, denn beide von ihm ge-

meinten Organe sind (il. vesiculares. und von einerlei Bau. Treviranus
hat unzweifelhaft die wirkliche Pn» t;if.i gesehen, da er an ihr Ansfilb-

rniitr^i::niL'<' nicbt cntdrckcii fi-f \\<>lil L!<'iMeint. nicht isnliiMeni kminfe.

Denu'nlm'i.'cii /('ichnct Ai.i:xam»i;u Kckek beim Igel einc^n Ausfülirinigs-

gang, der sich in gleichmiiUig dünne, um Knde hngerartig gespaltene
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illiiulflänuclicn vcr/.wt'i^r. inni ( Aurs sah obensowolil heim eun>]»äi.sclien

wie beim ag^ptiseheii geöhrteii Igel zwei stark entwickelte, den Btasen-

hals didit umschliettende VorsteberdrQisen. Letdio endlich vergleicht die

Prostata des Igds'im Bau ganz der der Matten und Mäuse - sie setzt

<\rh zusammen ;ins lan«? aus^re/oi^eneri. L'eteilTcii MlindM'hiäiU'lien. die in

vcrx'liietleneii Portionen an^'eordnet >ind. welch' letztere (wie hei den

Nagern) wieder unter sich, selbst in Hingeht auf tlas Sekret ver.schiedeu

sinil: die einen liefern ein fett-, die anderen ein eiweiUähnliches Sekret.

Inhezug auf (iL duct. (ief. sind alle Beobachter einer Meinung,

dilti weder diese noch auch überhaupt eine Auftreibung des Samenleiters

vorkommen.
Ich habe von den \ ertretern dieser Ordnung den Igel und den

Maulwurf untersucht, und nehme die Beschreibung des Igels vorweg.

Erinaceus europaeus '*>.

Mauritius Seubekt war der erste. lUnu wii eme sehr uu>tnhrliclie

Beschreibung der Anhangsdrüsen an den niSimlichen <teschlechtsorganen

des europäischen Igels verdanken. Er gibt hierüber eine Abbildung.

(Vie auch von Oudemans reproduziert winl. und die ich anfüge, da sie in

völUger ret»erein>timmnnL' mit (hMii von mir befundenen steht (Fig. 1^1).

Sei hkut unter>cheHlet drei Tapire von vesiculares, eine pro-

statische und eine Cowperscbe Drüse. Die von ihm gewählten Ite-

zetchnungen und Deutungen sind jedoch heute nicht mehr als zutreffend

zu erachten. Zwar lassen sich die drei Paare von Samenl »lasen

vertreTon. wiewohl streng genommen nur von einer solchen. :dler-

dinj^s aidiallend t,Mo|ien. die Ke«h' -ein kann: die-»* zerfällt m niclircre.

unter sich symmetrisch angeordnete Lappen. (In der Abbihlung sin»!

sie mit Gi. res, /, // n. /// bezeichnet.) Die von Seübbrt als „Pro-

stata** gekennzeichnete I^hih mult auch heute noch dafflr gelten: aber

als zweite Prostata ist mit LEvr>ir, noch hin/.uznf(it:en dieiciiiLre Dnise,

welche Seuhkkt und aneli I-ftcrart als ('owi)er>che lic/eiciiiit ii. Doch
treten zwisciien beiden l'ro.stalae, wie au.sgcführt werden wird, inbezug

auf das histologische Detail gewisse Abweichungen auf.

Die wirkliche Cowpersehe Drfise des Igels wurde von Leydiu als

stark entwirkeltes I)rn>en]»aki t in den Fa>ern de> M, uretliralis entdeckt.

In neuester Zeit hat I'ai thi:i{ mit Hecht darauf hingewie>en. dali

auch diese Einteilung. fall> nirlit entwicklungsgeschiciitliche rnlersuchungen
flas Gegentdl erweisen, als zutreffend nicht erachtet werden kann. Denn
die sogenannte Sanicnhlase des Igels mflndet nicht in den Samenleiter

(und das ist die njoqdiologische Voran>setznnir /.n dieser Bezeichnung),
sondern in den ("analis nro^enitalis. Da ihr l»au sich überdem aur-h mit

dem keines anderen Säugers vergleichen läUt. so rechnet sie IIai thkk
zu den Anhangsdrü.sen des rrogenitalkanales. und nennt sie demnach
Prostata, so dafi wir nach ihm beim Igel drei Paare von prostatischen

DnVrn. aber keine Samenblase zu betrachten hätten. Ich habe sie. des-

halb auch in der Aidtildunu iKiir. entsprechen»! iiezciclmet.

bezüglich ijer „Na^nna ma>cnlina" Leitk.vrts kommt Il.vfTHEH

ebenfalls zu einer an»leien Auflas.sung; er miichte die »piere .Scheidewand,

welche den BHndsack (ilie Vag. mase.) von der eigentlichen Harnn'thre

'^1 In den .\l)bii<hiii^en uml nnch .M("i<.:;||(-)iki u :t(K-h im TcM !>( auf die. ihirrh

die n)r)r{>liologi.Mh*'n Kr^MlHiiss<- Hai ruKics noitv<>ndig geirorden«n Aenderungen in

der Ikzeichnung der pro»tatiscbeu Drüsen Rücksicht geniHnmeii.
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PrJ

R

UHR)

V •

Fip. 181. Brinacen» europa«««.

Männliche Gcsohkx;htH>r>:uiu; im Zu-

samtnenbang. AZA ii«iführungsgang

der Gl. prostat ica: A // Aunfühninfc«-

gaue der (il. pnw»tatR II. (Pr. /, //,

///die betreffenden Organe nach der

Detttung Kautuers.)
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Erinaoens europaeus; GL Tesieulam. 183

trennt (Fig. dem Colliculus seminalis homolog halten, in der Vcr-
niiitun*.'. daß bei den In.sektivoron primitivfro Wrhältnisse bestehen, als

hei den übrigen Saugern, indem hier die Trennung von rrogenitalkanal

und Urethra am schärfsten ausgesprochen ist. Die Stützen Leuckarts,
welcher den Blindsack deshalb fOr eine Vafpna mascoHna hielt, well

Samenleiter und Cowpcr-rhe Drüsen in iim einmünden, werden dadnrdl
hinfTilb'L'. dali wahrsclieiiilicli auch beim Igel die Woltisclien (Jänfje uunb-

biiimii: von den Müllerscben. au> denen doch nur eine \agina enl>telien

konnte, in den Trogenitalkanal au.slaufen; übcrdem hielt Leuckakt das

unterste Prostatapaar irrtflmlich fOr die Cowpersche Drflse.

Die zur Zeit der Hrun.st ungeheuer _
enTwickelten (ü. ve>iculares (I'rostata I H)

lieuMMi der ventralen Scito der llanddase

an. und lu.si>en .schon mit unbewatinetem

Auge den rührigen Bau erkennen. Die
Samenblase des Igels ist als zusammen-
gesetzte tubulöse DrQse aufzufassen.

Fi};. Eriuaceaa enropMua
rhiiitt von eini;;en dünnern Drüsen röhrehen der

Gi. ve^icnlaros. Vcrgr. V- (^»»ch Oudkmasr
it Hindoicewebe: Sp Mu»kelwand mit glatten

Fwtern; £p epitbd.

(ilandulac ductus defrrenlis. Felden.

(Glandulae ve.siculares yiW. prostata 1 liAUTiiERS). Zur Fest-

stellung der Einheitlichkeit von Bau und Funktion fixierte ich aus jedem
Einzellappen der Organe Stüekeben für sich, und untersuebte die Schnitte

nach vcr^cliicdonen Methoden: ich habe aber, wie ich gleich bemerken
will. IM IUI» ii>\v.M tr ( tif( r>ehiede zwischen den einzelnen nicht gefunden.

Im Hiittleren Lanueu lagen

die DrOi^enschläucbe am
meist«'!! v('ii'inzelt:estreten

z\vi>chi'ii ihnen Venen von

nnuewohnlicheni Durcb-

me.s.ser und /.ahlreichc Itüu-

del markloser Fasern auf:

< Ganglienzellen konnte ich

nicht beobachten.

Das (;esamtergeli!ii>

lälit sich dahin zusammen-
fai^.sen. <lati die groBen

Fig. 188. QmMmiludtt
durch die Olandnla Twla«-
l&ris des l^fÜM. Gl. .1/ glatte

)Iu!«k< I fasern: Cp Captllaren ;

Dni UrfiaailuiniDa; A Arteric.

i:» : 1.

GLM

OLM

\ Väim ^<w^

DrOsenlai»])en al- <Ianzes umgeben sind von einer zarten biiidc^M'webiiren

Kapsel, welche einen lanicllösen. weite Lyniph.^palteii in >ic]i schheJienden

ISau Itesitzt, muskuläre Elemente aber nicht erkennen lälit.

Die großen Lappen lassen sich leicht in eme Anzahl klemere zer-

legen, und diese ihrerseits setzen sich zusammen aus Gruppen wenig
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lotekdvorea and Ghiroptorcn.

iresHilänpoltor Di iiscnsrliläudio. dio nionials sich vorästcln oder Aiiasto-

iniKsen eingeluMi. uikI deren Zahl zuweilen auf ein Iiis zwei Stück heran-

gehen kann, (iruppen sowohl als isolierte Drüscnschlfiuche sind mit

zirknlär angeordneten glatten Muskelfasern umgeben (Fig. 1h.^ Gi .V),

deren Elemente einen wesentlichen Bestandteil iloi- Wand der Schläuche

ausinaclion. Vereinzelte Muskelzime lietien aiuli in dem an Blutgefäßen

und niarklosen Fasern reichen intcrtuhulären binde>(ewebc.

Fi}:. isi ErinMeiis •osopMU Schnitt dnrch die SamenblMe (Pro-

>lata I Raithi;r>). 4:^4:1.

Die Tnnira )tio|»ria erheht >ieli liäutiLr zu re^'olinnßiLUMi Falten, auf

denen da> I)Mi>enejiitlieI. dessen Kerne dann stähclienltTnii^i erscheinen,

in lUischeln anKe<»rdnet ist. Das einschiciitige C.vlinderei»ithel besteht

aus niedem Zellen, deren runde, oder schwach elliptisdie Kerne den
frrößten Teil des Zelleibe^^ einnehmen. Das Zellprotoplasnia weist eine

gleichmäUi^e KürnuuL' ;inf njid l»etindef >icli in leldiafter Sekretion.

Zwischen den /.eilen spärliclie <^»neix linitte Kapillaren Fisj. 1^4).

Kezü^ilich de.s \ erliallcns iler Drüsenröhren, die er als stark jic-

schlllngelt unil verilstelt kennzeichnet, befinde ich mich mit LeTDio und
OuDEMANS in \Vider-|>ruch; nur selten habe ich ^'e>ehen, daß in dem-
selben Schnitte ein und derselbe Scldauch mehrere Male getroffen wftre.
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AiK'h finde icli im (icj^ensjitz zu iliin violfacli in das liUmen der Druson-
M'hlänclie vor>i>rin^'cnde c|iithell)ekleidetc Leisten und Falten der IVopria;

niöfilidi. daU das von Oudemaxs untersurhte Material «lurcli Sekreldruck

stark ausgedehnt war - er selbst fiiUx das \ orliandensein einer reirii-

liciien Sekretnuisse an, und die wiedergej^eltene Ablnldun^r (Fi^. 1x2) lälit

in iliren weiten starren Köhren den Druck derselben v<Mniuten.

Die von mir für <lie Innilegewelnge l'ndjüllun^ verneinten nuisku-

liin'n Klemente wenlen von Leydiu und Oidkmans als vorhanden an-

•;ei;ehen: ersterer sah sie besonders gegen die Au>führungsgäng(' hin

reirhiirher vertreten.

Auch nach Rauther ..sciiien" die Hülle zahlreiche glatte Mnskel-
fasi'rn zu enthalten. Kr fand die Drüsentubuli bei Tieren auf tier Höhe
der Drunst ziemlich weit, mit hohen Cylinderzellen ausgekleidet, welche

auf einer Prnpria stehen, und einen ovalen Kern besitzen. Im ..untersten-

YamIc der Tubuli war das Kpithel niedrig, die Zellgrenzen undeutlich,

der Kern kreisrund.

Hei auUerhalb der Drunst 'im Se])tend)eri getöteten Tieren zeigte

sich «las Epithel gleichfalls niedrig, die Zellen klein. knbis<'h uinl fast

ganz von dem kreisrunden Kern ausgefüllt.

Man sieht, daß die (ieschlccht.statigkeit auf Form und Fntwicklung
des Drüsenepithels einen erheblichen Fintluü ausübt.

.Vnlangend das Sekret, .so glaubte Hauther zu bemerken, dali bis-

weilen Zellen mit <leni AbsonderungsprozelJ zugrunde zu gehen schienen:

er fand es beim brünstigen Tier in F'orm vieleckiger, bla.^ser. hyaliner

Uallen vor, unil zitiert eine Angabe von Camts und (Jley, wonach es

unter FJnwirkung einer geringen Menjie des Sekretes der Prostata II

iRArTHERS) gerinnen soll, worin ein ähnliches \erlialten zwischen den
«ileiclinami'K'n Organen des Meerschweinchens gegeben ist. Hiernach

könnten die Samenblasen (Prostata I) des Igels, wenn auch nicht morpho-
logisch, so d(K'h funktionell «len gleichen Organen der Hodentien ent-

s|»reehen. Vaginalpfröpfe werden allerdings i»ei den Insektivoren. soweit

bekannt, nicht gebildet.

Fi};. IS.'). Erinac«as europaeiiB ^. Sc-hiiill diirch dio lVo>tnla I 4II Hi.

Dlirrh dir iiifiiianilfr inn'rj:»-lirri<lf'ii K|>itli<-Il<'istcii wmit'ii kleine Uäuiiio i.-/f
)
grhildci.

weli-ho man al-* Aeini an-pni'hcn kötinto.

Fi^. 186. Erin»ceuB enropaexiB Schnitt iitin*h dir <d. Pro-.taln II (III H).

iNoch OUDKMAXS.)

(ilanilulae prostatac (Prostatae II und III, Rauthers). Da
die beiilen Vorsteherdrüsen des Igels im Ran bezüglich der drüsij^en

Klemente übereinstimmend gefunilcn werden, so gilt das hier (.lesagte

Fi«. I8j. Fig. 18G.
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für beide. Die vordere liept an der ventralen Seite des untern lUasen-

])oles. die kandale heim ausjicwachsenen Tier zum allerfrröfiten Teil

nicht mehr im Hecken, sondern auücrhall» desselheii. AVenn man rechts

<Mler links in f;eringer Entfernung seitlich v(mi After einen Schnitt

durch die Haut führt, so kommt man unmittelbar anf die letztjionanntc

Drüse, welche also in jjroßer Ausdehnung die äußere Oberfläche de>

Schenkels bedeckt. Wegen dieser ihre L;ige ist auch Seubert wohl ver-

anlaßt worden, sie für Cowpersche Drüsen anzusehen. Ebenso liEUCKART
(Fig.

Die Drüsenschläuche, welche auch hier im allgemeinen wenig ge-

knüuelt erscheinen und ein mehr gestrecktes Verhalten erkennen lassen,

liegen stellenweise so dicht aneinander gedrängt, und besitzen eine solche

Wan<lstärke. dall man l)ei >cii wacher Vergrößerung den Eindruck eines

Bündels starkwandiger Arterien hat. .leder I)rüsen>chlauch erweist sidi

in seiner Wand «lurchsetzt von einem «lichten Tietlecht glatter Muskel-

zellen; größere (iruppen solcher Schläuche werden dann wieder gemein.viun

umfaßt von breiteren Zügen derselben, unil ebenso ist auch das inter-

Fig. IbT. ErinaceuB enropMua Schnitt durch die PruHtaia I (Pr. II

Raithkiit).

tubuläre Bindegewebe ziemlich reich an glatten Fasern. Die einzelnen

Muskelzellen fallen auf durch ihre stelleuweis enorme Länge, und durch

das Verhalten ihrer recht winkhg abgestutzten Pole: sie besitzen einen

ungewöhnlich langen, stäbchenförmigen Kern (Fig. l^T).

Unter den zahlreichen (^efäßen des Drüsenstromas fallen die Venen

auf durch bedeuteiule Weite: selten aber sieht man. daß (wie bei den

(il. vesiculares nuincher anderer Säuger) tlie Kai>illaren <licht unter das

Epithel treten, oder daß dieses auf ihren Wänden stünde. Hemerkens-
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Erinaceiu; Glmndulae prmtaUe. 187

wert ist endlich der grofie Reichtum des intertubulären Gewebes an
derben olastisclion Fasern, die teils in spiralipen innl korkzioherartigen

KröinniuiiiK'n. teils in <i:u\/. iinrefjdinafcliüer Anonlmin^' sich jträsentieren.

Das hohe Cylindercititiiel zeigt unter seineu schmalen Zeilen noch

eine zweite Schicht niedriger Zellen, deren Kern senkrecht zur Zell-

achse liegt. Die im Qbrigen scharf begrenzten, am distalen Ende recht-

winklig abgeschnittenen Zellen lassen besonders an Thioninpräparaten

ein scliöii ausjres]»r(>r)ienos Filarnetz liorvortreten. Die Kenie der obern

Zellscliiclit liefen iii der Mitte (le> /t'll('iln'>. nelinieii alter an manrlien

Stellen diesen fast ganz ein. Hie uiul da sind .'^ie von lM.«»kuil- l)is släl»t'lien-

artiger Form, und lassen Unregelmäßigkeiten erkennen, die ich nicht auf
Sekret ori>cIie\'ori;änge

ZUriirkfiilii'eii iiinclite:

denn in den Schlänclien

<ier oralenProstata fand

idi wenig oder gar kein
S( >k ret: stetsließen sich

1 "J LMit ans fresi»r<>-

<lM'ne Xnkleolen er-

kennen, welche den
hellciu ovalen bis btito-

chenfSrmigcn Kernen
der untern Zellschicht

meist fehlen.

Fijr. 188. OMCMkaMt
dnrch die Ol&nd. pxoat.
n (ZZZ A) dM XgiLu A
Art«rie; Z>rDrfisenlamina;
OKapilinrcii: /.^nhywafh'
kiiutc-ii. r>4 : 1.

In den (tewebsspalten der Propria und im Epithel selbst sieht man
ganze Strafien von Leukocyten; spärlich solche auch im Drflsenlumen
selbst.

Wciii^M'i in <l('i- I,. als in (l«'r (il. pntstata II (III Hi tinden >i('li

z\vi>eiien dem sezei liierenden Epithel ziendicli zahlreiche helle Zellen, welche

einen meist runden, großen Kern enthalten. Sie liegen zuweilen dicht an
der Propria. und nelimen hier unregelmftßige Formen an; hie und da sintern

auch 2— :5 solcher Zellen zusammen, wie sich aus der Anzahl der Kerne
erki'iineii liibt. Sie enthalten niei>t nielirere Nnkleolen. Sehr eigen-
tümlich war mir in der II. (il. prostata ein ziemlich regel-
mäßiger großer Herd Ijmphoidcn (iewebes, dessen Zellen in

Thionin zum Teil eine Kernfärbung nicht annehmen. Bemerkens-
wert ist endlich der ^'nihie Reichtum des intertuhnlären (iewebes an derben
elastischen Fasern, die tcih in spiraliiren und korkzieherartiiren Krümninngen,
teil- in ganz nnregelniäliiger Anoidnnni: sich i»rä.senlieien. Kh'inere
Herde lymphatischen (iewehes fanden sich zerstreut über die

ganze DrOse (Fig. 188 und im Lkn).
OuDEMANs sah in beiden hintern (il. prostaticae das Cylinderepithel

auf ti<'f in das Lumen »ler Drüsenscldäuclie vorgesprungenen Leisten an-

geordnet (Fig. IS;") nnd Auch sali er weniirer Sekret, als in der

Samenlda.se. Da ihm nur Alkoholmaterial zur \ erfügung stand, so konnte

er weitere histologische Details nicht ermitteln.
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Rai'ther stellt noiierdiii^'s fest, «laß der Ausfüliriniffsffanp heider

Drüsen mit je einem (lanjj; in die Harnröiire miuxle. und fand den linu

l»eidcr jrleieh und im allf?emeinen so, wie ieli es ljeseliriel»en. Dii> Epithel

präsentierte sieh in stsirk vorsprinj;eiidcn Leisten. Ii. fand es al>er mit

Walker nicht zweisehirhtij;. sondern i)ei einem im .luni jzetöteten Tiere o\n-

reihi^^ in sehmalen Falten vorsprinjien»! : zwischen den sehmalen Cvlinder-

zellen la^'en andere, hiasi«; anf};etrieliene. AuUerhall) der Hrunstzeit gruppiert

sieh um eine inner>te <lirlit<;<'drän^te Kernlafje eine Masse heller itolyjfonaler

Zellen, woduirh das Epithel ein mehrschichtiges Aussehen jiewinnt.

Den von mir beobachteten eiu'entündichen Sekretionsvorpan^ im

IIauptausführun«;sf;an«i der Prostata II (K.III) (Fi«. VX)) k(mnte Kaithek
nicht finden: das von ihm in diesen (iängen f»efundene Sekret bestand

Fig. ISIK Eriuac«ns aaropaeua St-linitf tlurch dio Prostula II 'III.

llAl'THKit!*). J U : 1. M nriiM ii: /. o' lyinphuti-^olic «JcwcIkv

aus stark lichtbrechenden, in Oranjie sich intensiv färbenden Körnchen,

/wischen denen hcIi allerdin<;s zahlreiche, in Ilänuitowlin noch zicndich

dunkel «gefärbte Kerne fanden.

Wenn auch der liau dt^r (11. i»rostatae <les If^els nennenswerte \ cr-

scliicdenheiten nicht aufweist, so sin»! doch in funktioneller Hinsicht I'nter-

schiede sehr wahrscheinlich.

(ilandulae buli>o-uretiirales Cowperi), Sie wurden, wie vor-

benierkt. von Leydkj in den Fasern de> Wilsonschen Muskels als mäcliti?,'

entwickelte drüsijje Kör)>er entdeckt, weldie mit zahlreichen Oeffnunfien

in <lie Harnröhre einmünden, und bauen sich auf aus zahlreichen Lä|i|K"heH:

der Hau ist ein alveolärer. Die Läppchen liejjen dicht aneinander, das inter-
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Hrinaccus nintiinvtis; (Jl. hullHfiirclbrnloH (C«»wpcii). ISO

fiildilärr IJindcfiewcho ist spärlich ont wickelt, und frei von platten Muskel-

fa>ern. Das Drüsenepithel besteht ans kurzen Cvlinder/.ellen. un<l l)ietet

nichts He>on<leres. Auf den Schnitten fallen weite Ansführunpspänpe ins

Anpe. welciie mit demselben, aber etwas hüiiern Ejüthel bekleiilet sind

Rauther macht darauf aufmerksam, dafj die lUdbo-rrethraldrüsen

sich beim Ipel nicht in der typischen Form finden, wie bei andern Säugern.

ins(»tern hier die langen Ausfilhrunpspänpe und die Hülle von «juerpe-

streifter Muskulatur fehlt, welche für das Orjian typisch sind: <ler Zustand

erinnert vielmehr an <len pri-

mitivem «ler Urethrahlrüsen

der Mäuse. Doch fand er die

Ausführunpspänpe auch hier

lakunär erweitert, mit einem

zweischichtigen Kpitliel be-

kleiilet. dessen innere Lape von

cyliiKlerförmipem. clie äutlere

von kubischem Kpithel einge-

nommen wurde. DeutlicheSchalt-

Fip. inO. Erinaceua «uro-

pa«ua Aus einem (.iii<>r»<'hiiitr

«ler C'owpori. D jrrölierer

<taiip: .\cini: // nindegewehe.

Vergiölterung (Nach (>ri»K-

MAXS.)

>tücke unil Sekretröhren vermochte er nicht festzustellen: doch sind die

Kndstücke von sehr perinper (IrölJe und anscheiiu'ud von tui)ulösem Hau.

..Tin das enpe Lumen gruppieren sich protie helle /eilen, deren Kerne

Fip. I!M. Sibeiim *\iyf* .un moifteii vorkoiiitiieiHlcn Zitstuiiile^ Ikczüplich dc-^

Vcrli!ilf<"ii» /wi^rhi'ii rn-ihra. 1). «lef. und Vt-^iciila proslaticn. lie'i Srheina d.

Verli. I>ei Krinaepu-i «•iironacii-i. l'/> SaincnleiJor ; I'.U V<>iiMila pr<»lalica. (Nach
< HUKMAXS.I

iler Hasis angedrückt sind. Daneben finden sich aber nicht wenige Drüsen-

Idäsclien mit ziendich weitem Lumen, deren Wand aus kubischen Zellen

mit kreisrunden Kernen peliildet ist." \\ aluscbeinlich entsiirechen diese

sekretleeren Endstücken.
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Vpsiruln prostatica iVapina masctilina). Sic ist Ikm'iii ouiopäixlien

lfie\ miic\\\\ii entwickelt und stellt eiitwnler eine Ausstiilj)iuiy; oder einen

bliiulsaekaitigen Abschluß der hintern ilui'nröhrenwand vor. Ueber das

am häofiffsten vorkommende Verhalten der Einmflndung des Samenleiters

nnd der IIarnbla.se in die Urethra und über die jeweilig verschiedene

Lage <ler henaiinten r.inTnnndun«:sste!len zur \'esicula prostatica gibt

OüDE.MANS drei Abbildunjjji'U, die ich l)eifüjre (Fig. 191. A. H. (').

Nur in dem einen Kalle ergießt sich da» Sperma in dun Sinus

selbst, nSmllch dann, wenn er eine fiber die Hamblaseneinmandung nach

hinten hin ausgehende blindsackartige \'erlängerungder Urethra darstellt < C;.

Im übrigen verweise icli liinsichtlieli der morphologischen Deutung
der Vagina masculina auf das, was p. ISl u. 183 darüber gesagt wurde.

Was die Fest-

legung der Aui>fali-

rnngsOffirnngen der

Kanäle des Ham-
und Geschlcchtsappa-

ratcs in der Urethra

anbelangt, so haben

Rymbr Jones, spä-

ter auch Seubert
und Leitkart <l:ml-

bei' Unfer>iicliiin_Mn

angestellt. Da man
abererstspäter durch
Leydio zu einer rich-

tigeren Auffassung

der acressorisclion

(ieschlechlsdrüsen

des Igels gelangte,

so hat OuDEMAXS die

bisher als zutreffend

angenommenen An-

gaben jener Autoren

einer Nachprüfung
an Seriensclinitten

unterzogen und einer

Kichtigstellung be-

dürftig gefnmlcn.

Auch Kauthkk hat

in neuester Zeit diese

Verhältnisse wieder

nntersnrht.

Fi^. 102. Erinac«Qa europaaiia ^. A'. '-.'<;. Kr^io

ejaculaturia; B.umh Bulbus urelhrae; Jilmd BlaMiii-

mfindung.

Auf iirul ik'Immi ileni ("i)lliculiis -eminalis waren 1."» Oetl'nungen

nachweisbar; hiervon gehörten die zwei am meisten proximal (der Harn-

blase zu) belegenen den Ausfnhrung^gängen der Gl. prostata II iIII R)

an: etwas weiter distal liegen die <lrci bis vier der Gl. vesiculares. darauf

folgen zwei Ausgangsötfnungen der Saineideitcr. und am meisten (li>fal

münden die Ausführungsgänire der I. |trostatischen Drüse (II \\). Hierüber

gibt OuDEMAN.s eine lieihe schematischer .\bbildungen, für welche ich

auf seine Originalpublikation verweisen muß.
An der Spitze des Samenhflgds aber erOffhet sich die Harnblase

in eine Spalte, jene ^Rinula ejaculatoria'* Seubsrts, von der er meinte,
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(ial> in -ic ^iinitlichc Au>fülininj?s«?ünfiP sioli oijiosscn. und die er für die

Durchniisfhuni: ile> Sekretes so ;in|jer>t praktisch fand (Fi^'. n>2>

Die Au>fiilirungsgänge der lUilIjü-urethral-Drüsen münden, wie er-

wShnt. in einer großen Anzahl von Oeffhangen in den vom Urethral'

muskel umgebenen Teil der Harnröhre ein^nadi der Zeichnung OuDBXAHS
einige bis zur halben Höhe des Colliculus seminalis.

Rauther findet auf der Ventralseite des ('analis uro^enitalis eine

iänj,'liche iiervorragung, auf welclier am meisten distal die Harnröhre,

kurz darflber die AusfQhrungsgänge der Prostata I (II R), dann am
meisten median die Samenleiter, und seitlich von diesen die Ausfüh-

rungsgänge (jederseits 4i der Sanienblase (Prost. I R) ausmünden. Am
meisten proximsl mündet mit jederaeits einer Oeffnung die Prostata II

(III K).

Man sieht, die Befunde decken sich mit denen von Oudbmanb;
doch konnte Rauther nicht finden, daß, wie Oudexaks angibt, die

Prostata III ^R) rechts mit einer, links mit zwei, die Prostata I (Samen-
blase) links mit drei, rechts mit vier Oeffnungen ausmünde.

Die Anhangsdrüsen an den männliclien Geschlechtsorganen des euro-

päischen Igels stellen demnach neben ihrer ungewöhnlichen Entwicklung in>

sofern eme Abweichung vom gewöhnlichen Typus der Sauger dar, als (nach

den Krhebungeii Rauthers) drei Paare von prostatischen Drflsen vorhanden

sind; e> fehlen (hiLreu'en Drüsen des Sainenleirers. Präputial- und Analdrüsen.

Levdks iiat jene im l'rethralimi.-'kel belegenen Drüsen Cowjiersehe genannt,

und Oi DEMANS hat sitli diese Auffassung zu eigen gemaeiit. Es liegen aber

die t()pogra])hischen Bedingungen A'on Urethraldrflsen vor, und nur der auch
bei der Cowperschen Drüse anderer Säuger sich hier und da w iederholende

alveoläre Rau könnte dem Bestreiten, diese Drüsen für Cowjicrsehe zu haiton.

eine sehwache Stütze geben. Das bis dahin von den rntersudiern für die

Cowperschc Drüse gehaltene Organ hat Oudemans zu einer zweiten

Prostata gestempelt, wohl lediglich wegen der Aehnliehkelt des Drflsen»

epithels und des Vorhandenseins vorspringender Epithel&Iten, wie es ja

auch bei der Prostata II (R) gefunden wird.

Es zeigen sicli alter (Fig. Is^s und Is«)) iti der Pn)>taja III (Ri be-

trächtliche Herde lymphati.'^chen (iewebes; die Abweichungen des Epithels

sind nicht sehr wesentlich und wohl hervorgerufen durch die verschie-

denen Phasen der Sekretbereitung.

Eui nicht unerheblicher Unterschied aber besteht wie noch auszu-

führen, im Rau des Ausführungsjjanges und seiner drüsigen T'^mhüllung.

Levdig fand bei Insektivoren und Nagern dort, wo prostatixhe Drüsen

in mehrfacher Anzahl vorhanden sind (und das gilt auch für die Fleder-

mäuse), daß sie in bezug auf das Sekret sich verschieden verhalten, in-

sofern die einen ein fett-, die andern ein eiweißhaltiges Produkt liefern.

Dieses letztere hält er für die betreffenden Oriiane des Igels, des Maul-
wurf's und der Ratte i(h'nti>ch: es wai" znsaniiiiengeset/t aus urollen. blassen

t'iw eiljartigen Klumpen, welclie .sich aus Haufen heller, scharf umramleter Kör-

|ier zusammensetzen, die sich bei Zusatz von kaustischem Natron auflösen.

Obwohl die von mir uiiter-iu hteii Tiere aus der Mitte des April

bis Anfani; Mai. also aus der Perioih' der Ürunst staniinten. <o vermochte

ich doch aus den Prostatae fast L'ar kein Sekret zu gewinnen, so daB ich die

von Levdig betonte Verschiedenarligkeit aus eigener An.schauung nicht

kenne. Ich verweise jedoch auf das, was von Rauther darflber beigebracht

wurde (s. p. 188). Wenn auch im Bau und im histologischen Verhalten

geringe Unterschiede zwischen den beiden kaudalen prostatischen Drflsen
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<l(\s Ipels zu liestclien srlieinon. welche eine bosondoro KI;i»iHkati(»n jedoch

niclit recliffertii/on. ><> liaho ich docli. um iiiicli über Herkunft und Clia-

rakter des lyini)liatis(lien (iewebes zu uiiternchten. diejeni^ie Rej;i<»ii. wo
es am diebtesten gehäuft war, nämlich den Ausfflhrungsgang der Prostata

III (R), zusamt dem umf^benden Drflsengewebe in eine Quereclmittserie

zerlept. Die Abbilduiifr (Fig. UKIlorpbt ganz das Hiid einer Bcktal- (Hier

Talgdrüse, indem die Zellen dos vicIfaHi iies^'liiciitcrcii Kjiitliels im Aus-

föhrungsgange durcli fettige Metanior|tli<»en njasseiiliaft zugrunde gingen

und den Ilauptbe^^tandteil eine.s fettiKen, wahrscheinlich auch riechenden

Sekretes abf^ben. So seben wir den von Leydio nur aus dem Sekret

begründeten Tuterschied zwi-

schen beiden Drüsen durch die

histologische Verschiedenheit

der (lewehe erklärt und he-

gründet. Und bierin nimmt
die Prostata III (R) des Igels

|

eine besondere Stellung ein.

Ich erwähnte sciion. dali

Rautuer das \ erhältnis bei

dem von ihm untersucbten

Tiere nicht so fand, jedoch

die Eigentümlichkeit des Se-

kretes hervorhebt, und funk-

tionelle \ erschiedenheiten für

wahrscheinlich hält (s. v.>.

Histologisch interessant sind

noch Einzelheiten, die den
Hau des Ausfiilirungsganges

der (il. iM(»>tata(' III ^\\) be-

treffen, unil deren ich noch

nicht gedacht habe. So wird der (iang gleich bei Reginn zusamt dem
Drüsenteil, aus dem er hervorgeht, uinfaöt von einer Lage adenoiden

(Iewebes. dessen Maxlieii mit Rundzeilen ausgestojift sind: imieihallt

mancher adenoider Herd«' hiiden sich traiize Knäuel von Kapillaren. I>ie>e>

Verhältnis bleibt bestehen bis zur Kinujündungs.stelle des (ianges in den

Sinus urogenitaUs. und auch hier sieht man in der Wandung des distalen

Endes Lvmphocyten in großer Menge in den (tewebsmaschen verstreut.
;

nicht als Extravasate, sondern in regelmäbliger Anordnung. Dieses lymph-
|

adenoide (lewehe hat Hattiier in seinen Präparaten niehr 'gefunden: I

e> muli aUo etwas Tran>itoiisches oder v«»m jeweilig funklionellen Zu- '

s>tande der Drüse Abhängiges sein. Im übrigen setzt sich die Wand
des Ausführungsganges zusammen aus dünnen Hindegewebelamdlen. denen

f^tle Muskeln vereinzelt oder in Bündeln licigemengt sind. KapQlaren

ziehen in langen r.ahiiou oft dicht unter «lern Kpithel. l.erzteres verhält

sich in <ler Art eiuentiindicii, dal! der mehrsciiichtig«' /ellh<'>atz >ieh auf-

baut aus kurzen, hellen .spindelförmigen Zellen, in (> - 7 Schichten über-

einanderliegend und mit ihren Spitzen förmlich ineinander verzapft: sie

decken sieh mit ihren Längsseiten. Der große ovale Kern irdit Nukleolen

nirgends erkennen, dagegen liegt ilas (^hromatin in feinen Fartikelchen

ziemlich reL'elmäliig über ihn zer>freut.

Die ZelltMi dieses mehrschichtigen Epithels las.sen in ihren oberen

Schichten Quellungserecheinungen wahrnehmen, lösen sich in Massen von

der Unterlage, und erfüllen als kuglige Gebilde mit exzentrisch getanem
I

I
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Fig. 1 U3. Solmitt dorohden AuafiUinuiffs-
gta^t imr 9L pvovi. II (in B) Am Zfäs.
(//..!/ jjflaftr >[ii^k('lf.isrrti : h.Kf> goschirh-
tetes Lpitliel; Aiip abgci^tolk-iie Zelicii; Bndg
Bindegewebe. 340:1.
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Kern sowohl den llaui»tkaiial ul» die grOliereii l)rü.->engänge, aus denen

er hervorgeht Sie sind zum Teil mehrkemig und lassen Teilungsvor-

fiänjie erkennen, kurz, wii treffen hier ähnliche N'erfafiltnisse, wie ich sie

für ilie I\oktal<lrüse des Maulwurfs noch beschreiben werde. Nur fand

ich bei «Uesen» nieniuis geschichtetes Epithel in den i)riisenschljiuchen

\verj;l. Fig. 203). Demnach müssen wir diesen Abschnitt der Prostata

III ^R) des Igels als einen besonderen, der RektaldrQse des Maulwurfes
ähnlichen bezeichnen. Nfiher nocli scheint sie der Alterdrü.se der Ilatte

zu stehen, hei welcher Leydig hinsichtlich des DrQsenepithels ähnliche

Verhältnisse sah (vergL Mus decunianus).

AutfDhningsgänge.

Um mich zu vergewissem, ob gewisse histologische Details, welche

F. Merkel für die Speichelrfthren des Menschen. R. Krause in neuerer

Zeit für die der <il. retrolinuMialis de- Il;c1s und anderer Tiere be-

schrieben hat, aucli in den Austührungsgangen der accessoris<'lien (^le-

schlechtsdrüsen bei Erinaceus vorkommen, und in der Abdicht festzustellen,

ob wir nicht auch hier etwa wie bei den SpeichelrOhren eine Beteiligung

'

des Epithels an der Sekretion nachweisen können, hielt ich für geboten,

die Ausführun<rs<;änge der interessierenden Organe an Schnittserien mit
verschiedenen Methoden /.n iintersuciien.

Wie ich vorweg bemerken will, fand ich von Zellstrukturen, welche

an die der Speichelröhren erinnern, nichts. Die AnsfOhrungsgänge der
beiden in der Medianlinie aneinander stofienden Lai)pen der (il. vesicu-

laris (Prostata I f{) sind von einer geniein>anien Hin<legewebs.scheide tini-

.schlossen, .sodaü sie wie ein gemeinsamer (iang erscheinen. Die Wand
besitzt ein zirkulär angeordnetes, aber unregelmäßiges Muskelstratum.

Am proximalen Ende des Ganges legt sich die Propria nicht selten in

Falten; sie liägt ein einschichtiges kubisches Epithel das auf einer be-

sondern, feinen, vielfach von Kapillaren durchbrochenen Lamelle steht,

welche aV>er an losgelösten Epithelstrcifen nicht hängen bleibt. Die

großen ovalen Kerne liegen in der Mitte des /ellleibes und enthalten
1—2 Nukleolen, das Protoplasma zeigt gleichmäßige, feinste Körnung.
Sekrotische Veränderungen habe ich nicht wahrgenommen.

Dis zur Mflndung des .\usführungsganges bleibt das Epithel im
wesentlichen unverändert, nur dali e> der N erentrerung des Ltnnens ent-

-firerhend etwas schniiUer und niedriger wird. — Telier das X'eriialten des

Aunlührungsganges der (tl. prostatica III (Ii) ist vorhin das Nötige

ausgefOhrt

Talpa europaea.

Die Literatur bringt Ober rntersuchungen der accessorischeii (ie-

bchlechtijorgane des Maulwurfs nicht .so zahlreiche Beiträge, wie übei die

des Igels. Einer der ersten Bearbeiter. Joh. MÜllbr beschrieb bei

Talpa ein Konvolut von Ulindschlänchen zu beiden Seiten der Harnblase,

lind erklärt es für eine Prostata, während Meckei. dasselbe (iebilde für

eine Vesicula seminaiis hielt, die er voi der Harnblase Itclegen im

Februar ungeheuer angeschwollen fand. Die ungewöhnliche I.^ge hei

ihm aut doch redet er von einem gemeinsamen Kanal dieser Samen-
blasen und des Vas deferens, also von einem Ductus ejaculatorius im
Sinne anderer Säuger, der erst auf jeder Seite eine ziemliche Strecke in

einer (jueren Hervorragung der hintern Wand der Prostata verläuft, und
sich nachher in die Höhle derselben lalso wohl in die V esicula prostatica;

Lehrb. d. vergl. mikrosk. Anat. li. Wirb«lt. IV. \-i
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eröffnet. Diese Heobachtunjj: erwies sich als unriclitig; tleiin Leuckart
wies nach, <Iali (he beiden Ausführungs'jänge der ..Samen blasse" neben
denen der Ductus dcferentes ausmünden. Cuvier hinwiederum bezeichnete

die Prostata als accessorische Samenblasen. Die Cowperschen Drüsen
des Maulwurfs sind nach Joh. Müller, wie beim Hiber, von kompakter,

spongiö.^er Struktur; Meckel fan<l sie ziemlich dick, im Innern eine

kleine Höhle enthaltend. Sie liegen autierhalb der Hauchhöhle auf der

Innenseite der Schenkel: ihre Ausführungsgänge senken sich direkt in

die Harnröhre, „da wo die Höhle <ler Prostata aufhört".

Wie wir heute wissen, und wie es vornehmlich durch Leydig be-

gründet wurde, müssen wir die schon von .loh. Müller richtig so be-

nannten Drüsen als (Hand, prostata auffassen: wir wissen ferner, wie

schon Meckel hervorhebt, daß die Cowperschen Drüsen des Maulwurfs

stets außerhalb des Beckens ihre Lage haben, daß sie einen langen,

sich mit dem Crus penis kreuzenden Ausfflhrungsgang besitzen, daß

Fig. 194. Fi^. 1ö:>.

L.Epl

Fig;. l'.)4. Talpa enropaea. liur lUilbius iirotbrHr.

Fig. 19.'). Schnitt ans der Olandnla prostata des Manlwnrfs. Ept Epi-

thellci^ten; E.L durch St'kret erweitertes Lumen; .V Sekret: L.Epl Lumen mit Epi-

ihellciHten. 44 : 1.

sie von acinösem Bau sind und daß (juergestreifte Muskulatur sie um-

gibt. Die Spitze «ler Drüse bildet einen scharf umgebogenen Haken;
Oudemans hebt mit Recht die Aehnlichkeit der Lage mit der zweiten
Prostata des Igels hervor und meint, daß dieser Umstand wohl am meisten

dazu verführt habe, das letztere Organ für die Cowjjersche Drüse des

Igels zu halten (Fig. 19<)).

Leydig hat, wie beim Igel die Cowpersche Drüse, so beim Maul-

wurf die Glandulae urethrales als in der Wand der Urethra bele-

gene Drüsenschicht entdeckt; sie besteht nach ihm aus einfachen Säckchen,

die mit einer Schicht feinkörniger Drüsenzellen bekleidet sind.
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Talpa europaea; Glandalft prostat«. 195

(ilanflulao vesiriilaros wiinlen bislier von keiner Seite für den
Maulwurf beschrieben; auch entbehrt er der (il. ducl. deterentis.

Glandula prostata. Die Drflse stellt sich dar als ein Doppel-

konvolut von verästelten, dnreh Bindegewebe miteinander verbundenen
HHndscldäuelien. welche an der ventralen Seite des Harnblasenpoles ihre

Lage haben. Meckel hielt deshalb das Organ für eine Samenblase (b. v.)

(Fig. VM, 1*JÜ und 201 GLpr.). Alle diese IJiindbchläuche münden
jedersnts in einen Ausffihmngsgang, welcher, wie angegeben, neben
den Mfindungen der Samenleiter in den oberen Harnröhrenabschnitt

sich eröffnet. Ein Querschnitt durch das Gesanitgebilde macht bei

Lupenvergrößorung ganz rlcn Kindnick des HaiK's der (11. vcsicularis

höherer Säuger. In einem kräftig entwickelten, niuskulös-bindegewebigen

Stratum fin(ien sich unregelmäßige Lakunen ausgespart, in welche cpithel-

besetzte, an den freien Enden oift verästelte Zotten vorepiingen, die zu-
weilen den ganzen Raum mit einer Art Flcclitwerk ansfOllen, dessen

Ma.schen mehr oder weniger mit Sekret erfüllt sind. P'ine 'jenauere T'nter-

suchung ergibt, dati diese Lakunen (Fi^,'. 1!»;")) unre^^elmaHig gestiUtete

Drüsenschläuche darstellen, um welche die glatte Muskulatur im einzelnen

oder in Gruppen krflftige Ringe bildet; das intertubulüre lockere Binde-

gewebe trägt Oeffftfie und Nerven, und ist relativ frei von glatten Muskel-
zellon. Je kleiner nun die Querschnitte der Dniseiischläiiclie. Je stärker

fand ich .sie durchsetzt von vorspringenden Kpithelleisteii . je größer,

desto spärlicher und niedriger sind die Falten. Man muU aunelimen, daß
es im erstem Falle sich um jüngere, in voller Sekretion stehende Regionen
handelt, denn hier ist das Epithel noch in voller Zellhöhe intakt vorhanden;
in den größern Räumen sind durch den Druck des Sekretes die ein-

sprin^'enden Falten der Propria fast ausLreirlidieii und das Drüsenejtithel

Ist auf Rudimente zurückgegangen. — Die Schläuche hnden sich ausgekleidet

mit einem einschichtigen, mäßig hohen CyUnderepithel, dessen ovale Kerne
im Fuße der Zelle liegen, und zwar mit der Achse vielfach senkrecht

zur Längsachse der Zelle. Das Protoplasma ist ausgezeichnet durch
starke Körnung, welche am distalen Ende der Zelle intensiver ausge-

sprochen ist. was besonders bei Riondifärbung in die Ersch<»inung tritt;

hie und da trifft man auch im E])ithelbesatz in sekretorischer X'erände-

rung begriffene, wasserhelle, blasig aufgetriebene Zellen mit reduziertem

blassen Kern.

Tn den liiterstitien der Mu>kel/.üL'0 und unmitte!l)ar unter dem
Epithel werden Herde von farldosen Zellen beobachtet: im zähen, glasigen

Sekret fanden sich merkwürdigerweise rote Rlutkörperchen, daneben große,

eifdrmige Körper, die sich in Biondilösung tief braun ftrben, aber auch

mit starken Immersionssystemen eine Struktur nicht erkennen la>sen. Ob
es sich um Parasiten oder um aus amorphem Protoplasma ^'eliildefe Körper
handelt, kann ich nicht uiitcrscheiden; auch Thionin ergab au ihnen keine

Metachromasie (Fig. 1U.').S ).

Die von Oudbmans und mir gemachte Angabe, wonach die Aus-
fflhrungsginge der prostatischen Drttsenbflschel beim Manlwurf in einen
gemeinsamen Gang sich vereinigen, muß nach den Refunden Rauthers
nhor den Caualis urogenitalis s. il.i bericlitigt werden. Es Huden sich

hiernach jederseits zwei Au.sführungsgänge der (ilandula prostata, die

in den Winkeln des Urethralkanales gegenüber den Ausmündungsstellen
der Samenleiter sich eröffnen (Fig. 204 Prost), Das Lumen des innem
Paares fand Rauther durch Faltungen fast ganz verdrängt, das des

äußern dagegen weit offen stehend. £r leitet daraus die \'ermutung her,

13 •
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(laß die I)rü8en)>aare verscliicdeucn Fuiiktioneu (iieuen inöoltteii. Dua

untersuchte Tier war zu wenig entwickelt, um Verschiedenheiten in der

epithelialen Auskleidung der Drüsen nachweisen zu können: ich habe
<loron koine bei meinen UntersucbunKfii zu finden verniorht. Aus dem
Verlialtt'ii dos Kj)itheis bei dem fjcsrlilcrhtsuiircifcii Tier i:l;iul»t Katther
t.chlieijen zu dürfen, daJi nacli Beendigung der Hiunstpenode eine Ali-

stoßung und Erneuerung des DHlsenepithels im ganzen stattfinde.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Die Cowpersche Drüse des Maulwurfes setzt sicli zusammen aus

groüen Läppchen, welclie durcii kräftige Schicliteu gestreifter Musku-
ktiir vonehiander getrennt sind, und welche im ganzen eine kreisrunde

bis elliptiscbe Form haben. Der Muskulatur liegt ohne jedes Zwischen«

gewebe eine h'neare Propria an, welche, wie an abgehobenen Strecken

sichtbar ist, simrbVbe. lanjr^estrerkte Kerne entiiält. Sie sendet feine

Fortsätze in das Innere des Drüsenlumens yoi', die weeiiseUtändige

Seitenäste abgeben und so Bil-

dungen erzeugen, welche mit den

Formen einiger Farne Aehnlidi-

keit hal)en. Fast in jedem dieser

gleichmäliiju' feinen Fortsätze finde

ich eine mit iilut erfüllte Kapillare,

dagegen nur in den stftrkem spär-

liche, glatte Huskelzellen; in den

Kreuzungspunkten selten eine

kleine Vene.

Fig. 196.

•uropM»^ M,üekc

M ischio-cavernoBttf«;

/'. m.ur Vht» roem>

bnnac. urcthrae.

Die solchergestalt vielfach zusammenhängenden, meist mit blinder

Kuppe endigenden Propriasepten sind besetzt von beiden Seiten mit einem
einschichtigen, niedern. äußerst zierlichen Cylinderepithel; das Ganze eines

Drüsenhnnens bietet <!(^-^li;illt ein buntes Durcheinander von zarten, irleich-

starkcn, zcllbesetzten Kanken. in deren Zwisrlienräumen et\Vit< fadiges Sekret

sich findet (Fig. 11>7). Das zierliche Drüsenepithel könnte man fast ein

kubisches nennen, dessen Zellprotopkuma in einem schönen FUametz sich

darstellt und dessen Maschen teilweise von groben Granulis erfüllt sind.

Spärlich vorhandene Zellen lassen Quellnngserscheinungen erkennen, und
in diesen zei^t (las Protoj)lasma um den Kern lierum hellere Felder.

Letzterer ist klein, meist von ganz um egelmäUiger Form, und liegt

nur in sehr vereinzelten Ffillen nicht im Fufie der ZeUe; znweäen schont
er ausgestoßen zu wenlen. Mit der M. Heidenhainsclien Eisen-Alaun-

Hämatoxylinfärbung ist das Cliroinatingcrüst schön darstellbar (Fig. 198).

Rauther findet die Hulbo-Frethraldrüse bei Talpa wenig tiefer

einmünden, als die Ausführungsgänge der Prostata; auch er beobachtete.
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«laß sicli Zü^'e «;c^^reiftcr Muskeln von <lcr Peripherie her oft zwischen

tlic DrüMMilappchen mehr oder weniger tief einsenken. Hei dem nicht

^jesrhiechtsreifcn Tier fand «»r im Stadium der Ruhe die sezernierenden

Endstücke der Drüsen sehr klein, wahrscheiniicl» von tubuKisem IJau.

Das meist peräumijie Lumen wird von einem niedrigen Cylinderepithel

ausgekleidet. Die mehr oder weniger stark erweiterten Ausführungs-

gänge der einzelnen Läppchen münden in einen lakunenartigen. langge-

streckten Hohlraum, der die Mitte des Drüsenkörjiers durchzieht.

Kip. 11>7. Fig. 198.

Epl rankeiiartigc, mit Epithel besetzte Leisten; Gestr. M. gestreift« Muskeln. 160 :1.

Fig. 198. Drftseniellen ana der Ql. bnlbo-nretralia dea Manlworfa .t,*

Bs Basalmembran; Cp Kapillaren. \V. Ok. 4; homm. 1mm. '

,4.

Samenreservoir des Nebenhodens.

Hislier ist. soweit meine Kenntnis reicht, von keinem Hoohachter

eine fllandula ve^icularis ]>eschriehen worden (aulier den irrtümlichen An-
gaben Meckels, s. v.k es ist auch eine solche als wirklich sezernieren-

des Organ nicht vorhanden. Woiil aber findet sich ein mächtig ent-

wickeltes Samenreservoir, welches in der -\rt ent.steht, daß der aus

(iem Schwänze des Nebenhodens hervorgehende D. deferens sich so-

gleich in eine voluminöse Tasche einsenkt, deren derbe Wand ganz au.s

gestreifter Muskulatur besteht, welche ihrerseits von einer i)inde-

gewcbigen Adventitia überzogen ist, die Nerven und (iefäße enthält

(Fig. 1!>1' und 201). In dieser Ta.sche knäuelt sich, wie an Querschnitten

ersichtlich, der Samenleiter in zahlreiche Schlingen auf, um dann die

Tasche wieder zu verlassen un»l in die I'rethra einzumünden. Also, um
mich eines Vergleiches zu bedienen, ein ähnliches Verhalten, wie das Vax

afferens und efferens des Nierenglomerulus. Auf (^Querschnitten ist dem-
nach auch der starke Kanal des ein- und austretJMiden Samenleiters und
die Knäuel desselben getroffen: sämtliche liUmina sind dicht erfüllt rait

S|)emiatozoen (Fig. 20<)). Die Wand des D. deferens behält innerhalb

der Tasche ihre kräftige zirkuläre Muskelschicht bei, wälirend sie bei

den engern, übrigens niemals verästelten Kaiiälclien bis auf eine feine

lamellöse Propria geschwunden ist. Das zierliche, mit ovalen Kernen
versehene CyHnderepithel ist in allen Kanälen dasselbe, doch beladen
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sich die Kerne des Haiiptstammes in Biondilösunp stärker mit Methyl

-

fjrün. Im stark gekörnten Zcllprotoi)Ia.sma ließen sich hellere Höfe und

iu Sekretion begriffene Zellen erkennen, auch sieht man btreckenweise.

den Zellen aufliegend, ein helles blasiges Sekret, und in ein soldies sind

auch die Samenfäden einge-

bettet. I)a> Epithel steht hie

und (hl scheinbar direkt der

Kapillurwand auf.

Wir haben es demnach hier

mit einem wirklichen Samen-
reservoir zu tun, dessen Inhalt

J" jedorzeit von der kräftig ent-

wickelten, willkürlichen Musku-
latur in die Urethra gepreßt

werden kann; andrerseits wird

aber auch dem Sperma ein

Sekret Ix'igcmenjTt. so daß auf

diese \Vei>e vielleicht ein Er-

satz der dem Maulwurf fehlen-

den Glandulae duct deferentis

stattfindet Bei den Fleder-

mäusen werden wir ähnliche

Einrichtungen antreffen.

Es ist, soweit ich sehe,

von diesem Organ nirgends die

Fi^. ]W Talpa euwflM.
(Natürl. Grüße-i S. R, Samenrater-
voir; M. ur Muse, nratiinlift.

Ilede; auch Oudemans. als ein neuerer For>cher auf diesem liebiete.

erwälint »einer nicht, l'nd doch hat e.s beim ausgewachsenen brünstigen

Tiere die GrOfie eines Kirschkerns, wie aus der Figur ersichtiich, und
ist mit Sperma prall erfüllt. Ich vermute, daß es außer der Brunst bis

zum Verschwinden ^ich verkleinert, und ist vielleicht hierin der (Jrund

zu suchen. daU es bisher übersehen zu sein scheint, liei jungen Tieren

ist es nur andeutungsweise vorhanden (Fig. H'9 und 20\ S. R.).

Rauthek hält das hier beschriebene (iebihle für einen Teil des

ungewöhnlich entwickelten Nebenhodens, und da er bei den Chiropteren

die annähernd gleiche Bildung als dem Xebeidioden angehÖrig erkannt

hat. so hat seine Annahme viel Wahrscheinliches. Es könnte >icli nur

um den in seinen Kanälen stark aufgeknäuelten und erweittMteii Sciiwjjnz

des Nebenhodens handeln, der in eine besondere nmskulöse Tasche ein-

gesenkt wäre. Rauther fand übrigens nicht nur diesen Teil der Epidi-

dymis, sondern den ganzen untern Teil des Hodens mit Nebenhoden
und Samenleiter mit einer Hülle aus animaler Muskulatur umgeben, die

in verschieden ^ericlifeteii Strängen angeordnet war. Bezüglich des

Epithel.-, so sah er es nirgend.- in sekretorischer Tätigkeit, was bei einem

geschlechtsunreifen Tier allerdings nicht wunder nehmen kann. Ich selbst

habe an den Epithelien nichts fOr die des Nebenhodens Charakteristisches,

insbesondere keine Flimmer- oder SekretTortsätze finden können, wohl
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Gtttr.M

Sfi

Fig. 'JiMJ. ^««nolmitt dvxoli dm Duetaa daHnreaa und das p«rm»-
namaii' dM Xavlwurfi. Gestr. AI gestreifte Muaknlatur: D,def Samenleiter;
S.R. SameiiKMnröir: Ep Epithel: Sp Sperma. 46:1.

aber bekreturi?.ciie i'hiiuoiiiene im Zellprotopla.siiia und freies SekreL, den
Zellen aufliegend und zwischen den Spermatozoen, so daß fQr mich ein

Zweifel nicht darOber besteht
(laß (la> (Jeltildc sekretorischen

Zwecken dient. Auch die niuskulös-

bindefjewchi^fo rnihüllunf; liat Itei

geschlechlbi eilen Tieren, wie au?»

den Abbildungen zu ersehen,

etwas Charakteristisches.

Rektaldrlsm.

Die Afterdrüsen ücä MauUv ur&
stellen fiaarige. dreieckige Gebilde

vor. welche außerhalb des Heckens,

an der ^Vurzol des Penis };ele<ion.

mit der l{asi> des Dreiecks oral-

wärtä gerichtet und in der Art

zwisdien Penis und Mastdarm-
ende eingelagert sind, dafi sie

den Wänden bei<ler etwa in der

gleichen Ausdehnunj,' anliefen.

Der Auäführiings<;an^ i.st «licht

initTalgdrflsen umgeben und mün>
det aus im Gebiet der Epidermis
(Fig. 194 und 201).

Wir unterscheiden eine spezi-

fische und eine Tal^'drüse. Heide Drüsen als (lanzes sind umhüllt von

einer kräftigen bindegewebigen Adventitia, in welcher zerstreut gestreifte

Muskeln vorkommen: die spezifische zeigt sich zusammengesetzt aus

dicht aneinandcriietienden Läp|>chen, deren zartes Interlobulargewebe ver-

einzelte platte Muskelzellen erkennen laßt 202). Die Wand der

Drüsenächlänclie besteht aus einer linearen l'ropria, welche oft ganz er-

Fig. 201. Talpa «nropaaa. (Nat Qr.)

S.R. Spermarcoervoir; Gl.anal Aftevdruaen.
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setzt ist «lurch feine KapillanMi. auf deren Wand «las Epithel dann
Bcheinbar direkt autsitzt. Letzteres präsentiert sich als ein einschichtiges

kuhisches, (iessen stark entwickelter Kern meist mehrere Nukleolen in

J^ich hirgt. Der Propria ilicht anH('j:en aber auch große Zellen mit zwei

Kernen und heUem Protoi)la>nia. und solche, welche Einschnürungen
und Nehenkerne aufweisen. Das rarajdasma zeigt sich gleichmällig. auf-

fallenrl grob gekörnt, das Filarnefz kiäftig entwickelt.

S/>r, . Dr
Fig. 20L\ Schnitt durch die Analdrfla« Tom Manlwnrf Talg Dr Talg-

drüee; Sptc.Dr »pe/itibchf l>rü»c; <y«/r. .1/ ge"*treilte Muskeln. 1:4t).

Der Proi)ria ansitzend. lälJt das Drü.senepithel alle Uebergänge von
der Cylinder- bis zur Kugelform erkennen; letztere Form aber nehmen
sämtliche von der Wand abgelöste Zellen an. und diese erfüllen oft (ücht

diLsLumen der Schläudie. während dann die Propria an manchen Stellen

von Zellen ganz entblöüt gefunden wird iFig. :^03i. Die abgelösten ?]pi-

thelien lassen hie und da noch kurze Fortsätze erkennen, der sonst un-

veränderte Kern liegt stets exzentrisch bei dmen. Man mulJ annehmen,
daß die Drüse sich zur Brunstzeit ' und das untersuchte Tier war ein

brünstiges) in ungemein starker sekretorischer Tätigkeit befindet, und
sich dabei zahlreiche Zellen

abstoßen, um sich entweder
selbst zu Sekret umzubilden
oder «lasselbe zu vervollstän-

digen. Es würde dieser \*or-

gang also dem in den Talg-

drüsen geschehenden ähnlich

sein. Allein schwer zu deu-
ten dürften die unverkenn-
baren, an Amitose erinnern-

den Teilungsbihlcr schon ab-
gelöster Zellen sein. Mir ist

wahrscheinlich, daß letztere

doch wohl während der Tei-
durch irgendwelche mir unbekannte Einflüsse von der

und in das Drüsenlumen hineingelangt sind. Dicht

Fig. 203.

sifiachen"

Maulwurf

Drftsenachlauch ans dem
Abschnitt der Analdrüse

\V. ük. 4, homni. Iniiii.

.pe-
vom

o

lungsvor

Proi)ria

inge

abgelöst
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nel)en dieser s|)e/ifisrlien Drüse, mir durch einen Zujj gestreifter Mus-
kulatur von ihr getrennt, findet sicli dann noch eine, aus vielen Läi)p-

chen sich aufliauende kolossale Talgdrüse, welche streckenweise dem
Penis dicht anhejrt, jedoch, wie ich an einer (^uerschnittserie ersah, zur

Harnröhre in keiner Iteziehunp steht.

(^>uerschnitte er{;al)en das \ orhandensein eines eigentümlichen (ierüst-

werks. dessen Septen große und kleine Hohlräume zwischen sich schließen.

In diesen, der rndiüllungsniend>ran anliegend, oft auf Streifen re<luziert.

liegen die Talgilrüsen, welche ihr Sekret in die offenen Lücken des

Ma.schenwerkes ergießen. \'on den Wanden her werden neue Zellen

nachgebildet. Aber auch im Zwischengewehe finden sich vereinzelt

kleine Talgdrüsenpakete. Wahrscheinlich dehnen sich letztere <iurch

iuidauernde Sekretion mehr und mehr aus. bis rlurch den Druck eine

Usur in einem benachbarten Septum entsteht — dann ergießt sich der

Inhalt in <lie nächstgelegene Höhle, und so wird der urs]trnngliche

Drüsenraum verdoppelt, (Vergl. Anahlrüseii bei Heuteltieren p. löK).

So .sehen wir also auch beim Maulwurf, wie Leydig es für «lie

Nager beschrieben hat, die Rektaldrüse aus zwei verschiedenen Drüsen
zusammengesetzt: einer spezifischen und einer Talg«lrüse. Nur ist das

histologische Verhalten bei den Nagern ein anderes (vergl. Kaninchen).

Raüther meint an tier Talg<lrüse drei voneinan<ler verschiedene

Teile erkennen zu können, einen kleinen unpaaren. der in der Mitte

liegt, und zwei latt^ral <lavon l)elegene: von diesen be>itzt jeder seinen

eigenen Ausfülirungsgang. „der sich abwärts bis auf den äußersten Rand
des die Afteröffnung umgebenden Ilautwalles verfolgen läßt, wo er sich

auf die Hautobertläche öffnet". Die mit Talgclrüsenacini besetzten Aus-
fflhrungsgänge sind mit geschichtetem Kpithol ausgekleidet und kenn-

zeichnen sich hierdurch als Haarbälge.

Fig. 204. Talpa eoropa«» ,5. Querschnitt durch den Anus (nach Hai:thkui.
Gl.an Ausführun^gäDge der Anal (Tal^r) DrÜHc; Gl. an Tubulüf>c Circumanaldrüscii
innerhalb den .S|>nincter ani, zerstreut in letztem ausmündend: Gl.an" Reste der

«jbern tubulütten Analdriise; Gl.s Talgdrü»eii der auf der Haut de^ Anud stehenden
Haare (normale Haarbalgdrüsen). 1.5:1.

at.s

Digitizc^ , -.,oogIe



202 InsdEtivoren und Chiropteran.

Die Scheidung des Drüsenkörpers iu zaldreiche einzelne Läppciien

durch emdnngende Züge glatter MuskdfBsem bestätigt Baüther und

hebt hervor, daß durch das Auftreten weiter, von einem bindegewebiges
Gerüst gestützter Hohli-äunie. die zwischen den DrQsenadni auftreten,

eine «jroBe Aeiinlichkeit mit dem Bau der Vorhautdrüsen der Murinen

besteht. Die die Acini auskleidenden Zellen fand er so, wie ich sie be-

schrieben habe (Figur 203).

Die zweite in Frage kommende Drfisenmasse, welche mit der analen

Talgdrüse von gemeinsauK n MuskcI/iU^en umschlossen ist. fand ttr in

mehrere Läpjichen zerfallen, die (lunh reichliches Rindej?ewebe von-

einand(M- getrennt sind: sie besitzt einen unrejielmäUig tubulösen Bau.

Die Drüsentubuli, überall von gleichem Bau uiui Ivaliber, waren meist

dicht von losgelösten Zellen erffillt; sie lassen nirgends eine Vereinigung

zu größern AusfOhrungsgftngen erkennen, dodi konnte Rautiier Aus-

läufer derselben nnrli zwisclien den Ausführungsj^änfjcn der ral«^drüsen

wahrnehmen iFi^'. 2n4 ^l.tin"). Die oft völlig re^'cllos zwischen Binde-

gewebsniasclien eingebetteten Drüsenzellen sind nieist von rundhcher

Gestalt

Bisher nicht gekannte. ^lei(}i<;ebaute. aber kleinere Drüsen fand

Rautiier im ei)idennoidalen Teil der Aftereinstülpuug. Es liandelt sich

um kleine, aus gewundenen Tubuli bestehende Drüsen, welche hinter

dem geschichteten Epitliel der Oberhaut im subkutanen Bindegewebe

ihre lAge haben, und deren jede mit besonderm Ausflihrungsgang in

den After sich eröffnet (Fig. 204 //. at^). Im Bau gleichen siedem sog.

grauen oder spezifischen Teil der Afterdrflsen. Rauthbr möchte sie als

vergrößerte Schweißdrüsen deuten.

Canallt uroganitalit.

Es ist ein Verdienst Rauthbrs, die \'erhältnis8e des Urogenital-

kaiiales. wcirlie seit Leuckart in mancher I>ezieluin<j unrichtiir fjedeutet

wurden einer revidierenden rntersuchurm uuterzoi^en zu hal)en. Diese

bestärkte ihn in der Annahme, daß beim Maulwurf so wenig als beim

erwachsenen Igel sich Reste der MflUerschen Gänge als Vagina masculina

erhalten. Auch findet er Bau und Lage des CoUiculus seminalis denen

des Igels sehr ähnlieh. Wie bei dem letzteren, SO setzt sich auch bei

Talpa der rro;z(!nitalkanal oberhalb der ilarnröhrenmündung noch ein

Stück als geräumiger Kanal von lialbmondförmigem Querschnitt nach

oben fort (Fig. 205), und ist bis zu seinem obem Ende von einem be>

sondern Corpus spongiosum umhfillt. Die (|uere Scheidewand, welche

den Blindsack von der eigentlichen Harnröhre trennt, läuft nach unten

(distal* hin aus in ein kleines Za])fclien. welches frei in den rroirenital-

kanal hineinragt: auf seiner ventralen (vorderen) Seite enden die Samen-

leiter. Etwas höher, an einer Stelle, wo die Harnröhre bereits völlig von

dem Blindsack getrennt verlauft, mflnden, den Ausmflndungsstellen der

Samenleiter gegenülier. die (^ilandulae prostaticae. mit jederseits zwei

Ausführnngsgängen (Fii;. 200 Pros/X sämtlich auf einer Höhe.

Hiernach eröffnen sich die D. detercntcs nicht in den blinden

Fortsatz <les Urogenitalkanals, überhaupt nicht in einen besondern Ge-

nitalkanal. Ersteren denkt sich Rauther entstanden nach Art der

beiden seitlichen blinden Taschen bei den Murinen, durch tiefes Herab-

wachsen des Cnllinilus seminalis und seine Vereinigung mit der gegen-

fiberliegenden Harnröhrenwand.

Dlgitized by Google
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OandulM iiratMM.

Die von einigen Untersucbern bestrittenen, von Johannes MOllbr
und Letdio aber als vorhanden angegebenen Hamrtilii-cndrüson hat

Raüther oiner ornotitcn T'ntersurlmni: iintorzof^on. Kr fand die epi-

tlieliak' Ausklcidmiij im obern >tark cnvcitcrten Teil der llarnnilire bei

Talpu mit zaldreichen /apfeiifönuigen N crdickun^en besetzt, die sich an

manchen Stellen als hohle ovale Sickchen darstellen. Die Zellen liefien

aber nicht deutlich Aussehen und Anordiuiiifi von Drflsenzellen erkennen.

Da er ähnliche Epithclwucherunjjcn auch an den Enden der Ausführungs-
pänpe der Prostata fand, so glaubt er, dai; den Ilarnrölirendriisen

Leydigs lioniolog sind. Möglicherweise sind diese al)ei nur zur Zeit der

Brunst in voller Ausbildung anzutreffen.

Fig. 205.

Figiiron '2o' ii. 2(n\. Querschnitte dnrcli den Canalis nrogrsnitalis von
Talpa euxopaea. l-'ig. 2ü'i in lli'iho drr rrostntaiiiüiuhingtMi ; Ki^. Jo«) in Hoho der

SuMiileitemiünduDgen angelegt. C. tfx^ng. Corpus 8p()n^i(»>nni ; dm. tu t;.
( 'analin

nrogonitnh's; Can.urg.' terninmlpr Rlindf>nck des Uro{^nitalkanaleH; Prost. Mündungen
der Aii«führung8gänge der prostatae hi die Harnröhre; Vr. Urethra; D.def.

Ductus deferens. (Nach lUirrHRR.)
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Glandulae praeputiales.

Sie sind als solclio ohonsowenij? beim Maulwurf, als l)eini l*:«'! vor-

liamlcn: die auf «leni riaeputiuni und uui die Afteröffnuii^' stcluMiden

Haare besitzen zwar große Talgdrüsen, doch flieUen diese nach Ual theks
Beobachtung zu einer einheitlichen DrOsenmasse nicht zusammen. —

Von OuDEMANS sind in dieser Ordnung noch Tupaia javanica Horsf.

und Chrysochloris untersucht worden. Er faud bei ersTerer nur Pro-

stata- und ('owpersclie l)ni>en;

die N orsteherdrüsc wird aber

hier durch einen acinösen TypuK
vertreten, während die ebenfalls

acinoseii ('ow|»ersrlien Drüsen
frei von der Urethra, also ^anz

anders wie beim Igel liegen.

Auch hier eine stark entwickelte

„Vaf^na masculina" (Fig. 207).

Bei Macroscelides Rozeti»

dessen Anatomie Oudemans
nach Leuckart zitiert, meint

er außer dem tubulösen Cha-
rakter der GL prostatae in

mehreren Punkten eine Ueber>
einstiinmung mit Tupaiit zu

entdecken. Für Clirv>o( liloris

zitiert er nach Owen, daü hier

die acoessorischen Geschlechts-

drflsen besser in Samenblase
und Prostnta differenziert seien,

als bei Talpa. Oudemans be-

zweifelt jedoch auch hier das
Vorkommen einer Samenblase,
obwohl CvviER betont, daß
Talpa undMyogale die einzigen

Tnsektivoren mit „vesicnles s«>-

minales" seien. Da Cuvier
nun letztere später als Pro-

stata beschreibt, so kann er

das von mir vom des weitem erörterte Samenreservoir nicht gemeint
haben.

Rhynihocvon wurde von Owen untersucht, und Oudemans gibt

die nelienstehende Ko])ie Owens. Letzterer beschreibt für dieses Tier

breite bezw. hinge Konglomerate von Samenbhisen und prostatiBdien

Drflsen, wdche sich über die oberste Hälfte des muskuldsen Teiles der

Harnröhre erstrecken: ferner ein Paar kleiner ('ow])erscher Drüsen,

welche sich in die Pars bulbosa urethrae uröffuen (zitiert nach Oude-
mans). (Figur 20H.)

Alles zusammengehalten, leuchtet ein, daß angesichts der Ver*

schiedenheit der Untersuchungsergebnisse bei den eulzelnen Arten zur

Zeit für die Insektivoren ein einheitlicher Typus unserer Organe nicht

Fig. 2ur. Fig. L\»8.

«.ac

Fig. 207. TnpAi» JttWiioa Ge-
Bchlechbtorgane von der Donalseite. NatOfo
liebe Größe. (Nach OuDBMANS.) yjf Binut
pnmtaticuB: GiJ^ prottotiacbe DrOae; GtC
Ul. Cowperi.

Fig. S08. Bihsmdiooyon Gcwhlechta-
(irpuie von der Ventralscite. iNaili Owen.)
£>i>pp ^veücuUr and prostatic glands"; eütC
GL Gowperi.
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gegeben werden kann: es wird einer umfassenden Untersuchung sämt-
lichor Arten bedürfen, uni hier auch nur einen Ueberblick /.u erhalten.

Zwar einiges stimmt zii.-ammon: das wahrscheinliche Fehlen der (11. duct.

iiei. (mit Ausnahme von Sorexj, der alveoläre Charakter der Cowper-
schen Drüsen. Allein die übrigen accesborischen Geschlechtsdrüsen bieten

große Abweichungen, und zwar nicht nur in der Lage, sondern, wie wir

gesehen haben, auch im Bau und in histologischer Heziehuni?. m> daß
auch (licM'i- Iftzfere Weg. von dem idi inüiiclies orliofftc -ich voriicrliand

für weitere Sclilü>se als unzureichend erwiesen hat: icli wenlc in eniei-

gemeinsamen Zusammenlassung am Schlul^ dieser l utersuchungen noch

etnnuü hierauf zurfiekkommen.

Bektaldrfisen fand ich nur heim Maulwurf; doch sind .solche unter
dem Namen von ^ff)schus(lrflsen bei Myo'zale moscovitica und jivrenaicji

von ÜRANDT im Jahre isöl beschrieben. I?ei M. pvronaica waren sie

aber weit weniger gut entwickelt als iieim erstgenannten, jedoch l)ei

beiden von gleichem Bau. Audi hier entsteht nach den llitteilungen

Brandts das Sekret durch Zellzer&IL «.Die Zellen der DrfiaenschlAuche

sind die absondernden Elemente.**

Chiroptent

Nach Eiu.siclit der von Oudemans mit Uerücksichtigung der um-
fiuigreichen Arbeiten Robins gegebenen Uebersicht Ober Form und Lage
der Anhaiiusdrüsen an den m&inlicben (leschleditsorganen der Fleder-

mäuse, und in Anbetracht der nouerdinfis hierüber veröffentlichten Arbeiten

von Rauther halte ich iin(li auf die Cntersuchun^ von Vesj»eruj?o

pipistrellus und \ . noctula beschränkt. Erstcre hat auch von Leydig
eine Bearbeitung erfohren*, mir standen leider nur Exemplare vom Winter
zur Verfügung; letztere sind im Frfll^ahr gelingen, und verdanke ich

sie der (lüte des Herrn Professor van der STRICHT in Gent, dem idi

an dieser Stelle den besten Dank dafür ausspreche.

Epididymis.

Die Befunde IIauthers au \'esperugo jüpistrellus, V. noctula, l'le-

cotus aurituB und Hipposideros tridens haben midi zu Kachuntersuchungen

an den beiden erstgenannten Arten veranlaßt und mich überzeugt, daß
das, was ich früher laccessorische (ieschlechtsdrüsen der Wirbeltiere) als

Samenldasen bezeichnete, in der Tat niclit.- \>t . als eine dem Hoden
dicht anliegende Aufknäuelung dc> is'ebeuhodeus. Nachdem sein Kanal

ein voluminöses Knäuel gebildet hat setzt er sich in ein weites Röhren-
system fort, welches Rauthbr im Februar prall mit Sperma erfüllt fand.

Aus diesen lateral gelegenen Schlingen (Fig. 200 Sp) geht der Samen-
leiter direkt hervor. Durchschnitte erjiel>en. dali die schwache äuHere

Wand dieser Aufkniiuelung die gemeinsame l inhüUuufj; darstellt für eine

größere Anzahl von liöhreniiuerschnitten, welche sämtlich mit S{>erma

erfQllt sind (Fig. 209). Sie baut sich auf aus Lamellen von fibrillftrem

Bindegewebe, spärlich durchsetzt mit ^tter Muskulatur, und enthält

weite Venen. Die Wände der Iiohrenquerschnitte. welclie übrigens mit

der gemeinsamen Hülle und unter sich nirgends in \ erbindun^' stehen,

sondern ganz den Anschem einer druppe von angeschnittenen selb-

ständigen Bläschen bieten, enthalten ebenfalls spärliche MusketeeUen.
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20() IiiK'ktivoren und ChiroptiTcii.

Ein Zwisrlieii^cwcbc fehlt jjiinzlicli , vielmehr licfjtMi die Röhremiiier-

schnitte Wand an Wand, dach finden sich zwischen ihnen vereinzelte

(;efiiße.

In den mit Sperma erfüllten Röhren ist das Epithel durch den

Sekretdruck fast zum N erschwindcn gebracht, und man bemerkt nur der

Wand anliej,'ende <|nerf»e-

Fig. 2(>1). Qoersclmitt dnrch das Samen-
reserroir von Veip«nig'o pipistrellni ^. S/>

Spermaballoii. 44 : I.

Stellte Kerne : dort, wo Druck-

erscheinunj^en nicht vorhan-

den sind, sprinpt die Tropria

faltenförn)i<^ in das Lumen
vor. und auf solchen Ealten

steht dann das einstellige

Epithel ItüschelfönniK. Letz-

teres besteht aus niederii

Cvlinderzellen. deren jiroßer,

bläschenförmiger Kern 1—

2

Nukleolen besitzt. Das stark

granulierte Protojilasma läßt

in der Nähe der Kerne oft

hellere Höfe erkennen, auch

findet sich hie un<I da im

Innern der Zellen feinkör-

niges gelbes Pigment und
freies Sekret.

Rauther betont, «laß

<lcr Ucbergang aus <len

engern in <lie weitern

Scldingen des D. deferens

ganz allmählich vor sich

gehe. Der histologische Bau
ilesNebcnhodenganges bleibt

aber derselbe vom Kopf
bis in den Schwanzteil, wo er

den medianwärts gelegenen

drüsigen Ai)schnitt rles oben
l)eschriebenen Knäuels bildet.

Er zeigt im t^brigen einen

stark gesdilängelten V erlauf

und ist mit einem einschich-

tigen Ejüthel ausgekleidet,

welches sich, wie ich dies

schon hervorhol), in <lcm engern Teil zu Falterivorsprüngen zusammen-
schiebt (Fig. 2o;)). Zwischen diesen beobachtete Rautiier Strecken von
drüsigem .Vussehen. Mimmerbesatz war hier ebensowenig als an den
Zellen <ler Ductuli efferentes nachweisbar. Die lUisahnembran verläuft

glatt unter den Epithelvor.>prüngen weiter -Fig. 210 B).

Die Epithelzellen des \ as epi«lidymis fand Rauther von hoher
prismati>clier (iestalt, im rcbrigen, wie ich sie oben beschrieben. Der
Kern zeigte sich an einer Seite becherförmig ausgehöhlt, was auf <lie

sekretorische Itctätigung «ler Zellen zurückgeführt wenlen muß. Auch
liegt eine breite Scliicht Sekret dem Zellbesatz auf (Fig. 210 S'u In

den weiten Schlingen <les Spermarcservoirs dagegen erwiesen sich die

Zellen flach, mit liegend orientierten ovalen Zellkernen. Auch hier findet

Fip;. 210. Epithelit«lle ans dem seser-
nierenden Teil des Nebeiüiodeng'ang'eB von
Vesp«nig-o pipistrellns. />' ItafftlincmbrBii ; A'

Kern; .v .*^tkrel vakdole; .V irrkrf'tsauiii iiiif der
freien Flüclu^ «Icri KpitbeU. (Nadi Kaittiikr.)
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Vcapwugo pipi8trellii>; KpidklyinM. 207

ach ein feiner Sekretsauni, und unter der Basahnembnm eine dünne
Schicht glatter Muskeln* die er auch in der gemeinsamen bindegewebigen
HüUe wiederfand.

Die „lilaiulula vesu iilarib*', als welche ich un<l früher andere « vgl.

aooessorische Geschlechtsdrüsen der Wirbeltiere) das ohen beschriebene

Organ aufffißten, ist also in der Tat als eine mit besonderer HfiUe um>
gelK'iie Aufknäueliiiig des Nebenhodenkanals anzui^ehen: die frühere

Deutiinj; als Aufknäiielunji des D. deferens wnr iinricliti\'. insofern, als

die>er i»roxiniale Teil niciit mehr dem eij^entlichen Samenleiter, sondern

schon (lern Caualis epidiU} nii.s angehört. Es handelt sich indessen nach

wie vor um ein Samenreservoir, gebildet aus dem Wolffechen Gange,
dessen Epithelien dem Sperma ein Sekret beifügen — ein ganz tdl-

gemeines Verhalten des Nebenhodenepitliels. wie ich es meines Wissens
als erster, und von Hanimar unabiiäniriu für Ovis nacliL'ewicsen habe.

Mein liefund uuilite alsu nicht unwe.sentlich abweichen vun denen,

wdche besagen, daß von der Innenwand des Org&nes ein&che oder ver-

fistelte Fortsätze in das Lumen vortiringen und durdi ihre Verzwei^ngen
znr l'ihbing eines Netzwerkes Veranla.ssung geben. Auch vermochte ich

ein mit glatten Muskelfasern durchsetztes intertubuläres Hindegewebe nicht

nachzuweisen '
j. W ohl aber ist zutreffend, daü die Zellen der mehr peripher

gelegnen Drfisenschläuche, obwohl diese mit Sperma ausgestopft und sehr
erweitert sich erwiesen, ebenso sezemieren, als die zentral belegenen, im
Kaliber kleinern, deren in Hüscheln vorspringendes Epithel gleichfalls Se-
kretionserscheinnn gen erkennen läHt.

Durch RoBiN ist bekannt geworden, daii unter den accessorischen

Geschlechtsdrüsen bei den Chiroptcren keine .so grolie Abweichungen
zeigt, als die sog. Samenblase. Er selbst versteht, wie OtTDSMANS be-

merkt, unter ..ve.>.icule seminale" ebensowohl die drüsenreiche Anschwel-
lung am nntern Fnde des D. deferens. al> das r)rgan. welches wii- ize-

V. «ibiilicli als ..Saniciibliisc" bezeichnen. Kine ansgeilchnie X'cigleichung

ergibt nun, daii in manciien Fällen beide (leiülde zwar leicht voneinander

zu trennen sind (Megachiroptera, IUiinlo|ihusi. daß aber bei andern aus-
scblieiilich nur eine An.schweliung des Samenleiters vorhanden zu sein

.<icbeint (Megaderma. Miniopterus). .Jedenfalls kommen eine Menge von

Zwischenformen vor, die sich auch nicht durch den Mau einem gewissen

Tvpuö unteronlnen lassen. „Der langen Ke<le kurzer Sinn ist. sagt Oude-
ifAKS, daB das Vas deferens endet, entweder mit oder in einer drllsen-

reichen Anschwellung, welche ihrerseits wieder mit einer OeflFhung in die

Urethra mündet" Er glaubt, daii man hier alle Febergänge zwischen
Glandula d. deferenti< und (Jlandula vesiculari> vor sich hat.

Auch Leydig kämpfte mit der Deutung (liejser Organe, und konnte

sie bei den von ihm untersuchten Arten mit Sicherheit einem festen

Typus nicht unterordnen.

Rauther weist darauf hin. daß bei jmigen. noch nicht geschlechts-

reifen Männchen die das Spennareservoir bildeiul*' KrweiterniiL' des

Nebenhotlenkanales nicht zu IxMnerken ist. das Epithel des Samenleiters

wieder höher und leicht gefallet erscheint.

Es liegt eine Einri<^tung vor, die ermöglicht, bei der Kohabitation

eine gewisse Menge Sperma sofort zur \'erfügung zu haben, wie ich sie

in gleicher Weise in Anspruch nehme für die ampuUäre Erweiterung des

*) Hier ist die von Lkypig uiitor'.uchto Sanietibla^c von PteropUii gemeint,
welche dem äamenreservoir nicht bomulog genetzt werden kann.
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F\ii. 211.

(//. amp.

D. dff.

(il. amp.'

Gl, prost.

J-Vj. Mr.

Fig. 212.

Fifj. 21:5.

.JA H>

Samenleiters

bei höheren

Tieren- E.>

liandelt sich

im(j runde um
(lieselhe ocier

eine ähuMche

pro.vinial ver-

schobene Ein-

richtung', und

hiermit steht

in Einklang.

dalJ auBer bei

Pteropus

wirkliche Sa-

menblasen als

Ausstülpung

des kaudalen

Samenleiters

bei Fleder-

mäusen nicht vor-

kommen.

Gl. amp.

D.jff. Drüsige Anhänge des

Samenleitern.
- GL amp: Glandulae ampullarum.

/Wr Die rntersuchungen

o^BB ^' Rauthers ergaben.
O^'^^^^- Gl.urethr. daß sicli (liesc Drüsen

nicht, wie Leydig l>ei— Gi.prct. pteropus und Vespe-

rufio beschrieben, als

Blasen darstellen, und
..dali der äußerlich

kompakt erscheinende,

sack-, Spindel-, herz-

Fi>. 211. 212 II. 2l;{. qn«r-
Bclmitte durch die Fax« proiia-
tic& nrethrae Ton Vesp«m{fo
pipistrelluE ( et wa« .-«chriniit i-icrt i.

Fifj. 21 1 durch den obcm Teil der
Ampiiilendrüsen ; Fig. 212 darch
die .Milte dorweibeii ; Fig. 213 durch
die Au^führungHÖftbungen. Vergr.

38nial. Gl. amp. Glandulae am-
pullarum; Gl. amp: kleineres inne-

re» Bündel derselben; Gl. prost.

nroalalischc Drüfien: Gl.urethr.

Harnri}hrendrü»icn ; M.ur Muscu-
luf urethrali.s; ür. Harnröhre;
D. Jff. Samenleiter; Ves. ur. Harn-
blase. Nach Rautuer.
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Drüffigc Anhänge des ^>aincnleiten. Glandulae ampullarum. 209

f5nnige oder viereckige Anhang re^spektive Endteil der Samenleiter nicht

einen trroßcrcn Ilolilranni nnisclilielit. um den sich die Drüsenraume
;,M'ui)) »leren, sondern vielnielir hesteiil aus einer mehr oder weniger jzroßen

Anzahl selbständiger, verästelter Drüseuschläuche, die nur von einer ge-

meinsamen bindegeNvebig muskulösen Hfllle zusammengehalten werde'*.

So findet es sich bei Rbinoloptis und Vespertilio. Nur Pteropus besitzt,

wie schon bemerkt, eine eigentliche Sanienblase. einen geräumijU'en Huhl-
rauni. in welchen, wie dies von I>evdio bescliriel»(>n wurde, durch ein-

springende Leisten des Ei)itliels drüsige Acini ahgei<aninieri werden.

Die MicrtK'hiropleren zeigen unilere Verhältnisse: Uautheu konnte

bei Vesperugo pipistrellus am Endstück des Samenleiters, knrz vor seiner

Mündung in den Urogenitalkanal eine dem Samenleiter aufsitzende

I)ni^(Min);is--e nachweisen, welche in ein LTößeres äußeres un<l ein

kleiii(rt'> inneres I'a(|Uet >ich uliedert. l)urch das erstere zieht der

D. tleferens mitten hindurch, um erst im ubern Dritteil desselben nach

außen hin umzubiegen. Es erhellt dieses aus drei von Rauthbr an-

gefertigten Querschnitten, die ich wieilergcbe (Fig. lMI. 212 u. 213).

Querschnitte durch die Mitte des Organs Fii;. 21! n. iM4) zeifjen

den Samenleiter von einer ^^roUen Anzahl selli>täiidif.'er Driisenscldäuche

umgeben, auch das kleinere innere Paquet erweist .sich aus solchen

zusammengesetzt (Gl. amp, und Gl amp). Im weitem Verfolg nsda
hinten verschmelzen die zunächst getrennten Drfisenschläuche miteinander

(Fig. 212). wobei die Zahl der SchlauciKjuer.schnittc mehr und mehr ab-

nimmt. In Fig. 21.*5 sieht man die wenigen zurückbleibenden meist auf

gleicher Höhe, aber mit getrennten Oetfnungen in <len Sameideiter .sich

eröffnen. Beide Drüsenbündel werden von bindegewebigen Hüllen zu
einem kompakten Körper von drei- bezw. vierkantiger Form zusammen-
gehalten.

Wie Ve^jieniLTo ]ii|)i>trellu.s verliälf sich auch \ . noctula: Plecotus

und IIi|ij>osi(l("ri»s zwar älmlich«' I'',iiiriclifiin^en erkennert. aber die

Drüsen bestehen nur au> einem einzi^'en iiündel sich zentrifugal am-
puUenartig erweiternder und verftstelnder Tubuli; der Samenleiter tritt

nicht auf halber Höhe, sondern terminal aus dem Schlauchbündel heraus.

KiiH' Samenbla.se fehlt auch hier. Hei Hi|>iiosi<leros nimmt (h>r Samen-
leiter wiihrend seines f^mzen \'erlaufes durch die Drüsoiunasse Win-
dungen von Drüsenschläuchen in sich auf.

Das Verhalten der Ampullendrflsen bei den Chiropteren muß nach

dem (ieschihierten als em sehr eigenartiges aufgefaßt werden, wie es

sich an den gleichen Oriianen bei den ültrigen Säugern nicht wiederholt:

so erscheint die llomoloüie mit jenen fraj,dicli. Kautheh hält für wahr-

scheinlich, daü .sie denjenigen Drüsen ent.sprechen. „die sich bei vielen

in die Ampulle des Samenleiters eingelagert linden, bei den Murinen und
Grioetus jedoch wie hier außerhalb der Muskelschichten, nur von einer

bindegewebigen Hfllle umgeben, frei dem Samenleiter aufsitzen"*. Die
flberans starke Entwicklunt; dieser Drüsen könnte ihren flrund in dem
Fehlen der Samenblasen haben, welche sie vielleicht hinsichtlich der

Funktion ersetzen.

Den histologischen Bau findet er nicht unähnlich dem der bei Sorex

und einigen Nagern vorkommenden freien oder eingelagerten Glandulae
durt. def.; (bis einreihige Epithel i)estehr aus niedrigen rvIiiider/cJlen.

die Menbrana propria enthält spärlicii platte .Muskeltä>«'ni. Dieser Be-

fund fällt mit dem meiuigen zusammen (Fig. 214 und 21:*)). Das
bei jungen Tieren reichlich vorhandene intertubuläre Bindegewebe wird

LakrtMb 4. TMffl. mOmMk. Anat 4. WirMu IV. 14
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210 buiAütonn nnd Chiropteren.

bei altern durch die stärkere Entwicklung der Drüsenschläuche fast ver-

drängt. Obwohl das Epithel im medialen und lateralen l^ündel öberein-

stimmt, so fand Rauther eigentümliclierweise im letzten Abschnitt ein

anders geartetes Sekret; man könnte an funktionelle Unterschiede zwischen

bdden DrOsenhSlftoii denken.

Fig. 214. Vaspernfo pipistrellna X. Ductus deferens und Glandulae am*

puUanuD. OiM. Glatte Fa«ern; S. Sekret; Dr. Schliuche der AmpuUendrfiseD.

Glandula proctata.

Diese umgibt in zwei deutlich getrennten, wohlumgrenzten Lappen

den unteren Pol der Harnblase bezw. den oberen Abschnitt der Harn-

röhre dergestalt, daß beide Drfisenhälften vom und hinten aneinander-

stoßen. Sie sind aus kleinen LäpiM-licn zusammenp;esetzt und verscliiiiälern

sich nach hinten jederscits zu einer scharfen Kante, An dieser eiitlaiiLr

treten die untern Enden der Samenleiter, ohne eine Ampulle zu

bilden« durch die Drfise hindurch in die HamrOhre em. Hier finden

sich, der Wand des D. deferens anliegend Haufen von sympathischen

Ganglienzellen.

Die (11. jirostata von j)i]>istrellus ist arm an platter Muskulanir,

und weicht in dieser Beziehung von der höherer Säuger ab. Sie stellt

ein System von weiten Tubuli dar, welche von einer gemeinsamen dünnen

bindegewebigen, spärliche Mnskelzellen enthaltende Kapsd umschlossen



Vcjkperugo pipistrellus: ftlRudtilae anipullarum ; Prostata. 211

sind. Der Inhalt dieser (sämtlich gefüllten) Schläuche besteht teils aus

einer feinkörnigen amorphen Masse, <iie sich in Thionin eisengrün färbt,

teils aber aus gnißeren

Tropfen und Tröpfclien,
Lob.gi. amp.

welche durch Hämalaun
eine violette Farbe an-

nehmen, deren Natur ich i,*'
aber nicht zu erkennen ^(VV^
vermochte.

'v.

Die Wand der Drü- ^'

senschläuche wini dar-

Fig. 2irt. Qneraclmitt
durch d«n iuit«rn Fol
d«r Harnblu« mit OL
prostat» and Ampullen»
drfts«n von Veaperngfo
pipistrellus ^. Lob.gl. <iinp.

Gl. ampuiiar.; Tub. gl. pr
Drü««en8chläuche der Gl.

prostatae. .32 : 1

.

gestellt durch eine dünne Propria. in welcher Muskelzellen nicht nach-

zuweisen waren. Dagegen liegen solche in dem intertubulären Binde-

Fig. 21H. Glandula prostata von Vaspem^o pipistrellus. .9 Sekret;

Ur Harnröhre, i-*^.

14*
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212 Inaektivoran uod CSiiropteren.

powolH' . wnsrllist auch scIiwmcIk' (iefälie Ijomerkbar werden. Da^
kiihisclic K]titliel ist durch den Sekretdriick in der Form oft .sehr redu-

ziert, und in diesem Falle stehen die großen, ovalen Kerne quer zur

Zellachse; sie liegen im Fufie der Zellen. Dieser Beftind stimmt im

allgemeinen mit dem fiberein, was Oidemans aus seinen eigenen Er-

fahrungen bei Pteroims mid aus den liistolofjii.sciien Hefunden verschie-

dener anderer rntersuclier /,usammen>tellt; dodi halie ich enttietron H'iner

Ansicht das Epitliel der Prostata eher niedriger gefunden, al.> »la» tiea

Samenreservoirs (Fig. 216).

Inbezug auf das topc^raphische \'erhalten ist zu bemerken, daß
der prostatische Ring sich bei einigen Fiederinilusen um die Harnröhre
viillkominen schließt, bei jiiidcrn niclit: und /war ist eine Lücke an der

ventralen Waiul das Häufigere, worin sie demnach mit iler Form der

Gl. prostata beim Menschen und einiger höherer Vertebraten übcrcio-

stimmen. Oudemans fObrt die Formen des prostatischen Ringes bei den

einzelnen Arten ausführlich an: hierauf werde ich am Schlnfi dieses

Kapitel> noch zurnckkommen.
Auch Hatthek fand die ]in»>tatischen Drü.-eu lu-i Vesj)eru;!o. IMe-

COtus und liipposideros uls einen Kran/ verästelter, ring» um ilen Hals

der Harnblase gelegener Drflsenblindschlfinche, welche mit zahlreichen

Oeffnungen oberhall) des Colliculus seminalis in die Urethra niQndeD.

Die größere Masse ))at ihre Lage zwischen Harnblase und Ampullen-
drüsen ( Fig. 211. GL pmsi. i.

Das Drüsenepithel sah aucli er in beiden Abteilungen der Drüse

einschichtig und auffallend niedrig. Hinsichtlich des Sekretes vermochte er

nicht zu unterscheidoi. ob es durch sekretorische Betätigung der /elh'n

entstanden, oder ob es sich um degenerierte Fpithelien handelt. Nach

einer Beohaclitiing bei Talpa. bei woh'hcr in der IJniiistzeit FpitheHen der

Prostata massenhaft zugrunde gehen, könnte man nach seiner Ansicht

glauben, daß die aus regelmäßigen polygonalen Köri»ern sich zusammen-
setzenden Sekretballen der Fledermäuse auf gleiche Weise entständen.

Glandilao bulbOHiretliralM (Gowperi).

Diese Drüsen liegen als kleine, etwa stecknailelkopfgroße gelbliche

Knötchen der Harnröhre an. da» wo dieselbe sich um den Beckenrand

umschlägt Sie sind mit einer Schicht (|uergestreifter Muskeln umgeben,

und zusaninuMJi:e<;etzt aus eng niiciiKniilt'rlie^'eiKhMt S( lilfiiichrn : ein inter-

tubuläres Hiii(b'gewelie i>t nur >iim-cii\vei>e vorliamlcn und eiithäh keine

Muskelzellen, wohl ai»er kleine (iefälie. Die Wand der Schläuche be-

steht aus einer kernhaltigen Propria: das sehr hohe, schmale, oft keulen*

artiu gestaltete Cvlinderepithel luinmt fast die ganze Höhe der Tubuh
in An>pruch und läßt nur ein kleine-. krei>runih>s. zentral izelogenes

Lumen ül)rig. In der Mitte der Drüse hmhit sich ein größerer, mit Sekret

erfüllter Austührung.sgang, dessen Epithel aus platten Zeilen besteht.

Hei Untersuchung mit starken Immersionssrstemen läßt das DrOsen-

epithel ein wunden'olles Protoplasraanetz erkennen, dessen Fäden aus

kleinen Körnchen bestehen: die stark reduzierten Zellkerne wei.sen viel-

gestaltige Formen auf und lietjen stets im Fuße der Zelle, der Propria

dicht an. Meistens findet man einen (hier zwei deutlich ausgesprochene

Kukleolen, zuweilen aber liegt das Chroniatin zu unregelmäßigen Klumpen
zusammengeballt Im Epithel sieht man vereinzelte Leoko<7teB; das

histologische Bild kommt dem der Gowperschen Drüse von Mus deeih
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Vet^perugo pipixtrellus: GUndulne imUuralet. 213

manus nahe. Tliioiiin färbt Kerne und Propria nebst intertiibulärem

Gewebe tief blan. verleibt aber dem Protoplasma in manchen Schichten

der Drfise eine graae bis graubraune Ffirbun^. BezflgUch der gestreiften

Hülle fanden Leydio und Oudemans bei den von ihnen untersuchten

Arten dassellie Verhalten, wie ich bei V. pipistrellu^: letzterer sah bei

rieropus innerhalb der Drüse groüe liohlräuine, die durch gestreifte

Mnskelfosem voneinander getrennt und innen mit Acini besetzt waren.

Hier dürfte nach meiner Meinung ein Anklang an Urethraldrflsen vor-

liegen.

Auch Rauther kommt zu dieser Autlassun«-'. da er die Ansicht

vertritt, daU die Cowperschen Drüsen den Urethraldrüsen entsprechen,

Jnaofem sie ein System gl^cfagebauter, wenn auch kleinerer, um einen

zentralen Hohlraum gruppierter Tubuli darstellen*".

Bei Plecotus })esitzt die Drüse nach ihm eine langgestreckte, bim-
förmise (iestalt und veijnn<4'f sich allnulhlich zum Aiisführnnffsijanj;. „der

eigentlich nichts weiter darstellt als einen der räundiclicn Heschränkung

halber verengten Abschnitt eines großen Drflsenfeldes, nändich der Urethral-

srhleimlmut und ihrer „Divertikel, der sogenannten Cowperschen DrQsen**.

Damit Abemimmt der Ausfflhrungsgang nicht nur eine leitende, sondern
auch eine sezerniereiide Funktion. Aiillerd^'iii betindef >ich bei Plecotus

nach RoHixs riitcrsiulmiiL'en, dosscn Hcfuml liArTHEK besfäti^'t, an der

Kiniiiündungsstelle des Ausfüliriini;sganges in die Urethra noch ein zweites

(accessorisches) Paar von Cowperschen Drflsen.

Auch Levdig wulite. daß der lange AusführunL'sjzang der Hulbo-

nr(>thraidrase bei den Fledermäusen mit kleinen EinzeldrQschen be-

setzt ist

daiMliila« urtthralot.

Sie konunen wolil überall vor, und fehlen l»ei keiner der hier be-

sitprochenen Arten. In dem mit krftftig entwickelten M. urethralis um-
kleideten Harnröhrenabschnitt tre-

ten sie unmittclbnr imtor der Ein-

mündung' der SaiiH'idi'iti'r in die

l rethra in die Erscheinung. IJei

Vesperugo pipistrellus stellen sie

kurze, einfache oder gabelig geteilte

Drftpcnschläuche dar. welche in ein-

fnrher Scliicht in der Submurr)sa

unter den» Epithel der Harnröhre

gelegen sind, in die sie einmünden
i Fig. 217 und 218). Sie reichen

nadh denllntersucliungenRauthers

.> 67. /»r

> <ii , ur
V\<z. . Llng-sschnitt durch den

antom HacablMeapol and die Pars l^-'n.U'"

mwMMlads «wtluNM tob Mp«rsflro
pipistrellaB ^. /.. Ilanirrilirt iiluiiit'ii

;

Gi.ur Urelliralilrüsei) ; 67./r prostuUsche
]>rftaen; P.m.U Pars muscul. nrechrae.

40: 1. .

nirlit woiter bis etwa zur Einniündnni:ssf('llf ricr nulbo-urethnildnise in

die Harnrölie; von hier ab bis zum Uriticiuin ist letztere drüsenfrei.
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214 Inxektivoren und Chiropt«ren.

Rauther sah zwar bei [allen ihm bekannten Uretliraldrflsen die

Mucinreaktion : daniit ist aber keineswej?s K'esagt, daß ihr Sekret nicht

daneben noch spezifische P'unktionen ausüben könnte, die wir bi>her

nicht nachzuweisen venuocliten. Mit „Sicherlieit" können wir dies auch

nicht für die Produkte jenes niäclitiKcn Urethrahlrüsenlagers bei den

Suidae und Runiinantien, welclies bisher nior|ilioloj;isch der Prostata

pleichf^esetzt wird, um deswillen, weil bei einigen \'ertretern der pe

nannten Klassen eine wirkliche Prostata mit ihm im Zusammenhang'
steht, sozusagen aus iiun hervorwächst.

Die Urethraldrüsen ^'ehören nach raeinen Untersuchungen dem tubu-

lären Typus an; die ziendich p;erade jjestreckten Drüsenschläuche besitzen

eine kernhaltige Propria und lassen ein mit fadigem Sekret erfülltes Lumen
erkennen. Die kubij>chen.

• oft keilförmigen Epithelzellen

^, haben <len kleinen rundlichen

JM^^
Kern in <ler Mitte des Zell-

I leibes. (bis Protoplasma zeigt

'^^O
ziondicii groi)es Filarnetz.

-tf -Jp ^" dessen Masciien Körner
-Ä/» '^^'r liegen: es läßt teilweise helle

'

jff^- :^K*
Sekretvakuolen erkennen.

'•^B^ i3r ^'P
Das Sekret selbst, welches

'3CS%SR reichlich vorhanden war und

ag|i;>^Br^: sich (worauf IUuther auf-

^RfcfÄ' ,
merksim macht- bei den in

^-W»' ^ der Winterrulle gefangenen
Tieren wohl innerhall) <ler

Zellen aufgespeichert hatte.

, nimmt auf Thioninbehand-

lung eine eigentümliche

braune Färbung an: da
' • die Reaktion nicht cliarak-

Fig. 2IS. Uwtlir»ldni.en von Ve.peruyo teristisch ist für Mucin.

pipiitrellu. Pr Dniseii; /.' l?ii)il«Kowfl>e: SO lassen sich hieraus wei-

Kkn>i|.r()|>f in Z. hiinieii der flarnrühre; £/> Epi- tere Schlüsse nicht ziehen
thel der Harnröhre. 90:1. (Fig. 218)

Glandulae praeputlales.

Pautheh gilit eine ausführliche Beschreibung des Verhaltens der

Cor|>ora cavern(»sji und des Praeputium am Penis von Vesperugo pipi-

strellu.s, deren Al»bildungen ich beifüge (Fig. 211» und 220 >.

Er erwies das Vorhandensein einer Kiiistülpuiij,' des Vorhautsackes,

und das einer wirklichen (ilans. Pezüglich der Vorhautdrüsen bemerkt

er, dali sie bei Vesperugo pipistrellus nicht sehr au.•^giebig zur P^ntwick-

lung gelangen, dagegen bei \ e>i»erugo noctula. Plecotus und Hifiposi-

deros eine sehr ansehnliche Schicht rings in der Haut des Praeputium

bilden (Fig. 221). Den Ausgangspunkt stellen die großen Talgdrüsen

dar. welche den die Penis>|titze be>etzenden Ilaaren zugehören, „aus

denen bei andern Säiitrern i Murinen etc.) die großen Präputiahirfisen

hervorgey:angen zu <lenken sind". Außerdem fand er „auf" demselben

noch >tark entwickelte Knäueldrüsen, die sich durch einen stark ver-

engten Au.sführuiigsgang auszeichnen, der sich zwischen den dichtstehenden
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Veaperugo pipiatrellu»; Präputialdrüsen. 21Ö

C, f. a.

Fite. 220.

Fijr. 219 II. 22U. Qner-
BClmitta durch den diitalen
Teil dei Penis von Veepe-
rog'o pipiatrellae. \'t'r>£r.

54 : 1. Schnitt Fig. 2li» iriHt

die hintern S<*henkel des IV'iiih-

kuochens; dazwisohpii mtniian

den Bt*ginn des Corpun caver-

noBUtn peni«; Fig. 220 zeigt

die Eichel, umgeben vom ka-

veriiuson Praepiitium. A A.

dorsali^ penis; C.t\n. Corp.

cavcrn. a.**ce»sor. ; C.c.p, Corp.
cavern. |>eni«; Ep. Epidermis;

f fibröse Hülle des C. cavern.:

Gl.p. F^ichel: Gl.s, prüputiale

Talgd^ii^en ; m bindegewebige
mu-ikiiliw« Hfiile den accessu-

riM'henSchweilgewebos; A'\er\'.

dors. pcni»<; O.p. IVoiHkum-hen

;

Ur Haniröhre, in Fig. 2H> von
>ipongiö?*eiii Gewebe umgeben.

.V

Fig. 221. Kipposideroa f-
tridens. Frontaler, eiwitn

schräger Läng.'ischnitt durch
den I'enis. Vergr. 2<i : I. /.

L«akunen der Glans; durch-

brochenes Septum der C. cav.

pen. Sonst wie in Fig. 219
u. 220. (Nach Rai tiier.!

C.c.p.
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216 Inaektivoren uod Gbiioplereii.

Acini der Talgdrüsen zur Ohertläclio liiiidurrhwindct. während da> im sub-

kutanen Fettgewebe gelegene sezernierende Kndc sieh anipullenfürmig

erweitert erweist. Auel) kommen subepitheliale Muskelfasern vor.

Ich habe bei meinen froheren Untersuchungen, wie Rauther, den
Penis von V. pipistrellus an Quer- und Llngsschnittscrien untersurlit. wie
die heippfntrtcn Zeichnun.LM'n er^obon. und besdirielt Ha^irbäl^c und Tali:-

drüsen so. wie es Rauthek oben schildert und «iczeichnet liat. Daucf^cu

habe ich so wenig, wie Ercolani an meinen K\enii»laren eine Einstül-

pung des Präputium nachweisen können: vielmehr Aberzog dasselbe
die (ilans glatt bis zur Hamröhrenniündung. Es mag sein, daü die Falte

durcli die Konservierung verstriehen ist: b<»i dei- neuerhChcn Durch-
musterung meiner Präparate an einer <^>uer>chnittserie vermag ich sie

nicht aufzutinden. Doch ist zutretfcml, dali die in Fig. 218 wie<lerge-

gebenen Drüsen nicht Praepntial- sondern Hamröhrendrflsen darstellen.

Claus Müller fand im Präputiaisack der Fledermaus ebenfalls

Drnsen^äcke mit schleimigem Inhalt, aber niciit in größerer Anzahl,
sondern nur zwei neben der Frethra in dei (Jlans. An diese Säcke
schlössen sich nicht irgend welche Drüsen anderer Art an, wie bei der
Ratte. Im Praeputium selbst fand er keine Drflsen.

Aufiallend ist ein mächtiges Bttndel markioser Fasern, welches
unter der Arteria dorsalis penis seine Lage hat, in welchen idi jedoch
(ianglienzellcn nicht aufzufinden vermochte.

iieiläutig möclite ich noch hinzufügen, dali ich au der tie>t reiften

Muskulatur der Fledermaus nicht selten den Kern inmitten der Längs-
achse der Fibrillen liegend &nd, nicht auf dem Sarkolemm.

Glandulae anales.

i^ei den beiden von mii untersuchten Arten habe ich auf After-

drfisen nicht gefahndet, und auch Letdio, der V. pipistrellus unter-

suchte, tut derselben keine Erwähnung.
Rauttier ist es gelungen, jene Drusen bei Vesperuijo nachzuweisen.

Er findet bei dieser Art die Afteröffnung, sowie die eiiidcrmoidale Affer-

einstülpung des Froctodaeum von einem dicken Drüsenhng umgeben;
außerdem unmittelbar anter der Haut zwischen After und Penis jeder-

seits eine beträchtliche Talgdrüsenanhäufung. Es handelt sich bei der
er.-ten, zwischen Epithel des Afters und Sphincter ani gelegenen (Jruppe

nicht nur um Knäuel-, sondern auch um Talgdrüsen in besonderer An-
ordnung (Fig. 222).

Die Talgdrüsen beschränken sich auf den hintern Teil des Procto-
daeums (Fig. 222 GLca.sX wo sie kontinuierlich in die oben erwähnten
seitlichen Anhäufungen übergehen. Mehr oralwärts bilden sie nur noch
einen schmalen innrrn King dicht unter der Epidermis, während sie peripher

umlagert sind von einem King von Knäueldrüsen, i Dieser Kegion gehört

der in Figur 222 dargestellte Schnitt an;. Noch weiter oben, bis an der
Grenze die Mastdarmschleimhaut, findet sieh dann ausschließlich eine kom>
pakte Form von Knäueldrüsen ( Gl. deren letzte Ausläufer zwischen
dem obem Ende der Schlidl- und Kektahnuskulatur verstreichen.

Sämtliche Drüsen münden /cr>tr('ut auf der liautoberliäche, die

Talgdrüsen in die zugehörigen liaarfullikcl aus.

So beschreibt es Ravther; hinsichtlich der physiologischen Be-
deutung leuchtet ein, dal.! das Sekret der Knäueldrüsen bestimmt ist,

die Afterölfnung fttr den passierenden Kot geschmeidig zu machen; daa
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Vedpcriigu pii*intr(>lliit4; (ilaiijiilat' analeo. 217

(1er Talj^drfisen srlnitzt die Haut des Afters da, wo sie mit der Luft in

Herührunp kommt, vor der Mazenition durch Fxkrete.

Plecotus und llipposidiMos hieten nach Haither ähnhche Hefunile,

nur bleiben die Talfidriisen mehr auf die äuüere Zirkumferenz des Afters

beschränkt. Bei Talpa und Sorex stehen «lie N'erhällnisse denen den ge-

nannten Chiroj)teren sehr nahe.

\Vef?en des iiistoU>j:ischen Details verweise ich auf die Orijjinalarbeit.

Fig. 222. Qnersclinitt dnrch d«n Anns von Vespem^o pipistrellns, in

der Höhe, in wdchcr die vertikal aiifeiiiamiirfulgonden Hitigo der lu-iiuwen und
Zirkumanaidrüi«en z. T. ineinatulergreifen. Von den dem Xmin vorgdajterten Drüscu
sind hier nur not'h die letzten «)l>eron .Ausläufer getroffen [til.gl'. und Gt.s.). Ep.
Epithel de.H ProctodaeuniJ«: (r/.m.t^'l. (11. nnnlcH gluuiifurinc^; Gl ca. irl'. .,.\u«fühnings-

gan^' derselben; Gl.ca.s. <tI. cirennian. sebaeeae; Gl.j^l. Iii. gloiniformes (links .Stück

de« Auf'führung'ägange« einer solchen; Gl.s. (»I. sebaeeae: Sp/i. M. sphincter ani.

(Nach Rautheri

OuDEMANS untersuchte Pferopns F!dwardsi (icotfr. unti Plecotus

auritus, Vergleiciten konnte er (ialeoiiitiuTus Temnincki Waterh.: er

referiert über die ne.sciircibuniicn von vier Specie.N die durch Leydig.
und über 'M\ weiche durch Hobin eine rntersuchun{: erfuhren.

Eine (üandula vesicularis kommt nur bei Pteropus vor; Iiier

ist sie ein kompaktes Orijan, in welches die Samenleiter mümlen. Das
Orjian hat rechts und hnks einen an seiner Spitze umgebogenen Fortsatz

(Fip. 2'2'AG/l^). OuDEMANS fand, dali Itei Pteropus Fdwardsi besonders

deutlich zu erkennen war, welcher Teil der den (il. vesiculares gemein-

samen Abteilung jedem der Sameideiter angeluirte. Rechte und linke
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Fig. 223.
Hälfte sind, wie sirli auf (^hierschnitten

ergab, vollkommen voneinander getrennt.

Auch bei Pteropus vulgaris haben
die GL vesiculares die eigentfimlicb ge-

sclilängelte, an den Spitzen zurückge>
boiiene Form, wie bei Pt. Edwanlsii.

(lodi sind die Al».>.elinitte der (Jl. ])nK>tata

deutlicher abgesetzt (Fig. 224 GL ves.j.

Fig. 223. Pteropus Edwardai 5. (Nach
OUDEMAKs.) Geschlechtsapparat von der Dor-
salsette. NatQrl. Größe. GIVQ\. vesicularis;

GiPr Gl. prosuia; GIC Cowpencbe Drfiseo;
MB Muse, bulbocavernoaus.

Fig. 224. VliK^pw NatOr-
liobe OiAfie. Cr.pen Crura penui.

Fig. 224.

Eine weitere Prä-

paration er^^ibt. daß
deran.scheinend kom-
pakte Körper aus

einer Menge von in-

einander ^eknäuelten

Scblänchen besteht.

Das \erhahen der

Ductus deferenies ist

dasselbe wie bei der
vorbeschriebenen

Art (Fig. 225). (Ver-

gleiche aucii die

Beschreibung Kau-
THERs von Ptero-

pns.) Bei Pteromjs
nitidus bildet die

Gl. >esicularis eine

paarige Drüse mit

höckriger OberflSche,

welcbe, von der Dor-
salseite gesehen, dem
stark entwickelten

Körjier der (Ü. pro-

stata wie ein schma-

les Band aufliegt

(Fig. 22Gl Futer-

surlit man jedoch die

\ eriiältnisse von der

ventralen Seile, so

ergibt sich, daß die

Drflsen noch ein /iemliches Stflek zwischen Prostata und HamrOhren-
wand herabreichen (Fig. 226).
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rte*h>pu8 vulgaris: Pteromys nitidue. 219

Bei Cynopterus .Tagori sind die Gl. vesiculares*) besonders groß, und
da die großen Acini durchschimmern hat die Oberfläche ein netzartiges

Fig. 225. Fig. 22G.

CIP

Fig. 227.

Fig. 22:., Pteropna vul^aris

Fig. 22r». Pt«romys aiti-

dua 5. Kin Teil der (ipsohlcchtf*-

orpan«' vou dor V«;ntrftlsoito ge-

j*eheii. Natürliche GröHc. (Nach

OüDK.MAXS.l Gl]' vr-sicn-

laris: Gl P proxtatiHche Drüsen,

ein Jstückclioii aun dtr Unrii-

röhrrnwand anspcs^chnillen , um
dan Veni nioiitaniim /' sehen zu

können: die lateralen Oerfniiiigen

gehören den prostaliMchen . die

mediane der Vesicula pr(t!<tatica an.

Fig. 227. Pteromya nitd-

du (Jeschlecht^orjrane von «I<t

Dorfal>oite gesehen. Natürliche

GröP.c. (Nach Oi'UFMAXS.) Gl \'

Gl. veftirnlare»*; (JZ/'Gl. Prostatae;

Gl C Gl. Cowperi. In Richtung

a—* wurde der in Fig. 232 wiwler- T

gegebene Querschnitt angelegt.
^

Aussehen: hei Cvnonycteris ainple.xicanchita ist der

dieser Organe sehr klein, bei den Uhinolopinihic gibt

aber nur äußerliriie Trennung zwischen beiden Hälften.

verwachsene Teil

es eine deutliclie.

und unter den

•) Ich gebrauche hier und im Folgenden die Bezeichnung „Gl. vesiculari«".

wol>ci «pätcren I'ntersuchungen vorbehalten bleiben muß, ob es sich morphologisch
um Samenleiterbla'«en wirklich handelt, wa.s nicht wahrscheinlich ist.
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Nycterirlae ist bei Mpi^aderniii si»asma Sainenblase zu einer direkten

Ff)rtsotzinii,' des I). dcferens reduziert. Bei Nvcteris Rovoili entsteht

durch \'erwachsung der Gl. vesiculares ein herzförmige> Orfj;an.

Die X'espertilioniden zeigen viele Abweichungen; bei V. murinus
und mygtacinus mQndet der Samenleiter in der NShe der Spitze in die

Gl. vesicnlaris aus; diese hat noch eine zweite Abteilung, welche auf die

erste folgend in das Prostatagowel)e eindrinirt und in die Harnröhre
mündet. Hei Kerivoula Hardwirki sind l)eide Sainenlilaseii /n einem

kegelförmigen Körper verwachsen. Scotophilus Temnincki, Plccotu.s auri-

tne und Synotus barbastellns aeigen nur wahre Ampullen; bei Atalapha
novel)oracensis ist der eine Teil der Gl. vesicularis mehr oder weniger

Fortsetzung des Samenleiters, der andere ein seitlicher Fortsatz des ersten

Teiles, so aber, daß dieser Fortsatz sich medial betindet.

Bei Ves[)erugo mündet der Samenleiter au der Di.stalseite in die

„Gl. vesicularis*' aus, und unter den EmbaUonuridae kommt bei Taphozou&.
Sacoopterix. Emballonnra und Nyctinomus die Gl. \esicuhiris als eine

sog. „ampoule de Heide" vor, mit einem distalen Fortsatz. Rhyncho-
nycteris na.so besitzt wohl einen derartigen Fortsatz, entbehrt dagegen
der Ampulle.

Bei Nöctflio leporinus ist es ungefilhr wie bei Atalapha und Vespe-

rugo, und zwar besteht eine Ampulle mit medialem Fortsatz: letztere

dnd in der Medianebene miteinander verwachsen.

Bei Rhinopoma. welches deshalb einen eigenen Typus vorstellt, gibt

es nur ein unpaariges Organ „de forme carre", welciies die Stelle der

Gl. vesiculares einnimmt.

Die Phylostoroidae besitzen nur eine Ampulle, welche entweder ganz

(CaroUia brevicauda, Phyllostoma hastatuni und Artibeus perspicillatus),

oder nur zum Teil ((ilossophaga soricina) in der Gl. prostata eingebettet

und versteckt ist -Ordem ans?.

BezügUch der hi:<lülügii>clien N'erhidtnisse der Samenblasen We-^itzen

wir Untersuchungen von Letdio Ober Pteropus, Phyllostoma, \'espertilio

serotinus und Vesperugo pipistrellus. Letztere konnte auch ich unter-

suchen (s. V.). RoiMN l)eart»eitete Kliiii(il<>|ilitis hipposideros. VespeitiUo

murinus und PterojMis ineduis. Ocdkmans rteroj)Us Kdwardsi.

Bei denjenigen (ienera, wo .sie aus zwei l'nterteilen bestehen, zeigen

die Gl. vesiculares in diesen Teilen denselben Bau. „Von der Innenwand
des Organes dringen einfache oder verfistelte Fortsätze in das Linnen

hinein, vereinigen sich oft miteinander und geben so Anlaß zur Ent-

stehung eines ni:i-(liii:en Netzwerkes, wovon die zentralen Teüe mehr

als Gänge, die melir peripheren als Acini fungieren. Bisweilen ist der

Bau so, daß ein zentraler durchlaufender Ciang besteht. Die Acini werden

dnrcli Bindegewebe, worin viele glatte Muskeifesem vorkommen können,

voneinander Lzcftcnnt. Dieser Fall kommt u. a. bei Pteropus vor. Das
Fpithelinm liUit last immer ein großes Lumen in den Acini flbrig**

(UUDEMANS).
Letzterer fand bei Pteropus die miteinander verwachsenen Gl. vesi-

cuhres im Innern vollkommen getrennt (s. v.).

Fflr Vesperugo pipistrellus mufi ich auf das vorn Mitgeteilte ver-

weisen.

Glandula prostata.

Die ])rostatischen DrOsen bilden ein ringförmiges Organ, rings um den

Anfangsteil der Harnröhre: der Ring eiieidet zuweilen Unterbrechungent

meist an der Ventral-, selten an der Dorsalseite.
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Vespertilio acrotinu»; Ul. pnwUte. 221

Hei PtProj)iis ist narli den rntersucliunfren Lbtdios und OUDBIIAMS*
tler King vollkonniK'n (Fiu. 22:5, 224 und 22')).

Bei Cynupterub Jaguri ist er nach iiouiN an der Dorsaiseite, bei

Harpyia an der VentnÜBeite breit unterbrochen.

Bei den Rliinophylidae berühren sich die Pole des Ringes an der

Ventralseite, ohne jedoch ineinander überzugehen. Bei den Nykteriden

bilden die itro>t;itisrhen Drüsen einen gesclih>ssenen Ring bei Mega-
deruia i>pat»nia; bei Nycteris iievoili ein ventral offenes, dorbul einge-

sehnflrtes Organ.

Bei Vespertilio murinus und Mystadnus und bei Scotophüus Tom-
nincki besitzt der Ring eine ventrale Lttcke, bei Kerivoula Hardwicki
ist er treselilossen. Die

Gl. jirostata von \'es- Fig. 228.

perugo Kuhli zeigt V. ur
Neigung, sich in Lap-
pen zu zerteilen. Ple-

cotns anritus hat einen

King ohne Lücke. An
der \ entral&cite orten,

und aus zwei Etagen
zusammengesetzt ist

die Drüse bei Lynotiis

l»;ni>a>teHus. Bei .Mi-

niopterus Schreibersi

findet sich neben dem
gewöhnlichen — ein Or-
gan, welches lappig ist

uiitei- den Gl. vesi-

culare.s.

Betreffend die Em-
ballonuridae. so wurde

ein \ollkonnnener

f»ro>r;;ti-chei' King bei

Tapho/.ous. Kniballo-

nura und Khinopoma
beobachtet Fig. 229.

Flg. 228. «•pnrtlUoawoltai«« $.
Ansicht von vorn. Cl.pr. iiml C f>r,

•

vorderer und hinterer läppen der l'ro-

Mtata.

Fiir. 2J1>. Veapertilio s«rotinus +.

( GeHchlecbtiHirgaiie in der Ansicht von
hinten.) Die »tark entwidEelte Ampull«
lilit in« Aug».

Bei Saccopterix fiind man in ihm eine dorsale und ventrale Lficke,

eine <lorsale in der großen Drüse l)ei Nyctinomus. Bei Noctilio ist die

Hauptmasse der Drü.se unter den (11. vesicnlaios verborpren. nur ein

geringer Teil liegt darüber, l'nter den Phyllo>t()nHdcn findet sich bei

Glossophaga soricina eine große ventrale Lücke im Prostatariug: lückenlos

ist dieser bei Carollia brevicanda, Phyllostoma hastatum und Artibeus per-

^spidllatus. (Zusammengestellt nach Robin und Oudemans.)
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Was die Histologie der prostatischen Drüsen anbelangt, so muß icli

für V'esperiJgo pipistrellus auf «las vorn Gesagte verweisen. Für die

übrigen, von mir nicht untersuchten Arten ist zu bemerken, daß nach

den Angaben von Oudemans, welcher auch den Ergebnissen Robins
Rechnung trägt, die Acini der Drüsen in Gruppen angeordnet sind. ..Diese

werden von glatten Muskelfasern umgeben, welche bis zwischen die Acini

eindringen können. Die
Fig. 230. Fasern stehen in \'er-

bindung mit der Mus-

kelschicht, welche die

ganze Drüse umgibt.

Dasf'vlinderei)ithel der

Acini ist höher, als das

in den (il. vesiculares.

Die Kerne der Epi-

thelien befinden sich

im Ba.salteilderZellen."

Für Ptcropus konnte

Oudemans das aus

eigener Walirnehmung
bestätigen.

Fig. 230. PliylloatoBU

iLMtatun PalL 3. Gl.

pr. • hinterer dunkler Tdl

der Prostata; Gl.pr. vor-

derer heller Teil der

Prostata.

Fig. 1*3 1 . Pteromyi

nitidna ^. Ge8chlecht<>-

orgatie von der Periueom-

seite gc8chen. Nalürlicfae

Größe. (NachOunENANS.)

MI MuBc. ischiocavemo-

»us; MB M. bulbo-caver-

noHUs; GIC Cow|KTM;he

Drüsen.

Glandula bulbo-urethralls (Cowperl).

Auch für diese und die Urethraldrü.sen hat Oudemans mit Heröck-

sichtigung der ausgedehnten I'^ntersuchungen Robins hinsichtlich des topo-

graphi.^chen Verhaltens eine Zusanunenstellung gegeben.

Hei den Megachiroptera mündet jede der zwei (^owperschen Drüsen

mit einem Ausführungsgang von ca. 1 mm Länge in die ..Pars spongiosa

urethrae" aus, die gleich hinter der Gl. prostata mit einem verdickten

Teil anfängt.

Die kleinen flachen Drüsen von Rhinolophus liegen im Perineum

unter der Haut, dicht neben dem Anus; die Ausführungsgänge münden

in die Harnröhre aus in dem Stück, wo diese vom M. bulbocavernosus

bedeckt ist.
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l^teropuii nitidua; Pteropus Edvrardsi. 223

Unter den Xvoteridae besitzen die Cowperschen Drüsen bei Mega-
derma spasnia eine erhebliche (Iröße. viel kleiner sind sie dagegen bei

Nycteris Revoili.

Ziemlich konstant ist die (irößc und (lestalt der Drüsen bei den
Vespertilioniden, eine einzige Art ausgenommen. Bei V'espertilio murinus
und mystacinus liegen sie über dem Anus, und sind mit langen Aus-
fülirungsgängen vergehen; die letztern sind kurz bei Scotophilus Tem-
nincki, länger bei Atalapha noveboracensis.

Hei Plecotus auritus besteht eine beachtenswerte Eigentümlichkeit

darin, dali am Ende des Ausführungsganges jeder der zwei Cowperschen
Drüsen noch eine andere Drüse sich findet; ob die beiden Drüsen jeder

Seite einen gemeinsamen Gang haben, ist aus den Untersuchungen Robins
nicht zu ersehen. Oudemans hat diesen kleinen Körper ebenfalls ge-

funden, aber nicht zu deuten vermocht.

Fig. .332. Fig. 233.

Fig. J32. Ptaropna nitidu

(Nach OinKMANS.) Querschnitt durch

die Cowpersche Drüse in der Richtung

a~ö in Fig. 227. .»/ Munkelwand; //

Reservoir-Au8führungsgang; G/ Drüscn-

ma8f»e, worin die größern Hohlräume

sichtbar sind. Natürliche Größe.

Fig. 233. Ptaropns Edwftrdai

I^äogwchnitt durch die Harnröhrenwand.

Jtp Epithel der MucoRa; Ji Bindegewei>e;

./ Blutgefäße; ö"/;/ Urethraldrüsen ; .]/[/

Muse, urethralis. (Nach Ocde-Mass.)

MU

ClU

Synotus barbastellus hat kurze, Minioi)terus Schreibersi dagegen sehr

lange Ausführungsgänge; bei der letzten Art sind die Drüsen nur klein.

bezüglich der Ausführungsgänge bei den Emballonuriden, so be-

sitzen Taphozous und Rhynchonycteris die längsten, kürzere Emballonura

und Nyctiomus, sehr kurze Saccopterix. Unter den Pliyllostoniiden sind

tÜe Ausfflhrungsgänge kurz l)ei Carollia brevicauda, Phyllostoma hastatum

und Artibeus perspicillatus.

Histologisches. In Hinsicht auf das Vesperugo pipistrellus Be-

treffende verweise ich auf meine vorn mitgeteilten Ergebnisse. Hei Rhi-

nolophus fand Robin une enorme glande, entourant Ic canal de Turethre«:,

welche er als Gl. urethralis bezeichnet; im Bau zeigt sie aber Ueberein-

stininuing mit den Cowperschen Drüsen; die Drüsenzellen sind um die

Hälfte kürzer als die der Urethraidrüsen, und in den Arini wird ein

großes Lumen gefunden.

Leydio sah gleichmäßig bei den vier von ihm untersuchten Arten

beide Drüsen gemeinsam von einer Hülle quergestreifter Muskulatur um-
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224 IiMektivoren und Caiiropteven.

geben. Oudemans dasselbe Verhalten bei Ptoropns Fig. SVJ ii. .
\'c\

«liesem Tier beobachtete er in der Cowjiersehen Drüse grobe Holilraiiiue,

welche am fri^cheu l'räpuiatc (iurchschiuiuiern. un<l daher leiciit zu be*

obaehten sind (Fig. 232). Schnitte erfceben, daß sie mit einer Anzahl klemer

Acini besetzt sind; die Rfinme selbst sind voneinander durch querge-

streifte Muskelfasern getrennt, welehe nach OUDBMANS flberall mit der

peripheren Muskel wand zusamnienliängen.

Oudemans beobacliteie bei Pteropus Edwanlsi ebenfalls iA. urethrales

als Gruppen von Acini an der von mir f&r Ve.sperngo l>eschriebenen Stelle^

hnd afa«r im Bau große Uebereinstimmung mit dem der Prostata: er ver-

mochte jedoch glatte Muskelfasern im interstitiellen Bindegewebe mit Sicher-

heit nicht naclizuweisen (Fig. 2;J;V). Auch Piohin*) konstatierte bei Khino-

lophus das Vorhandeii.sein einer glande urethrale . die aber im Bau der

Cowperschen Drüse ähnlich sein soll: seinen Angaben nach besteht sie aus

verzweigten, mit Cylinderepithel besetzten Tubuli. in denen die mit -basal

gelagerten Kern versehenen Zellen kein Lumen übrig lassen. Bei den

Chiroj)teren sprirlit er aucli von Littio^chen Drüsen, und hält die Mög-

lichkeit einer inori)liologi^clion lh»niologic zwisclicii der glande urethrale

und den Littreschen anderer Arten nicht für au.^geschlossen, unterstellt

aber die genannte Drflse bei Rhinolophus funktionell der Cowperschen.

Oudemans glaubt beide Drflsenarten den GhinduUe urethrales beiredinen

zu sollen.

Für \ espcrugo i>ipistrellus darf ich behaupten, dali die rrethral-

drüsen einen besondeni Typus vorstellen, der sich in «len acessorischen

OeschleehtsdrHseD dieses Tieres nicht wiederholt. —
Unter den Halbaflfen soll (ialeopithecus nach der Ansicht Leches

zu den Chiropteren in nächster Blutsverwandtschaft stehen un«! hinsichtlich

der accessorischen ( leschlechtsdriisen mit ihnen rcbereinstimmung zeisien.

Oudemans hat ihn deslialb hinter die Fledermäuse gesetzt und zitiert

nach Leohe:
^die Samenbkisen sind völlig getrennt und reichen nach vorne bis

zum Blasen izrnnde:

die N'or.-toherdrnso unifaUt den dorsalen Teil des Canalis urogeni-

talis und ist mit zwei >tarkeii .^«'itliclicn Ausluu-htiiniien versehen:

die Cowjierschcn Drü.sen sind größer als die Samenblasen und haben

dieselbe Lage wie bei Fledermäusen pp.*"

Gesichtsdrflsen ; DrOaen der Flughaut.

Es ist nicht oluie lnteres.se und für «iie Physiologie des Cieschlechls-

lebens der Chiropteren vielleicht nicht ohne Bedeutung, daß schon ver-

hSltnismäfiig frflh Drüsen des (iesichts uiul der Flu^äute beschriebeo

wurden, welche .später meiiie> Wissens nicht mehr untersucht wonlen sind.

So berichtet RorssEAU im .lalire \^:\:\ iiImt einen bis dahin nicht

beachteten Drü-^enapparat bei Fiedermäusen, welclier seine I.Äge unter •

der Gesichtshaut hat Die Drüsen bedecken den Infraorbitalkanal und

sind in jeder Lebenshige sehr entwickelt. Sie bringen ein gelbliches,

butterartiges Sekret hervor von eigentümlichem ( leruch. Die Ausführungs-

gänge münden neben den Nasi>nlöchern. Rousseau fand sie besonders

staik bei Rhinolophus entwickelt.

Bei Emballonura canina entdeckte Reinhardt (1850) eine Drüse

an der Flughaut Die Mftnnchen dieser Fledermaus lassen nahe dem

*) Ciciert nadi Oüdbmans.
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Rfieken eine zwei Linien lange Spalte erkennen« welche in einen IV» Linien

fiefi n. mit rötlicbor. stark aimnoniakaliscli rieclionder, fettiger Masse ge-

füllten Sack fülirt. Kntfaltung der FIn.ti:liaiit ötliipt sich die Sj)altc.

beim /iisammeiilefien schlielit sie sich. Ks tindct sich hierfür eine be-

sondere Muskeleinrichtung, ßei Emballonura i»t die Oberfläche des

Sackes glatt bei Saccopterix stark ge&ltet.

K> i>t ni<'lit unwahrscheinlich, dafi nach dem analogen Verhalten

ähnlicher Drüsen bei andern Tierklassen anch die (lesichts- und Flnpliaut-

drüsen der Flederinänse in der Brunstzeit stärker sc/.ernieren und durch

den intensiven (teruch des iSekretes die (jeschlechter sicli gegenseitig

anlocken.

Uteralur.
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Neben den Insektivoren ist wohl keine Ordnung mit so reichlichen

•ficessorisehen Zntaten zu den Geschlechtsorgimen versehen, als die Nager,

keine hat eine größere Anzahl von Bearbeitern gefunden. Sämtliche

Typen der Anhanpsdrfisen sind hier vertreten: dazu kommen After- und

Inf^iiinaldrüsen. und dor distale Host der Wolffschen Gänge steht als

Vesicula d. deferentis zu den accessorischen (ieschlechtsdrüsen der männ-

lichen Nager in einer Ausdehnung in Beziehung, wie es bei den bisher

besprochenen Tierldassen nidit der Fall war. Durch die unrichtige Deu-

tung dieses Gebildes bei den Leporiden, wo es lange Zeit für eine sezer-

niercnde Samcnblase oder für einen Tterns ninsruliniis gehalten wurde,

entstand ein Durcheinander der Hencnnungen und Deutungen der ein-

zelnen Drüsen, welclies erst in neuerer Zeit durch die Untersuchungen

von Kbaube, H. Stillino und anderer der Klflmng entgegengeflUirt

wurden: durch Rauthbr konnte auf Grund entwicklungsgeschichtlicher

Ergebnisse der ..Uterus masculinu-" als Sanieiileiferblase festgestellt werden.

OüDEMANS gibt in seinem \\Crke iWwv die am-ssorisclien (iesddechts-

drüsen der Säuger eine umfangreiche, zum Teil auf eigene Untersuchungen

gestützte Zusammenstellung dieser Organe bei den Nagern; ich persOnUdi

habe midi beschränkt auf die Bearbeitung von Lepus cuniculus und Mos
decumanus und hierl)ei wesentlich histologisclien Daten Rechnung fre-

trageu. Icli schicke daher die Besprechung der Organe dieser Tiere

voraus *).

Lepus cuniculus L
Topograjiliie des Urogenitalaii])arates. Wie eingangs l)enierkt.

ist durch falsche Deutung der Sauienleiterblase bzw. Samenbla&e bei

älteren Autoren auch eine solche der flbrigen Anhangsdrflsen zustande

gekommen, so daß eine kurze chronologische Darstellung der Unter-

surliungsergebnisse früherer Forscher gerade am Urogenitalapparat der

Leporiden, der so vieles Besondere und Interessante erkennen läßt, an-

gezeigt erscheint

Einer der ersten Bearbeiter des Geschlechtsapparates vom Kanin-

chen war Lereboullet, welcher die hier wiedergegebene Abbildung über

den Situs die>er Organe beibrachte (Fig. 2:V\). Er sah schon die Kin-

niündung der mit Ampullen verseltenen Samenleiter in den vcnneint-

iichen Uterus niasculinus und unterschied eine eigentliche Pro.stata und

eine Anzahl abgesprengter Lappen dieser Drüse („Prostat, accessoires*');

einen von diesen distal gelegenen Drflsenkomplex bezeichnet er als Gow-
persche Drüse. Ein weiterer Forscher auf diesem (Jebiete war van Dbbh,
der im .lalire 1X49 die I-jitwirkliiriLT der ( ie^rhlechtsorgane vom Kanin-

chen unter.>ucliie und hierbei besonders der Festlegung der topographi-

*) Im Folgi'inleti hab« ich hr/.üirlith dt - T. \it - nml iUt Alihildiiiip'ii imh
Möi^lichkeit die auf morphologische Erhebungen begründeten Bezeichnungen Rauthuu
berflckaichtigt.
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sehen Verhältnisse Rechnung trug. Er erwfihnt so wenig einer Gl. vesi-

oularis i\h Lereboullet, macht aber genaue Angaben Aber den ver-

meintliclicn Uterus niasculinus, die prostatischen und Cowperschen DrOsen
und gibt eine gute Dar-

stellungder Inguinal- und
der ,J*enisdrüse". welche

ich hier anfiipe (Fij?. 235).

Da er die WEBERSche
Ansicht, dali es sich bei

dem sogenannten üterns
mascuUnns um ein ent-

wirkhingsgeschiciithchcs

Produkt der Müllersdien

(länge handle, gar nicht

erst in Zweifel zog, so

hat er hierQber Neues
nicht beigebracht, wohl

aber die Entwicklung der

übrigen Anhangsdrüsen
znm ,,Uterus masculinas^

in Beziehung gesetzt

Auch Leuckart und
später Krai^se haben das

(iebihle morjiiioiogisch zu

deuten gesucht; ersterer

benannte es Vagina mas-
culina. weil die Ductus
«leferentes in es einmün-
den. <la auch beim weil)-

lichen (Jeschlecht die ver-

kfimmerten Beste der

Wolffischen Gftnge (Gart-

nerschen 0.) in die

Vagina enden. Krause
schloß aus Bau und An-
ordnung und einer ge-

wissen Utemsfihnlichkeit,

dafi es sich um ein Uo-
molojTon des letzteren

^#iier ^'enaiier des vom
• PehtoiieuiH aberzogenen Teiles der weiblichen Scheide handle.

DieseA' Anschauungen schliefit sich Eou im ganzen an ; doch hnA
das Oebilde drei Jahre später (lft79) durch Kölliker die richtige ent-

wicklungsp^eschij^htliche Deutung, indem er nachwies, die Müllerschen

(iänge bei Kanincheneni)>rv()nen von 23 Tagen sehon vollHtäiMlifj; ver-

*^hwmidej^^nd, mitliin der fälschlich so bezeichnete Uterus mascuiipus
'
idcht 'anb^ilfaien entstehen könne; er kommt Tielmehr zustande durch eine

Erweiterung und Verschmelzung der VVolfTschen Glinge an deren unteren

Enden. Dieser Befund wurde si)äter (hirch Lanoenbache^ dureh

die umfangreichen Arbeiten von Miualkovics (IHtiöJ liftd dureb.jlli(^OHT

(1899) bestätigt

Max Baütheb, dem idi einen Tefl dieser Angaben entnehme, ist

demnach im vollen Recht, wenn er das Gebilde fOr eine Sameftf>lase •im
15*

Fig. 234. Vroynital>pp»r>t des KaainohMu
J. Km. Uterus masculinus; (Samenleiterblase /{);

Gl. pr. Prostata; * lospränarierte Lapptii der Prosta-

ta; GLCcw. teila «iili«geode, teils loB|»»pMrierte Cow-
per«che Drflaen.
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lierkönim liehen Sinne auffaßt, nicht nur, weil es aus den Wölfischen

(länfzon ontstolit. sondorn auch, weil es gemeinsan) mit (iem Samenleiter

im Ductus ejaculatorius ausmündet,

logie (leshalb auch „Samenleiterblase'

tlm ^

Er nennt es nacii seiner Termino-

llierzu treten noch Gründe ver-

gleichender Natur; denn ancb

bei Cavia sind die untersten

Enden der Samenleiterhlasen

ebenso wie bei Lcpus zu einem

gemeinsamen Hohlraum ver-

schmolzen, der die D. deferentes

aufnimmt. Endlich bietet auch

der liistolof?isrhe Aufbau <les

drüsigen Teiles der Samenleiter-

blase keine grundsätzlichen

Untereehiede zwischen dem von

MusundCa-
via . wenn
auch Al>-

Cr weichungen

in der loka-

len Anord-
BiingbeiLe-

pus festzu-

stellen sind.

Alle die.»*

Grflnde

mfissen uns

bestimmen,

dem OrL'uii

die einzig

richtige

Deutung,

nämlich die

cinerSamen
bla.se, oder

nach Raü-
THBR ,.Sa-

menleiter-

hlase" bei-

/uleiren.
'

In noue.ster Zeit (IXIMJ) hat I*. C. D. Schaap in L trecht anläülicli

seiner Untersuchungen Ober die Verftnderongen, welche die Kastration an

den Zellen der acoessorischen Geschlechtsdrüsen l)eim Kaninchen hervojruft.

aucli die TopoLrrapliie und die Deutung der AnliaiiL'xInistMi einer jiber-

maligen IJeailM'itung unfei/oi^cji. und eine jxniiidlu'he und unlfas^ende

rntersuchung halten sie im Jahre 1;)U.') durcli Max Rautheü erfahreu.

Wenn wir kurz züsammenfassen. was die neueste Fors^ng Aber

die Beziehungen der accessorischen Drflsen zum Genitalapparat und

die Deutung der einzelnen Organe bisher gezeitigt hat, so ist es fol-

gendes :

Die meisten der hier in Frage kommenden Gebilde liegen an der

hintern Seite der Urethra. Eine ungewOhnliehe Entwicklung erreicht dw
Samenleiterblase, wie die frfihere Namengebung ihn bezeichnete, der

Fi;;. 'J:i:'>. Urogenitalapparat eines 7 Monat« alten
mliuilichaii Kawinohm«. ü'.m Uteriis mn.'^ciiliniH; (Sanx-iileitvr-

hl&ao J?); Cr M. crcmafiter: Gl.tng Inguinal- (Tyeonsche) Drfiseu;

Cr'/./ ..IVnif'drü.Hf",

Digitized by Google



Lepiis cui)ic-iilu8: Urogenitultrnotiw.

..rterus luasoiilinus". Sie zei*?t beim Kaninchen die Andeutunj^ der Zwei-
liöniigkeit, wie es schon von Lereboullet und van Deen beschrieben

wurde 'Fig. 234 und 2iJ5j. und wie aucli Schaar in seinen Abbihlungcn
wiedergibt (Fig. 287 und 242). Die Hörner der Samcniciterblase bilden

eine Art Do]>pclgipfel eines weiten, sackförmigen Raumes. Nach ilen

Fig. 236. Fig. 237.

D. .frf.

V.u.

Sttmfiiii-iter-

blase

(jI, Co'.i'p. s.

Gl.pr.

(!l\Co-i'p. i.

•« M
|1 [O'l.i'owp. i.

U.

\ C. cm', p.

n. ./.

Untersuchungen Schaars ist

dieses Gebilde beim norma-
len, ausgewachsenen Kanin-

chen etwa 8.5 cm lang und
1..') cm breit, verjüngt siel»

Fig. 2'Mi. Tractni arog'eni-

talii «iaes normalen Kanin-
ohena, auf der hintern Seit« der
Blase gelten. Durch einen

horizontalen Schnitt Kind Blase

und Ui-ethm mitten durohleilt,

MidaU die uns zugekehrk« Hälfte
fortgenonunen wurde. (Nach
S("HAAP.> /'. pr. Samenleiter-

blaw: 67. Co-u'p.s. obere (.'owper-

8che Drü^e; ((il. paraproslaticae

R); Gl. Co7i<p. i, untere l'owper-

»che Drüw.

Fig. 237. Vrogenitaltractas
ein«a normalen Kaninchens,
von hinten goehen. (Nach
Schaap.) A. D. d. Ampulle des

Samenleiter»; 6^/. vrs. Glnndula
vei*icularis ((11. prost. K); Gl.

f>r. < ;lnndula prostata: Gl. Coup,
I. Glandula Cowp. inferior; C.

cnv.p. ('t»rp. cav. peni.*i. (Natür-

liche Größe.)

nach unten, und mündet mit einer breiten, in einem Bogen um den gut

entwickelten Coliiculus .seminaiis herumlaufenden Spalte in die Trethra
(Fig. 2H8 UVPr und Fig. 2a;> Or. ut. ///.).

In die Sanjenleiterl)la.sc münden <lie Ductus deferente.s welche mit

der der Vesicula d. def. zugekehrten \Van<l der Harnröhre fest vcr-

Itunden, im untersten Teile nur durch eine dünne Hindegewebsschicht
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voneinander getrennt sind. Die Samenleiter enden je auf einer breiten

Papille, etwa 2 cni voneinander entfernt in die Sainenleiterblase, unge-

fälir H— 7 mm oberhalb der Ausmündungsstelle der letzteren in die Harn-

röhre (Fig. 240 M. d. Def.).

Fig. 238. Fig. 239.

VVPr
Cs

UGlCs
UGlv
UGlpr
UPra

UGlCi

Od.Cjf.fir.

FifT 238. Vergrößert« Abbüdang* der AaamftndnngeBtelleii der ver-

ohiedenen Drflsen in die Urethra beim Kaninchen. (Nach Schaap.) UVPr
Aufirn. d. 8amcnleiterbIaHe; Cs Colliculus HcniinaliK; UGlCs Ausm. d. Gl. Cowp. Rup.;

UGlv Auam. d. Gl. veoicularl« (Prostata R.); UGlpr Ausm. d. Gl. pro»taUe; VPra
Ausiu. d. „Prost, acceesoire'' (Gl. paraprostaticac R.): UGlCi Ausm. d. Gl. Cowper. (Inf.».

Fig. 239. Urogeuitalkaual eines m&nnlichen Hasen, in der obem Wand
aafffeschlitst. O.d.Gl. pr. Oeffnungeii der Prostata; O.J.Gl.v. (X'ffnungcn der

t^amenblasen ; Or.ut.m. Oeffn. zum „Ut. ma»cul."; • Oeffn. der Cowperschen l)riifl«n.

Nach <len Untersuchungen Rauthers liegt die Vesicula <luctiiuni

deferentium al.s .'^ckförmiges, weißlich-undurchsichtiges tJebilde zwischen

Harnbla.se und Rectum, und mündet mit schnnUer Oeffnung auf dem

Colliculus seminalis in den Urogcnitalkanal; die ursprünglich ]iaarige Natur

des Organs, «lie sich durch seine obere Einkerbung andeutet, wird auch

durch ein inneres medianes Sei)tum zur Anschauung gebracht, das sich

fast bis zu der Einmündungstelle der Samenleiter lierab erstreckt. Die

letzteren befinden sich auf der ventralen Wan<l der 8amenleiterbla.se. In

dem untern verdickten Teil der letztern findet sich dorsal die (il. pro-

stata, lateral die (il. urethrales paraprostaticae Rauthers (Gl. Cowp. sup.

Stillin« s).

Was die Lage der „(11. vesiculares" anbelangt, so haben die altem

Forscher dieser Drüse überhaupt nicht Erwähnung getan. Erst H. Stillino.

dann aber Schaap haben ihre E.vistenz und I^ge festgestellt, und zumal

«les letzteren Ai)bildung ist ungemein instruktiv (Fig. 237 und 242). Danach
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wcidtMi sie dargestellt durcii einen paaripren Drüsenkörper, weicher in der

iiinierii (dorsalen) Wand der baineuleiterblase seine Lage liat, derge-

stalt, dafi man das Organ deutlich durch die Wand schünmem sieht, und
daß nur die Hörner des Utriculus freibleiben. Der untere Teil der
Til. vesirulares wird von der Prostata bedeckt und ist die Grenze zwischen

i>eiden Drüsen im frisclien Zustande kenntlich an einem gerinfren Farbenun-

terschied, indem die Samen blase weiülich, die Prostata aber gelblich aussieht.

Die Au^hrungsgänge der Gl. vesicularis laufen an der Hinterwand

der Ves. duct. def, entlang, und münden nach den Untersuchungen

ScHAAPs mit je einer OeH'nung seitlich von der halbmondförmigen Spalte der

Sanienleiterblase iR) in die Harnröhre

ein (Fig. 2158); der von Krause be-

schriebene „Arbor vesiculae prostaticae'*

ist nach Schaap nichts anderes, als der

durch die hintere Wand des Organs
sichtbare Komplex von unmittelbar in

die Harnröhre einmündenden Ausfüh-

rungsgängen der „Gl. vesicularis".

Diese Annahme Schilldios, welche

von ScHAAP ttbemommen wurde, kann
je<locb nach neueren T'ntersuchungen

nicht mehr aufrecht erhalten werden.

Scbun Leydiü hatte (IHöO) die ge-
samte, in der dorsalen Wand- der

Samenleiterblaae liegende DrOsenmasse
für eine Prostata erkhirt, und war bin-

.sichtlich der von K. H. Weber ent-

deckten verschiedenen lieschatfenheit

der Drfisenbestandteile der Meinung, es

handle sich hier wie bei den Murinen

und bei Erinaceus um zwei nach Laije.

Bau und Funktion unterschiedene Drü-

senkonvolute; das eine sollte eine fett-,

das andere eine eiwcitiähnliche Substanz

abscheiden.

Rauthbr findet wie Leydio in der dorsalen Wand der Samenicitcrblase

eine Drüsenmassp eingelagert, welche sich jederseits in mehrere Läpi)chen

zerlegen läBt { Fig.241 ). Jedes derselben besteht aus ziemlich voluminösen,

stark gewundenen und verästelten Schläuclien. Diese Drüsen entsprechen

insgesamt einer Prostata, innerhalb welcher allerdings kleine Unter-

schiede zwisclien dem äußern und dem innersten, am tiefsten in die rück-

wärtige Wand der Samenleiterblase eingebetteten Liippciien sich finden.

Man wird also, wie hei C'avia und Mus, zwisciuni zwei funktionell ver-

schiedenen TeUen der Prostata zu unterscheiden haben. „Es läÜt sich

aber weder mit morphologischen noch mit physiologischen Gründen recht»

fertigen, einen dieser beiden Teile den Namen Samenblase beizulegen".

Hiemach ist die ursprüngliche An-i< ht Leydios wieder hergestellt worden,

nnri die Ausmündungen dieser Drüsen in die I rethra bt'seiti^'en jeden

Zweifel, dali hier nur von einer Prostata, nicht aber Samenblase die

Rede sein kann (Fig. 245 A—D).

Glandula prostata.

VAN Deen lieschrieh die Lau'c dieser Drüse richtig, und betont. dalJ sie

sich aus zwei paarigen TeUeu zusammensetzt ^Fig. 243). Öchaap konnte

Fig. 240. CaufcHt vzogMiitalis

eiuea Xuninchens Sanicnlrit(>r-

blase von obea her eröffoet, so dali die

zu Heben «iiuJ. In der Wand de« .,Üt.

roasc." die Läppchen der Gl.prostatica.
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(las gleiclie Vorhalten l)ostäf ifien : nach ihm stimmt die Architektonik dieser

Drüse f^any. mit der <ler vermeintlichen Sanienhlase überein. was nach den

vorn zitierten Befunden Rauthers nicht in allen Punkten zutritft. Jeder Teil

der Prostata besitzt nacli ihm einen eigenen Ausführungsgang, welcher lateral

Fig. 241. Fig. 21-'.

Fig. 24]. IiepuB ounicnlos. Männliche (iPiiitalorganr* (nach Kntfrriiitiig der

Hotlenl. vfs.d.d. f»anipiil«'Uerblnf<«'; i^/. prost. I'rostata; gl co-wp. (Jl. Cowperi ; ,^/.

Aftordrüseii ; a.d.d. Aiiipiillt' de*« SamenleitiTs; ffl.u.p. (ilamUilae parapro!<taliciip

(obere Cowpcrwhc Driiwn Stilmnüh»; .y IngiiinalfaUo zwi!*chen INmus und Rwium
(r|, welche da« Sekret d*>r higninaldrüsen {s^l.i.i. und gl.i.t.) aufninuni; m.b,<:

M. bulbo-cavornosn8. (Nach HAi THKit.i

Fig. 24'J. TractuB nrogenitalia eines Kaninchens, ein .)abr nach drr

Kantration. Natiirlit-he (rröße. (ScHAAP.)

und etwas peripher von der Ausmündung <ler ..Sanienblase** in die Harnröhre

sich eröffnet (Fig. 2.'{X u. 244). Daneben sollen nach Schaap noch einige

andere (zuweilen H— 4i feine Oeffnungen sich finden, welche ebenfalls von

der prostatischen Drüse herkonunen, und zu der llauptöffnung in einer

schrägen Linie angeordnet sind: sie kommen jedoch nicht konstant vor.

Was die Au>fnliru?igsgänge der prostatischen, nach IIauther die ganze

dorsale Wan»l der Samenleiterblase erfüllenden Drüse anbelangt, so mündet

nach ihm jedes Läjtpchen mit je einem Ausführungsgang in die Ham-
röhre. Er zählte deren jcdcrseits vier. Sie verlaufen innerhalb der Mu>-

kulatur eine kurze Strecke abwärts und münden diciit übereinander neben

dem ('(dliculus .seminalis. etwas unterhalb der Mündung der Samenleiter-

bla.se in den Urogenitalkanal. Die .\iisführungsgänge des hintern obern

Bündels, welches sich auch histologisch verschieden verhält, zeigen sich

in ihrem untern Teile stark sinusartig erweitert (Fig. 24öA—D). \,
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Glandula bulbo-urathralis (Cowperi).

Es ist (ia> \'erdiensr II. Stillixos. die ciii>clil:it;i<;<'n \'('iliältni.sse

am einf^ehoiidsten untersucht und dem liistolo^jisclien Befunde nach am
richtigsten gedeutet zu liaben. Stillinü unterschied heim Kaninclien

allerdings zwei Paare von Cowperschen DrOsen. Gl. Gowperi superiores
und inferiores. Die ersteren liegen zwischen den Ampullen, der Hinter-
und Seifen w.ind der Samenleiterl >1:in(^ und <ler prostatischen Dröse.

und bestehen ans 4 ;"> kleinen i)rüsenr«thrchen. deren Wände von der

eigeutüchen Drusensuhstanz gebildet werden (Fig. 230). Diese 4 je

etwa 1 mm im Querschnitt haltenden Röhrchen vereinigen sich gewöhnlich

Fig. s?43. Fig. 244.

Fig. 243. Der an dar rotAnu Wand auljreschlitBte Ut«nu maso. (Samen-
liltnUM« TL) «in«« 3 Wcähm altem Kmdiicliena. Mnn fibenieht die (>l.

prositata. Die kleine Nebenfigur zeipt den untern Teil de- ..T't. nia-T." mit der in

ihm betindlichcn Pnwtata, welche Jiier in ihrem vorderen Teile von der Srhleim-

bmk de« U. m. befreit wurde. (Kaninchen 8 Wochen nlt l

Fig. 244 Querschnitt des Tractns nrogenitalis eines normalen Kanin-
ohena in Höhe der Grense von OL Tesiculares und Ol. proatatae (der lioideu

ProAtataabechnitte Ractherm). Von denletztern sind im Schnitte nur einige Drüwjn-
röhrchen getroffen. (Nach Schaap.) Ua l'retbra; 67.6". Gl. C'owperi; APD Am-
pulle des Ductus deferens; Vd.dtf. Vesicula d. defcrentin; GIP OUuidula pruHtataci

UG/pr AiMffihningigang dar Ol. proatatM.

za 2—3 grOfieren. etwa 1 cm langen; sie mfinden mit feinen, kaum
sichtbaren OctTnungcn an jeder Seite des Collieulus seniinalis in die Harn-
röhre, noch oberhall» der Mflndun^i <Ier andern Drüsen. Für ein zweites

Paar rowjterscher Dnison hält >ie Stillin<; atif (irund der fraitjiante.i

Aehnhchkeit im bau mit der wirklichen Cowperschen Drü.se; es sind die

seibeii Organe, die von mir und andom froher für Samenblascn gehalten

Würden, und die Rauther paraprostaticae nennt. (Fig. 2'M\ u. 241.)

Die Gl. Cowperi inferiores sind zwischen Harnröhre und Rectum
an der hintern Seite der Pars membranacea nreflirae ijeleL'en. vollkommen

eintje.schlos.sen in das quergestreifte Muskelgewebe des 15eckenau.>>ganges.

Heide Drüsenhälften werden durch einen medianen, .schmalen Hindege-

websstrcifen voneinander getrennt. Sie sind gelblich und lassen an der
'Oberflflche zahlreiche, runde Erhebungen erkennen (Fig. 2.37 und 241).

VAX Dekn beschrieb vier äiiLlerst kleine Ausfühnini:>^r:ini:(' zu beiden

Seiten tler Mediaidinie der Ilanirrdirc (Fiu. 2'1'.>
. wclclic- NCrhaltcu Sch.^ai'

bestätigt, im Gegensatz zu Stilling und IvriAUtiE, welche nur einen
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einzigen Ausfülirungsgang angeben; Rauther deren drei, uelclie in die

Pars bulbosa urethrae einmünden (Fig. 240 I, II, III). Die Auäführungs-

Offhungen sind in einer Linie gelegen und ungefthr 3 nun voneinander

entfernt. ,.Diosoll>en ontspredien ebenso vielen, die Wand der Harn-

röbro schrä«: in der Richtung zum Harnstrom diirdibolirenden Röhrclien.

Sie vorlnoitcrn sicli in der Richtung der nrüscn und gehen in biaseii-

fünuige Erweiterungen über, in welche die Sammelrühren des eigentlichen

DrOsengewebes (SchaltstOcke) einmOnden** (Schaap).

Fig. 245, A—D. BöhMikttllMli« ^«cmdudtto aweh 4i* Vasa fMMi
lurafhrM von Lepni canicnlo« In proxixno-disialsr B.ailienfolg'e. A Kinmiin-

dung der D. def. in die i^amenleiterblase (') y.ä.de/.; B (Jollicul. seiuiual. mit der

Mfindang der SsniaileiterblMe tl.; 0 Ainro{liidiinfi;«n d. OL urethrales panpnwtatieM
io den G urogenital is; D Aiisnuindiin^^cn der Pro?<tnfa. A. prost., A.ur. Ausführung«-

glng« der Gl. proflt- rc»p. Gl. urethral.; d. Üuctun ejaculatoriiui ; gl.amp.^ Ol. fr.

landul. ftropuliamm, proataticae; U. Urethra; V.d^def. Vesicula dnet. deforeat

(Nach Rauther.)

Wenn wir demnach zusammenfa.sson . was der männliche Genital-

ajjparat von Lopus an Anhangsdrflson besitzt und in welcher Heziehung

die einzelnen zu den Kanälen des Sinus urugeuitalis stehen, so ergibt,

sich folgendes:

a) Vesicula dtict deferentis. Samenleiterblase nach Raüthbr.
welche dem vermeintlichen Uterus masculinus (Vag. masc.) ent-

spricht; sie mündet gemeinsam mit dem Samenleiter ihrer Seite aus;
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b) (ilandula prostata. Sie nimmt die ganze dorsale Wand der

Sainenleiterblase ein. zerfällt in zwei Abschnitte und mündet mit

mehreren Oeffnungen in den Urogenitalkanal;

c) (Glandulae urethrales-paraprostaticae Rauthers. Sie ent-

prechen den CJl. Cowperi superiores H. Stillings. und eröffnen

sich noch oberhalb «1er Prostatamündungen in die Urethra, neben

dem Colliculus seminalis;

d) Glandula bull)o -Urethra Iis s. Cowperi ((11. Cowperi inf.

H, Stillings); sie

mündet mit 3 Aus-

führungsgängen in

die Pars bulbosa

urethrae (Fig. 24(5).

e) Glandulae prae-
putiales. Sie stel-

len in ihrer (iesamt- I _ ^WjJB^^ ///

heit keine geson-

derte Drüsenma-sse

mit eigenem Aus-
führungsgang dar;

f) (i landulae ingui-

nales, 3 an der

Zahl;

g) Glandulae ana-
les.

Hierzu kommen noch von

Reoaud am Nebenhoden
von Lepus beobachtete

kleine, geschlossene Drüsen,

von denen indessen nicht

bekannt ist. ob sie konstant

sind (wler nicht. Sie be-

stehen aus mehreren Läpp-

chen, die eine zentrale und

eine kortikale Zone unter-

scheiden lassen. Es kann

sich möglicherweise aber auch um accessorische oder aberrante (^il. supra-

renales handeln. — Die Originalarl)eit war nur nicht zugänglich, ich

zitiere nach dem Referat.

Fig. 240. IrtpuB cnuicolu ^. Querrtchnilt

durch die l'ars biilb<)>«a iirelhrae, um I^age und
AuHtnundung d«>r VA. bulbo-urethrale» (Cowperi)

zu zeigen. Etwa.** «•heinatisiiert. />r. DrOsengewebe
/. fl, III .\u)«fübrungHgänge. (Nach Rauther.)

Histologisches.

<j Vesicula duct. deferentis (Samenleiterblase R.)

^ Schon Leydio hob hervor, daü die Wand dieses (iebildes sich zu-

sammensetze aus getiechtnrtig verbundenen glatten Muskelfasern, welche

die übrigen in ihrer dorsalen Wan<l liegenrlen accessorischen Drüsen ein-

schlietien. Im (Jegensatz zu meinen Untersuchungen fand Rauther die

durch besonders ausgeprägte Längsfalten charakterisierte Wand <lurch das

ganze Organ mit zahlreichen .sack- bis verästelt .schlauchförmigen Drüsen

besetzt (Fig. 247). Schaap. welcher gleichfalls die Samenleiterblase unter-

suchte, erwähnt auch nichts von diesen Drüsen, Unterhalb der F.inmündungs-

stelle der D. deferentes tinden sich nach Rauther zahlreiche Einstül-
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]nin?;en des Fpithols. wclclic sicli eine kurze Strerko \v<'it. in en^'Ciii Aii-

scliluli an das Epithel der Saiiicnleiteri)lase verlaufend, verfolgen lassen;

man uiuli sie auffassen ab intracpitlieliale Schleimdrfisen, wie sie von

V. Brunn und mir fflr Harnblase und Ureter beschrieben wurden, und

wie sie auch die Schloiinluiut der Urethra und nadi Rauther die Aus-

führunfjsiiänse der Prostata aufweisen. Die Zahl dieser (lehilde nininit

nach ihm unterhalb der Eiiiniündun^^'sstcile zu, sie vcrzweif^en sich und

gewinnen au Längenausdehnung, ihr Epithel wird tiaeher, ilie Zellen

ffirben sich dunkler; so entsteht ein allmälüicher Uebergang bis zu den

weiten drüsigen Hohlräumen, welche sich auf die Ampulle des Samen-
leiters fortsetzen.

Fig. 247. Lapu endevlw. StQek nnw Quorsehnittes durch deo oben»
Teil iler 8Rmenleiterbhi.so . wolc-hcs (lestnlt und Anordnuiig der DrOMa nigt
m luuftkulöAC Hölle; ^/ Driiseiisäckcheo. tiö : 1. (Nach KaOTBER.)

Besonders der Aber der Einmandung der D. deferentes liegende

laterale Teil der Samenleiterl>litse ist reich an Epitheleinsenkungen: weiter

nach (»heil sind sie riuirs in die \Vainlung eingelagert. Die kurzen,

geraden oder wcnii; ^m'w uti(l«'n('n Schläuche >feli('n so nahe bcit'inaiider.

daÜ (Querschnitte der Wand aus dem ohern Abschnitt der Saiueulciter-

blase ein durchlöchertes Ansehen zeigen (Fig. 247).

Das die Sanienleiterblase auskleidende Epithel ist nach Baüthbr
zweischichtig und schiebt sich zuweilen zu verästelten Falten zusammen:
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fUeselben orreidien nach Schaap niemals eine lto>oniiero Höhe und
häniüfon in ilirer Bildung vom Kontraktionszustande <ier Wand al>. Letzterer

Itesclireibt für das Ei)itiiei der Sanienleiterhiase. weiches er übrigens ein-

schichtig tindet*;, einen Stäbchenbesät/ (,Fig. von dem bei Kauther
ketne Bede ist und bezweifelt seine Befähigung zur Sekretbildung, welche

VAN Debn angenommen hatte. Das Epithel der Drfisenkanilchen fend

Rauther einreihig und von mäßig hohen Cylinderzellen mit ovalen

Kernen gebildet.

Ich fand im Februar in der Sanienleiterblase eines ge^ehle('ht^rt'i^en

Tieres Sekret von milchiger Färbung, in welchem kleine Kristalldrusen,

Rnndzellen und vereinzelte rote Blutkörperchen, die wohl bei der Prär

liaration dahin vcrscbweiiinit wurden. sn.s|)endiert waren. Ob die Kri-

stalle den im prostatiseheii Sekret des Mfiisrlini gefundenen Höttcher-

schen Kristallen uleiehzusfellen sind, verniochte ieh niclit zu entscheiden.

Kayseh kennzeichnet das Sekret als schleimige, bräunliciie, l)eim ge-

schlechtlich erregten Tier bis milchig weiBe Flfissigkeit welche Samenfäden
entliielr, IIauther als feinkörniges hyalines Sekret, welches sich in Orange
tief färbt. Dieses Sekret nnVlite ich auffassen als kontinuierliches Produkt
des Epithels, da es- auch auüer der Zeit der Brunst vurhanden ist.

Fig. 248. Fig. 249.
GLM,

(.1. Af.

Fig. 247. £iu Teil der Wandung' der Vesicola pxostatica (Samenleiter*
U«M B.) von Kiaiaelien. (Nnrh ^chaaim Vorgr. 570. An der freien Oberfliche
der hier nMuninengedruckton ZolU-n li^t ein StabchonRnnm.

Flg; 248. ^iMmohnitt dwoh ^ Ampulle des Samealeitora vom XbbIb-
ek«B. ff/. J/. flaue Muekolfttur. 90:1.

Iiezüf;lich der Funktion winl man die \'e>. duct. def. als Samen-
jeservoir auffu.ssen mii.ssen, in welchem dem Sperma ein Sekret beige-

mischt wird. Rauther vermutet, daß die Funktion der Sanienleiterhiase

und der sie auskleidenden Drflsen keine so spezialisierte sei wie beim
Meerschweinchen und den Murinen, ..sondern vielleicht nur in der Ab-
sonderung einer schleimi«;en Flüssiirkeit bestehe, die dazu dient, die

Ma.s.Ht' dcf« Sj)ernia> zu vcnnehreii'". TelHM irgendwelche lieziehuugen

zur Bildung eines \ aginalpfrupfes ist nichts bekannt geworden.

Das über die Entwicklungsgeschichte der Samenleiterblaso bislier

Bekannte hat Rauther zusamnu imestellt und durch einige Befunde ver-

mehrt: icli verweise in dieser IW-ziehun? auf seine Originalarlicit. Dali

auüer ihm niemand die drüseuartigen (iebilde der Samenleiterblase ge-

*) „An der Grenze zwischen Bindegewebe und Epithel treten die Kerne der
Knatszellen in die Endiaiiittiig.*'
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sehen und besehriehen hat, mag sich daher erklfiren, daß dieselbeii erst

in der Brnnst])eriodc zu nennenswerter Entwicklung gelangen.

Glandulae ductus deferentis. Die Samenleiter des Kaninchens

besitzen Ampullen (Fig. 237 und 241), welche durch Veränderungen in

der Anordnung der Epithelscfaicht an diesen Stellen entstehen. Die zwei>

schichtige Muscularis der Ampullenwand ist nach Schaar schwächer ent-

wickelt, als in den höliern Teilen des Samenleiters. Auf dem Querschnitt

zeigen sie ein weitmaschiges Netz, dessen Haiken von sehr schmalen,

mit Epithel bekleideten Bindegewebsstreifen gebildet werden. In der

Mitte findet ddi die Fortsetzung des ursprünglichen Lumens, mit weldMiB
die Maschen zusamenhängen. Die zarten, mit Epithel besetzten Stringe

des großlfickigen Wabenwerkes begrenzen mehr minder große Hohlräume
in der eigentümlichen Art, daß sie meist geradhnig ausgespannt sind,

und solchergestalt Winkel miteinander bilden, wodurch die Maschen eiue

eckige, unregelmäßige (iestalt bekommen (Fig. 249).

Das einischichtige, zierliche Cylinderepithel steht auf Basalmembranen,
welche meist ohne jedes nadiweisbare Zwischengewebe mit ihren freien

Seiten bis zur Berührung aneinanderliegen. Das Cylinderepithel besitzt

einen Cuticularsauni, der sich nicht .selten als feine Lamelle abhebt. Die

Zellen tragen den ovalen Kern im Fußende, und zeigen deutliche Sekre-

tionsphSnomene; sie lassen mit großer Regelmftfiigkeit Spaltrftume zwischen

sich offen , welche als Sekretkapillaren angesprochen werden mflssen.

(Jleichwohl fand sich Sekret nur spärlich, Spermatozoen gar nicht: da

von dieser Seite her demnach ein Druck nicht statthaben kann, so weiß

ich die Abplattung der Zellen in den größern Hohlräumen nicht zu be>

gründen.

SCHAAP, welcher Jedenfalls ein Tier in voller Brunstperiode nnter-

surbte. fand in den Maschen des Netzes zahlreiche Spermatozoen und

einen Stäbchensauni auf den Kpitlielzollen. welclicr wohl mit dem von

mir beobachteten Cuticularsauni zusammenfällt, und welchen nach ihm

ja auch die Zellauskleidung der Samenleiterblase erkennen Iftfit Er
konnte die EpitlieUeisten vom Lumen der Ampulle bis zu deren Wand
verfolgen; die Zeichnung (Fig. 249) könnte glauben machen, daß die

Epithelleisten stets sich ringförmig schließen, auch diejenigen, welche der

Muskelwand unmittelbar anliegen; «loch gebe ich zu, daß das Septenwerk

seinen Ursprung aus der Wand nehmen mag, und Rauther konnte

nenerdings an einer Stelle nadiweisen, dafi diese ,^pithehinge** sich in

das Lumen des Samenleiters eröffnen (Flg. 250*). Schaap beobachtete

auch Kerne von Ersatz/eilen.

Kauther hat zusinimengestellt iiiid durch eigene Beobachtuniien

vennehrt, was entwicklungsgeschichtlidi über das N'erhältnis der Ductus

deferentes zu der Samenleiterblase bekannt wurde. Die Samenleiter

münden hiernach ursprQn^idi von oben her in die Hörner der aus ihrer

Verschmelzung entstandenen' Blase: >ie rücken dann von ihrer ui>prüng-

lichen Mündungsstelle tiefer auf die vordere Wand der Samenleiierblase

herab. Bei einem männlichen Embryo von G cm Länge, bei dem die

Mflllerscfaen Gftnge schon vollständig geschwunden waren, sah er.

dafi die Wolfbchen GSnge hier bereits zur Bildung eines gerSumigen

Hohlraumes zusammengetreten waren; die Samenleiter münden bereits

von der Vorderwand her ein. (bnli noch etwas höher, als beim ausge-

wachsenen Tier. „Dem neugel)urenen .sowohl als auch dem erwachsenen

Tier fehlt demnach ein wahrer Uterus masculinus vollständig.''

i^i^M-cd by Googl
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ffierdureh nnd durch seine Beziehiing zam Dnctns deferene, wie

dnnli seinen histologitdieii Aufbau wird das vielunistrittene Weberscbe
Orp:an. der Uterus masculinus frfUierer Autoren, völlig homolog den
Samenleiterblasen der übrigen Nager.

Was nun die Vergleichung des Baues der Samenieiterblase beim

Kanhidien mit dem der übrigen Nager anlangt, so bestehen hier nach
Rauthbr betrftchlJiche, «^dwr wohl nicht gerade prinzipielle Unterschiede**.

Bei Mus und Cavia besaß das gesamte Epithel sekretorischen Charakter

und s)»rin*:t zur Vergrößerung seiner Oberfläche in Leisten und Falten

vor, während es beim Kaninchen (Fig. 247) nur in den beschriebenen

epithelialen Einsttilpungen sezeniiert. Rauther ist gemeint das letztere

Veriwlten fOr das primitiveie anzusehen, .und leitet hieraus ab, dafi die

Aufgabe des Organs bei Lepus vermutlidi eine weniger spezialisierte seL

Bezüglich der

Ampullendrüsen des

Samenleiters hndet

er die VerhSltnisse

wie Lbtdio, nach

welchem die Drüsen
in Form dünnwanndi-

ger* Längsreihen

stehender** Sidrchen
T4H-handen sind; doch
konnte er eine Anord-
nung in I>ängsreilien

so wenig wie ich fest-

stellen. Da sie, kleiner

werdend, ununterbro-

dien flbergehen in die

im untern Teil der

Samenblase auftreten-

den becherförmigen

Drosen, so m<idite

er sie auf densel-

GLamp,

D.dff.

Fig. 250.

die Ampulle de« Samenleiters

Qtierfldinitt dmrdi
M. zirkuläre Muskelhüllc;

GLamp. Drüsentuboli ; * AusmündunK eines der letstern

in den Sttumileiter Adb/: 90:1. (Nach Rauthbb.)

ben Typus zurückführen: er vermochte alle Uebergänge zwischen diesen

primitiven \m zu den beschriebenen spezialisierten Ausbildungsformen
(Fig. 250) zu beobachten.

Daß er die DrQsensehliuche in der Ampulle „allenthalben** in den
Samenleiter münden sah, geht aus der Zeichnung (Fig. 2öO) nicht hervor,

wo unter zahlreichen Drüscnschläuclien nur ein einziger sichtbar aus-

mundet (*): ich halte in meinen Präi)aratcn keine einzige Ausmündung
gefunden, bin deshalb aber nicht im Zweifel, daß solche vorhanden sind,

da man sonst nicht wfißte, wohin das Sekret entleert werden sollte.

Beim Neugebomen fand Rauthbr das Epithel des Samenleiters

überall glatt und von drüsiger BeschafTenheit : doch war oberhalb der

AusmOndung eine beträchtliche Anschwellung (Ampulle) vorhanden.

Ortean dM Uroganitalkaiiale«.

Glandulae Prostafae. Ueber die Topographie und die AusfOh-

rungsgänge dieser Drüse habe ich vorn das Nötige ausgeführt (Fig. 241

und 24Ö A— D). Minsichtlich der .Vusführungsgänge. deren vier vor-

handen sind, betont IIauther, daß sie gegen das Drüsenepithel scharf
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iib^esctzt sind un<l ein zweichichtiffes Epithel besitzen, in weiclieni sicli

zahlreiciie intraepitlieliale Drüscben finden; diese verscbwinden erst da
wo das liobe Epitliel der DrilsentubuH befTinnt. Es wäre niogUch, dali

diese Drüsen die Ausgangs^iebilde der Prostata <larstellen.

Hezüglicli des histologischen Aufbaues, so muß sich derselbe ver-

schieden gestalten nach den verschie<lenen Abschnitten der Drüse. Was
zunächst den nie<liau ge-

legenen dorsalen Lappen
anbelangt (dem in Fig.

24Ö A gezeichneten Aus-
führungsgang A. prost:

zugehörig), so ist er fast

völligindiehintereWand

der Samenleiterblase

eingesenkt und wird voui

Lumen derselben huf-

eisenförmig umschlos-

sen, so daß er. von innen

betrachtet, einen um-

fangreichen, mit gewun-

denen Faltungen bedeck-

ten Wulst bildet. Das ist

der „Arbor utriculi mas-

culini" Krauses. ..Die

Tubuli. welche aus dem vorne weiten Ausführungsgang (Fig. 24ö A) ihren

Ausgangspunkt nehmen, sind mei.st von geringerem Umfang als die des

lateralen Teiles. Das Epithel springt auch in ihnen in mehr oder minder

0

Fig. 2.')!. Lepns cunicnlTis. Cylinderepitbol au»

-dem hintern (niedianeni Teil der Prostata, c, Oylin-

-derzellon ; ba Ba-«al/ollcn ; tr Sekrettropfen. 9<iO:l.

(Nach Raither.)

Flg. 2öi.

• .. . .

'

Fig. 2r;3.

67. M. />

Gl. M. lt.

Fig. 2.'>'J. Qn«r«clmitt einei Drflsenröhrcheiia au« der Prostata (Ol. ve^i-

pularif» nach S^CHAaim von Lepns conicnlus. L Lumen; E Epithel; liLM. glatte

Mu>>keb); A" Bindegewolje.

V\^. 2.'>3. Eine Epithelfalte, wie in Fig^ 252 abs^eliildet. .~)70 : 1. Epithel:

S Sekret; Hl. M.Ii, glatte MusktlfaHcrn, Bindegewebe, Ersatzzellen. (Nach Schaap.»

tiefen Falten vor, meist jedoch ohne Taschen abzuschnüren. Die sich in

die Falten einscliiebentlen Hindogewebslamellen sind sehr schmal.

Bezüglich des feinern N'erhaltens des Epithels stimmen die Be-

funde Rauthers mit denen Stillings für die „Samenblase" ziemlich
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fibemn. Er fiind das Zcilin-otoplasma grob granuliert^ doch sind die

ZcUcti iiHM'st von oinoin licllcii Haiulo unlieben und lasson ziiwoilon an-

IiSiiL'cnde Sekretkr»|ifclieii cikcmien iFii;. 2')!
. Im iiliiijieii >in(l scharf

koiiiuriert, der Kern, von ovaler Koriii meist dein nach dem Lumen zu-

gekehrten Zeltende genähert. «J^eben gewissen breiteren 2SeUen finden

sich schmälere dunkle. <leren Protoplasmakörper noch mit einem aufien

anliüngenden Sokrorrrö|tf(lien /.usanunenzuhaften sclicjit".

Zu den vorspiin.L'onden Falten und Epithelleiston Hofert die hei-

gefügte Zeichnung (Fig. 2.'>2) SciiAAfs, weiche er vun der Samenblase gibt,

eine bflbscbe Illustration: die Falten sind beiderseits mit Gylinderepithel

bekteidet. In die Maschen des Netzes ragen zahlreiche, hftufig sich wieder

verzweigende Ausläufer hinein, oft in großer Menge, so dafi der Hohl«

Fig. 2.'i4, A— D. IiepiM eaaloalwu Scbeiiiaiiscbe DurdwcfaDitle durch dt«
Pan pnwtaticn iiretbrae in proximodistaler Reihenfolge. Beieichnnng wie in flg. 245.
(Nach Raüther.)

räum nicht selten ganz davon angefttllt ist. In diesen .Vushuifern sind

die Epithelschichten nur durch äußerst wenig, mit spärlichen Muskel-
zellen durchsetztem Bindcfjewclte <,'ctrennt. Die rnterschiede in derFärb-
barkeit des Epithels der l'rostatu und „Samenblase", welche für beide

charakteristisch sein sollen, werden begreiflich, wenn man bedenkt daü
Leiuk. d. TMfl. nikiMk. Amt. 4. WirMt. IV. 16
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es sicli Hin zwei auch histolo<iisdi verschieden sich verhaltende Abschnitte

derselben Drüse handelt.

ScHAAP fan<l auöer den gezeichneten Epitlielzellen noch andere von

mehr kuhischer Form, welche in dichterer Anhäufung stehen und auch

im ^ranzen kleiner sind. Vermutlich handelt es sich um jn'ößere Haufen
der von liAUTHER heschriebenen Ersatzzellen (Fig. 2r)l ba), deren Schaap
übrigens auch Erwähnung tut (Fig. 2ö.'i).

Die Ausführungsgänge dieses Teiles" der Prostata faml er ausge-

kleidet mit einem Cyünderepithel von homogenem Protoplasma, dessen

runde oder ovale Kerne etwa die

" - zwei untern Dritteile der Zellen

einnehmen. Das Sekret besteht aus

öliern oder kleinern

igelchen.

len untern und late-

Drüsenmasse zu-

sammensetzenden Tubuli der Pro-

stata des Kaninchens sin<l dadurch

charakterisiert, daü auf Quer-

schnitten ihr Epithel sich nicht nur

in Falten erhoben zeigt, sondern

daß diese in Form dünner Dop|»el-

hlättchen von Wand zu Wand aus-

ge>pannt erscheinen. Dadurch wird

das Hauptlumcn der Alveolen in

zahlreiche kleinere, ohne nennens-

wertes Zwischengewebe aneinander

gelegte Alveolen zerlegt. Dieser

mit dem. was Schaap über die ver-

ich soeben angeführt — ein Heweis,

die (Irenze

r,7. .1/.

Fig. 2'):). Schnitt durch die Oland.
prostat» des Xa&iachens. (ii.Af. glatte

MuHkelfasern.

I^efund Kauthers fällt zusammen
meintliche ..Samenblase" sagt, wie

wie scliwer durch histologische Unterschiede allein hier

zwischen beiden Drüsenabschnitten festgelegt werden kann

Im
Weite

übrigen findet Schaap
die Weite der Drüsenröhrchen

in beiden Abschnitten fast gleich,

vermißt dagegen nur bei jüngern

Individuen prostatische Konkre-

mente. Ich selber fand das

\'erhältnis der Epithelfalten so,

wie es hier gezeichnet ist (Fig.

2Ö5); demnach brauchen nicht

in jedem Drüsentubulus die

Falten die gegenüberliegende

Wand zu erreichen.

Hinsichtlich des Epithels

fand Rauther allerdings zwi-

.schen dioer untern und soitliciieii Partie der l'rostata gegenüber der

vorbeschriebenen obern be<leutsame Cnterschiede. Dasselbe ist dargestellt

durch horhcvlindrische, dicht aneinander gedrängte Zellen, deren Prot<>-

]da.^nia eine grobe (iranulierung zeigt und von Orange leuchtend gelb

gefärbt wird. Die meist kreisrunden, zuweilen etwas al>geplatteten Kerne
liegen in der Basis der undeutlich begrenzten Zellen: das grobkörnige

Sekret enthält größere und kleinere Tnipfchen (Fig. 2i)0j.

Fig. 2*>r>. Lepne conicnlne. ('ylinder-

zellen auH dt-ni hinlern (iiiclialen) Teil der
Prostata. fMXi:l. (Xatrh Rai thkr.)

,
Google
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Die grobkörnige Struktur des Protoplasmas und die ganz basal

liegenilon großen runden Zellkerne des Epithels erwähnt und zeichnet

ScHAAP ebenfalls, ein Beweis, dali er densellien Absclinitt, wie Rauther
untersucht haben muß (Fig. 257). In Bezug auf das Verhalten der

Epithdfalten kommt er aber zu dem gleichen Ergebnis, wie icb schon

froher besdirieb, nfimlich, daß bei weitem nicht alle von einer Wand des
Tubulus zur andern reichen, sondern blind im
Lumen endigcMi. An den vorspringenden Leisten Ä^^-'t'.'pi
legen sich die Zellen oft schräg aneinander, be- r4^
kommen einen spitz ausgezogenen FuB und nehmen

/'i-v vds«ra^ ;!
Keulen- bis FflUhornformen an. Eine Basahnem-
bran war mit Sicherheit nicht nachweisbar.

Das reichlicht' Sokret erscheint in Hallen und
Tropfen, dem L> uii»huc} ten und kleine Kalkpartikel-

dien beigemengt sind. Im Gegensatz zu Stillino
und Ravtiier vermochte Schaap deutliche Zoll-

grenzen der Kpitheli(M) nachzuweisen.

Die Ausführnngsgäuge behalten ihre Kpithel-

falten bis kurz vor der AusuiUudung, ebenso daa

kömige, in der Drfise selbst vorkommende Epithel. Pig.2»7. ByUiMi-

Endlich verliert dies seinen spesifisdien Charakter, ^V"

das Protoplasma wurd homogen, und die Kerne (hinterer seitiicherTelllL

liegen in der Mitte des Zellkörpers. 570:1. (NachSchaap.)
Nach Rauther scheinen die Au.sfülirungs-

gänge beider Prostataabschnitte bezüglich ihres histologischen Verhaltens

^eidi zu sein; denn abgesehen davon, daß er von einer sinusartigen

Erweiterung derer des obern Abschnittes spricht (s. v.). tut er der untern

nicht besonders Erwähnung. I):i er als Auskleidung ein zweischichtiges

P'.pithel fand, außerdem zahlreicho intraepitlicliah' I)riiscli<'n. so steht er

hierin mit den Befunden Schaaps in Widerspruch, der davon nichts

erwfihnt
Die histologischen Unterschiede, welche zwischen beiden Partien

der Prostata, von welchen «lie letzflicsrhriebenc die Prostata Stillinos
sein durfte, sind also nicht sehr erhcbliclier Natur und finden sich ausge-

sprochen wesentlich im verschiedenen Cluuakter der Zellen, ihre Bedeu-
tung ist schwer zu enträtseln. Raüther seheinen sie nicht tiefgreifender

zu sein, als sie etwa zwischen dem vordem un<l hintern Teil der Prostata

bei Mus un<l Cavia bestehen. ..wenngleich sie diesen offenbar nicht ohne
weiteres i»arallel zu setzen sind; so gut wie dort können wir aber auch
bei Lepus die ganze Drüsenmasse als Prostata bezeichnen'*.

Stillino verdanken wir den Nachweis, daß die EpiUielien beider

Prostataabschnitte sich durch sekretorische Tätigkeit bei der Kohabitation

wesentlich verändern und unterscheiden, und er hat diese Veränderungen
beschrieben. In der „eigentlichen Prostata", d. h. im untern (hintern)

Abschnitt «ler.sclben nach unserer Kenntnis werden die Zollen hei der

Begattung kleiner, breiter und heller, wobei ihre (ireuzen schärfer hervor-

treten, die Zellen oft offene Becher darstellen. Im obern (vordem) Ab-
schnitt der Prostata („Samenblase'* STiTjjxnsi finden sidi die ins Lumen
vorspringenden Kjiitlielfalten verhrcitert. die Zellen stark vergrößert, von
cylinflrischer oder hirntViiniii:» r <H'-talt. Hieraus schlieLif Stilling. dali

beide Drüsenabschnitte zu versciue<lenen Zeiten in sekretorische Tätigkeit

treten: „die Zellen der Prostata geben die während der Ruhe ang^nften
Stoffe erst bei der Begattung ab; der Saft der „V.seminales** wird schon

12*
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früher, in der Pause zwischen zwei lirunstpcrioden f»ehil(let. er wird Ikmih

C'oitus nur entleert. Fällt uachlier der Druck der angestauten Inhalt.v

niassen auf die Epithelien der Kanäle weg. so vergröbern sie sich. iu«lem

sie neues Material ans dem lilute aufnehmen."

Stilling beobachtete auch ganz ähnliche Sekrctions|»hänomene. wie

sie von Rauther für den obern (vordem) Abschnitt der Prostata be-

.^chri('l>en und gezeichnet wurden.

Hinsichtlich der Entwicklung der prostatischen Drüse hatte er

<ielegenheit. durch Untersuchung eines »»' j cm messenden Embryo das

hierüi)er Bckannnte um einige Daten zu vermehren. Der drüsige Teil der

Prostata ninmit seinen Ursprung vcun llarnröhrenepithel au>. Ratther
fand bei seinem Eml)rvo kurz unteriiall» der Mündung der Sameideiter

bla.se zahlreiche EjMthelWucherungen in (Jestalt solider, aufwärts ver-

laufemlerZell-

(ifitr. .1/. —

Dr. Ep. i[

•X

Fi^ Querschnitt durch einen Teil der Ol. Cow-
peri (inf.) de« Kaninchen«. iNiu-h Schaaim Vorgr. 60. An ver-

schicHlonrn St(>llri> /wisohfii dem rjuerp'.-'tn'ifton Muskelgewebe
Ijpprti «lio l)riisi'nkör|>er, wcU-lic in ihrer .Mitle ein vielfoch miregel-

niäßige:* Linnen zeigen. <'/Vs7r. quergestreitte .Munkehi; />r. Ep.

Drüsenepilhel; /.j:^/'. Lyni|>bgefäß; /.. Lumen.

stränge . die

von der dor-

salen Wainl

derllarnrölire

ausgingen

und in ver-

schiedener

Höhe inse-

rierten. Er

zählte jeder-

seits deren

sechs . von

denen die drei
Dr.Ep. obern sich

seitlich um «iie

Samenieiter-

Idasc grup-

pierten, die

untern dage-

gen sich mehr
nach der <lor-

salen WamI
derselben ver-

breiteten.

Letztere ge-

ben also w ohl

der eigent-

lichen Prosta-

ta, jene den n<ich zu beschreibenden paraprostatischen Drüsen i(il. l.'ow-

pori superiore> Stilli.noö) den rrsjuung.

heim neugebornen Tier faml er ebenfalls zwölf Ei)itheleiii>vuche-

rungen an derselben Stelle, merkwürdigerweise aber unsymmetrisch auf

beide Seiten verteilt, nämlich fünf auf der linken, sieben auf der rechten

Seite. Nur die .\usführung.sgänge zeigen zu dieser Zeit ein Lumen, die

distalen Enden der Zellstränge sind noch >olid.

Hesonilers bemerkenswert i.st. dali l'nterschiede im Bau der eigent-

lichen Prostataatda^e und in der der iiaraprostatischen Drüsen nicht zu

bemerken waren.

,
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Hei Li^oiiiys liPM'hreibt Cuvier die (tl. prostatae als einzelne Röhren,

welche «1er Inneiis<Mtc der (iL vesirularis anliefen iOudemaxs).

Glandulae Cowperi superiores (Gl. paraprostaiicae Rauthers).

Wie vorn aus;,'ptührt. verdanken wir H. Stillin« die Erkenntnis

des \ orliandensein> von zwei in «lie Drttseninasse der eipentliclien Pro-

stata mit einijeschlossenen ndirij^cn (iehilden. widdic änlierlicli zwar keine

Aehnlichkeil mit ('ow|)ersHien Drüsen halien. welche er aber durch «las

^jleiclie Verhalten des K|»itliels als zusainmen^M'hörifz hetraciitete: die von

M. St. An(;e. liEREiiouLLET und von K. H. Weber fiejjehenen He-

schreihun^'en und Al)l)il<lunfien beziehen sich ausschließlich auf die eitjent-

liehe (iL Cowperi. und beilürfen zum Teil der Richtijistellung.

Dif ..(il. Cowperi superior"

t
\Stillixus besteht, wie ausgeführt,

aus 4 -.'> kleinen Drüsenrohrclien.

deren Wände von der eigentlichen

Drflsensubstanz jj;ebildet werden

(Fi^;. *J:{«; und 241). Sciiaai' hat

sie bezüj^lich ihres histologischen

Autbaues näher untersucht und
fand, daii die gelappte Form iles

Lumens der HöhrclMMi. wie sie sich

auf dem (Querschnitt präsentiert,

eine Folfie der unre<:elniäliij,'en

Dicke <ler I)rüsensul»stanz ist. Eine

Dehnun«,' nach außen wird durch

zirkulär verlaufende jzlatte Muskel-

fasern, welche durch lockeres, ela-

stische Fasern enthaltendes hindefze-

webe vom K]>ithel getrennt werden,

verhindert.

Die Waml der «zröliern Röli-

ren. mit denen sich die kleinern

vereinigten, besteht aus einer ein-

/.ijten Schi<*ht cvliinlrischen oder

kubischen Epithels, welches nicht

mehr von Drüsenj^ewebe umjjeben

ist. Die hier kreisfrirmifjen Lumina
verjnnfjen sich ai»er in der Ricli-

tun«,' der .Viisinündnn^, und er-

halten wie<ler Längsfalten.

Wenn auch der histoloj^ische

Hau vollkommen die ( deichstell un.<{

•lieser (iebilde mit «1er wirklichen

Cow perschen Drüse beim Kanindn'n

rechtfertifxt. so betont Rauther doch mit Recht. daB letztere als Hulbo-

urethrdhlrttse immerhin zur Pars bulbosa Urethra«? ftelnuen un«l in enfjerer

ReziehunK zu ihr stehen müsse. Das trifft aber für unsere (iebilde

nicht zu. «lenn sie münden nocli vdjerhalb «1er Prostata in «lie Harnnihre
aus: er bezeichnet sie deshali» in ^leichzeitij^er Erwäjjunf; ihrer La^e
und ihres der wirklichen Cowperschen Drüse entsprechen«b'n Baues als

iilandulae urethrales paraprostaticae. Sie bilden, wieangedeutet, drei

Fi};. 2.V.). Icepn« cunicolui. Kiiiigc

Tiilmli ticr pHrH|*ro-.uitisL'hen DriHeti. /'

frt^l genau, /'- nii der Kriiiniiiiing oiiii-^

Schlauches iretrotfen ; taiigeiilial nngc-
<chiiitlen; l>t ntte Bliitki'>rperchen : bi Kinde-
>;ewcbe. ]«Ni«):l. (Nach IIaüTHKR.)
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kurze blindendigende Röhrclien, und sind ausgekleidet mit demselben

sc'zernierentlen Epitbel. mit welcliem aucb die Harnröbre und die Aus-

führungsgönge der prostatischen Drüse bekleidet sind; dasselbe steht

in zwei Schichten. Die eigentliche Drüsensul)Stanz gruppiert sich nach

der Untersuchung Rauthers in Form von Paketen sehr kleiner, eng

zusammengewundener Tubuli um die weiten Hohlräume dieser Drüsen-

röhrchen o<ler Blindsäcke, deren obere Enden übrigens eng sind, und ein

Lumen oft kaum erkennen lassen. Die hochcvlindrischen bis pyramiden-

förmigen Zellen sind hell in den ol)ern Abschnitten der Tubuli: die untern

dagegen entsprechen Sekretröhren, besitzen ein weiteres Lumen und einen

größern Umfang, das Epithel .setzt sich zusammen aus mehr kubischen

und dunkleren Zellen. Letzteres weist nach Rauther die charakte-

ristischen, radiär angeordneten Längsstreifen auf. Sie münden in die

weiten, zentralen Hohlräume «ler einzelnen Drfisenschläuche it'ig. 2(»0i.

Stilling findet die Ausführungsgänge der Drüsenläppchen mit einem

schönen Stäbchenepithel ausgestattet: sie münden in die Urethra, jeder-

seits neben den Colliculus seminalis, doch etwas höher als die Prostata.

Ol
"•V

V\^.'2^V) Lepns cnniculns.
(TiAiidiilai' iirctlirali-^ par:i|)iii-

stAtirai*. ('<)\v{>. >ii{t, S.>

Quen^'hnitt durch einen Haiipt-

aiiAfühniiifTHgang // mit aiilicpcndor l)rÜ!M;nnms8p. sr Sekretröhrni ; s Sekret; l>l Bhil-

gefäße; Bindepowebo. HX):1. (Nach Raithkr.)

Die von ihm i)etonte vollständige Uebereinstininjung im Hau

mit den eigentlichen Cowi)erschen Drüsen konnte Rauther bestätinen:

er falit deshalb i>eide (lel)ihle als von gleichem Ursprung (Harnröhre),

und gleicher Funktion auf. Die (;lan<lulae paraprostaticae sind deshalh

nicht, wie Ouoemans und ich vermeinten, als Samenblasen anzusprechen,

sondern ein individualisierter Teil der Urethraldrüsen, un<l als solcher

den f'owi)erschen Drüsen am nächsten verwanilt. Sonach bleibt der von

Stilling erhoi>ene Befund und die von ihm gegebene Deutung dieser

Google
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(n'liilde hestcljen. und ist mir iliro Bezeichnung eine andere geworden,
begründet durch das \'erlialten der Ausfülirun^sgäufie.

Glandula hulbo-urethralis s. Cowperi. Der (Querschnitt zeigt

zwischen den quergestreiften Hoskelbflndeln Inseln von Drfisengewebe,

in welchen zuweilen eine unregehnäßige. stemfOrmig verzogene OeiTnung
zu sehen ist: ein quergetrotfener Ausführungsgang. Ferner sind auf

den Querschnitten Idasenförmige Erweiterungen zu henierken. die nur

teilweise von Drüsengewebe umhüllt sind, und welche durch die von

Stilling l)eschrie))enen Ausbuchtungen des ausführenden Apparates her-

vorgerufen werden (Fig. 2bH und 2('A)

Die DrQsentnbnIi der einzelnen Läppchen liegen dicht «neinander,

so daß ein interacinöses (lewebe kaom nadiweishar ist Sie sind aus-

gekleidet mit einem einschichtigen, sehr regelmäßigen Cylinderepithel,

welches zuweilen Kegelform annimmt. - Die Zellen, vielfach in Sekretion

begritlen. zeigen dieserhalb nach deiu Drüsenlumen zu eine unregel-

mäßige Begrenzung. Das Protoplasnu ist in der basalen Zellhälfte stärker

gekOmt und erheblich dankler als in der distalen. Den großen runden

Fig. 2t'i'-V Schnitt durch die'Olon-

dula Cowperi (inf.) des Kaninchen».

(Nach tk.'HAAl'.) Vergr. 370uial. Ein

äehaltotOek mit großen kabiaehan Epi-

thdr-ollen. Das Dr&aenapithel ist in

Röbrchen anfr^'ordiH't. (/sfr. M. (juerge-

Mreift« Munkeln ; I..A. I,nnifri riiie- An>-

föhrungt»gangt» ; L. Lutueii eiiie^ blaaen-

fiBmn. Raninesi Dr, DrOaenröhrehen.

Kern fand ich stete im Fußende der Zelle; er besitzt meistens zwei

Nukleolen, in wenigen Fällen konnte ich auch mitotische Veränderungen
wahrnehmen. Das Drflsenepithel steht auf einer strukturlosen Basal-

membran.
ScHAAP bezeichnet das Drüsenepithel als kubisch. Nach ihm be-

steht das DrOsengewebe aus einer Menge von in verschiedenen Rich-

tungen verlaufienden Röhrchen von engem Kaliber; zwischen ihnen findet

Gstr.M.

Fig.2H].Qiieraolmitt

dnrch die Ol. Cowperi

(inferior) eine« Xaain-

diaiia. Totalübor^icht.

A. AnafAhningiigang:

ZV.DrOaen; 4?/.JKglatte

Mu«keIfn»(Tn ; Gttr.M
quergestreifte Moaku-

latur.

GI.M.
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^;iVli Olli woni? Hiii(lot,'o\voltr mit einzelnen jrlatten Muskelfasern un<l

Ilaariicfälien. Auf <l<iii ^hiersclinitle zeij^en die Hölirchen eine Aus-

kleidung von (>— 10 ))}Tuiuideuförniigen Zellen mit undeutlich köniigeni

Inhalt Der runde Kern ist basaIwSrts gelegen, die Zellgrenzen gut zu

erkennen. Auch in den kleinern Räumen und Srhaltstikken ist es immer
einwhielitig: dsis daran anstoßende Hindeprewehe entliiilt oft elastische Fasern,

Was die Ausführniifrsfiän^'e ansieht, so >ind die Höhren naeh Schaah
Stelleuweise von Drüsengewehe ganz umhüllt, eine lieobachtung, die auc'.i

Rauther machte (s. h.): an andern Stellen dagegen grenzt die Wand ati

die quergestreiften Mu8kell)ündel oder ist nur durch einige Hindegewebf-

fascrn hiervon getrennt. Das Kpithel ist gewöhnlich cvlindrisch. mit run-

dem oiler ovalem, ziemlich horli in der Zelle üelegeiiciii Kern iFig. LA).

Kerne und Zellen sind gridier als die der Drüsensub»tanz; daü Proto-

plasma feinkörnig, soll sich stftrker in Eosin ftrben als das der eigent-

lidien Drflsensubstanz.

Die von H. Stii>ling für die Äusfflhrungsgänge in Anspruch ge-

nommene Zweischicliii'jkcit des EiMthels habe ich nicht bestätigen können,

und auch Sciiaap \t rm int dieselbe; sie wini jedoch neuerdings von

Rauther wiederum so getunden.

BezflgUch der Aosähmngsgfinge lehren meine Präparate, daß diese

innerhalb der DrOse nur durch ein sehr schnuües. bindegewebiL'os Inter-

stitinni von den sezernierenden Elementen getrennt sind: in den feinem

Acsten fehlt eine llasalmenibran. viclniehr steht das Epithel scheinbar

direkt auf dem liindegewebe. Die Epithelieu der feinsten Ausführungs-

gänge lassen in der basalen HiÜfte eine deutliche Längsstrichelung er>

kennen und sitzen zum Teil der Kapillarwand direkt auf. Das ist ein

liefund. wie ihn Stii.ling aufstellte für die Zellen der Ausführungstränge

seiner (il. ('(»wp. sui)eriores. EiiuMi ..Stäbchenbe>atz". wie ihn Stillixg

für die Zellen der Ausführungsgange der wirklichen Cowperschen Drüsen
angibt, konnte ich nicht finden; auch Schaap widerspricht seinem Vor*

kommen.
Die Färbung mit Thionin ergibt sjjurenweise Metacliidiiui-ic im

interstitiellen (iewebe: bei der rnznverlässi;.'keit de> Färbest()tie> geueii

Mucin sind .sichere ^>chlüsse aus diesem \ erhalten nicht zu zieheu:

doch konnte Leydio durch Zusatz von Essigsäure in dem Sekret der

Cowperschen Drflse von Ratten und Mäusen ein fedenförmiges Gerinnsel

niederschlagen, was für das Vorhandensein von Mucin im Sekret sprechen

würde. Er betont aiu'h. dal» bei den Sekretion-^zellen der DrOse des

Kaninchens regelniäüig eine Seite (wohl die distale) einen gelappten Rand
besitze; man wird nicht irre gehen, wenn man diese rnregelmäliigkeiteu

der Form auf Sekretionsphänomene zurflckfOhrt

ScHNEiDEMÜHi. fand, daß die Fasern der gestreiften Muskulatur
in der rm^'ebnn.i,' der Drüsengänge eine rinf^förniige Anordnung haben,

auf die wohl Jene \ (»rsprün^'e zurückzuführen sind, weklie man auf

(Querschnitten feinerer (iänge sieht.

Die Drflsenepithelien sah auch er nicht sdien pyramidenförmig,
da.s ( ylinderepitbel der Au8fülirun<is<iänge aber doppelschichtig. In der

Wiederjzabe seiner (lesamter^'ebnisse freilich nennt er es einschichtig —
ich bin der .\nsiclit, dali man liiei durch eine, nur etwas schräfi aus-

fallende Schnittrichtung leicht in tümern ausgesetzt sein kann. Ich habe

nicht in einer einzigen Cowperschen Drflse der von mir untersuchten

Säuger (Kastraten lasse ich unberflcksichtigt) das Epithel der Drflsen-

oder Äusfflhrungsgänge mehrschichtig gesehen.



l^^piiM i'unioiiluH: <il. iMilbo-iin ihralii«. 24«J

///

Kauther fand «lie Itull»o-iiretIiral<lrüse Kaninrljens zusaimnen-
gesetzt aus zalilreichen. ziemlicli weiten SrlilriucluMi, welche* völlip in den

M. hulhoravernosus eingebettet, sich änfierlicli als ovale Ilervorragungen

nur an der dorsalen Wand des hullms urethrae henierkhar machen
(Fig. 24h. Als Zahl iler Ausführungs'jänge fand er im (Jegensatz zu

den bisherigen Angaben drei, welche in die Pars bulbosa urethrae ein-

münden iFig. und sich distal von ihrer Ausmündung>stelle verilsteln.

Sie besitzen ein zweischichtiges Kpithel. ebenso wie «lie der parajirosta-

tischen Drüsen, und wie ilort sind auch sie umgeben von dichten Massen

eng aneinander gedrängter Drttsenschlänche. Hiermit befindet sich HArTiiEii

in Tebereinstiunnung mit Schaap und audern rntersucliein ; l»ezüglicli

<ler Zweischichtigkeit des

Epithels in den Ausffthrungs-

gängennurmitSTiLLiNG. Da
die Drüse im übrigen ganz
so gebaut ist wie die (il.

I)araprostaticae. so kann ich

auf diese verweisen. Leydio.
der die Cowpersche Drüse
des Kaninchens schon IH;»
beschrieb, fand sie überein-

stimmend mit <lenen der

Hatten und Mäuse: er hebt

jedoch hervor. <iab die

,.letzten sezernieren<ien Itläs-

ohen kleiner seien als l»ei

jeui'U". Diese Beobachtung
konnte Rauther bestätigen,

da auch er die Fjidstücke

der Tubuli bedeutend kleiner

fand als bei Mus und Cavia.

Die schon oben er-

wähnte Entdeckung Stil-

LiNOs. wonach sich zwi-

.vchen die Hauptausführungs-

gänge und diejenigen iler

einzelnen Drüsenläpj)chen

blasenförmigep]rweiterungen

des ausführenden Apparates

einschieben, gibt dem letz-

teren einige Aehnlichkeif nut dem «1er Speicheldrüsen. .lene Erweite-

rungen sind im obern Teil mit einem einreihigen radiär gestreiften

Epithel au.sgekleidet, und wird der Fcbergang zwischen ihnen und den

En<lstücken wie bei den S|ieicheldrüsen <lurcli besouilere Schaltstücke mit

nie<lrigen, langgestreckten E|)ithelzellen geldlikt.

Wie für die Prostata, so verdanken wir Stilmnq auch für die

Cowpersche Drü^e die Fe>tlegung der X'eränderungen. welche sich in ihr

bei <ler Begattung vollziehen. Da> Linnen der Drüsenschläticlie er-

weitert sich hierbei auffallend, die Zellen wenlcn kleiner. v(mi mehr ku-

bischer (iestalf, ihr Protoplasma dunkel und fein gekörnt. Helle Schläuche,

«lie vor der Begattung die gnWiere .Masse der Drüse ausmachen, ver-

schwinden hierbei, daneben entsteht im Lumen vieler Kanäle ein kör-

niges Sekj'et.

Ki^. 'JO.'t. Lepai ciinicnlni Qui-rrtchnitt

ihin-li die Pars ItiilWo-u iin-lhn«-. um Ia^v und
.\u-inüinluiiy tlrr bullMi-urfthrales (C.'owp«>rit

7.U /.«•ip'U. Klwn>* M'honiatisiert. /)r. Drüsengewebo
/. //. /// AuKtührunj.'j'gäng«'. iNach Kai thkr. )
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Wenn die fuiiktionello Zugehörigkeit der Bidl)o-iirethral(ini>e zum
nesrlilcchtsait])arat nicht bereits durch Kastrationsversuche sicheruo>t('llt

wäre, so könnten wir schon aus dem \ erhalten derselben beim Begat-

tungsakt schließen, daß das Sekret derselben bei der Kohabitation eine

wichtige Rolle spielen miifi.

Rauther hat durch erneute Untersuchungen an verschiedenen

Kaninchenenihrvonen auch die Daten über die Entwicklung der Cowpcr-
sclien Drüse vervollj^tändigt. Etwas oberhalb tler Corpora cavernosa faiui

er bei einem solchen von 5 cm Länge kurz übereinander drei paarige

EinWucherungen des Urethralepithels, welche sämtlich solide Zellzapfen

darstellen, und von dienen das mittlere Paar die größte Ausdehnung
zeigte. Hei einem Eiul)r\<> von (P'j cm Länge stellte die mittlere Anlage
beivit> f'iiu'M langen, gewundenen, von einer kräftigen Muskelhölie um-
gebenen Strang dar. Die Zahl der Ausführungsgäuge scheint individuellen

Schwankungen zu unterliegen, denn Rauthbr fiuid beim neugebomen
Kaninchen fOr die Hauptmasse der Drüse nur einen soldien, darunter

noch einen weniger entwickelten niindschlauch. Heim erwachsenen Tier

beobachtete er, wie erinnerlich, drei Ausführungsgänge, im (iegensatz

zu andern Uutersuchern, welclie nur einen fanden.

Im flbrigen ist die DrOse des Neogi^niai nadi seinen Angaben
von der endlichen Ausbildung weit entfernt, indem von einer Anlage
sezernierender Tubuli noch nichts bemerkbar i.st: es kann also von einer

sekretorischen Betätigung im intrauterinen Lelien und liald nach der (ie-

burt nicht die Hede sein, und (hts ist interes.sant gegen ü))er der Tat^aclie,

daß Henle das homologe Organ bei Föten des menschlichen Weibes
schon in voller Tätigkeit sah.

Nad) alledem bleibt die (Owpersche Drflse des Kaninchens auf

einem sehr primitiven Stadium der Ausbildung stehen und stellt nach

Rauthkh tatsächlich nichts anderes dar als eine lokale Anhäufung so-

genannter Urethrahlrüseu um besondere Divertikel der Harnröhre.
• Er gibt zum Schluß noch eine Uebersicht Aber die wichtigsten

Unterschiede, welche sich zwischen der CSowperschen Drfise von I>epus

und den gleichfalls von ihm untersuchten von Mus und Cavia tinden.

Sie sprechen sicli aus beim Kaninchen durch die tiefere Einlafzerung

in den Bulbus cavernosus, durch die kleinere, mehr dem iypus der

Urethraldrfisen entsprechende Ausbildung der Tubuli und die mehr-
fachen AusfOhrungsgänge, die ungewöhnlich hoch in der Pars bulbosa

<ler Hainrölire enden; endlich durch ihre mehrfache embryonale Anlage.

Die let/.tgenannt<'n \ erhälrnisse bringen eine gewisse Aehnlichkeit mit den

Marsupialen zuwege, während die grotie Aehnlichkeit mit den Urethrai-

ffarflsen und die tiefe Einbettung in den M. bulbocavernosus an die primi-

tivsten Verhältnisse bei Erinaceus erinnern, wo die Bulbo>urethraldrflse

ganz innerhalb dieses Muskels ihre Lage hat und mit zahlreichen Oeff-

nungen in die Harnröhre mündet.

(Janz dieselben NCrliältnisse finden sich übrigens bei den Kiiduifeni.

Nach UuDEMANS verhalten sich die Cow|K;rschen Drüsen bei La-

gomys wie bei Lepus.

^ Glandulae urethrales.

llarnröhrendrflsen scheinen bis in die neuere Zeit im I roireiiitai-

kanal der Nager nicht beschrieben zu sein. v. Miu.\lkovics macht

aber darflber nach Rauthbr folgende Angaben: „Die Prostata, sowie

die mehr distalwärts liegenden drUsigen (Gebilde (die sog. Cowpersehe
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Drüsei sind einzelne Teile jenes Drilsenapptrates, der l>ei männlichen Nagern
sehr roirlilirh in der Nähe der Harnr<il)re vorhanden ist. und welche im
allgemeinen sein stiirk entwickelte Haruiöhrendrttsen repräsentieren: das

betrifft auch die seitlich vom VVeberschen Organ gelegenen drüsigen (Ge-

bilde, die allgemeiii als Somenblilflciien betrachtet werden.'*

Die von Rauther im Efiithel der Harnröhre, im hintern Abschnitt
der \ durtus deferentis und der Ausftihrung:sgänpe der (II. prostatn t^e-

getiunlenen P^instülpungen i¥ig. '24iy. welclie er Jils hecher- oder sciiiaiich-

föniiige Schleimdrüsen ansieht, habe ich schon bei den betreffenden Or-

ganen erwfthnt; sie scheinen nur im Stadium der Brunst zur vollen

Entwicklung tu gelangen, und hierin mag der Grund liegen, daß sie

bisher nicht gesehen und be-

sdirieben wurden. Nach Hai-
THER darf man sie vielleicht als

das Ausgangsmaterial auffassen,

„von dem ans durch lokale Ver-
mehrung und in An|)assung an
spt'ziti^rlie AufirnlitMi die ver-

schiedenen DrüsenanliäiiL'f des

Urugenitalkanales. Prostata und
Cowpersche Drflsen sich diver-

gierend entwickeln. Bei Lepus
sind, außer der Prostatju zwei

(irujipeii von Harnröhrendrüsen

zu hoiier Individualisierung ge-

langt, die eine in den drei der
Prostata vorgelagerten Diverti-

keln ml urethrales paraprosta-

ticaei. die andere in der Pars
bulbusa urethrae ((il. (OwiKMir.
Wenn man die Figuren 2ii{)

und 202 ver^^eicht, so zeigen
beide Drösenahlange im wesent-

lidien den gleichen Habitus.

CSIandulae ingalmdet.

Beim Kaninchen, und nadi
Leydig auch l>ein> Feldhasen

finden >'\ch bei l»ei<h'n (ie-

schlechtern ein paar dicht unter-

oder nebeneinander gelegener,

histologisch differenter Drflsen,

welche von JOHANNES MÜLLER
und void rviER,.Inguinaldrflsen"

genannt wurden, und von welchen

VAN Deen eine Zeichnung gibt ^Fig. 'S.ii)); sie produzieren ein gelbUches

Sekret, welches sich in einen weiten Ausfflhrungsgang ergießt, der sich

dann an der Wurzel des Penis beiderseits an einer lialbmondfönnigen,

unbehaarten Ilautstelle eröffnet. P)eini Weibchen mündet er nehen der

Clitoris auf einer von Haaren freien Hantstelle aus. An bcsii^ten Stellen

.sezerniert »lie Haut eine stark riechende Substanz von kleinen, braunen

TrSpfchen, welche das Sekret der dicht unter der Haut liegenden In-

Fig. 204. UrofMiital»pp«nt
«n. (M. 8t. Ayas.)

Tom
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guinaldraseii vorstellen. Krause bezeichnet sie irrtflmlich als DrlLsen

des Prä]>utiimis.

Lkvdk;. (liMU wir die gtMiaiieie Kenntnis dieser deUilde verdanken,

vergleicht die ganze Anlage auch in llin.sieht auf die Struktur «ier Drüsen
dem offnen Aiudsacke eines Karnivoren.

Die eine Art der in Fraise kommenden Drüsen, welche oft aus zwei
oder mehreren iielhlich oder weili {»efärlitfn I'artion besteht, die einen

eiKen«Mi Ans^^nn^' liahen, hält er für uniieiieiuM entwickelte 'ralmlni>en.

deren fettiges Sekret in den mehr gelblichen Al>schnitten der Drüse als

feinkörniger, erst spftter zu Tropfen znsammenfliefiender Zellinhalt sich

darstellt (Fig. 2i>bA und //).

Dir /weite, ^'eihlich l>is tiefhraun ^'efärhte Drüse liefet nnmittelhar

unterhall) der ersleren. locker in liindefiewebe eintielieftet (Fijj:. •_*<).')

Sie stellt einen walzenförmigen, nach vorn zugespitzten Körper vor. der

ohne besondere Priparation sichtbar ist. Durch Aufhellen der Umgehung
mit kaustischem Natron vermochte Leydio auch die AusfOhrungsgftnge

der einzelnen Drii-

senlji|)pohe!) nach-

zuweisen : >ie sind

von sehr geringeui

Dnrchmesser^tber
an Zaid ziendicli

zahlreich, luitl

ilirer mehren' ne-

ten häutig zu

einem gröfiem.ge->c;.*ii&^—^ meinsamen fiange

zusammen.
l'eher diese

„braune" Drüse
finde ich in der

mir zugänglichen

altern IJteratnr

keine Angabe: die

er>tbe.schriebene

(weiße) Talg4lrüse

hat M. St. Anoe
gekannt, aber für eine Analdrüse gehalten; Ich gebe seine schöne Ab-
bildung liifT wieder (Fig. 2('>4i.

Lkhkkoi llkt zeichnet das Gesamtkonglonierat der l)rü>e abei >chon

als doppelten Körper, und nennt sie „glande inguinale", während er die

Ausmflndungsstelle an der Haut als „Fosette inguinale, oontenant une
mati^re sehao^ trfes-odorante" beschreibt, und zwar, wie er im Te.xt

ausführt ..-iii ueneris". r)ie Tatsache <les NOiliamlenseins zweier lii>to-

logisch ditlerenter Dnix'u scheint er nicht gekannt zu haben, wenig.stens

erwähnt der Text nicht.s hiervon.

Die Ergebnisse Sohaaps, der in neuerer Zelt (IXfKM diese Organe
untersuchte, decken sich im allgemeinen mit denen Leydios: die eine, nur
von der Haut bedeckte Drü>(' ist weißlich und hat eine kugelrunde (ie-

stalt; die andere, von dunkelbrauner Farbe, besitzt eine längUclie. nach

unten sich verjüngemle Furui. Nebeu dem oberu breitern Teil der braunen
DrOse liegt die weifie.

Fii Ingidnaldrüse yom Feldhasen .1 IIIIII

Ii ilio l>cideii Fciulriiiteu; C die darunter liegende brauiie Urtirkc.
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Die kleine, kiifielriinde. weiBc Drüse ist. wie schon Leydk; nach-

wies, eine echte Taltidiüsc.

Ravther untersuchte Lage und Ihiu dieser Drüseiitiruppe durch

iiiakro>k«>pisclie Präparation und an Scimitten. un<l fami zwischen Penis

und Rectum eine unheiiaartc. von runzhdier Haut ausgekleidete Tasche,

die ein gelbliciies stark riediendes Sekret hcrvorhringt. ..Die Kpidermis

ist in ilieser Falte stark verdickt, iiire ohern veritornten Scliicliten bilden

die iiefa>erte Cuticula. deren schon Leydio Krwähnung tut. Tin Jede
<liescr >eitlichen Ilauttaschen. deren blinde Enden sich zwischen Penis

und Knddann beinahe berühren, gruppieren sich je drei Drüsen (Fig.241

und
1) Die Drüse // bezeichnet Rauther als (Jl. inguinalis tubulosa.

Sie hat den bekannten Charakter <ler braunen Inguinaldrüsc. und er-

gielit ihr intensiv riechenties

Sekret «lurch einen einzigen

Ausführungsgang in die vor-

l>e>chriebene halbniondfonnige

Ilauteinstülpnng. Sie ist von

tubulüseni liau:

2) (ilandulae inguinalis se-

bacea < Drüse A\\ sie findet

sich am P^nde der Drüse
dieser unmittelbar anliegend,

und «Mitspricht der ..weitien

Drüse" Leydios: sie liefert nach

seiner Angabe von vornherein

ein grobkörniges Sekret: der

Hauptausführungsgang mün-
det ebenfalls in <lie inguimUe

Tasche:
^»1 (ilanduiae anales (Fig.

^^"i. Die AfterdrOsen filaubt

Kauther von den Inguinal-

drü>en scharf sondei n zu sollen,

da sie vermutlich zur (ie-

>chlecht.stätigkeit in gar keiner

P»eziehung stehen, und nur Itei

der Kotenticerung in Funktion

treten.

Was zunächst den histolo-

t.'ischen Aufbau der..weißlichen**

Driise anlangt, so dringt

nach den I'ntersuchungen

Schaaps das Stratum Mal-

pighii tief in <lie Drüse hinein

und verzweigt sich dort.

Im Zentrum der Drüsen-

läppchen und in den benacli-

liarten Regionen finden sich

Zellen, deren Iidialt hauptsächlich aus Fettröpfchen besteht, wie durch

Fixierung in Fleminingscher Lösung leicht nachzuweisen war (Fig. 207
W. (il.ing. un<l Hg. 2(iS A'. J/.). ,.Je mehr man sich der Mitte nähert,

desto mehr sieht man die Kügelchen zusammengeschmolzen." Näher

Fig. 2b*». QiuTschiiiil »Inrcli cinon (>' , cm
langen Embryo von Itepaa canicnlns in d(T
Inpuinalregiun. 30:1. r Kpichrniis; gl. an
AnaldrÜHO (f'); gli-s Gl. ing. w4>areft [A)\

,^l.i.t (t1. ing. tubiil. h<i Hn^iniiilage; hf>

Haarpnpillo: if Inguiiinlfalt<>; r R<x"t»ini: u

l'rethra. (Naoh Ratithkr.»

DigitizcL. ,
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dem Ausftilirungsgange kommen aber-aurh wohlerlmltene Zellen mit deut-

licheni Kern vor.

Zwischen die Drüsenläppchen hinein dringen schmale Bindegewebs-

züge mit spärlichen glatten Muskelfasern und Kapillaren durchsetzt

(Fig. 207 und 2()H).

Meine eignen Untersuchungen über die Talgdrüsen decken sich in

ihren Ergebnissen fast mit denen Schaaps: ich benutzte das Organ eines

//: (iL

Fig. l'(>7. Quenoluütt

durch die OUtadulM in«

guinales des Kaninohen«.

(Nach .ScHAAP.t Vergr.(j<>.

Aut dor linken Seite liegt

der weifie, auf der rechten

der braune Teil der Drüse.

Im weißen Teil «ind die

Lumina ganz gefüllt mit

abgestoßenen tettig degene-

rierten Zellen. /. lainien

eine« Hanptausführungs-

oV. ganges: die Wandung be-

Bteht auH Zellen des Rete

Malpighii.

weiblichen Kaninchens, und fand tlie Drüse schon für das unbewaffnete

Auge von ziemlich groölappiger Beschaffenheit.

Das einstellige Cylinderepithel von mittlerer Höhe läßt ein grotles

Lumen frei, bildet auch weder Leisten noch Vorsprünge. Man sieht an

ihm sehr ausgesprochene sekretorische Verän<lerungen. Zunächst finden

AC

51^ i

A' J/

AC

Fig. 2(>8. Scimitt durch den
weifien Teil der Ingninaldrftse
des Kaninchena. (Nnch Sihaap.)
Vergr. (M). AM/ -= Kete .Malpighii.

r = Fettk ügelclien . t ' = t ro-

phiAche Zellen (fettig degeneriert».

Auf der linken Seite ein Auhfüh-
rungi«gAiig niebr nach der Mfindung
zu, wo da« R. Malp. noch höher ist.

An dicken Zellen nimmt nian, nich

der .Mitte des Rohre« nähernd, die

verschiedenen Stuten der fettig dege-

nerierten Zellen wahr. Da« rechte,

kleinere, von der Mündungfistelle

entferntere Röhrchen enthalt Zellen,

welche hier meistens ihre Kerne ni>ch

behalten haben, deren Inhalt aber

Ht'hon ganz in Fettkügelchen umge-
wandelt ist.

sich ziendich zahlreich, der Propria dicht anliegend große, bläschen-

f<)rmige Zellen mit wa-sserhellem Inhalt, in welchem in Eo.sin gefärbte

Protoplasmareste und Fettröi>fchen schwimmen. Der exzentrisch liegende

Kern ist stiirk aufgehellt, zuweilen läßt er einen Nucleolus erkennen, nicht

selten aber liegt das Chromatin zu Klumpen geballt oder stellt einen

Coo
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Haufen unro^elnl.'ißi^'er Körner dar. Diese prolJen. hellen Zellen sind

meist mit der Achse nM-litwinkli^' zu der der ülmpen Ej)ithelien sitiiiert.

Zuweilen bietet der Zelll)esatz in toto auf eine kurze Strecke hin das

merkwQrdige Bild einer wulstigen Auftreibung: an solchen Stellen finden

sich Zellen, welche sich vorbereiten, die eben anfjezogenen Verftndemngen
einzugehen — die erste hellere Zone entsteht immer um den Keni herum»
der nicht selten zarki^'o Konturen und Schrumpfungen zeigt. Auch An-
deutunji^en von Sekretkapillaren sind erkennbar, und kann man da.s Sekret

deutlich zwischen den Epithelien hervorquellen sehen. Letzteres besteht

aus sehr regelmSBigen, stark gr&nuUerten TMpfehen von ziemlich gleich-

mäßi^'er (iröße. deren Fettcharakter mir nicht zweifelhaft erscheint.

Das von Leydk; heohaclitefo. vororwähnfe \'erlialten des in zweierlei
Form anftretendeii Sekretes konnte ieh nicht sehen, vielleicht deslialh niciit,

weil das im Februar untersuchte Tier nicht brünstig war, oiler wa.s wahr-

scheinlicher ist weil die Farbendifferenz der Läjipchen nicht deutlich genug
henortrat. und ich tiur die mehr pelblichen getroffen habe.

Ifn rehriueu kam Leydi« zu iüinliclien histologischen Resultaten, und
konnte im Drüsenlunien viel freies Fett in gelben Tropfen feststellen; er

gibt auch eine Zeichnung darüber, und vergleicht die wciüe Drüse de^

Kantncheng einer Schicht, welche die Wand des Analsackes bei der Katze
nach außen besetzt, nur daß hier die einzelnen Drflsen mehr gleich-

mäßig Ober die ganze Außenfläche des Analsackes \ erbreitet sind, wflhrend

sie beim Kaninchen zu einem Haufen vereinigt vorkotjmien.

Rai'THER. der die ..weililiche Drüse" Leydigs gleichfalls für eine

Talgdrüse ansieht, kam auch sonst zu älmlichen Befunden wie dieser.

Er fand, wie Lbtdio im Ausfflhrungsgang der Drflse ein Büschel feiner,

&rblo8er Hftrchen, „von denen einige bis in ihre isolierten Follikel zu
verfolgen waren. Letztere verschmelzen im obern Teil: an der \'er-

schmelzungsstelle Hnden sich die Kinmilndungen <ier Drüsenacini". ileren

Zellen sich dicht und ohne Lumen aneinandeischlieüen. Der liauptaus-

ftthrungsgang, welcher mon>hologisch also einem oder mehreren ver-

schmolzenen Haarbälgen entspricht, ist von einer hornigen Cuticula aus-

gekleiilot. welche sicli wohl aus der halbmondförmigen Tasche, in die er

einmündet, in ihn fortM'tzt. Die von Üai'THEH betonte Aehnliclikeit des

Habitus dieser Drüsen mit Präputialdrü.sen ist .sinnfällig, .so dali man sie

möglicherweise fOr Abkömmlinge der letzteren halten könnte. Beaureoard
betont die Herkunft der sogenannten (tiandes k partum, d. h. der In-

guinaldrfl.sen vom Praeputium *).

Die braune Inguinaldrüse ist von der weiüen durch einen bahl

breitem, bald schmälern Hindegewebs>treifen getrennt (Fig. 2iu), Was
den feineren Bau anbelangt, so setzt sie sicli zusammen aus dichtge-

dringten, verzweigten Drflsenschläuchen, welche zu Läppchen zusammen-
treten. 80 daß die Drüse >chon für das unbewaffnete .\uge eine zarte

LäpIK-henzeichunng der Oberfläche erkennen läßt (Fig. 2<»!M. Sciiaat' kam
bezüulich des Baues zu dersel)»en Anschauung. Die Drüsenschläuclie >ind

mit einem niedrigen, fast kubischen LpJtiiel bekleidet, welches er in den ein-

zelnen Läppchen verschieden hoch fand, wodurch das Lumen der Ttabuli

ebenfalls von verschiedenem Durchmesser erscheint; diese Unterschiede

möaen aber mit dem ieweiligen Sekretiouszustande zusammenhängen. Das
(ranze bat Aehnliclikeit mit einem Schilddrüsenquerschnitt. Das Zell-

proto)dasma zeigt starke Körnung, die Zellgrenzen sind nicht immer

*) Zitiert naeh Rauthbr.
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/h.

«leutlich sic!itl»;ir. <lor runde l»is ovalt» Kern lie^^ lia.ssil (Fip. 270 und 27 Ii.

ScuAAP niarlit darauf aufnierksani. daß sich an der Basis der Zeilen

Kerne Huden, welciie fzlatten Miislieltasern anjieliören. die sjMralij; um
das Drüsenficwehe laufen {Y\\i. 270). Die Epithelzellen sollen oft von

diesen Muskelfasern einselinehtet wenlen. ..Die Drüse zeifit also ein den

Schwei Kdrüsen ähnliches Kild. welches nur dadurch von diesen ahweicht,

dali l»ei den Schweißdrüsen nach 1{an vier unter jeder Eiiithelzelle ein

Muskelkern «efuniien

wird, während fliese

hei der hraunen In-

puinaldrüse in viel

f?erin{jerer Anzahl

anj,'etrort"en werden."

ScHAAP jjlauht

deshalh diese Drüsen
als modifizierte

Schweißdrüsen an-

sehen zu sollen, und
hält für nu'ißlicii. daß

sie verzweigt sind.

Ich habe bereits

früher angegeben *).

daßeine Verzw eigung

Fiir. -''if. Schnitt durch die braune Inyninoldrü.e I^rflsentubuli

eine* Kaninchen». a.Af. gi-Kinnfn- Miiskrln; /.'. Biiuli trc-
"icht in Frage konunt.

webe; />' . Drüsoii. Es dürfte jedes Läpi»-

chen einer S<'hweiß-

ilrü.se entsprechen, und die Quer.-ichnittsbilder der Ausdruck knäuel-

förmig zusannnengeroliter Drüsenschläuche sein.

Fettropfon wurden nicht nachgewiesen: stellenweise trifft man ilunkler

gefärbte Zellen, welche gewölinlich schmäler .sirul. oft das I.umen nicht

a JA

Fig. 271.

Fi^. 270. Schnitt durch die braune InsfuinaldrHse des Kaninchens.
(Nach S<HAAi".> HTOiiml vcrtrr. Die Zollou halion einen körnigen Inhalt; einzelne

zeigen sieh uls (hiiikir. whiiiali- liiiiuier, welche bisweih'ii daf Luitien nicht «Troichen.

Fi^. -71. Secemnierende Epithelien des „spesifischen" Teiles der In-

Cfuinaldrftse („brnnncn Dnise") des Kaninchens. W. (>c. 4, hom. Im. '

erreichen und nicht ^elten durch besonders breite Zellen begrenzt werden

(Fig. 270). Es scheint dieses Verhalten in Verschiedenheiten der Sekretion

bedingt zu sein.

*) Accef*»«>r. < if>chli'chts4|rii!»en der Wirbeltiere; auch Figur 'J(il).
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Im Lumen der Drüsentubuli tindet sich Sekret in Form von kleiuent

homogenen Kügelchen.

Die Befunde Rauthbrs Ober die bnune Inguinaldrüse decken sich

im allgemeinen mit denen Schaaps und den meinigen (Fig. 272). Er
konnte an seinen Präparaten viele Teihingsersclicinunfjen beobaohten. und
bemerkt hinsichtlich der Entwicklung dieser Drüse, daü sie sehr frOh
beginne. Schon bei einem 5 cm
langen Embryo ftmd er, von der
Inguinalfalte ausgeliend. mehrere
solide zapfenförniige Einwuche-
rungen in die Epidermis, die sich

bis ins Bindegewebe erstrecken, und
hier anch sehen zum Teil ein deut-

liches Lumen wahrnehmen ließen.

Ein Embryo von ß'/s cm Länge
ließ bereits eine Anlage von be-

trächtlicher Größe erkennen (Fig.

266), deren Lappen durch Binde-

gewebe getrennt waren, und die

mit einem einzigen Ausführungs-
gange in <lie Ingniiialfalte mündete.
Spuren von sekretorischer Tätig-

keit vermochte Kauther zu dieser

Zeit noch nicht nachzuweisen. Auch
ihm ist die Entstehung der Drüsen
aus modifizierten Scinveißdrüsen

nach Rau und Art der Entwicklung
wahrscheinlich.

Glandulae anales.

Analdrti.sen sind in der Klasse der Nager nacli der Meinung frulierer

Autoren weit verbreitet, ja wohl allgemein vertreten; indessen werden wir

sogleich sehen, daß diese Ansicht einer erheblichen Einschränkung bedarf.

Lbtdio hSlt sie, wie des weitem ausgeführt, fQr Reservoire zweier verschie-

dener Drflsenarten. insofern einerseits sehr entwickelte Talgdrüsen in sie ein-

münden, andererseits solche, welche ein spezifisclies Sekret bilden. Cartts

fand bei den männlichen Dipodidae zwei Afterdrüson von tiewaltiger (irüüe.

Die Organe kommen, wie es sclieint, durchgeliends bei beiden (le-

schlechtem vor.

Eine sehr ausführlidie Untersuchung der Analdrflsen des Kaninchens
verdanken wir (i. (iRote. welcher unter Stieda arbeitete. T^'nter ge-

wissenhafter Herücksiclifi^ziinii der riesrhirhte dieser (iehilde kommt er

zu dem Ergebnis, daß die meisten altern Forscher Analdrüseu und Anal-

sftcke miteinander verwechselt, oder beide durcheinan.der geworfen haben.

Analdrüsen besitzen, soweit bisher bekannt, nur einiij:e Nager. Anal-

säcke dai:ei:en viele andere Säuger, insliesoiuh're die Karnivoren. l'titer

den Natiern i)esitzen nach flen Krheluint:eii (inoTEs nur das Kaninchen

und <las Meerschweinchen wirkliciic Analdrüsen, insofern man darunter

zwei langgestreckte drflsige Organe versteht, die zu headea Teilen des
Rectums innerhalb der Bauchhöhle gelegen sind.

Letdio bemerkt über die AusftihrungsgSnge dieser Drüsen, daß die

der einzelnen Läppchen entweder für sich münden, oder, was häufiger sei.

Lattrb. d. Twsi. «ikrotk. Anat. d. Wirbelt. IV. 17

Fig. 272. TLm/mm «uiieiilvs. StOek
oinc3 tiucrschnittes durch die braune
(tubulöHe) Iiiguinaldrüse. / Tubuh in ver-

schiedenen Eichtuneen getroffen : ö/ inter-

tubulira Biodcgewwe. (Nach Rautusb.)

uiyiiizied by Google
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«laß mehrere von ihnen sich zu einem gemeinsamen Ausfiihrunfrsj:an;:e

verbinden, und in «lieser Form enden, l'eher den Ort «ler Ausmündiiiig

aber fehlen genauere Antraben: fast scheint es, dafi er ihn in den I*iä-

putialsak verlegt. Auch Krause läßt hierüber (Genaueres vermissen.

Über den Typus besteht gleichfalls keine rebereinstimmung der

Ansichten: Leydio hält die Drüse <leni tubulösen Typus zugehörig,

während Ciiatin sie dem acinösen zurechnet; letzterer läijt die Au>läh-

rungsgänge oberhalb des Anus, zwischen diesen und den Sexualorganen

ausmünden.
Die Analdrüsen des Kaninchens sind nach den Ermittelungen (iROTEs

nur von Leydig. Krause un<l Chatin wirklich gesehen worden, während

alle übrigen Autoren dieselben entweder gai* nicht erwähnen, oder mit

Analsäcken zusammenwerfen.
In neuerer Zeit haben sie beim Kaninchen auch eine Bearbeitung

«iurch ScHAAP und durch Kauther erfahren.

Die Drüsen besitzen eine gelbliche oder bräunliche Farbe: sie

Ihre Lagerung ist eine etwas schräge, und werden sie ventralwäris

nur durch den Urogenitaltraktus voneinander getrennt. Nach (iROTE

ähnelt ihre Form der einer abgeplatteten Keule, deren dickeres Ende
dem Anus zugewandt ist. Hier sind sie nur bedeckt von der unbe-

haiirten Haut, welche die halbmondförmigen Präputialtaschen bildet, so daß

man bei geeigneter Behandlung die Drüsen an dieser Stelle von aulien

Fig. 27:^,

liegen symmetrisch zu beiden Seilen

der Wirbelsäule, unmittelbar der

Muskulatur der Rektalwand an.

ohne je<loch an irgend einer Stelle

in sie einzudringen. Schaap be-

hauptet hierzu im (iegensatz. daß

sie von «leren Muskelfa.sern um-

geben wären. Sie haben eine ge-

lappte Form, ähnlich «ler braunen

Inguinaldrüse. nur siu«l «lie Llpj»-

chen größer: besonders ist da»

kaudale Ende durch eindringende

Bin«legewebs- und Muskelzüge in

eine größere Anzahl von Läi>pclien

geteilt.

Fi^'. 27!!. Sclmitt durch d«n Anns
eines Kaninchens, iini <li<> Aiisfühninir«-

piinpe dfr Analdrüsrn zu dfiiKttistrien-n.

Wrjrr. S<t. <; äuliero Hunt; b Kiu-

M-|iiiiiruii^ an «Irr «ironze zwiM-hen

äiilJi-ror Haut und Schleimhaut: . .Miiii-

dnrip riner AnaiHrüso; J vor^priiigriidc

S-hlfimhaut.

Fi^. 274. Schnitt durch den Anns
eines Kaninchens, uui die Atisführunps-

pinge der AnaldrÜHcn zu dcnioiiKtrifTeu.

Verjrr. 80. a aulk're Haut; b Kin-

fchiiiirnnjr an der (Jrenze zwis<>hcn

äul?erer Haut uiicl Schleiudiaut ; . Miui-

dnii}r einer Analdrüse; </ vorsprinpt'nde

Schleimhaut. (Nach (iiUiTE-l
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(iurchschimmern sehen kann, ebenso wie die Präputiaklrüsen, welclie hier

über den Analdrüscn liegen.

Diese liUge kommt (hidurch zustande, daß die letzgenannten Organe
in ihrem kaudalen Abschnitt durch die Muskeln des Diaphragma pelvis

von «len Präputialtaschen und ihren Drüsen getrennt werden, Schaap
fand <lie Analdrüsen etwa do|)pe]t so groß als Krause, der ihre I/inge

auf If), ihre Breite auf 8— 4 mm angil)t. Die Drüsen der weibUchen
Tiere sind kleiner, als die der männlichen; doch wechseln die Maße im
hohen (Irade im \'erhältnis zur (iröße des Kaninchens.

Grote macht auf die wichtige Bedeutung aufmerksam, welche das

\' erhalten des Rectums für die Klassifizierung der Drüsen hat. Die
Rektalschleimhaut hört nändich mit einer ringförmigen Einbuchtung etwa
ii—X mm vor der Analöttnung auf. und bis hierher stülpt sich die be-

haarte Haut ein. die kranialwärts allerdings dünner wird und die Haare
verliert, jedoch mit großen Talgdrüsen versehen ist.

In den (irund dieser

Einbuchtung, und zwar im
Rete -Malpighi der äußern
Haut münden, die Ausfüh-
rungsgänge, welche aber

selbst mit i»ewart"netem

Auge schwer zu sehen sind

(Fig.l'Tn und 274 r). Narli

Präparation der Drüse mit

:^n-:Ul% Essig>äure be-

merkte Grote 2 Aus-
führungsgänge, die in der

Mitte der I)rfls(»n beginnen,

eine kurze Strecke der Drü-
senjichse parallel verlaufen,

sich Jedoch in der Nähe
des Darmlumens so ver

dünnen, daß sie nicht weiter

beobachtet w erden konnten.
.le zwei l)is fünf Drüscn-

tubuli vereinigen sich zu ei-

nem A u s f ü Ii r u n g sga ng

,

der denselben Bau hat, wie

die Drüsenröhrchen. jedoch

mitniedrigereinEpithelaus-

g»'kleidet ist. Diese Aus-

bilirurigsgänge erster Ord-

nung laufen in schräger

Richtung durch die binde-

gewebigen Septa der Darmwand: hier vereinigen sich je einige von
ihnen zu einem ^auptausfiihrun^^<gang (Figur 27.')/^). Solcher zählte

(Jrote jederseit.s 7— h Stück. Sie verlaufen zwischen Darmwand und
der Drüsenmasse, ersterer unmittelbar anliegend. un<i münden an der
(ircnze zwischen äußerer Haut und der Mucosa «les Darmes. Zuweilen
kommt es vor. daß ein einzelnes Drüsenläppchen mittelst eines besondem
Ausführungsganges oberhalb der gemeinsiunen .Mündungsstellen direkt in

das Darmlumen endet. Die .Vusniündungssfellen der Hauptausführungs-
gänge liegen aber noch im Bereich der äußeni Haut, das melu-schichtige

17*

Fitr. 27.*). Aai einem Schnitt dnrch die
Glandula analie eines Kaninchens, zur Deinon-
^^tlHti(lll lior AiiHlühruiijrffräiip'. <Nach (Jrote.)

Wrjrr. s i, a |)riis«-nla|)|M-hoii ; f> Auf^führungs-

fjaiif^r. die sirh dichotoiniHi-h verzweigen.



260 Rodeotii.

Stratum Malpighi geht allmählich in das einsdiichtige Epithel der Hanpt-
aii8führiin{?sgringe der Drüse über.

SciiAAP spricht sich über die Topographie der Ausführunpsgänge

nicht weiter aus, bemerkt aber, daß sie mit einem zweiäcliiclitigen Epitliel

ausgekleidet seien.

Anlangend den feinen Aufbau der Drüse, so setzen sich die Drüsen-
läppclien narh Grote aus gewundenen, mit kleinen Ausbuchtungen ver-

sehenen, (vlindrischen Kanälchen zusammen: letztere werden von einer

zarten, leicht faserigen Bindegewebswand gebildet, und sind mit ein-

schichtigem Epithel bekleidet (Fig. 276 und 277). Die verhältnismäßig

hohen Zellen haben die Gestalt fDnf- oder sedisseitiger Prismen, mit

klarem, durchsichtigem Protoplasma, wcldios hie und da feine Körnung
aufweist. Der Kern liegt mehr der Basi» der Zelle genfibert, und Uifit

mehrere Nukleolen erkennen.

Fig. 27«. Fig. 277.

Fig. 276. MaiM dwdh dl« OL aaaUm dm FMifauhwi« (Nach Gaom)
Vergr. 250.

Fig. 277. Quanohnitt «iiMB Dr&seiirOIxrcheiis der Ol. analaa (gOUia Ober-

«osttmmend mit dctn der Gl. ingiun«les, nur besteht der Inhalt dieoar Zellen aus
kleinen randen Kügelchen). (Nach Sthaap.) Vergr. 370.

Die Au.sfahrungsgän^'o >u\d mit einer Schicht ebenso gi^rmter,
nur niedrigerer Zollen au>^'eklei(let.

Hierin steht CiRote im Widerspnuh mit Sohaaf, welcher in den

Ansflihrungägängen ein zweischichtiges Epithel beschreibt (s. o.). Dieser

fand das Bild der Afterdrflse auf dem Querschnitt bei schwacher Ver-

gröBerung dem der braunen Inguinaldrüse sehr ähnlich: auch die dort

beobachtete Vorsrbiedenlieit der Höhe des Kjtithels und der verschiedenen

Weite der Drüsenlumina verhält sich ähnlich.

'Wie bei der braunen Inguinaldrflse, bemerkt man auch hier glatte

Mnskellasem an der Peripherie des Epithels (Fig. 277); das Zellprolo-

plasma besteht aus sehr kleinen, schwach lii-liti'nH-benden Kügelchen, die

runden oder platt ovaleti Kerne lieijen im l)asalen Teil der Zolle. Auch
finden sieh die ei<;entüiiihi-lieM (luiiklen Zellen der braunen Inguinaldrüse

wieder, ebenso zahlreiche Fetlröpfchen.
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Das intcrtiihnlSre Pindepewclte ist selir schwach entwickelt. Schaap
findet den haui»tsächlicli.sten rnterscliied zwischen Anal- und brauner In-

guinaldj'üse darin, daü bei jener das Protoplasma feinkörnig äich zeigt, bei

dieser hingegen aus dichtgedrängten, gröbem Kflgelehen besteht. Die Anal-
drflsen besitzen außerdem im Gegensatz zur braunen In^uinaldrQse viel Feit.

Grote hält die Analdrüsen des Kaninchens ihrer (iesamtanlage nach

nicht für einfache, sondern für zusammengesetzte Drüsen, welche aus je

ii—H einzelnen Abschnitten bestehen. \'on den letztem zerfallt wiederum
jeder einzehie in eine Anzahl von Lftppchen.

Ihrem Bau nach zShleii sie zu den verästelten tubulösen Drflsen.

Da die Ausführungsgänge außerhall) der Darmschleimhaut im Be-
reiche der äuljerii Hanf ausmünden, und das Epithel der Drüsengänge
direkt in die Epidermis übergeht, so darf man die Drüse zu den Hautdrüsen
rechnen; Grote betrachtet sie als modifizierte Schweißdrüse, welche sonst

dem Kaninchen fehlen; er sdiliefit sich hierin der Aoffiisaiuig Lbtdios an.

Rauther beschreibt die Analdrflsen beim Kanindien als zwei sack-

fnnnjfrr. von einer kräftigen Schicht gestreiftcrMuskulatur umhüllte Körper,

die jederseits dem Rektum anliegen, kurz vor dem After jedoch auf dessen

ventraler Seite aneinanderstoßen (Fig. 241 u. 20üCj. Die größern Lappen
smd durch Muskefasflge, die kleinem durch soldie von Bindegewebe ge-

trennt Er kommt also entgegen Sohaap zu ihnlichen Ergebnissen« wie
sie Grote an seinem Material erheben

konnte: auch die grobe Aehnlichkeit

in Hau und Farbe mit der braunen

InguinaldrOse hebt er hervor, und gibt

eine Zeichnung des sezernierenden Epi-

thels, die ich anfüge (Fig. 27H). Im
Protoplasma zahlreiche größere und
kleinere Sekrettropfen, welche in der

Umgebung des meist basal gelegenen

Kernes zu gr&fiem hellen Vakuolen
zusammenfließen. Die von mir be-

obachteten bläschenförmig aufgetriebe-

nen Zellen fand Rauther zur Rich-

tung der andern nicht senkrecht stehen, doch breiter; das von mir dort

MtgeMShe scheint eher für Zellen zu gelten, die nach einwirts aus dem
Epithel herausgerückt, demselben flach anliegen — sie sind in Figur 278
wiedergegeben und zeigen stets Kerntoilungsfiguren.

Bezüglich der Entwicklung sah er hei oiiipin Einhrvo von ö cm
i^gc als Anlagen der Afterdrüsen teils sohde Epidermiseinwucherungen,

teils aber schon verzweigte Tubuli mit deutlichem Lumen; bei solchen

von 6V, cm Länge fanden sie sich schon weit entwickelt, im Aufbau
«ler braunen Inguiiialdrüse ähnlich i Fig. 2(5«) ^/. ^n/. . Rauther hält

mit Grote für waiirscheinlich, daß auch die Analdrüsen von Schweiß-

drüsen abzuleiten sind.

Glandulae pratputlalea.

Nur bei Lereboullet finde ich eine Angabe flbör Vorhautdrüsen
beim Kaninchen beiderlei Geschlechts: er gil»t eine Abbildung, sowohl

für das männliche Tier als auch für die Drüsen des Prae]mtium clitoridis

des Weibdiens. Beim Männchen stehen sie seiner Angabe nach als

kleine Talgdrflsen rings um die Oeffnung des Praeputium herum, beim
Weibchen ebenso um die der Clitoris.

Fig. 278. Lepns «nu&iovlns. Kpi-

thelzellon nun <U*r Analdrüiie (C in

Fig. 266) mit karyokinetiMsher Figur.

(MoiMutcr voD der FUdw godien.)
(Nach RADTBsa.)
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VAN ÜEEN spriclit Hasen und Kaninchen eine Drüse der Glans

penis zu, und gibt diei>elbe in seiner AI)bilduDg wieder (Fig. 235). Er
besdireibt sie als ein« sehr Ifingliche Drüse, welche bei beiden Ge-
wblechtern vorhanden ist, und an der Unterfliche der Rote, bezw. Cli-

toris ihre Lage hat.

Es Iie0 wahrsclicinlich eine \*erwpchshmp; mit einer der Inguinai-

drüsen vor; ich vennochte eine renisdrüse nicht zu finden.

Penis und Clitoris bestehen nach van Deen zum grüßten Teil aus

Knorpel, letzere ist beinahe so stark entwickelt, wie der Penis.

Clavs Müller hat unter Eberth den Mensi heu und eine Anzalil

Säuf(er auf Präputialdrüsen und solche der (ihins hin untorsucht Er
fand beim Kaninchen die von mir zitierten Befunde Lereboullets be-

stätigt, insofern als sich zu Haufen angeordnete acinöse Talgdrüsen in

nicht unbeträchtlicher Menge im Praeputium vorfiuiden; daneben aber
noch größere und kleinere Säcke, die mit den Drüsenpaketen in direktem

Zusammenhang stehen. Die Säckchen waren mit einem melirschichtigen.

etwas abf^eplatteten Epitliel ausgekleidet, und hatten eine homogene, talg-

artige Masse zum Inhalt. Au der Glans fanden sich keine Drüsen.

Ravther bestätigt die Be&nde Müllbbs im allgemeinen, wenn er

sagt, dafi sich Pr&putialdrdsen beim niAnnlichen Kaninchen im Bindege»

webe der Vorhautfaite eingebettet in (großer Anzahl fin<Ien: sie besitzen

den h'du beträchthch vertirölierter typi-

scher Talgdrüsen, und stellen in ihrer

Gesamtheit keine geschlossene DrQsen-

masse mit besonderm Ausf&hmngsging
dar, wie bei den Hurinen, sondern weisen

einen elementareren Typus der Ausbildung

auf. Denn da jedes Drüsciienltüschel hier

im engen Anschluß an einen zugehörigen
-^.amp.

entsteht, so mfinden sie dem-
ents]ii('(-ltend auch zerstreut aufder Ober-
fläche der Vorhaut aus.

Er macht auf die autlallend starke

Erweiterung aufnierksam, welche die

Haarbftlge in ihrem vordem Teil er-

fahren haben, wodurch ein weitmaschiges

bindejTcwebifjes Cicrüst entsteht, dessen Hohlräume
wahrscheinlich als Sekretdejjots dienen.

In den Drüsenacini fanden sich Zellen in allen

Stadien, vom unversehrten Zustande bis zur fettigen

Degeneration, in den Hohlrftumen Reste von Seloet

in Form fiirbloser Fasern und Flocken.

Fig. 279. Mas mnmmlw. Drüsen des mäimlichen

UrogeniUilappArates. ohne den hintMn Teil der Prottata II.

(Nach Rauthbr.)

Entwicklungsgeschichtlich entspricht die Anlage der Traputial-

drflsen ihrer Natur als vergrößerte Talgdrüsen. Rauthbr fand bei einem

5 cm hingen Embryo auf der Vorhaut zahlreiche, weiter als die fibrisen

entwickelte Ilaai.iniaLicn. die Haarbaljjdrüsen waren jedoch noch nicht

anjrelapfert. !l»'im Xeuy:elM)ni(Mi >;ih er sie wohlaus^'ebihlet. jedoch ent-

s|irechend kl< in«'r als heim erwachsenen Tier, und ohne die merkwürdige

Erweiterung der Ilaarbälge.

— ves. nr.

gl.prosU
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Mus dacumanus $.

Zur Untersuchung gelangten starke ältere Mftnnchen im Monat Juli,

also wohl auf der Höhe der IJrunst. Der Geschlechts^jpparat der männ-
fichen Murinen ist außerordentlich reich an Anhangsdrüsen; neben stark

GL prost. I

Fig.280.A-C

Schcnmtisiertc \

durcli tliM Uro-

genital Irak tuä in

der Höbe der 8a-

menleiterampiillek
1^

BeseichnungRi)

wie in Fip. 27!».

A seigt den Sa-

menleiter von den

veristdten diata>

len Enden der

AmpuHpndriWn
umringt; dieiw

schließen sich in

B cur ««Ampulle**

zusammen; anf

C?en»cheii»t der

Sanionlciter Iw-

trächiüch erwei-

tert,unterhalbdcr

Einmflndung»»

steileder Gl. niiip.

Vr. Ureter. (Nach

RaITHER.j

' A.prott.

entwickelten palmförniiix nach auf- und auswärts Lro!)opon('n Sainenl)Iasen

6nden sich an der ampuiicuartigen Erweiterung des Öamenleiterä frei-
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liegende Drflseiischliiiehe« welche in der Art sich nur beim Hamster
wiederfinden. Daneben ist eine stark entwickelte, in mehrere Abschnitte

zerfallende Prostata vorhanden, endlich ansehnliche Cowpersche und Urethral-

Urüsen; hierzu kommen noch grolie Präi)utial- und Analdnisen.

Cullicuius seminalis („Vagina mascuiina"). IIauther hat das

Verdienst, in neuerer Zeit in diese Verbiltnisee» welche fDr Topographie
und morphologi-

sche Deutung der

R Anhangsdrüsen
Ä 0 von grundlegen-

:^^^ ' .d.drf. der Bedeutung

^--fl^^-'n.de/, sind» d«wh ein-

- - ^ .-jtprwt./ gehende Unter-

surhungeii mehr
Klarheit gebracht

. 'A.prostJli ZU haben. An der

dorsalenWand der
Pars ]»rostatica

urethrac findet

sich eine kurze me-
diane Längserhe-

Fig. 280. D-F.
• Gl. prost. I Muji muouliu ;r.

V d d^f Que™<^hnil^ durch

nd^ die Pars prostatiGS
-iß,atf,

urethrae. ü: unter
den Ausführungs-

Eäng^ der FrostaU
nllen fedennto drei

durch besondern Uni-

faug auf ; sie gehöreo
der Prostata I an.

E, F enthalten die

EiamQDdung der Pn>>
•tata in die Urethn
und die Vereinigung
der äameuleilerblahc

V.4,itf, mit dem
Samenleiter D.def.

zum Ductus ejacula-

torioa Z>. Auf F
mebeinen die ober-

.A.prottMf Ausläufer der
Gl. urethrales: die

^ blinden Divertikel U'
GLprüst. Harnröhre U.

• scheinen quer durch-
schnitten. (Nach
Bautukk.)

bung (Fig. 2906^. C.j), welche sieh nach oben stark verbreitert und mit

zwei sich entgegenstreckenden Falten {F) der gegenüberliegenden ven-

tralen Harn r< dlrenwand verwächst. Dadurch wird das Lumen des l'ro-

genitalkanales C. ug.) in drei Riiume geteilt Fig. 280, Schnitt F Von
diesen ist der vorderste, mediane, die Harnröhre { U.)^ die beiden late-

ralen U' enden nach kurzem Verlauf aufwärts blind.
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Der Colliculiis seniinalis wird fjebildet <lurch ciie mediane Falte

(Figur 281 C. s.), und trägt zwei seitliche Oeffnungen, die den Ductus

ejaculatorii (D.) angehören. Nach den Beobachtungen IUuthers teilen

sich di^e kurz oberhalb ihrer Ausmündungsstelle in den Samenleiter

und den Ausführungsgang der Samenblase [ V. d. de/.), so daß sich also

entgegen der früher von Oudemans und mir vertretenen Ansicht bei den
Murmen ein wirklicher D. ejaculatorius findet. Diese vereinigen sich direkt

mit der Harnröhre zur Bildung eines Urogenitalkanales, derart, daß ein

von der Urethra getrennter, nur der Ausführung der ( «eschlechtsstoffe

dienender Genitalkanal nicht besteht.

Fi^. 281. Mna
aucnlus. Proxi-
males Ende des Uro-
genitalapparatt« zur
Demonetration der

.\u»tiiiindung8wei!ie

des SanienleiU'Di und
seiner drüsigen Ad-
neza. Rekunsi ru L tion
nach den Schnitten

Fig.280u.290A—G.
Die horizontalen

Striche links gt>>»en

die Höhe der letzter»

an. Die linke Seiten-

wand der Harnröhre
bis z. VerwachHungs-
stelle de« Colliculus

(««»minal. mit der ge-

gqinenüborlit'geuden

Falte der ventralen

Harnröhrenwand ist

entfernt ^t><liicht. Von
der Prostata sind nur
einige Tubuli des

rechten vordem Bündels der Orientierung halber eingezeiehnet.

A.froit. Ausführungsgänge der Prostata; d. Colliculus scni. ; C.

kanal; C.itgl blinde Divertikel dc><8ell)en; D.fJ. Ductus ejaculatorius

pullendrüsen : Gl.ur. Urethraldrü.-<en; U. Urethra; D.Jrf. Saiuenl

Samenleiterblase. (Nach Raither.)

.Imp. Ampulle;
ürogenital-

; (iL amp. Am-
eiter; V.d.drf.

Auch die frühere Auffassung der „Vagina masculina" ist zu ver-

lassen; die vorbeschriebenen beiden seitlichen Taschen im Urogenitalkanal

kann man sich so entstanden denken, daß der ungewöhnlich hoch ent-

wickelte Samenhügel mit der ventralen Wand der Harnröhre an zwei

Stellen verwuchs (Fig. 21 K) (J), und dadurch von diesen die beiden

blinden Divertikel (U') abtrennte. Die Müllerschen (iänge schwinden
bei den Murinen schon im N'erlaufe der embryonalen Entwicklung voll-

ständig und sind Reste derselben beim erwachsenen Männchen nicht mehr
erhalten, dalier auch keine \'agina masculina.

Hierbei übersieht Rauther aber, daß er unmittelbar darauf einen

Rest von ihnen als „Uterus masculinus" bestätigt.

Ausmündung der Ductus deferentes. Rauther fand sie beim
Neugebornen sehr hoch, fast an der Blasenausmündung in die Urethra,

wo sie auf einer noch ziemlich flachen Erhebung der dorsalen Wand
auslaufen. Zwischen ihren distalen Enden findet sich ein kleines spalt-

fSrmiges Bläschen, anscheinend nach oben wie nach unten in je zwei
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kurze Zipfel auslaufend — dieses ist der letzte liest der MüUcrscheii

Gftoge, der dem von Stutzhann beschriebenen Uteros roascalinus ent-

spricht

Drüsige Anhänge des Ductus deferens.

a) Glandula vesicularis (Samenlciterblase Rauthers). DieSaineo-

blasen sollett ntdi Rudolf Waoner einigen Nagern völlig fehlen: bei

der Wanderratte sind sie nnr zu einem Paar vorhanden, und stellen sieb

als mächtig entwickelte, wurstartig sich entgegenkrünimende Kr)ri)er

dar, dio Iiis zur lialhen Höhe des Harnleiters oinporsteijien können, und

die Harnblase zwischen sich nehmen. Leydiu gab von ihnen 1K;>U

eine schöne Ab-
a: bildung. Ihr

äuliercr Rand ist

tiof eingekerbt,

woraus CuVI ER

\'eranla.ssuiig

nabm, die zwi-

schenjezwei oin-

s])rinLroii(b'n Fal-

ten (Kinkorliiin-

gen) gelegeneu

Abschnitte mit

Taschen zu vcr-

f^' gleichen, und die

(Jesanitdrfise als

aus solchen Ta-

sdien zusam-

mengesetzt dar-

zustellen (Figur

271», 2H2 u 2X3).

Auch .Johannes
Muller zeich>

netfOrMusrattus

nur eine . zwi-

seilen Ilnrnbla-se

und Rectum seit-

lich gelegene

])aarige Sunmi^
blase (Figur 2in). Die Abbildung eines Durchschnittes durch das ganze
Or^ian. welelie wir Leydio verdanken, erweist, daß ein {jenieins.inier

innerer Ilolilgan*? von erheblicher Weite die Ausführungsgän^'e der ein-

zelnen Drüsen von allen Seiten her aufninunt; diese Drüsen macheu
einen Hauptbestandteil der Samenleiterwand aus: sie sind nach Letdio
von alveolärem Bau, besitzen verschiedene (Iröße und Entwicklung.

Ich fand das Organ prall mit Sekret erfüllt, welches einen durrhaus

li<nin)i.M'nen. liellen. waehsartitien Anblick bot und sieb in Häin- oder

Kaimalauu schwach violett färbt. Leydig sah entweder eine krüniiK-Ue

Masse mit vereinzelten Zellen, oder scharf konturierte rundliche o«ler

längliche Kerne, niemals aber Spermatozoon; er hält die Masse als von

zer&llencn Zellen herrührend. Ich habe gleichfalls von Samenfüden nichts

jjeselien. konnte iber auch sonst im Sekret irgendwelche geformte Ele-

mente nicht nachweisen.

Fig. 282. Urogcnitalapparat von Mus decamaans in
(Natflriiche Oröfie.
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Rauther spricht es im frischen Zustande als milch i^'-weiße, leicht

gerinnende Masse an, Stutzhann als solche, die teils körnig, teils gut

ftrbbar, teils weifiUch fflänzend und nicht ftrbbar, von krystalUnischeni

Gefflge nnd Behr weehdilnder Form sicli darstellt. Die erstgeschildcrten

^fassen fiherwn^ien im mittleren Ilohlganfje. die letztem in den Acini.

Kai tiier fand ebenfalls Sekret von zweierlei Aussehen: Der Hohlgane
war fast ganz erfüllt von groüen, kompakten liallen eines feinkörnigen,

gelbgeftrbton Sekretes (Fig. 2*84 S); in dmi seitlichen Ausstülpungen oder
sonst im ))eriplierischen Teil des Organes sah er „eine blasse, faserige

oder flockige Masse, deren einzelne Bestandteile spitze und scharfeckige

Formen aufweisen".

Anlangend <len

Bau. .so bestellt die

Wand des Gebildes

ansderzartenbinde-
gewebigen Serosa

und einem kniftiucn

Mantel von glatter

Muskulatur, welche
auch an die Um-
hüllung der einzel-

nen Drüschen Züge
schickt. Nach Rau-
ther ist die Wand
ganz so gebaut wie
diedesS^enleiters.
bis auf das Fehlen

longitudinaltT .Mus-

keln und die etwas

abweichende Form
des Drflsenepithels.

T>or mit einem ein-

scliirhtijjcM f'vlin-

(ierei>ithel l»ekh'i-

detc Hohlgang be-

sitzt zahlreiche vor-

springende Ejdthel-

fahen. Da.skuliische

bis kur/cyhndrische

Drfisaiiepithel stdit

auf einer kernhal-

tigen Basalmem-
bran : -oine vor-

»pniiLKMidcii l,ei>t<Mi treten oft zu Maschen miteinander in Verbindung.

PtAUTiiER erhob an seinem Material im wesentlichen denselben Be-

fund: auch er sah. wie die Epithelfalten sich oft zu völlig abgegrenzten

Tauchen vereinigen, und hfilt die von Stutz.mann und mir als „äveoläre

Drüscnblä^chcn" hez('i<liner«Mi (icbildc für mehr oder weniger geräumige

Aui*bu( litiiiif.'eii der mit 1-itithel lickieidetcn Hlasenwand.

Das Fipithel zeigt nach ihm verschiedene Dimeii.^itmen in Bezug

auf Hohe und Weite; zum Teil sind die Zellen ziemlich hoch nnd schmal

mit gleichmilUig fein granuliertem Protojdasma und izruml-tändigem ovalen

Kern: andere lassen zu beiden Seiten des Kernes helles Sekret in größerer

Fig. 283. Urogmitalappajert
(Natarl. Gi«Oe.)
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oder f^eringerer Menge erkennen, erscheinen infolgedessen breiter. Eine

dritte Art, meist in der Nähe der eben beschriebenen, ist verschmälert,

zusammenge<lrückt, sekretleer, und zeichnet sich aus durch besondere

dunkle F'ärbung des Protoplasmas. Er konnte nicht beobachten, dali ein

Zerfall von Zellen durch die Sekretionsbildung stattfinde (Figur

Nach Stutzmann nimmt die Samenleiterblase ihren Urspning durch

Ausstülpung aus dem D. deferens, mit dem sie sich nach der Beobachtung

Rauthers beinj Neugebornen noch zu einem langem Ductus ejaculatorius

vereinigt.

Fig. 284. Fip. 28r>.

D
/•..

.1/

Fig. 284. Mus mnaonlna t. (Juentchnilt durch die

tSanienleiterblasc: ß äufiere« Biiidegewobe ; ,1/ glatte» Muskel-
hOlIe; D Divertikel; Kpilhdtaijehen (eiiisntig eingestülpte Epi-

theldupliknturen); S Sekret in gekörnten Ballen; S' faserige«

Sekret. 30:1. (Nat-h Ra ither.)
Fig. 285. Mos mnacnlna ^, (halb erwachsen). Vergr.

20:1. (Nach Oidb.mans.) Kndabi^chnitt de» DuctUM deferen«

mit der verästelten Drüfc: GtVD. l'D .•Samenleiter; B Binde-

gewebe. Der Pfeil weiHt nach der Urethra hin.

AnhangsdrQsen des Ductus deferens (Glandulae ampullarum).

Schon Johannes Müller beschreibt bei Hatten und Mäusen an

den Enden der Samenleiter, ehe sie in die Harnröhre münden, kleine

follikuläre Drü.sen und Drü.senläppchen , deren Schläuche, aus einem
Stamme hervorgehend, sofort in viele knäuelartige Aeste zerfallen. Er

gab hierüber eine schöne Abbildung bei Ilaraster und Ratte (i'igur 21U).

Bei ersterera ist die ampullenartige Erweiterung des Samenleiters sehr

Htark und ausgedehnt, bei den Murinen dagegen äußerlich überhaupt

nicht sichtbar. Daher müssen wir bei diesen die Ampullendrüsen als

außerhalb der Wand des Samenleiters liegende (Gebilde betrachten, ein

Verhalten, welches nach Oudemans unter den Säugetieren ganz vereinzelt

dasteht (Figur 2«;")). Leydio beschreibt diese Ttebilde als ästig geteilte

Schläuche, von sehr wenig Bindegewebe zusammengehalten, welches von

einem Schlauche zum andern zieht. Stutzmann bei ,Mus decumanus als

eine der Ampulle entsprechende seitliche Anschwellung des D. deferens,

deren Schleimhaut sich in Zotten erhebt und drüsigen Charakter zeigt

Rauther erachtet als die Ampulle des Samenleiters die Erweiterung,

„die derselbe durch die Vereinigung mit dem sehr weiten gemeinsamen

Ausführungsgang der diesem untern Teil des Samenleiters aufsitzenden,

fingerförmig verästelten Drüsenblindschläuche" (Fig. 280 B. GLamp.) ein-
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geht. Der D. <leferens erfährt jedoch kurz vor der Verciniprung mit diesen

Drösenblindschlüuchen eine beträchtliche N'erengerung seines Durch-
messers, ,,so daß er als ein enger Kanal von dem Ausführungsgang der

Drflsen halbkreisförmig umgriflfen wird" (Fig. 2H() B. 1). de/.). VViewohi

so der Eindruck ent.steht. daß der Samenleiter in den ampullenartig er-

weiterten Drüsengang münde, als umgekehrt der letztere in den D. de-

Fig. 28ti. Fig. 28;

Amp,

D.

D. ,irf.

D. dcf.
^ «^y -

Fig. 280- Mu« mnaculna ^. Querschnitt durch den Samen leite r, mit dem
erweiterten Ausfflhrungsgang der Ampullendrüsen \AmpM in letxteren zahlreiche

S{K>rniato7.oen. D.def. stark verengt*-« Lumen de« I>. deferen«, bereit« mildem Aus-
fühniDgxgang {.tmfi.) im Zusammenhang .stehend; Efi. Cylinderepithel der Ampulle
mit leistenförmigen Krhcbungen.

Fig. 287. Mua muaciiliui ^. Querschnitt durch den Samenleiter, umgeben
von den Hauptstämmen der Drüsenschläuche (Gl.) (etwas höher als in Figur 28G).

(Nach Raither.»

ferens, so ist natürlich das letztere das Richtige, da «loch die Drü.sen

mit ihrem Ausführungsgange entwicklungsgeschichtlich ans dem Samen-
leiter entstanden sind. Dadurch, daß die Drüsen.schläuche nicht, wie ge-

wöhnlich innerhalb, sondern außerhalb der Samenleiterwand ihre Lage
haben, erklärt sich die

geringe Entwicklung der

Ampulle von selbst.

Die Drüsentubuli um-
geben mit ihren Veräste-

lungen rings den Ductus
deferens (Fig. 285 und
2H7). Ein Querschnitt

durch ein solches Röhren-
bfischel gibt ein der pro-

statischen Drüse ähnliches

Bibl Fig.2HH,. Doch be-

stehen hier im (Jegensatz

zu dieser die Wände der

Drüsentubuli fast aus-

schließlich aus glatter

Muskulatur, deren einzel-

ne Zellen oft mächtig ent-

wickelt sind : im intertubu-

lären Bindegewebe kom-
men Muskelfa.sern nicht

vor, dagegen Haufen von

Nervenzellen und Bündel

grauer Fasern, iiesonders

in der Nähe des Samen-
leiters. Die runden Lichtungen der ziemlich gleirhkalibrigen Drüsen-

schläuche tragen ein einstelliges, kubisches Epithel, welches in Falten

X-

Fig. 288. Schnitt durch die Anh&n«re d««
Sunenleitan der Wajiderratte. />r mit S4-krct er-

füllte l)rüfM?ncchläuc-he; t' Harnnihn;; Samen-
leiter. 44 : I.
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vorspringet, wenn der Drüsenschlauch , was flbrigens selten vorkomoit,

niclit (liin li Sekret ausgedehnt ist. Der ?roße. niei-t unregelniäliij? L'e-

foniitc Kern lic'rt oft »incr oder xliief im Fuiie der Zellen, welche alle

Piia.^en sekreturis>el»er \Orgünge erkeiineii la.ssen.

Rauthbr fand den histologischen Bau wesentlich wie ich, beobachtete

aber hie und da dunkle Ha>>alkcrne.

Das Sekret, fast alle Scldäuelie prall erfüllend, gewährt l»ei den

verschiedenen Fiirhungen einen eiirenarfii:en Anhlick. Ks hesteht aus

kleineren und gruüen atla-sglänzenden Körpern, welche durch den Druck

vielgestaltig werden und deren Bandschichten sich mitflü'ben. ZuweileD

sieht man in einem Sekretklumpen eine grofie. helle Vakuole, in welcher

dann wieder kuglig aufgequollene Zellen sicli finden, deren Kern exzentrisch

liegt Cranz rdinlich denen, die ich für die Analdrnse des Maulwurfs

beschrieben habe. Da.s erst dunkelkornige Protoplasma wird allmählich

wasserhell, dann sintern die Zellen zusammen, |dat/en auch wohl —
kurz, das Sekret in toto halte idi fOr das Produkt abgestoßener, zu*

sanmiengesinterter Zellen, deren einige zwei Kerne erkennen lassen

(Fig. 2HH).

Auch Leydk; fand das Drüseiiepitliel nieisfeii> von einer köniiyen

Maäse so angefüllt, daü er erst duich Zusatz von Essigsäure seine Natur

erkennen konnte. Das Sekret bildete bei Mus musculus im frischeo

Ztistan<Ie große goldgelbe Köri)er. welche im Innern mehrere helle,

farblose Tn>j)fen eiiix-hlossen. Ks handelt sich nicht um reines Fett:

das Sekret wandelt sich noch im Drü^en^chlauclle. indem e> die gell>e

Farbe veiliert. in eine weiüe feste Masse um, wobei noch immer die

eingeschlossenen hellen Kdrper erkannt werden kdnnen.
Rauther beobachtete im Lumen der Tubuli. wie auch im Samen-

leiter und in der Ampulle neben erheblichen Mengen von Spermatozoon grofie

rundliche Hallen von farblos durchscheinendem Aus>eheii. die im Innern

zahlreiche helle Vakuolen zeigten, und in Orange sich inten.->.iv färbten.

Ob das Sekret eine spezifische Wirkung auf die Spermatozoen au»abt,

erscheint ihm fraglich. „Vielldeht dient das Organ hautitsächlich ate

eigentliche Sanienblase. und ihr Sekret ist vielleidit nur bestimmt, den

Samenfäden Ins zu ihrer Kntleenin'j- ein vorhiiitiLres Snl»straf zu bieten."

Der Hau der Ampulle ist ileiii ib i I)ni-» ii>cbläuclie iibriiien> lianz

Sbnlich, so dali man letztere als blobe Au.s>tulpungen oder Au^wüch.se

dieser auffassen kannte. Auch hier

besteht ein niedriges Kpithel, welches

ziendi( Ii zahlreiche Falten und Leisten

bildet.

liAUTiiEU fand den Bau des

D. deferens oberhalb der Ampulle

Ftp. Kw mwealu Rpitfacl-

/«Hon (lo S.unciilcit^rf*
; Ä, /'./'. ünncre,

^
innere BinUegewebfKcbiclit : i.Af.t r.M. lungi-

tudiiuüe. sirkulire Miwkelschicht; C. Cylin-

denellen; S. Sekrethöfe (Nach Rautber.)

ziendieli altweichend, indem zu der einen Rinir-cliirht eine äulJere nin>-

kuläre LängsM-hicht bin/utriff. Das einschiclitii^e ( 'vlinden^pitliel steht

auf einer deutlichen l>a.<>almembran und springt in mehreren (4; Längs*

leisten vor. Auch zeigen die EpithehreUen einen andern Charakter, indem
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Mus decuinauu»; Gl. ampuilaruni, Pro»uta. 271

sie hoch cylinderf5rinig, regelmftßig angeordnet, nach dem Lnmen hin

scharf begrenzt sich zeigen (Fi^ir 2H<t).

Der meist ovale Kern liegt dem distalen Ende der Zelle nälier.

das Protoplasma ist feinkörnijr. im zentralen Teile der Zelle ziemlich

dunkel, iiu peripheren durch Sekretvakuoleu zuweilen bis auf wenige

Stränge verdrSngt Das den Zellen oft in Tropfenform anhangende Sekret

bildet in dem mit Spennamassen erfüllten Samenleiter eine hiaaae, f^ui-

kömige Masse.

Fig. 290, O und H.

lamscultiB Qucr-

sehnitte durch den L'ro-

f^nitalluuuU auf der

H5lie des Coltieuli» sf-

minalis (G), und durch

die Pars bulho^a Hrf>

thrac (Hl. (} zeigt

zvrisch. den Mündungen

der Ductus cjacuktorii

i>. in die Harnröhre U,.

den Samenhiifrel C. s.,

auf <lf'r iroirf^iuibcrlifircn-

licn Hiirnrultrenniuiii die

t^tUehen EUten F,,

welche die DiverUkel u:

von der Urethra trennen.

Bei y Ausniündnnif

eijK« l'rustaUigange«^.

Sonst wie oben. Nach

Kacther.

Gl. Mr.

U.(C.ug.)

Stvtzmann, der flbrigens noch das Vorhandensein eines Ductus
ejaculatorius in Abrede nimmt (IXDX), beobachtete (lie endjrvonale An-
lage der Sameideiteniriisen in Form von konzentriscii oder halbkreis-

fornnY' nm die Mündung' der Sanienidase angeordneten, vom Epithel des
Sauieuleiteri. ausgehenden Kpithelzapleu.

V

Drüsen des Urogenitalkanales.

(ilandula pmstata. Währen»! noch .Ion. Mi-llek für Mus rattus

allein scchä proi>iatiäche Drüäeu beschnei), von denen die hintern die

Harnröhre umfassen, und bei den Mäusen ebenfalls drei Drflsenpaaie

von verschiedener Struktur den Prostatae zurechnete (Figur 291), unter-

scheiden wir heute nur eine, aus zwei Abteilunfien bestehende Vorsteher-

drüse, welrlie darfjestellt wird von Hnmleln dünner venistelter Kanäle.

Kiiie obere (iruppe solcber lUindel der Innenseite der (iL vesiculares

an. und ist mit ihnen durch kurzes, lockeres Bindegewebe lose verbunden,

zwei andere liegen frei sind aber im Bau bis auf das Epithel von
den ersten nicht verschieden. Was die Struktnr der Drüsen anlangt,

so liepen die ziemlich f;leiclikalil»riir«Mi Drnsentuhnli rliirch verhältnismäßig

breite Schichten mnskelfreien lUndeuewehes vuiu inander tzetrennt: nur

an wenigen Stellen tritt Läppchen- oder (iruppenbildung auf. In der
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.bindegewebigen Wand der DrOsenschläuche konDte ich. entgegen Leydio,
Muskelfasern nicht nachweisen: doch steht das Epithel auf einer

gut darstellbaren, kräftigen Basalmembran, in welcher in prößem Ab-

ständen langgestreckte Kerne auftreten, deren Charakter als Muskelkeme
ich jedoch niät flberzeugend <dartun k&nn, wenn auch ähnliche in der an-

mittelbaren Nachbarschaft im Bindegewebe spärlich voricommen. Aoch
die UmhflUungsmembran der Drtlsenbüschel besitzt keine Muskeln.

Das Epithel springt in die. nicht mit Sekret erfüllten Drusenhimina

mit der Basalmembran büschelartig vor; es ist einstellig und besteht aus

regelmäiiigen Cjlinderzellen von mittlerer Höbe, welche den ovalen Kern
im untern Dritteil des Zelleibes tragen. Th>tzdem nun die meisten Lu-

mina mit blassem, feinkörnigem Sekret erfOllt waren, wdcbes sich in

Ol.

Fig. 291. UxogenitalappAMt von Mus rmttua ^. Harnblase nach unten

nsrfiekgmdiUigMi. Dr.d,D.de/. Driiiaa das Sancnlcitan.

Hämalaun schwach violett färhl, und trotzdem spärliche, feine Sekret-

tröpfchen am distalen liande des Zellbe.satzeä sichtbar waren, wollte es

mir mit den besten Tauchsystemen nicht gelingen, nemienswerte sekreto-

rische Veränderungen am Zellprotoplasma und an den Kmien nadizn-

weisen. Insbesondere konnte ich weder die von Leydig für Mus decn*

manus bescliriehenen nindlirhen Dnisenzollen. noch im Protoplasma die

kleinen, fettartig glänzenden Moleküle erkennen. Das Sekret hält auch

er auf Grund des Verhaltens gegen Natrcm causticum nicht für Fett.

Bei Mus muscnlus sah er die langen Schläudie der freiliegenden
prostatischen DrQsenbüschel mit punktförmigen Fett reihen besetzt,

Stutzmann, der diese \'erhältnisse im .lahre 18!>h untersuchte,

unterscheidet zwei Paare prostatisciu^r Drüsen, von denen eins dem l'ro-

genitalkanal dorsal und lateral dicht anliegt, und mit ihm und der ven-

tralen Flache der Samenleiterblase durch Bindegewebe verbunden ist, und
ein zweites freiliegendes Paar, mit fester Bindegewebshfllle und langem

Ausführungsgang.
Rauther möchte die von Johannes Müller eingeführte Einteilung

der Prostata in drei Lappenpaare bestehen lassen; er fand sie bei Mus
musculns so angeordnet, wie es J. Mt^BB fttr llus rattns beschrieben
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f>rarp.

Fig. 292. Mus mucaliu t^. Urogenital-
Apparat mit Ai)han);s<lrfi^eii. <Nach Racthkr.)
(Hezeicbiiungen wie fol. 26-.»

Fig. 2U3. Mu
mnaciiliis ^wax-
schnitt durch einen

Icloinerti Drüsen-
schlauch der Prostata

I (obere* >sr

an die Sa-
men bla^o

geheftete«

Bündel).

Dai»C.vlin-

derepithel

legt .«ich in

starke

Falten
<rcchtH un-

ten etwa«
zerrif>i*en).

und bihlct

/.um Teil

V. Haupt-
lumcn sich

aus-

stülpende
Taschen

< />. Um
die Kerne
der Cylinderzolleu zeigen nirh Sekrelh«ife {S.h

inuakellage. 350:1. (Nach Rai thkh i

gl.<ifn/>.

Iiut. Demnach liejjt das vorderste Hüschelpaar von Drüsenschläiichen
frei dein Blascnhalse an (Fig. 292 Prosf. III w hier felilt tlie von Stutz-
mann für M. denimantjs iK^srhriebene

feste hindej,'i'webif;e Ilülk'. doch vereiiii-

;?en sich die Driisentiilmh zu einem ge-

meinsamen Ansführun^s^ang. der von

der ventralen Seite her in die Tretiira

einmflndet

Der hintere Teil der Drüse iälit sich _A
in ein oberes, der Samenblase ange-

heftetes Bündel (I), und in ein untere.«^, dg
dem vorderen im Aussehen ähnliches (II)

'
'

zerlegen. Heirie münden mit zaiilreiclien ///

Ausführungsgängen mehr von der dor-

salen Seite iier in die Urethra ein.

Die Unterschiede im histologi.sclien

Bau, welche Leydio zwi.sclien freiliegen-

den und angehefteten Tul)uli aufstellte,

.sind unerheblich, untl beziehen >ich vor-

zugsweise auf das Drüsenepithel. Die von
mir vermiüten Muskeln iti der Wand der
DrQsenschläuche will Uaithkr in Form

res, vr.

lia Ba-ialniciidMun ; i.M. ^iaite Ring-

1.4'hrbnch d. verpl. mikrmk. Anat. il. Wirlidt IV. 18
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einer zirkulären Schicht bei allen gesehen haben : die Schläuche des ol)em
angehefteten Teiles der Prostata (I) sind nach ihm weiter, als die der

andern. Hier licstehl das Epithel aus hohen, in Falten vorspriniu'enden

Cylinderzellen ; Falten und Epitbelduplikaturen zerlegen das Lumen, zumal
gegen das blinde Ende bin, in itfibviche Krypten und Tuchen (Fig.293 71),

Die von mir vermißten selaretorischen Eracheinnngeii konnte Bauther in

'1* ;i T>rnsenepitheli('ii deutlich wahrnehmen, dapepen nicht die von Sti'TZ-

MAXN an^'ef;el)ene Lape von rundlichen Zellen. K> handelt sich um Cylinder-

zellen mit meist mittelständigem, kreisrundem Kern, deren Protoplasma

grob grannfieit, vielfadi in der Umgebung des Kernes Seicretzonen auf-

wies (Fi^. 293 h.). Andere fielen durdi unregehnftfiige, fiist hyaline

Protoplasmafortsätze auf.

Da.s reichliche, homogene Sekret frirl)t sich in Oianiie: die -jiotje

Menge in demselben betindlicher noch gefärbter und blasser Kerne läßt

aueh Raüthbr zn der Ueber-
^ Zeugung gelangen. daB bei der

Sekretion Epithelzeilen massenhaft
zugrunde gehen.

Die Ausmündung die>e> Pro-

statabflndels erfolgt durch jeder-

seits drei besonders weite Aus-
fQhrungsgänge ziemlich genau auf

gleicher Höhe mit den Ductus
ejaculatorii.

Die untern hintern liüudel

(Prostata II) scheinett sich, wie-

wohl sie dem äußern Anblick
nach dem vordem Bündel (III)

ähnlicher sclien . doch liezünlirh

des Drüsenepithels ziendich genau
an das eben beschriebene anzu-
schließen. Nach Rauther sind

die Drüsenschläuche zwar kleiner,

zeigen aller elienfalls ein stark

gefoltutes, hohes Epithel und ein

iihnliches Sekret Die Ausmfin-
dung geschieht mit zahirdchen
Oeffnungen in gleicher Höhe, wie I.

Ziemlich erheblich dagegen

weicht das vordere Bündel (III)

von der Prostata I ab. Das Epi-

thel ist hier nach Rauthbr er^

heblich niedriger, und nur im obern Teil gefaltet aber auch da nicht

in dem Malic wie das der Prostata I. ..Im untern Teil sind <lie

Tubuli relativ sehr weit und v(>llig glattwandig: die Epitbel/.eilcn sind

hier von kubischer oder nocli Hacherer Gestalt; die Muskelhülie er-

scheint ftufierst dQnn** (Fig. 295). Alle Zellen; auch die fladien, zeigen

Sekretions|)li,iii(»raene; im obern gefalteten Teil der Drüsenschläuche tritt

das Sekret in Form von Tröpfchen auf, im untem zeigt es eine feinkörnige

bis fa.serige Struktur.

Dieser Abschnitt mündet mit einem einzigen Ausffihrungsgang. und
zwar etwas tiefer als die andern, von der ventralen Seite her m die

Harnröhre.

liehe GröÜe.
1'/, natür-

Digitized by Goo<?Ie



Mus niuiM;ulu»^: Glandula bulbo-urcthralis. 275

Inwieweit die verschiedenen Sekretarten verschiedene Funktionen

erfüllen, entzieht sich bisher unserer Beurteilung.

Entwicklungsgeschichtlich ist interessant, diiü nacli <len Beobach-

tungen Rauthers an Mus musculus beim Neugel)ornen die Prostata

Fig. 2f)5. Moa mucTiliis 3-

Querschnitt durch einige Tu-

buli dos vordem freien BQd-

deb* der Prostata (III); diese

wind in venK-hiedener Höhe
getroffen, und zeigen infolge-

dessen ein verschieden hohes

und verschieden «tark gefaltetes

Cylinderepithel. B intertubu-

läres Bindegewebe; Rm zirku-

läre glatte Muskeln. 85:1.

(Nach Rauther.)

'4

noch in wenig ausgebildetem Zustande sich findet, Sie wird dargestellt

durch schlauchartige, von der Wand der Harnröhre ausgehende Wuche-
rungen; der vordere freie Teil (III) scheint aus einem einzigen solchen

Zeilstrang hervorzugehen.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Rudolf Waoner weist auf die besondere (Jrölie dieser Drüse bei

Mos rattus hin, Kobelt hat eine gute Abbildung derselben gegeben; ich

finde sie bei der Wanderratte eher klein, bohnenförmig, mit einem kleinen

Hilus am medianen Rande, und bei meinen Exemplaren innerhalb des

Beckens, dicht vor den Ansätzen des SitÄbein-Ruthenniuskels gelegen.

Nach Leydig sind sie bei Mus musculus, wenn sie sehr klein sind, auch

innerhalb des Beckens situiert, und haben ihre Lage zwischen den Mm.
ischio- und bulbo cavernosi; sie münden mit langem (lange, der selbst

stellenweise mit Drtisenbläschen besetzt ist, in die Pars bulbosa der Harn-
röhre aus. (iemeiniglich handelt es sich um, im Verhältnis zur Körper-

größe nicht unbedeutende birnförmige (iebilde, welche umhüllt sind von

einer starken Lage quergestreifter Muskeln, innerhalb deren Leydig zalil-

reiche (12) Drüsenläiipchen auffinden konnte (Fig. 2H2, 2H.^ und 292).

Bezüglich der Drüsenform gehen die Meinungen auseinander; während
Leydig, Oudemans und ich ihr den acinösen Typus zuschreiben, findet

LÖWENTHAL die Drüsenkammern teils von tubulöser, teils von alveolärer

(Jestalt, während Rauther glaubt, sie als ein (iewirr verzweigter, ge-

räumiger Tubuli ansprechen zu sollen, welche stärkere GröüendilTerenzen

aufweisen, als sonst die Tubuli der Cowperschen Drüsen; „einzelne von
bedeutender Weite scheinen sich in zahlreiche kleinere Divertikel zu zer-

spalten" (Fig. 296).

Meine Untersuchungsergebnisse hin.«;ichtlich des feinern Baues waren
folgende:

18»
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Unter einer allü:enieinen schmalen Hülle von fibrilläreni liindcRowebe
liegt ein kräftiger Mantel von gestreifter Muskulatur, welcher das ganze
Organ unischlielit. Im Zentrum desselben findet sich ein von lockemi
liindegewebe. (lefölien und reichlichem Sekret erfüllter Holüraum; die

derbe Wanil der also gebildeten Tasche besteht neben der Muskulatur
aus den dicht aneinandergedrängten Querschnitten der Drüsen bläjschen

oder -Schläuche, welche zum Teil ein ungewöhnlich großes Lumen besitzen,

in dem sich grolitropfiges von Hämalaun schwach gefärbtes Sekret befindet

Ein Zw-i.schengewel)C fehlt fast vollständig, doch sieht man hie und da

r

Fig. 290. Miu mnsonlns 5.

Stück eiiieaQuem-hiiittwdurfh

die Cow|>er«che Drüse. 7" weite

Tubuli, sich in engere Drüsen-

schlauche 7" verzweigend; S

lädiges Sekret; intertubu-

lärc« Bindegewebe; M querge-

streifte Muskelhülle; Sf eio-

ftpringende Munkelzüge. .W:!.

(Nach Raitthbr.)

feine Kapillaren unil vereinzelte liindegewebskerne zwischen den Drüseo-

schläuchen. deren Wand nur aus einer strukturlosen liasalmembran zu

bestehen .scheint. Man erkennt die (irenze zweier Schlauch^ nur an den

Reihen dunkler Kerne, welche, ganz im Fulie der Zellen liegend, sich

zu l)erühren scheinen. Zuweilen, doch selten, schiebt das Epithel Hüschel

in das Lumen vor. Da die Drüse sich in voller Sekretion befindet, so

sind neben einem prächtigen Filarnetz. in dessen Maschen gröbere Körnchen

liegen, auch zahlreiche Sekretvakuolen erkennbar. Zuweilen sieht man in-

mitten <les Zelli)rotoplasmas einen grolien, schwach gefärbten Sekrettropfen;

doch konnte ich deutlich uusge>prochcnc Sekretkapillaren nicht nachweisen.

Fig. 29S.

Fig. '-M»7. Drftaenepithelien »u
der CowxMndien Drftae ron Mna d*-

cTunutui (t,. W. Ok. 4. bomug. Imm. '/,,.

Fig. 'JOS. DrllB«nepitlielian der

Cowperaclien DrfLae von Maa deea-

manua FIAchenanflichl. W. Ok. 4.

houiog. Tmni. '

Im übrigen wird das Drü.senepithel rejiräsentiert durch ein regel-

mäßiges, sehr hohes, schmächtiges Cvlinderepithel, dessen kleine, stark

reduzierte Kerne im Fulie der Zelle liegen, und in denen zumeist das

Chromatiii zu einen» Klumpen zu.sunmengeballt liegt. Nur selten sind

freiliegende Nukleolcn zu bemerken (Fig. 2!»7 und 2U8).

Gc
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Lbydio fand als Inhalt der DrflsenblSscben ..rnndliche** Zellen mit
ramiBtändigen Kernen, die einen feinkörnigen Iniialt besitzen, und im
Wasser leirhf i)latzon. Pio in der Zoiciniiinp wiedci ^cfzehenen sehen al)er

aus wie ^e(|iiollene ?;i)indelfrirniijj;e Zellen. P'ssi<fsüure sohlufj in dem
zähen, fadenzieiienden Sekret ein fadenfünuiges Cieriun.sel nieder. £r
glaubt ein Bflndel des H. bnlbo-cavanosiis an die musknlöse Ufllle der

Cowperscben Drüse herantreten zu sehen — ich vermochte diese Ver-

bindung nicht aufzufinden.

Auch liAUTHER sih im Innern des Drflscnkorpers zuweilen einen

zentralen Hohlraum, um den sich dann die Dr(lseid:ii>|)(-hen in mehr uder

minder regelmäßiger radiärer Anordnung grujipieren, oder aber mehrere
Hohlräume, weldie wohl zur Aufepeicherung des Sekretes dienen: letzteres

war farblos und bildete lange Sdiiieren.

Bezüglich des Ausführungsiranges macht er daratif aufmerksam.

«laU die von Leydio heschriehcneii Driiseuacini denselhen in dichter

Schicht unihigern, und zwar gingen sie einerseits in die l'retliraldrüsen-

scbicht, andererseits in die Schläuche der Cowperschen Drflse kontinuierlich

und ohne bestimmte (Frenze über; sie zeigen fast vollkommene lieber-

einstimmung mit <ien Urethrahlrüsen. Rauther i,'laul>t hieraus ableiten

zu dürfen, dali ..die Cowpersche Drüse als ein in nuunhologischer und

physiologischer Hinsicht mehr oder weniger spezialisierter Teil einer ur-

sprflngUch gleichartigen und indifferenten, den Urogenitalkanal in Fotm
zerstreuter intraepithelialer Drflsentubuli umgebenden Drflsenschicht zu
betrachten ist".

Sti tzmanx kojinte im gleichen Sinne nachweisen, dali die embryo-

nale Entwicklung der (il. bulbo-urethralis hervorgeht aus ])aarigen £pi-

tlielausstülpungen der Pars bulbosa urethrae.

filanduiae urethrales.

Die von Oudemans bei M. musculus gefundenen Uretliraldrüsen

kann ich für Mus decumanus bestätigen; auch hier finden sich in und
unter dem H. urethralis Drflsenschläudie, deren Epithel zahlreiche Leisten

und Falten bildet Ob dieselben st)ezifiBche Funktionen besitzen oder

Schleimdrüsen sind, vermag ich nicht zu entschei<len. Oüdemans fand

die Drusenschicht ausgedehnt vom (.Olliculus seminalis bis zur Ausmün-
dungsstelle der Cowperschen Drüse. Stutzmann beobachtete sie in der

Hamröhrenschleimhaut von Mus decumanus in manchen Bezirken, besi nders
mächti«; in der Tnigebung des Ck>lliculus seminali>, dann auch in der
Srbloimhaut des Präputiums in Form einfacher oder verästelfer Scliläiiche,

meist schrfig nach aullen gerichtet, ausgekleidet mit cylindrischein mler

kubi.schem Epithel. Das Vorhandensein einer rings den Urogeniialkanal

umgebenden DrQsenschicht, wie es Oudbmans angegeben, stellt er in

Abrede: er hält dieses körnige Stroma fOr kein DrQsengewebe, sondern

für einfaches embryonales Bindegewebe.

Rai'THKR hat dic^^e Verhältnisse neuerdings an Mus inu.M'ulu> nach-

geprüft, und fand hier die Urethraldrüsen in einer Ausbildung, die sie

nidit ohne weiteres den Schleimdrüsen anderer Schleimhäute homolog
setzen läSt. sie \erbreiten sich in einer ziemlich starken Kingschicht

vom obern Teil der Pars cavernosa urethiae an l>i>; (^twas oberhalb der

Einmündunus^telle der Samenleiter inii (b'ii rrog<'nitalkanal : die Schicht

ist jedoch m mehrere gröüere und kleinere I..appen geteilt, welche ihre

massigste Entwicklung erreichen im Bereich der AnsatzsteUen der Cor-
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pora cavernosa, in welche sie sich zipfelartig hinein erstrecken. Er fand

die Drüsen von tubulöseni Bau. jedocli von außerordenthcher Kleinheit

(Fig. 2iiO und Die Drüsenschläuche, einpehettet in Bindegewehe.

Fig. 299. Mas ixiiiboiiItm Querschnitte durch einige TubuH und ein

SchAltstück (S) der iTethraldrÜHen. Die Zellen sind durch SckrcteinschlÜBse mehr
oderminder stark aufgehellt, /vintertubulüreii ßindc^webe. 735*1. (Nach RauTHER.)

verhalten sich verschieden. Die meisten sind ausgekleidet mit hohen,

cylindrischen oder i)yrainidenföriiiigen Zellen, deren ovaler^^Kem meist

<v/. «r.
^

FMg. 30(*. Mns maicolna C^uen^chnilt durch den muiskulÖMin Teil drr

Urethra. .lA MumuIus unihriilii*; 07.ur. Tubuli der rrcthraldrilwu: /f. Ausfüh-

rungsgängt' dprselljen: ä/>. raehrsohirhtig«'«« Kpithol der l'rethra. 58:1. (N«ch

RAUTIIKIt.)

der Basis anlie^n. ..In der rnit;el»ung des letztem ist das Protopla.^ina

feinkörnig und zii'iulich dunkel tingiert, im einwärts gerichteten Teil der

Zelle ist es dun-h zahlreiche eingeschlossene Sekretvakuolen stark auf-
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gehellt. Das von den Zellen freigelassene Lumen ist meist sehr klein,

oft nur schwer nachweisbar."

Dazwischen liegen andere Drüsenschläuche, welche Rauther den

sog. SchaltÄtücken der Sclileini-(Si)eichel-)drÜsen homolog .setzen möchte:

sie sind ausgekleidet mit niedrigen, dunklen und sekretleeren Zellen, die

ein geräumiges Lumen frei lassen: in diesem tindet sich meist feinkörniges

Sekret (Fig. 291KV).

Die von einem mehr Hachen, kubischen Epithel ausgekleideten Aus-
führungsgänge sind von beträchtlichem Kaliber (Fig. ;KM) A), und zeigen

an ihrer Einmündungsstelle in die Urethra eine mehr oder minder starke

Erweiterung des Lumens.
Rauther ist der Ansicht, daß es sich auf (irund des morpholo-

gischen Befundes wesentlich um Schleimdrüsen handle, deren massige

Ausbildung aber darauf hinzuweisen scheint, daß ihre Tätigkeit in spe-

ziellen Beziehungen zur Entleerung der Geschlechtsprodukte steht. Bei

ganz indifferenter Bestimmung würden sie kaum eine so massige Aus-
bildung erlangt haben.

Glandulae praeputiales.

Sie sind bezüglich der äußern Form bei der Wanderratte den Anal-

drüsen des Maulwurfs nicht unähnlich, und stellen zwei dreieckige, grau-

gelbe Körper vor, welche innerhalb des Vorhaiitsackes dem Penis dicht

anliegen Fig. 21)2 1.

Claus Müller fand hier, wie beim Kaninchen, 2 größere Säcke,

und stellte dasselbe Verhalten auch bei Mus musculus fest An Quer-

und Längsschnitten kommt die Symmetrie der I^age zur Rute deutlich

zum Ausdruck. Diese Drüsen-

säcke sind mit einem mehr-

schichtigen Epithel bekleidet

und erfüllt mit einer homogenen
talgartigen Masse. Sie stehen

in N erbindung mit einem oral

und einem kaudal von ihnen ge-

legenen Drüsenpaket, von denen

das letztere bedeutend geringer

entwickelt ist, als das nach vorn

gelegene. Dieses fand sich mit

dem Sack durch einen Ausfüh-

rungsgang verbunden, welcher

für das kaudal gelegene Drüsen-

paket nicht nachzuweisen war.

Die an der Oberfläche stark

gelap])ten Drüsen sin<l von aci-

nöseni Bau und von einer

Schicht derben Bindegewebes
umgeben.

(^uerschnittsbihler ergeben,

datl der mächtige Ausführungsgang, welcher zusammenfällt mit den»

Lumen <les Drüsensacke.«^. umgeben ist von einem mäliifi breiten Drüsen-

nmntel. der sich zusammensetzt aus (iruppen von weiten und engern

Drtt.senalveolen: sie sind durchflochten von Zügen glatter Muskulatur.

Im Lumen der Alveolen und im Hauptausführungsgange tindet sich

c.

Dr.

Fig. .301. Bi]ideg«webi|r«a Q«rftat an«
der PiHipatialdrft.ae der Wanderratte. 70 : 1

.

Bg. Bindegewebe: Dr. l>rÜ8ct»; C Cuti».
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blasses, liellos. aus kleinen lilitschen mier Küj?elchcn bestehendes Sekret,

welches sii-h in pjythrosin schwach rot färbt. In Osniiuni.'^nre bräunt

es sich nur weni«: innerhalb der Sekret körnchen Meppen tiTotiv. tiefdunkel

gefärbte Kerne — ein Beweis mehr dafür, daü dasselbe aus dem Zer-

fall der Zellen hervorgeganKen ist.

Im übrigen verhält sich die Drüse ganz wie eine Talgdruse: die

Dr.

sekretorischen Zellen sind so groß, dali ein nur kleines Lumen zwischen

ihnen übrig bleibt, un<l nicht selten gehen sie ganz im Sekret auf: dann
zeigt sich ein damit erfüllter gröberer Hohlraum, welcher in den Haupt-
ausfühi ungsgang, bezw. Sack direkt einmün<let (Fig.

Die Drüsenzellen ähnein

in ihrer Keilform dem se-

kretorischen Epithel man-
cher Speicheldrüsen, und
sind zuweilen nur in der

Anzahl von vier in einem
Drüsenschlauch vorhanden:

hie und da sieht man Halb-

mondformen. Im Proto-

pla.sma ein reiches Filar-

"'^ 1
" ~ netz, die Intertilannasse

grob granuliert, auch treten

zahlreiche Sekrettröi>fchen

auf. Die Kerne zeigen

unter dem F.inHuli der

^ sekretorischen Hetätifzung

••^"T} meist halbmondförmige
* oder eckige Formen.

Die Oberfläche der ( • lans

penis war zwar tief ge-

faltet, lieü aber von Drüsen
nichts wahrnehmen.

\V as «lie( leschichte dieser

Drüsen anbelangt, so hat schon .Johannes Müller sie beschrieben, und
ilie Al»bildung eines Querschnittes gegeben: er vergleicht sie im Hau der

Cowperschen Drüse mancher höhern Säuger.

Leydio hielt sie für sehr entwickelte Talgdrüsen, die aus Läppchen
sich aufbauen, und deren Sekret in die Hohlräume eines zierlichen, binde-

gewebigen (Jerüste> ergos>en wird. Bei Mus musculus sah er in den
größern Ausführungsgängen Fettklumpen, bei einigen Ratten die P'ett-

körjK'r von mehr dreieckiger Form, bei an<lern nicht.

Ich vermochte, wie ausgeführt, andere Formbestandteile im Sekret

als die beschriebenen nicht zu erkennen, konstatiere aber mit Leydig
«las \'orhandensein von schwarzem Pigment in d<T Tmgebung des Haupt-
ausführungsganges (Fig. ;U>2).

Für eine Talgdrüse im herkömmlichen Sinne vermag ich «lie \"or-

haut<lrüse der Ratte nicht zu halten, da sie. trotz einiger Aehnlichkeit,

im Bau doch orlieblich abweicht. Ks dürfte sich wohl um eine spezitische

Drüse handeln.

Hinzufügen möchte ich. dali das aus verhältnismäßig groben Balken
bestehende (ierüstwerk .sehr reichlich mit Kernen versehen ist, die im
(iewebe selbst eine runde, von der Innenseite der Drüsenräume aber eine

stäbchenartig (iestalt aufweisen, (ilatte Muskelfa.sern fehlen (Fig.

Fig. 30*2. Schnitt darch die Pr&pntial-
drftse der Wajidemtte. ./. Ausführungsgänge;
Dr. DribciiKhläuchc: /Jf/. Pigment; P I'enis.

:«: 1.

H.
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Johannes Müller fand aucli liei Cricetus zwei PräimtialdrOsen

von beträchtlicher Entwicklung d^i«. 304 und .iO")); Leydio hat die ver-

meintlichen N'orhautdrüsen von Castor fiher als Ein.stülpunf?en des innern

\'orhautblattes erkannt, dem spezitisciie Drüsenzellen fehlen; das Biber-

ffeil entsteht, wie das Smegma praepuHi.

Stutzxamv beobachtete, daß die Drüse bei zwei. :i— ö cni langen

Embryonen von Mus dofumanus sich aus der äulicni Hcdcckunp durch

Eitistülpunj,' in das subepitheliale üewebe auf der \onlerseite des (ie-

»ddechlshückers anlegt.

Raüthbr hud hk Bezug anf Ustologisciien Aufban und Sekretions-

modus im ganzen die Verhältnisse, wie ich sie geschildert. Auch er

konnte beobachten, ..wie die polygonalen Zöllen dci kompakten Acini

(F^ig. 30:i in den AnsfnlininL'spängon zu einer, aus blassen Klumjten

bestehenden Masse zusajumensintern *. Der genieinsjune enge Ausführungs-

gang, in welchen die zalilreichen weiten

Hohlranme der DrOsen tieh vereinigen,

mflndet auf dem vordersten Bande des Prae-

potianis ans.

GiandMlae analet.

Sie sind nach meiner Kenntnis zusammen-
gesetzt ans einer spezifischen und einer Talg«

(Irüse. während Rauther für Mus musculus

nur eine einheitliche braune Analdrüse an-

gibt, die allerdings dem spezitischen Teil,

also der braunen Inguinaldrflse bei Lepus

im Bau ähnlich ist.

Ueber den Anals;ick <\v^ BIIhts bemerkt

Leydig, dali die Drüsenmiis.se. welche sich

zwischen der äuüern Lage aus gestreifter

Muskulatur und der innern aus Bindegewebe
bestehenden Haut findet nur Fett absondert

Im freien Sekret des Analsjickes erkannte er

zwisrhon den Fofttropfcn nocj] na<lelförmige

Kristalle, die sich in Kali und Essigsäure

nicht verändern.

Fig. 303. Mna rnnsoulo.«
J",.

Quers<-hnitt

durch die Pr»putialdrü»e. Ac. Talgdrüsenaciui ; H.

bindegewebiges Gerastweik; A. wette Hohtiinme in

drmr-pllK'n, in welche die .\ciiii münden; F, Fett*

gewet)e. 30:1. (Nach RAUTiUiR.)

Die Entwicklung sämtlicher accessorischer Drüsen an dem männ-
lichen < Jeschlechtsappnrat von Mus documanus bei^innt nach Stutzmann
schon hei Kmhryoncn von 'JJ> cm Länge, und wird erst bei der geschlecht-

lichen Ditfcrenzierung vollendet.

Die Glend, duct def. und die Gl. vesicnlares entstehen durch
Epithelwucherung als einfache. zun;i( li>f solide Knospen oder Auswüchse
des D. (Icforcns. die Tro^^tata und die ('owperschen Drüsen durch

ebensolche Kpitlielwucherun^en fics rrogenitalkanales. Die I'räputial-

drflsen bilden sich aus der äuüern Haut zur Seite des Orificium urethrae

ezteniam. Die Vesicula prostatica ist schon beim Embryo gut aus-

gebildet
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Die zuerst von Oudemans bei Mus entdeckten, dann von Rauther
näher besclirielicnen (il. urethrales sind nach Stutzmann echte Schleini-

hautdrü^en, und entstehen erst, nachdem die AiUi^e der accessoriädien

Drosen lange beendet ist

Cricetus vulgaris.

GhwilulM ductosSdeflBreiitis.

Bei Cricetus ist besonders auffallend die plötzliche Verdickung des

Semenleitera in seiner distalen Hilfte. Die Zonahme der Dicke findet

sehr plötzlich

^ ^ ^ statt, wie es

aus der bei-

gefügten Ab*
bildung (Fig.

3ü4) hervor-

geht, und wie

es auch Jo-
" uäsmwBMßii'

LBR im Ge-
gensatz zu

Gegen BAUER
richtig zeich-

net (Fig. 305).

OüDniAHS
untersuchte

ein nicht ge-

schlechLsrei-

GLtmimi. fesEiemplar,
und konnte
dabei in Hin-

blick auf das

von J. MuL-
LBR behan-
delte, völlig

geschlechts-

reife feststel-

len . daß die

Anscliwellung

des Samen-
leiters in dw
Paar/.eit nur
sehr wenig an

V olumen ge-

winnt, wsh-
rend (ho GL
vosicuiares

und die (ii.

protatae wohl
zwanzigmal

leferen>

praep

Fig. 304. UrogwdtelappMTftt von Cxio«tM Tvlgwiia. (Natür
ttehe Qrofie.) Amp. dit «ufierordentlkh stark entwiekdle Enratte-

rung des SaimeDleiten.

größer werden. <,>nersrhnitte durch die Ampulle des Ductu^

ergaben einige Aeluüichkeit im Bau mit den gleichen Verhftitnissen des
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FiK- 305.

Kaoindiens (Fig. 249 und 250). Das vom Bindegewebe gestfitzte Epitliel

sendet ohne Beteiligung der Musciilaris zahlreiche Fortsitse in das Lninen,

welche sich dort wieder

miteinander vereinigen.

Auf diese Weise werden
zahlreiche kleine« mit Epi-

thel ausgekleidete Hohl-
rämne gebildet. ..Nach der

Mitte hin geiien diese in

eine kleine Zahl großer

Sammelrftinne Uber, die

wieder in die enge durch- pr.

laufende Zentralhöhle inii Ti-

den, welche die direkte

Fortsieizung des Lumens
des Ductus deferens ist**

(OUDEMANS).
Er fand hei Criretus

auch noch andere Drüsen,

welche, älinlich wie es bei

den Murinen geschieht, in

den Samenleiter einmün-
den; sie waren aber bei

Cricetns kleiner als dort,

und huden sich nicht in,

sondern anfierhalb der
Wand, ein Fall, der. wie frflher ausgeführt, bei den Sftugem ganz ver-

einzelt dasteht (vergi. Mus decumanus; Fig 285).

Glandulae veslculares.

Sie bilden beim liam.stcr große, flache Taschen, ähnlich wie bei

Mus, nach Cuvier „ä cavite simple mais inegale", weil der Außenrand
gezackt ist. Nach Oitdbmaiis ist die Drflsenwand «ahrscheinlich nirgendwo
80 dünn, wie die meisten Autoren es scheinen hissen, wenn sie von häu-

tigen Taschen reden. Wenn es berechtigt ist. eine Analogie in dem
\'erhalten mit Mus zu ziehen, so findet sich die Drüsenschicht haupt-

sächlich an einer Seite, wälirend an der andern das Epithel fast Mach

ist also ohne Adni bildende Duplikaturen.

Glandulae prottataa.

Sie sind in Gestalt von Bündeln dünner verfistelter Kanäle vor-

handen, wie beim Genus mus (Fig. ;i04 und :]05). Die Wand besitzt

eine Schicht glatter Muskelfasern, und d:is Kpitliel bildet ein Maschenwerk
hervorragender Duplikaturen, welche jedoch nicht bis zur Mitte des Lumens
hineinragen. Die freien, nicht mit der Gl. vesicularis durch Bindegewebe
verbundenen Bflndel haben den gleichen Bau (Oudbmans).

Glandulae Cowperl.

Ihr Verhalten entspricht dem von Mus (Fig. ;?()4i. Jede Drüse

ist zusammengesetzt aus einer Sciücht <|uergcstreifter Muskiflfasern, aus

Bindegewebe und den zu Gruppen vereinigten Acini; auch am Ausffih-

rungsgang kommen noch derartige Gruppen vor.
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Glandulae praeputiales.

Sie sind inüchti« entwickelt nml verhalten sich wie l»ei Mus (s. d.i

(P'ig. MH \im\ .JOöi.

Cavia cobaya Schreb 6.

Ich habe dieses Tier nicht seihst untersucht, und j?ebe darüber
wieder, was Leydio. Oudemans un<l im besondern Rauther, dem wir

eine sehr {gründliche Hearbeitung der Anhangs<lrüsen des Meerschwein-
chens zu <lanken hal)en, über diese Organe erheben konnten: das trifft

im besondern zu hinsichtlicli der Klarstellung der Einmündungen der,

Samenleiter und Samenblasen, und die Reste der MüUerschen (iänge.

Mündungen der Ductus deferentes, der Glandula duct. deferentis; Reste
der Mullerschen Gänge (Fig. 307 und 3üh A— F).

Die Abbildungen ergeben, dal) die beiden Samenleiterblasen an
ihren unten erweiterten Knden zu einem geräumigen gemeinsamen Kanal

"Gt. prost. Fig. 306. C»Ti»
oobagr» X. Proxi-

males Ejide de?» l'ro-

^••iiit.-ilkiuiiilf». .S'hf^

mntl^.cheK*?k(m^truk-

tioii nach den Schnit-

ten Fig. 307 u. 308,

A F, tlcren Höhe
in »ier Figiir vermerkt
ist E.« ioi (Irr l'rf>-

grnitAlknnal in der

auf Fip. 307 u. 30S
A- Fdurch die punk-
tierte Linie angtve-
lH'n»'n Richtung der

I^nge nach aufge-

spalten gedacht : man
>ifht alVo von der

linken >?eite her auf
die gegenüberiiegende
Wand der l'rethra

und der vei-einigten

Samen Ici terbiasen

irop. von k—C der
eben fall.«* au fgeschn i t-

tenen linken Samen-
leiterhla«e). Der Ver-
imif der Vagina und
de;* Uterus inu.*culi-

nus. sowie de» linken

I>. deferens wurde
durch verschiedene

punktierte Linien an-

pc<leutet. ./. prost.

Au^^füh^ungsgSng^d.
IVostata: C.s. Colli-

culnsseniinalis; C.ttg.

Cnnali« un»genitalis: </. Ductus ejafulatorius; Gl. prost. Prostata: (rl.ur. C;iBn<lulae

urethnUes; U. l'rethra s. •ätr.; U.m. l'teru« maAculinu»^; D.def. Samenleiter: V.m.
Vagina masculina; V.d.Jef. Sametdciterblase. (Nach Racther.)
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Cavia cobara; rrogenitaltractiiH. Topographie. 28»

verschmelzen (Schnitt C J '. d. Jcf.). Auf der dorsalen Wand des letzteren

bleiht eine lanp:fie.streckte mediane F'>hebunff bestehen, und auf dieser

münden, gerade an der Verschmelzunpsstelle beiiler Samenleiterblasen

Ol. pro (t. V « ' V'
'

t

V'.d.def. -> V

n.dff. ^ \

Fig. 307, A—C. Ca-

Im oobay» Quer-

schnitte durch den l'ro-

genitaltractus auf der

Höbe des Uterus ma>*-

culinuf«. A zeigt de^sei» I'

distale Ciabeliing in zwei

Zipfel 61m.; die Samen-

leiter zeigen Mich rtwaa

erweitert(Andeutung der

AnipulieK B zeigt da»

unpaare geräumige Mii-

telntürk de« l't<*ru» ma*i-

culinue, die Samenleiter

vereinigen Mch mit den

Samenleiterblascn ; die

dadurch entstandenen

Ductuä ejaculatorii sind

auf C zu einem einheit-

lichen Raum rcrschinol-

zen, der die Mundung

de« UteruH maMCulinus

aufnimmt (*). Die Be-

zeichnungen entsprechen

Figur 2m. (Nach

Rauther.)

D. drf.

U.m.{ l'.m.)

.1. prost.
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(Fig. .307. Schnitt C V. d. (/.*) seitlich mit schlitzfSrmißcn Oeflfnunj^en

die D. deferentes aus (Schnitt B D. de/.).

Etwas unterhalb mündet mit langer, schmaler OetTnung auf derselben

Längserhebung ein sackförmiger Hohlraum aus (Fig. H07, Schnitte V.m.),

der nach oben hin in zwei lange, blind endigende Zijifel i U. tn.) ausläuft

Nur wenig tiefer als die Einmündungsstellen dieses Hohlraumes und der

Samenleiter öffnet sich der aus der Verschmelzung der Saraenleiterblasen

entstandene weite Kanal in der Urethra (Schnitt E, />). Diese Oeff-

nung befindet sich ihrerseits

A. prost.

U.

median auf einem die dorsale

Wand <ler Harnröhre ein-

nehmenden IJingswulst(Schnitt
v.d.cuf\d.) E. F C. sX Ueber diesen

letzteren schiebt sich von
beiden Seiten her je eine

iJingsfalte, welche die seit-

lich auf dem Längswulst sich

öffnen den Mündungen derAus-

ffihrungsgänge der Prostata

{A. prost.) überdeckt.

Hieraus ergibt sich folgen-

des: Es besteht von der \'er-

schmelzungsstelle der Sainen-

leiterblaseu (Schnitt C \'.d.

d.*) bis zu ihrer Ausniün-

dung in den Urogenitalkanal

(Schnitt E, D), ein Kanal,

der lediglich der Ausführung
der männlichen (Jeschlechts-

stotTe dient, daher er die Be-

zeichnung ..Canalis genitalis"

verdient, das ist aber die

Leuckartsche ..N'agina mascu-

Hna". Von «lieseni entwick-

lungsgeschichtlichen Irrtum

Leuckarts aus muüte dann

(t!. tir,

C.s.
'D.

U.

Y

C.s.

M. ur.

Fig. 308. D-F. C»Ti» eo-

baya 5. Quem'hnitte durch den
iToppnitaltractus anf der Höbe
de« Colliculus sontinali^ (t".-<.>.

1) zeigt die Mündungen der Pro-

st4ifaauAfübrung«<gänge in die l're-

thra E die de»« unjiaaren

(gemein«amen) Ductus ejaculau>-

riu8 <ni, F zeigt den untern Teil

de« CoIlicuUiJ» seminali». Bezeich-

nungen wie in Fig. 280. (Nach
Raithkr.)

auch die Deutung der übrigen in Betracht kommenden Organe eine

morphologisch unrichtige werden, von welcher alle nachfolgenden Unter-

sucher mehr oder minder beeinflußt wurden. Ich verweise in dieser Hin-

sicht auf die kritischen Ausführungen Rauthers (p. 404— 406). Eine

kurze Zusammenstellung der einschlägigen Verhältnisse ergibt folgendes:
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1. Die Samenleiterblasen sind an ihren erweiterten Enden mitein-

ander auf ein kurzes Stück verschmolzen: da eine Beteiligung

der Mflllerschen (läiii^e um Aufljau dieses Stückes bisher nicht

nachgewiesen werden konnte, so kann man es auch nicht der
weiblichen Vagfaia homoloi^ setzen.

2. Die D. deferentes mflndcn nicht sowohl in den Fundus einer

Vagina masculina aus, als vielmelir in die Samenleiterblasen
selbst, gerade da, wo diese miteinander verschmelzen. Hiernach
besteht ein eigentlicher Ductus ejaculatorius im gebräuchlichen
Sinne nieht

3. Demgemäß mufi der Colliculus aeniinalis an der dorsalen Wand
der Harnröhre seine Lage haben (Fig. 208 Schnitt E—F Cx.).

4. Das zwischen den Samen-
leitern ausmündende zwei-

zipflige, herzfSrmige Or-
gan (Fig. 207 Schnitt

A C [/. ///.) entspricht

narh (lestalt und Lage
dem Rudiment
der Müller-

sehen GSnge.
bei Em-

bryonen an-

derer Nager
(Mus, Lepus).

^Es ist dem-
nach wahr-
scheinlich mit

Recht als Ute-

rus masculi-

nns. in seinem
nntcrn nnpaa-

ren Teil ' Schnitt B—C C/. ///.)

genauer als Vagina masculina

zu bezeichnen.*'

Fig. 309. CaTia cobaya 5.
^Jüngeres Kxeraplnr.) Männliche Ge-
uitalorganc. JS.im,'. Bursa, inguinalis:

Ou6. (rubemafulum Hunteri; Af.b.c,

MiuculuB bulbo-cavernosus; Gl.prost,

i.a. innerer und äußerer Teil der Pro-

stata. (Sanienloitorblaflcn und Pru«*tHta ^iml iHxdk nicht gaoz Aof der Hfilw dMT
Entwicklung.) NatOrliche Urötte. (Nach Kautubk.)

- V.ur.

Uterus- bezw. Vagina masculina la.ssen keinen eigentlich drüsigen

Charakter erkennen, nnd Schemen sich mithin einer besonderen Funktion
nicht angepaßt zn haben.

OandulM du«st. defarentl».

Sie kommen im Gegensatz zum Genus Leims heim Meoichwemchen
nidit tot; auch ist die Andeutung einer Anschwellung des Samenletters
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nicht vorhanden, man iiiüßto denn die kurze Erweiterung für eine Am-
pulle haiton. welche sie km/ vor ihrer Einmfindnnfr in die Samenleiter"

biusen autwcisen. In derselben fehlen jedoch nach Rauther spezitische

Drüsen, wie sie bei Lepus und den Murinen vorkommen. Die vorban-

denen sind den UrethrtldrOsen beizuredmen, demnach wohl von indiffe-

rentem Charakter. Möglicherweise nehmen die eigentlidien AmpuUendrQsen^
.wo solche vorhanden, ihren Ursprung von derartigen, nicht spezialisierten

Schleimdrüsen.

Die Wand dei> Samenleiters besitzt eine innere zirkolire- und eine

flnfiere longitudinale MuskelscJiicht, das einreihige, mifiig 1h^ Cylinder-

epithel erhebt sidi zu LSngsleisten. In .seinen Zdlen sdheinen sich ähn-
liolie. wenn auch wenicrer intensive Sekretionsprozesse al)zusj)ielen, als in

denen der Samenblasen. Das Lumen enthielt massenhaft Sperniatuzoen.

Glandulae vesiculares (Sammleiterblasen Rauthers).

Sie verhalten sich wie bei La^'omys. nnd steUcn fjanz im (iepensatz

zu den Leporiden KPwaltijze. weite, in mehreren Windungen .uebo^ene. horn-

förmige Schläuche dar, die sich nach oben hin verjüngen (Fig. 'dO^J). Seit-

liche Ausbuchtungen, wie bei den Murinen, kommen nicht vor, sie er^

innern einigerniaüen an die H6mer eines Uterus duplm.
Die Wand ist aufgebaut aus einer äußern, lorkern, reichlich von

Hlul^efälien dnrclizoL'enen Hindefjewebsschicht. worauf eine aus zirkulären

.Fasern bestehende glatte Muskelschicht folgt; das einschichtige Cyliuder-

epitbd steht auf einer fernen Basalmembran.

Fig. 3 tu. Fig. 311.

Fi^'. Hin. Cari» oobara i^^. DrÜHciiepilhel der iäainenlciterbla«>e. Zwir<clieii
zwei Kh1i« ii frelogeiie« Stück des Kpithels. Bf. Tiinicft proprift,* C. Oipill«en; Af.
glatt« Muskulatur; Sz. .H(>kr<>i(>rfOlltc Xeilon.

KifT- 311. OaTia cobaja ^. DrÜH iiepitbcl HUft der Sunienleiterbla^e. I^thel-
zcMen von Hikt v<>r >«|>riiip-n<ln) VaUt: St. wkreferfOUte, Z*. Zeilen nach der Sekret-
nntlecruiig. lOOÜ : 1. (Nach Kautuf.k.j

Das Epithel springt, ahnlich wie bei Mus, in zahlreichen Falten vor.

die bisweilen völlige Taschen bilden: die hoch-cylinderförmigen Zellen be-
.sitzen .um-oIjo ovale Kerne nnd >itid mit LTöUorn oder fxerinjjem Men^jen
eines hellen Sekretes eitiillt. /.nn\ Teil bauchig aufiietrieben. Rai'ther
gibt hierüber zwei .schöne Abbildungen, die ich anlüge (^Fig. 31U u. 311).
Er kommt auf Grund seiner Befunde zu der Ansicht, dafi die Bildung
der mannigfachen Falten des Drüsenepithels in der SamenleiterbUse von
den jeweiligen Sekretionszustinden bestimmter Epithelstrecken abhfingig
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sei. die je nacli ihrem Fiilliinf^sj^rade einen mehr oder minder starken

seithchen Druck ausüben.

Das Sekret der Samenleiterbiase ist im frischen Zustande eine

weilie. undurchsiclitige, leiclit gerinnemle Masse, welche aus unregel-

inäliigen. rundhchen Klumpen und Kiirnchen zusammenjjfesetzt ersclieint.

Spermatozoen werden vereinzelt nur j?eleKentlich in ilmi j^efunden. Es
enthält nacli Untersuchungen von Landwehr 27 % hbrinogene Substanz

und gerinnt bei geringer \'erunreinigung mit Blut sehr leicht. Sein Zweck
ist. wie schon Leuckart wußte, und wie issß von Lataste aufs neue
l)estätigt wurde, die Hildung eines Pfropfens in der N'agina, welcher nicht

dazu dient, das Zurückfließen des Samens zu verhindern, sondern nacli

I^TASTE in seiner Wirkung mit einem F*um])enstemi)el verglichen werden
kann, in der Art, daß der dicht der Wand der Scheide sich anlegende

und dem Spermaerguß folgende Propf die.ses in den Uterus hinauftreibt.

Der Pfropf verweilt 12 -24 Stunden in der Vagina, doch beeinträchtigt

eine frühere Entfernung desselben <len Erfolg der Begattung nicht. Kommt
die Bildung des „bouchon vaginal" überhau|it nicht zustande, so findet

keine Hefruchtung statt. Kauther ist <ler Meinung, daß sich auf diese

Weise wohl die l)e(leutende Herabsetzung der liefruchtungswahrschein-

lichkeit liei Ratten erkläre, «lenen Steinach die homologen Organe ex-

stirpiert hatte.

Die Funktion der Samenleiterblitsen. einen „bouchon vaginal" zu

bilden, kommt ihnen wahrscheinlich nur innerhalb einer kleinen (iruppe

von Nagern zu.

Camus und (iLEY untersuchten die nähern Bedingungen, unter

welchen der gedachte Pfrojif entsteht. Nach ihnen koaguliert der Inhalt

der Samenleiterblasen unter Einwirkung eines in der Prostata gebildeten

Fermentes. Sie verweisen auf ähnliche Verhältnisse beim Igel, bei welchem
aber das koagulierende Ferment von einer beiderseits des Anus belegenen

kleinen Drüse, die mit der C(>wj)erschen homologisiert wunle, geliefert wird.

Für weiteres muß ich auf die Ausführungen verweisen, die ich

früher über diesen (iegenstand ausgeführt habe (Accessor. Geschlechts-

drüsen <ler Wirbeltiere, p. 217).

Drusen des rr<»|irenitalkanales.

Glandula prostata.

Sie wird, wie bei den Murinen, dargestellt aus Büscheln zarter

Drüsenschläuche, und verhält sich bezüglicli der Toj)ograi)hie wie bei

I^oniys, wo sie nach Cuvier einige i>.dtf.

Röhren darstellt, die der Innenseite

der Samenblaserl anliegen. Rauther J'^^^--
/.</..Ay.

unterscheidet mit de Ponsakuues

Fig. 31^. CftTia cobaya ,5. (.tlaii<lula

proH'Uit« eines aiisg«>tvuch»<eiieii MäniK'honti

von der linkrn JN-it»-. Nntiirlirhc (.iröM«-. /

<ler innere, // und /// der änlierc Teil der
Prcxitata (Nach Kauthkr.)

(IXK.'J) einen äußern und einen inncrn Teil der Prostata. In letzterem

zählte er vier dicke, knollige Drüsenlappcn Fig. '.W'l Gl. prost, \ die

I.«hrbuch rt. vorgl. mikruitk. Annt. <i. WiiKolt, IV. 19
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Zahl des ftufiern Abschnittes scheint nicht immer die gleiche; durch PrS-

paration ließ sirh dieser Teil in zahheiche kleine Rfindel zerl^n.
Auf (^nersclinitten (FiL'. **»^">T nn<l ;*.ns ]] I>) zeipen sich jedenfali>

mehr als s Ausführuims^'aii^'o, in welcher Zahl nach DE Ponsargues
die Bündel in die Harnröhre ausmünden sollen.

Der histologische Bau wurde von Rauther an allen mit I. II und
III (Fig. 312) bezeichneten Abxlinirten geprüft.

Der innore Toll T). nns irrollen koni])aktrii Dnisenlay)pen hcstehond.

/oiirto die letzlcrn ziisamiiionticsetzt ans mcliicrcii Sdiläuohon. deren Tni-

i-duy, erhebhch den der Tubuii der äuliern Partie (II) ühertrirtt. ...leder

einzelne Schlauch besitzt eine Ringmuskelschicht, mehrere zusammen sind

wieder \on einer «leiueinsamen Ringmuskellullle umgeben, in welcher sidi

auch longitudinal oder schräg verlaufende Fasern Hnden."*

Das Drüscnepirhol wird

in diesem Abschnitt durch

hohe Cylinderzcllen darge-

stellt, das besonders im obern

Teil der Schlänrhe in zahl-

reichen Längsfalten in das

Lumen vorspringt und ein

Sekret produziert, welches

im obern Teil in Form von
Tröpfchen auftritt, die im
untern, stark erweiterten Teil

<ler Drüsenseldäufhe zu einer

feinkörnigen Masse zusam-
menfließen;

der äußere Teil der pro-

statisolion Drüse (II» läh!t in

Bezug auf Ki»itliel. F:dten-

hildung und Sekret faf>t die

gleichen Verhflitnisse erken-

nen, wie I:

das vordere Bündel IIIi

zeigt YorluMTscluMid Tuhuli

mit ungefaltetem, niedrigem

Cylinderepithel; doch finden

sich vereinzelt auch andere,

Di»' /t'llon sind von kubischer

Form, das Sekret crsclieint

grobkörnig , aus Tröpfcheu

und Klünipchen von ver-

schiedener Größe zusammengesetzt Die Wand dieser Schläuche besitzt

nur zirkulär verlaufende glatte Fasern, und nie sind mehrere von einer

gemeinsamen Mnsk'dliüllc nnigcbrn.

Hiernach kommt durch die Dreiteilung der prostatischen Drüse eine

Analogie mit der der Mäuse zustande; doch zeigen die Ausmflndungs
stellen einen, vom gewöhnlichen sehr abweichenden Befund. „Während
man dieselben sonst an der Basis des ('oIIIcmIus seminalis, in dem zwischen

diesem und dfMi latoralfn Wänden der Trethra jederseits betindlidien

spitzen Winkel findet, sind sie beim Meerschweindien auf den CollicuUis

seminalis selbst heraufgerückt, so daü sie ihr Sekret «licht neben der
gemeinsamen Oefihung der Samenleiter bezw. Samenleiterbhisen zu er-

Fig. 313. Vrogeuitalapparat von Cavia
co1»«ja 5- liHtürliehe Orftfi«. Friilics

Stadium; Saineiileiterblaoen noch uneDtwickelt.
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;(ieUen voniiogen. Die zalilroicluMi Ocffnnn^'ori dor Ausführunj^sgänge sind

von einer gemeinsamen Sclileiinliaiilfaite iUicnlorkt nnd so gerichtet, daß

das Prostatasekret unuuttetbar vor der OetVuung des unpaareu Ductus

ejaciilatoriuB« mit dem Sperma zusammentreffen muß."
lieber ein frühes Stadium der Entwicklung der Prostata des Meer*

scbwemchens gebe ich hiemeben eine Abbildung (Fig. 313).

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

von tiach rundHcher. etwas eingekrümmter
(h>s M. hnlho-cavcniosns. demnach wie bei

Sie sind nach Kauther
(iestall. nnd Hegen anfierhalh

den Murinen; <ler ziendicli hinge Ausiülirungsgang mündet in den An-
fuigsteil der Pars cavemosa urethrae. Die von einer kräftigen MuskelbOUe
umgebene
Drüse (Fig.

HlH.l/) zer-

fällt in meh-
rere große,

durch Mus-
kelzüge von-

einander ge-

trennte Lap-

pen, deren
Quer-

sehnitte ein

oder mehre-

re weite, von

kubischem
Epitliel aus-

gekleidete

Lumina auf*

weisen, die

im Haupt-
ausfüh-

rungagange
zusammen
münden.l'm
diese liegen

dann in

dicht-

gedrängter

Ma>«se die

Endstücke

inForm klei-

ner, gewun-
dener Drtt-

senfnlmli.

welche mit einem hohen cyhnderförmigen
Epithel ausgekleidet sind, das die größte
Aehnüchkeit mit dem der Urethraldrttsen

besitzt (s. d.) (Fig. 315 und 316).

Fig. 314. mraffwitaUppan*
der mkfirlieben GrdOe.

19-
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Was die Entwicklung der Bulbo-uretlirahlrüse anl)elangt. so konnte

sie Rauther an altern End»ryonen studieren, bei denen die Vagina

nocli nicht in den Urogcnitalkanal durdigebrochen war: er fand eine vom

Epithel der Urethra ausgehende umfangreiche Einwucherung in Gestalt

mehrerer langer, dünner Zellstränge.

Fig. :ur).

SU).

Fig. 31*). Cavia cobaya ^.

Die mit T bozeicluietcn Tubuli der

CowptTschen Drüse (Fig. »tärker

vergrößert. A' Kerne, der Banh me\M flach angctktickt. 020 :1.

Fig. 316. Carla cobaya Stücicc eint* Querschnitte» durch die Cowpcrschc
Drüi«e. TuhuluH (Kndtitüek) in einen der großem Au8fUhrung8gänge A einniüiKieod:

y?/ intertubuläre!» Bindegewebe; .1/ (luergestreiffe Mu»kelhülle. 8.5:1. (Nach KAiTHER.t

Glandulae urethrales.

Das \'orliandensein dieser Drüsen war unter den Nagern bisher

nur für <lie Murinen bekannt: Rauther fan<l sie. wenn auch nicht so

massenhaft, doch in scliöner und auffallentier Ausbildung bei Cavia

(Fig. .'UT). und zwar in Form
kleiner, selten verzweigter

Tubuli. Sie bilden im ( iegen-

satz zu den Mäusen keine ge-

schlossenen Drüsenma>sen.
sondern münden allenthalben

einzeln in die Urethra ein,

während sich ihre \'erbrei-

tung über die ganze Harn-
nihre erstreckt. Im Bereich

der (ilans fehlen sie. in der

Pars bulbosa- imd cavernos:i

sind sie rings in der Harn-
röhrenw and verteilt, l in die

Ausfülirungsgänge der Hul-

bo-urethraldrüse häufen sie

sich in Höhe der An.sat/-

.stelh'H der Gorjjora caver-

no.si zu einem dichten,

mehrschichtigen Kranze an. und gehen U!uuerkbar in die Tubuli der
Cownerschen Drüsen über, mit denen sie in» Hau fast völlige Ueher-

Fig. 317. Cavia cobaya *. (Querschnitt

durch die Harnriihn'. Gl.ur. 1 »riisrntiiliuM : I\p.

grfaltett'M nu'hrs<-bii'hliprs p'.pithei der I'rethra; />.

Bindegewebe. 1<H»:I. (Nach Uaithkk.)

Goc



C'avia cohav«: (Jlaiiduliu" urrthralt-s.

oinstinnmm^' zeifzen (Fi^. 'Ml und 'M><). Im prostatischen Teil cUt Ilarn-

rolire zieliei» sich <He Drüsen mehr auf den «lorsalen Teil der Iltirn-

rölirenwaiid. besonders in die. die Ausniündunfjsöffnunfren der Prostata

l»edccken<len Falten /unick. ..Zahlreich sind sie auf der ventralen Wand

«1er verxhniol/.enen Sainenleiterl)lasen, spärlicher im lateralen Teil der

Urethra und in d(Mi Ansfiihrunj,'s}^ängen

sie auf «lein Längswnlst.der die Mündung
des Uterus niascnlinus träjit un<l in der

Wand des letztern: auch timlen >ie >ich

im erweiterten Kndstück des Siiin^-n-

leiters. Nach oben liin verbreiten sie

sieh im l'terus inasculinus bis fa>f

in die blinilen Zii>fel. in «ler Urethra

bis <licht unterhalb «ler Harnblase, in

«len Samenleitern bis etwa zur Mitte

iler ampullenartiKen Krweiterun;;, in

den Samenleiterblasen bis etwa auf

«lie Höhe, auf der «ler Uterus ujaM U-

linus endet (wo aber das Epithel «ler

Sanicnlciterblase seinen spe/.itis«-heii

sekretorischen Charakter nodi nicht

besitzt") (lUüTHER).

VtK. MS. Cavi» cobay»

Kinige Tubuli der UrethrnldrÜHen

'>tark»T v«'r^rößm. Hei ' Aiis-

inündungHsielle eine» Driiccii-

?>chlauche!« in die Urethra; £/>.

inehrschichliges Epithel der letz-

lern; Bt. liindegewel)e. r)20:l.

(Nach Rauther.)

der Prostata. Reichlich stehen

Die große Aehnlichkeit im Uau und im Verhalten «les Fpithels mit

der Cowperschen Drüse wurde schon hervorgehoben. Das let^itere wird

«lurch h(d»e cylindrische, bezw. pyramidenförmige Zellen dargestellt. Das
belle, «lurchscheinen«le Protoplasma ist fein gekörnt, «ler meist kreisrunde

Kern liegt in «ler liasis der Zellen (Fig. 318).

Glandulae praeputiales.

Hierüber scheinen in der Literatur Angaben zu fehlen. Rauther
fand sie als starke Talg«lrüsen den Follikeln der auf «lern Praeputiuni

stehen«len Haare ansitzen, in dessen zugehörigen Hjuirbalg sie ausmünden,

Sie stehen «lemnach auf einer erheblich primitiveren Stufe «ler Ausbildung,

als bei «len Murinen; er sah bei «lern von ihm untersuchten Exemplar
auch nicht «lie Ausweitungen der Ihiarbälge, wie bei Lepus.

Inguinal- un«l AnaMrüsen fehlen «lern Meer.^schweinchen.
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Zusammenfassung.

I. Diüsen, die vom Sanranletter Hireti Urepnmg

a) Glan du lue ampuHarum ((W. duct. dcfcreutib;.

1. Der Samenleiter bildet eine echte Ampulle, eine drfisenreidie

Anschwellung bei Lepus und Castor;

2. Es fehlt ciiic cii/ciitliclie Anii)ulle: dafür münden aber auücrlialb

der Wand ude^aMu- Drüsenbüschel in deo Samenleiter ein: bei

den eciiten Murinen;

3. Ampulle und aufien gelegene Drflsenbflschel kommen zugleich

vor: bei Cricetus;

4. Der Samenleiter ist drüsenfrei und besitzt Icetne Ampulle: bei

den Scinridcn.

b) Vesicula duct. deferentis (Cil. vesicularis). Samenleiterblase.

1. Sie ist vorhanden bei den Leporideu.

Murinen undCavia; unter den Sciuromorpha
fandOüDEMANS bei Pteromys nitidus*) an der

Ventralfläche der Prostata ein i>aar unregel-

mäßig gestaltete Drüsen, deren Ausmün-
(lungsstellen er jedoch nicht genau nach-

^ weisen konnte(Fig. 22()) ; fthnlidie, verhfiltiiis-

mfißig größere auch bei Tamias striatus. Von
geringer Ent wickhing sind die Organe bei

Sciurus, Spei niophilus. Arct(nnys bobac- und
marmotta; dagegen bilden sie nach £. H.
Weber bei Castor gewaltige Taschen.

Bei den Hystrikomorpha sind sie krSftig

entwickelt, und stellen sich im allv'emeinen

als laimc. v<'nist(>lt(>. mit Blindächläuchea

versehene Drüsen dar.

^ "'^ Einigen Nagern sollen nach OtTDBMAKS
die Samenleiterblasen gänzlich fehlen.

Fig. -Un. TTrogenitalsystam Ton Myopotamns
5. A hintere Ansicht; B von vom eruffneu

II. Drüsen, welche vom Urogenitalkanal ihren Ursprung nehmen.

a) Glandulae jirostatae.

Sie kommen vor bei den Leiiuriden,Mui inen und Cavia, und fehlen

wohl nirgends; bei den hystrikomorphen Rodentien werden sie nadi

OuDEMANS oft in mehrfacher Anzahl beobachtet; bei Ptermnys
nitidus fand er die beitlen Iliilttoii der Drüse außen verwachsen,

innen durch ein bindeucwelMges Se])tum vollkommen getrennt:

bei Tamias» und Sciurus verhält es sich eben.^o, bei Arctomy»

dagegen Andet eine Verwachsung nicht statt. £. H. Weber
bildet bei Castor die Drflse ab ids zwei symmetrisch gelegene

Gruppen von Blindschliiuchen. deren lanue Stiele miteinander zu

einem Ausfflhrungsgange vereinigt in die Harnröhre einroflnden.

*) Durch ein VerM.'hen in der Anordniine stehen die Abbildungen von rtcrooiy»

bei den Inaectivoren, fol. 218 und folgende; 232 Pteromye, nicht Pteropus.
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b) (ilandulae urethrales.

1. zerstreute: Sie konuncn vor hei den Lei)ori(len und den Mu-
rinen, wurden von Rauther auch in hedeutender Entwicklung

bei Cavia gefunden; wahrscheinlich fehlen sie nirgends, da von
ihnen entwicklungsgcschichtlich ahhängig .sind die

2. zu morpholoijjisch individualisierten Massen zusammen-
tretenden (ilandnlae hulho-urethrales (Cowjx'ri).

Diese tinden sich bei Lcpus (es gehören auch die obcrn Blind-

scfaläuche. Gl. Cowp. sup. Stilunos, Gl. urethrales paraprost. RAirrtiEBS
hierher), bei den Murinen und Cavia. Beim Biber sind sie nach den
Heschreibunf^^en .1. Müllers und R. Waoners im \'ergleich zu ilen

ührifien Anhanjisdrfisen nur klein, bohnentönnii,', und haben ilire Laizf

uacli der Zeichnung £. H. Webers auüerlialb des Beckens, zwi.schen

dem M. ischiocav^osus und einem Teile des M. bulbocavemosus. Bei
Pteroniys nitidus fand Oüdbmanb die ifullxt-urethraldrüsen außerordentlich

entwickelt und an den Enden auf^^erollt (Fig. 227. 'J'M und 2:VJ). Der
größte Teil der Drüse wurde von einem j^rollcn Ilolilraiime eiii^onommen.

ein Verhältnis, was ziemÜch häutig, und welche» sich bei Tamias und
wahrschemlich auch bei Arctomys marmotta und bobac wiederholt

Hei den Hystrikomorpha, wo sie nach Ovdehans nirgends fehlen,

sind sie von einfacher Form, besitzen aber verschiedene Gröfie. Garus
fand sie in starker Entwicklung auch bei der Springmaus.

III. Orfisa« d«r ftuBarn GetcMechtswerkiMige und der Ingiiinalraglon.

1. Glandulae praeputiales. Sie sind vorhanden bei den Lepo-
riden. Murinen, bei Cavia und CastCNr; weitere Untersuchungen
hierüber sind wünschenswert:

2. sogenannter weißer Teil der luizuinaldrüse 1 . . ,

3. „ brauner . „ f
'^P««'

(Jlandulae anales. Sic kommen vor bei Lepu.s. Mus. fehlen

aber b(M ( avia. Auch hierüber sind weitere Untersuchungen
wünschenswert.
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Proboscidea.

An den Vertretern dieser Gattung hatte ich nicht Gelegenheit

Untersucbungen auszuführen: ich muß mich daher darauf bescliränken

wieder/u •.'clien. was in der Literatur ttber die einschlägigen Organe be-

Icannt ^'eworden ist.

Bei Owen findet sich eine anatomi.sche Besclireibung des ürogenital-

apparates von Hyrax capensis durch Pallas, weldier auf die eigentfini'

liehe, seitliche Einpflanzung der Harnleiter in die Blase bei die^^eiu Tiere

lün\voi;>t. Die Hoden haben ihre Lage unter den Nieren, die Samen-
bläschen sind ^Moli und verwickelt, wie heim Eber.

Eine Unter»uchung des Kletunten hat Leuckart vorgenommeu,
und betont die starke Entwicklung der Vesicula prostatica.

OuDEMAivs konnte Elephas africanus Blum untersuchen und ver-

gleicheUf Elephas indicus vergleichen. Es handelte iridi um ein er-

wachsenes Tier im Alter zwischen 20 und 30 Jahren.

Elephas afHcani».

Glandulae duct. deferentis (ampuliarum).

Nach (lor ülx'i cinstimnionden Any:al>r aller rnter.^iiciu'r schwillt

der Endiil).sciinitt der Samenleiter zu einer Ampulle an. welche mit ihren

einander zugekehrten Seiten miteinander verwachsen (Fig. 320 und 321).

Diese Frwcitcning, welche bei dem von Oudemavs
untersuchteji Exemplar Tn nini lang. 27 mm lireit war,

endet hei der Herülirun^' des Ductus defereus mit der

Aulienwand der Harnröhre, worauf sich der Samenleiter

wieder verengt, und die Urethralwand durchdringt Er
mandet auf dem GoUiculus seminalis ans (Fig. 322 FZ)),

rnmittelbar vor diexM- Einmündungsstelle endet in den

Samenleiter der Au^fiilirunu>i:nng der Glandulae vesi-

culares mit ziemlich enger (^etiuung.

Fig. 320. Elephas alMcanna > Endabschnitt'der Sani(>o-

leiter VD mit den Ampullen A. Vergr. 'y^. (Nach Ocdemaxs i

Die Untersuchung der Ampullen.^chleindiaut ei^b, daß sie quer-

und schräglaufende Leisten trägt, welche sich zum größten Teil nach

<lem Ausgang liin miteinander vereinigen. Die Dicke der AmpuUenwaod
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belief sich auf 4 iiiin: die iiiikroskoi)ische rntersuchun},' lieU erkennen,

daß die Schleimliaut überall in <las unigebende liindej^ewehe liinein-

wucbert (Fig. .'i2.H). Diese Stellen sehen nach dein Bericht von Oi'DEMANS
an Schnitten meist wie geschlossene Figuren aus. und stellen kleine Hohl-

räume dar, deren DrOsenfunktion jedoch nur schwierig festzustellen war.

Mehrere Centimeter vor IJeginn der Am-
pulle kommen in der Schleindiaut <les Samen- l-'ijs-

leitersauch noch derartige kleine Krypten vor.

Fig. 321.

B

Fijr. 321. Elephaa indicn« i Narh Watson.) ./ Aiii|miI1i- <Io-. Siincn-

leiten« i'D\ /'f ' ahg«whnitlen<' Hariil>la.*ic: O'/ r iW. \Q»w\\h\rv> idi«- liiiki- eröffnet i;

OlP (il. ProHtotne; r' Hnriiröhn'

Flg. 322. Elephas africanuB f. Nalürl. Clrülle. Odlit-ulus M-iuinali."». O't/'

Au!»fuhnu»g>«iiifindiiiij:<'ii der (Jl. rro.-^iata; VD-\-0'ir .\u>führMn^'-<iuütidiin^)-M der

Samenleitrr und Gl. ve-icular<>)*; Cm.' AuHführunBTxniünduu^en vii-llcichl iler V»'sirula

prostat i ca.

Fig. 323. Elephaa a&icanns Vorgr. 20:1. Teil eine« (iuor^rliniUeH durcli

dir Wann der Anipullo. Gl i>rn-M>nbi»hlcii ;
Bindcgewolx-. <Narh ( >i i>kman>.»
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Fig. S24. Elephas africanuB ^.

natürl. (Jr.ille. o/r iil \cmvu-

lares; (7//' Cl. prwtata: O'/C Cow-
perache Drüsen ; L'P (Viid jK'nip; P
IVni»; O äulier*.' rrcthralöffnung; £7

Harnrohre. (Von der Dorsalseite
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Oi'DEMANP liält für inoi^licli. «latS die so entstamlene Erweitenintr

des 1). (leforoiis. wclclier iu ganzer Länpc inoinanderfzowickelr von ganz

außerunlentliclier Ausdehnung sein muß (er ist mehrere Metor lang), nur

ein Samenreservoir darstelle. Aus-
schließlich der dicker werdende End-
ahschiiitr bietet ein gerade», ge-

streckte- Ansehen Fig. \ i.

Beim indischen Elefanten soll

sich nach den Untersuchungen Wat-
soNs der Samenleiter in gleicher

Weise verhalten. Was den Inhalt

der Ampulle anlielangt, so fand ihn

OuDEMANS von demjenigen des D.

d^erens nicht verschieden. In bei-

den war eine geringe Menge brauner,

schleimartiger Flüssigkeit enthalten,

mit vielen Sj)ermatozoen, die sich

nicht mehr bewegten.

Glandulae vesiculares

(Samenleiterblase).

Sie sind bei beiden Arten stark

entwickelt (Figur 321, 324 und 325),

taschenartig und von betrftchtticher

Wanddicke. Oudemans gibt ge-

nauere Malle über ihre (ir<')ße. \'on

einer I!in>-clinüning oder hoben

Schleindiautfalte, welche nach Angabe
froherer Forscher den DrOsenraum
in zwei Abteilungen trennt, die durch
einen engen Kanal miteinander in Ver-

bindung stehen sollen, konnte Oude-
mans hei dem von ihm untersuchten

Exemplar des afrikanischen Elefanten

niebt^entdecken. Auch den Aufbau der
Wand ans glatten Muskelfasern und
Bindegewebe, das ani Idinden Ende
der Drüse am stärksten entwickelte

netzartige Aussehen der Innenseite,

wo bei größter Wanddicke die

Falten hoch und blattartig sich ver-

halten, konnte Oudemans an seinem

E-xemplar nicht ganz so wiederhnden.

Fi^. ^2.'). Elephas afticanns Jnv. '

.

V4 iiatürl. (_irör.e. (Nach Mojsicovk a.)

GIV Gl. vwiculari»; GtP Gl. Prostete;
^/C Oowperscho Drfisen; 1/ Harnrfthre;
CrP Cnis penis.

Vielmehr sah er die Falten der Schleimhaut an dicker Stelle nicht frei,

sondern derartig miteinander verwachsen, daß sie ein Maschenwerk bildeten,

^welches eine von runden und ovalen Lödiern durchbohrte Fläche darbot
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Am (licksfeii ist <lie Wand am Minden Ende, wo das Driisen^ewebe massiver

gebaut ist und eine sehr schwache, längliche V erdickung zeigt".

Der histologische Aufbau der Wand erwies die Hälfte ihrer Dicke
aus einem Drüseidasor bestehend: dic-os wird von außerordentlich >tarken

nindei.M'\veh-str;inu'<Mi ofb'r Phitten durchsetzt. Das ziendich holic I)nison-

cjtifhol tniii die Kenn' in der untern Hälfte der Zellen. l»ei <ler Stärke

der Drüsensciiiclil liiUt .sich annehmen, «lali die (il. vesicularis seiir woid

imstande sind, betrachtliche Mengen von Sekret zu liefern.

Der mit fjut entwickelter Muskulatur versehene Austülirungsgang

der Sanit'idila>(Mi mündet, wie schon erwähnt, in den D. deferen- aus.

niimittelhai am distalen Ende der Amimlle. Die gemeinschaftliche Aus-

führungsörtnung ist weit, und berindet sich auf dem Samenliügel Eig. l\22

VD+GIV).
Letzterer i.st nach den Untersuchuufjen von Oudemans stark ge-

wölbt und besitzt distalwärts eine cristaähidiche Eortsetzunj; in die

Urethra, während er nach der Dlase zu einen mehr tiachen Uei)erjianir in

die Harnrölirenschieindiuut bddet. Die von Mojsicuvics angegebenen,

hiervon etwas abweichenden Befunde halt Oübsmans durch den abnormen
Zustand der untersuchten Organe erklärbar.

Die Vesicula prostatica scheint beim afrikanischen Elefanten

zuweilen L'ut entwickelt zu sein. OrnEMANS fand bei seinem ?A<Mnidar

«iistal von den Oetlnungen der Sameideiter eine gerinj^e, nur 1 -2 mni
tiefe Einsenkung, w elche er aber nur unter Vorbehalt als „N'agina mascu-
lina** betrachten möchte (Flg. 322 C/M.% Sie wird von einer dreieckigen

Falte der Schleindiaut Überdeckt Watson sah beim indischen Elefanten

einen Sinus pro.staticus von »> mm Tiefe. (Ver{,d. auch die An.uabe von

Leuckart). Oudemans ist der Meinun}.'. daK die Zahl der untersucliten

E.xeniplare viel /u klein .sei, um bei einem so variablen Organe Anspruch
auf Wert machen zu können.

Glandula prostata.

Während der afrikanisciie Elefant Jederseits eine solcher Drü.-^eii

besitzt, hat der indische jederseits deren zwei (Eig. '6'2i und '624). Oudemans
ist der Meinung,- daB hier ein spezifischer Unterschied der Arten vorliege.

Die Ansicht von Mojbicovics, dafi die einfiicheDrfl.se des afrikanischen

Elefanten später vielleicht zu zwei von einander getrennten Teilen aus-

wach.sen würde. widerlei,'t er. da er an der Prostata des von ihm unter-

suchten E.xeniplares |2ö— .i« »jährig j auch nicht die geringste Spur einer

Einschnflrnng fand.

Die Drüse liejjt dorsal der Basis der Gl. vesicuiaris an. doch ist

sie viel kleiner, als letztere (Eis. ."124 67 P). eiförmig, oder mehr eckitr

von (le>talf. mit liöcki iucr Oberfläche. Nach Watson übertreÜ'en beim
indischen Elefanten die äuüern die Innern an (iröüe.

Was den Bau der DrQse anbelangt, so enthält die Wand viele glatte

Muskelfasern, welche eine Verbindung mit den Samenblasen und der
Urethra darstellen. Innen finden sich zwei Hohlräume im DrOsen^rewebe.

welche sicli zii einem Hanpttranu vereini^jen : doch ist dies ohne Einfluß auf

«lie äuliere (iestalt der Prostata und die von Mojsicovics ange<leutete

Vermutung einer .späteren Teilung der Drüse nach Güdemans nicht ge-

rechtfertigt

Ueber die makroskopische Hesihatleidieit des Gewebes berichtet

MojsiKOViCB*): ,.Die Sclileimhaut, welche die Frostatahöhlen auskleidet.

*) Citiert nach Oudemaxp.
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Elepha»; Qlandala bulbo-uKthrali».

ist '/Ulli Teil in länulirlio. ppfjen den Ausf(ilirim«:s«j:inL! zu konvprjLrierpnde

Falten «lie auci) Watsox beschreibt) erhoben, überdies beobachfot man
zartere und dickere fadenartige Adhäsionen, die durch ihre Anordnung
an die Trabeculae und Papillannnskeln des Herzens erinnern. Dazwischen
finden sich zAhlreiclie Mfindun^en von bh'ndsackarti^en Nebenhöhlen, wie
CuviER sie nannte, die einen ühnHchen filrherij^en Hau besitzen." Diese

letzteren lilind.ssicke sind durch viel I>inde^e\vel»e und irhitte Muskelfasern

voneinander getrennt. Die Innenwand derselben biUlet regelmäßige, sehr

hohe und dicke Falten, welche einander in der Mitte berühren; zwischen

den Falten befinden sich die äufierst kleuien, aber zahlreichen Adni.
lieber die Art der Einmtindung der prostatischen Ansfflhrungsgänge

in tlie Harnröhre sind die lU'funde verschieden. Unter Beseitelassnng

der Angaben anderer Autoren hierül»er. welche bei Oudemans einzusehen

sind, fand dieser letztere am Rande des Colliculus seminalis rechterseits

fOnf, links sechs Oeflnungen (Flg. 322). Beiderseits waren einige dieser

Oeffnungen fBr eine gewöhnlkshe Knopfsonde durchgängig, andere aber
nicht, oder nur bi< zu einer i;ewi<<cii Tiefe sondierbar. Iiier kommen
also i)ezü.L!;lich der Zahl der Au^müiiduu^ssteUen zweifellos Variationen vor.

(ilandulae urethrale.-«. Fehlen,

Flg. 32(L Fig. 327.

6IC

Fip. .'52H. Elephas Indiens '. iNach Watsun.i Collicidus soinitialiR. « (Vff-

DOng de« Sinus jmwfnticns: /< iiorejeri in lU-n OoJlnungin der Samenleiter; c 2 Paar
Bontfln in den Oolfnnn^'ni der IVo?«tat«.

Fig. 327. ElaphM africanus Natürl. (JnHk-. (Nach Ol PFMANf* ) Pars

bolbOM urethrae von der Ventralseite geöffnet. OiC .\usniiindung8öffnungen der
Oowpereehen Drüsen.

CUandulao bulbo-urathrales (Cowperi).

Sie sind von Cvtibr, Watson und Mojsiooyiob beschrieben: der

erstore fiuid die Dui-e in zwei ungleiche Teile geteilt, die beiden letzteren

und OrnKM.vxs konnten von einer Teiluni? nichts entdecken. Im Innern

sind ein uroUrr. und /ahlreiche kleinere lläunie ausgespart, von denen

die obertiächlich l»elej^enen. stark j^etüllten, durch die aus (juergestreiften

Fasern gebildete, etwa 3 mm starke Muskelwand durchschimmern, und
die Oberfläche der Drflse höckrig gestalten. Der Zustand verschwand,

sobald die Hohlräume entleert wurden. Der großen Anzahl der letztem
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we^en ist die licscIiaffenlHMt der Cowpersclicn Drüse eine wcichsclnvani-

liiige. Die liäuiuc sind mit einer grolien Anzahl einfacher oder zusammen-
gesetzter Acini ausgekleidet, öfters zu größeren Gruppen miteinander

vereinif^t. Das reichliche Sekret stellt eine dünne, klare, ein wenig gelb-

liclic Flüssigkeit (hir: die mikroskopische l'ntersuchung ergab viel nmdliche
oder eckige K(tr]>('rch(*n mit höckriger Oberfläche. Ol» es sich hier um
ganze Zellen handelt, konnte Oudemans nicht mehr festätellen.

Der ziemlich lange AnsfÜthrungsgangderBulbo-urethraldrOsemflndet
in die Pars bulbosa Urethra ans; Watson beobachtete beim indischen

Elefanten an dieser Stelle eine Schleimhautklappe, welche dem afrikanischen

fehlt. Die Mündungen der AuslühruQgsgänge liegen nebeneinander, auf

ungleicher Höhe (Fig. 327).

Anlangend die Topographie dieser Gebilde, so sind sie hinter dem
M. bulbocavernosus im Perineum situiert« eiförmig und hatten bei dem
von Oudemans untersuchten Exemplar eine Länge von 108 nun, eine

Breite von mm. und eine Dicke von i\ö mm.
MiALL und (iRENWooi) vcrweiseu in ihrer lieschreibung des in-

dischen Elefanten in Bezug auf die Oenitalorgane wesentlich auf die

Befunde Watson s; ihnen bot sich auch Gelegenheit, ein weibliches Tier
zu untersuchen, bei welchem sie an der obern Wand der Scheide jeder«

seits einen Sinus fanden: sie betoDoii aber besonders, daß di^r mit
drüsigen Hildungcii nichts zu tun iiabe.

Beim indischen Klefanten beiderlei Geschlechts wurde aulierdem

«eine TemporaldrOse beobachtet, welche durch einen Venenplexus vom
T^poralmuskel getrennt ist : der kurze, sdir enge Ausfahrungsgang geht

ans dem schmalen Ende der Drüse hervor, und läßt zur Brunstzeit beim
Mäimchen eine stark riechende Flüssigkeit austliclien. Die Drüse ist

schon beim geschlechtsunreifen Weibchen gut entwickelt.

Lamnungia.

Oudemans untersuchte und verglich Hyrax capensis Schreb.
Im Uebrigen besitzen wir Angaben über die männlichen Geschlechts-

organe dieses einzigen \'ertreters der Lamnungia von Owbn, Pallas,
Brandt, Cuvier und Georoe.

Glandulae ductiis deferentis (ampyllanim).

Oi'DEMANs hat die Angaben Owexs und Georges über den Samen-
leiter d<'> Klippsclilicfors riclitig gestellt, bczw. erweitert. Er fand, dati

der Ductus dofi'ren> vom Hoden ai» bis zum verwickelten Abschnitt

(Fig. 32H r/JC ) nur scheinbar ein einfacher Kanal ist In Wirklichkeit

handelt es sich um ein sehr feines Kanfilchen, welches sich fortwährend

hin und wieder schlängelt. Durch eine Anhäufung solcher AVindungen
wird eine grolle, nnrcgelmäliig gestaltete Masse gebildet, welche der dor-

siden Bl;i>eii\vaiid aiitliegt. wobei der Samenleiter gleirh/.eitig dicker winl.

um endlich, immer noch buchtig. den Knäuel zu verla.>.>.en und in die

Harnröhre einzudringen. Beide D. deferentes sind Aber eine gr5fiere

Strecke durch Bimiegewebe miteinander verbunden, und im verwickelten

Al»sclmitf nicht mehr voneiiiMinler /u trennen. Oi-demans vermutet, dati

Drüsen fehlen; auch von anderer ;Seitc wird luerüber nichts angegeben.
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Glandulae vesiculares (Samenleiterblase).

Hinsichtlicli <lieser Drüsen lauten die Angaben früijerer Autoren gleich-

falls nicht ganz ühereinstinunend: Oudemans beschreibt sie als «jroße. durch

IJindegewebc niit der l'rethra verbundene (iebilde. Da die Hindegewelis-

schicht außerdem auch die ])rostatische Drüse uni<nbt, so hat es den Anschein,

als wenn nur eine Drüse vorlief<e (Fig. .-J^l» (riVu. GIP\. Die <ilandula

vesicularis ist aufi;cl»aut nach Art einer verästelten Röhre (V\\l.'^'M^ GIV).
\om llauptgange fuhren ziemlich lange. l)linde Seitengänizc ab. von

Fig. :{2s. Fig.

Fiff. Hynuc cap«iL«ii Natürl. (irölU*. <i<«hl«thlsorgaiie von der

I>orsal>*eite go*>fhoii. oll' Gl. vef«icularis: O'iP Gl. prostata; VDC Konglomeral

von den Ixfidpii Duct. def.; C/f' Cowpereche Drüsoii; tV/'Crii.«* .1/// Musculus

bu I b<>-cavernosus.

Fi^. 329. Hyrax capenaia 5. Natürl. Größe. (te*chl«'('ht.sorgane von der

Ventralsntf. Gl l' Gl. vtwiculare^; (7f P Gl. prostata; Ol C t"ow|K?rsclic Drüsen;

17 Urethra; CrP (>us peni«. (Nach Ot'DEMANS.)

lyehrb. <J. verg:l. inikrokk. Anat. d. VVirbelt. IV. 20
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306 I^innungia, ProboMcidea.

wclclien ilic ersten ziemlich gerade, die entfernteren aber gebogen siml.

An der Innenwand der Kanüle fand Oudemans Duplikatiiren. welche Acini

bilden, <lio in der Mitte ein Haupthmien frei lassen. Die Ausnuindung
mittelst einer einzigen Oeffnung Hndet oral vom Samenhügej statt.

Colliculus seminalis.

Er hat eine ganz von der gewöhnlichen abweichende Lage, und

findet sich nach den Untersuchungen Oudemans'. welcher hierüber eine

Abbildung gibt, an der Dorsalseite des Endteils der Pars niusculosa

urethrae, gerade vor dem Anfang der Pars bulbosa (Fig. 331 und .^'^^i.

Fig. .3.30. Fig. 3.31. Fig. 3.3L'.

\

CIV
nii

cir

PB<

Fig. 330. Hyrax capenais Ein Stück DrüflciiiiiHciKc der Gl. vesiciii. und

fJl. pr. frei präparieri. U Harnrübre; GH' IVaf»al(eil der CJI. veficularis: CIP Gl.

pro8tat.n. Natürliche firiino.

Fig. 331. Hyrax capmuds t. Vergr. 4:1. Da» gleiche Präparat wie Fiir- ;>:^*.

mit eröffneter Pars bunM>sa urcthrae. Die Klap|)en des C'ollic. seni. seitwärf.« aus-

einander gezogen, llt V Oeffnung der (Jl. veHicnlaris, siehthar dargwtellt, wirklich

aber unter der Fall** befindlich; VD Oeffnung de« Samenleiter«. Die übrigen Be-

zeiehnungcn wie in Fig. W'Xl.

Fig. 332. Hyrax capensis
J,.

Vergr. -1:1. Der distale Teil der Part» meni-

branaeeae der Treihra [f'M('\ ventral eröffnet; Pars bulb. urethrae (PUL'] noch

intakt. Der Collie, ncm. wird von b<^iden Klap)>en < V) überdeckt. Cr Cri?ta. welche

sieh durch die kleine Oeffnung O hin in die Pars bulbosa fortsetzt; ülP Oeffnung

der Olandula pro*itata. (Nach < )t r)KMAXH.)

Die Kommunikation zwischen diesen beiden Harnröhrenabschnitten i.^l sehr

eng, und eigentlich ein Diaphragma mit kleiner OetTnung (Fig. 332 0\.

Auf «ler Me<lianlinie des Samenliiigels erhebt sich eine Crista und setzt

sich in die Pars muscularis und durch die enge Oeffnung hin eine Strecke

weit in die Pars bnll»osa fort (Fig. 331 und .332 1.

.lede Hrdfte ik\s Colliculus wird rechts imd links von einer Falle

der Mucosa ülterdeckt. Jede die.ser F'alten ist an der Ijateral^^eitc an-

Fig. 333. Hyrax oapenai« t. SchematiKcher Quer-K-bnitt

durch den Collie xeniinalis. (Nach Oi pemans.i Fdie Klappen:

Cr die Crista. Vcrgr. 7:1.

geheftet, an der Medianseite frei. Oudemans vergleicht .sie den Klapp-

schinnen, welche sich an den Laternen <Ier Kisenl)ahiiabteile befinden
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(Fig. 333 V). Unter diesen Falten finden sich zwei taschenartige Räume,
weldie m Tage treten, wenn men die Falten aufbebt Im FundnB der-

selben, aber vor dem Samenhfigel. münden die Gl. vesicidares ans; die

Samenleiter dagegen am distalen Ende desselben.

Glandula proatata.

Der Distalseite <lef> HauptausfühninssganRes der Gl. vesiculares an-

liCRi'iul, findet sie sich links und rechts in (Jestalt einer kleinen, läng-

lichen Drüse (Fig. 32H und 321* Gl F.). Der innigen Verbindung mit

den Samenblasen wurde schon gedacht Der Ban Ist fiein spongiös —
Weiteres konnte Oüdemans aus dem schlt koiisei vierten Material nicht

mehr entiiehnien. .Jede Drüse mündet mit einer einzigen Oeffnung an

der Lateralseitc der den Colliculuä seminaiis überdeckenden Falten aus

(Fig. 331 und 332 Gl. F.).

Glandulae nretfaralea.

Hiertiber ist nichts bekannt geworden.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Sie ist in Bezug auf die Form ein wenig abgedacht i Fig. 32H u. 321>).

und von einer dicken, aus gestreiften Fasern bestehenden Muskelschicht

omhfillt. Durch Hohlräume im Driisengewebe zeigt das letztere einen

fein-spongiösen Bau. Der Ausffihrungsgang mOndet in die Pars bulbosa.

Mit Sicherheit sind demnach für Ilyrax nur drei DrQsenarten nach-

gewiesen, da Tretliraldrüsen nicht gefinnlen wurden, und das Vorhanden-
.sein von (il. duct. def. unwahrscheinlich ist. Die mit der Prostata innig

verbundenen Samenblasen sind groß, die \'ursteherdrüse jedoch nur klein;

«&ie mflndet mit nur einer Oeffhung in die HamrOhre aus. was bemerkens-
wert. Sehr merkwürdig sind Lage und (iestalt des CoIIiculus seminalia.

In Bezug auf die grolie Länge des gcschlängelten Ductus deferens

ist eine grolie Aehiilichkeif mit dem N'erlialfen dieses Organs beim Ele-

fanten unverkennbar; doch fehlt den» Klippschliefer die Amj)ulle. Weitere

Vergleichungen ergeben aber bei diesen meist nebeneinander gestellten

Genera erhebliche Unterschiede. So ist die Gl. vesicularis bei Hyrax
röhrenförmig verästelt, bei Elephas aber ein Sack, der denen der Equidae
gleiclit. Hyrax besitzt zwei prostatische Drüsen, jede mit nur einer, der

Elefant dagegen zwei oder vier mit mehreren AusführungsöflFnungen.

Der Samenhügel hat seine Lage auf der Grenze der Pars bulbosa; beim
Elefenten liegt er auf der gewöhnlichen Stelle.
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üiigulata perissodactyla.

Equus caballus.

Glandulae duct defereirtit ((il. ampullarum).

Ainimllon ilcs Ductus dcferens komnieii ülierall vor und siinl be-

sothUms Ihm den K<iiii(lao stark entwickelt, und dnrcli oim« luuskt'llialtifio

Platte des Peritoneums (l'LirA DoroLAsiD unter >\vh >o\v()hl. als mit den

(il. vesiculares fest verbunden (Fig. ;i;i4). E. II. VVebek gibt eine Zeichnung,'

der kräftigen Drflsenschicht . „welche einen Saft absondert zur Ver-
dünnunj; des Samens, und zur N cr^roßening seines V«»himens; in ihr

wird zu anderer Zeit vielleicht auch Samen resorbiert". Heim I
'

, Tage
alten {•f('rdefo)d(Mi konnte Lkypk; noch nichts von ciiicr Aut'treiituim des

Samenleiters bemerken. Oudemans untersuchte E«iuu.s liemionus und fand

in der Wand desselben dicht angehäuft große, alveoläre, verästelte Drflsen

ini liindeuewcbe zwischen Muscularis und Mucosa. Die Hauptmasse der
Aeini lie^t bei diesem Tiere der Muscularis an: die Zahl der in die weiten

Ausführunusi^än^e einmün<lenden Driisenträubchen tiimmt nach der Hin-

niUndung-sstclle des (ianges hin stark ab. lieiuj niäiudichen i'ferd ist die

mächtige Ampulle meist strotzend mit Sperma erfüllt: schon mit unbewaff-
netem Auge sah ich auf dem Querschnitt kleine, waclisgelbe Herde, «lie sich

als Konkremente herausstellen, und in Lücken des (;ewel)es liegen, welche

ehemaligen Drüseiuilveoli entsprechen und in (hMu n das Epithel durcli

Sekretdruck fast ganz verdrängt ist. Die Konkremente stellen sich dar

als amorphe, den Färbemitteln (mit Ausnahme von Thionin) wenig zugäng-

liche SoJiollen; ob sie aus zusammengesintertem degenerierten Sperma
bestehen, oder (>!• >ie, wie die sog. Prostatasteim>. aus d<>m Drüsensekret
hervorgehen, ist schwer zu entscheiden — irdi nfalls entbehren sie einer

konzentrischen Schichrung, doch >ieht man zuweilen innerliali) iUt Schollen

Spermareste. Meistens sind diese Konkremente ganz v(jn Sperma um-
geben, in welch' letzterem sich zuweilen noch schleiniartige amorphe
Ma.ssen wahrnehmen lassen. Tln'onin ergil)t keine Metachromasie. Die
UntersuehuuL' von Qncr^^chnitten lehrt, daß von der äullern bindeL'fMvol.i^'-

niuskulösen lliille der Ampidle IJalken ins Innere \ ordringen, welche den
Kaum zwischen Mu>cularis und Mucosti in groUe, unregelmäliige Fächei-

zerlegen. Innerhalb derselben befinden sich dann die verschieden grofien

Drfisenalveolen. Sie liegen mit der Basalmembran den Wänden des
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310 Ungnlata pmiaBodaotgrla.

Fächerwerks unmittelbar an. letztere springen oft in Form von mehr minder

langen, epitlielliesetzten Falten in das Lumen vor. Die feinsten. au.s viel-

fachen Abspaltungen hervorgehenden muskulös-bindegewebigea Bälkchen

stellen also zusammen mit den reiclilidi vorfiandenen Kapillaren das

interalveoläre Bindegewebe vor.

Wir seilen demnach beim Pferde die Verhältnisse f?anz ähnlich denen

der Bovinen; auch hier vermag ich eine besondere Beteiligung der Mucosa
nicht festzustellen.

V.ur
und finde die Drflsen

gleichmäBig in dem
Räume zwischen ilu-

untl Serosa, d. h. also,

in der Musculari^

verteilt (s. h.).

Das Drflsenepithel

ist einstellig und be-

steht aus regelmälii-

gen, niedrigen, schart-

konturierten Cylin-

ft.ves. derzellen, den runden
Kern im mittleren

Dritteil des Zelleil)es

enthalten<l. Proto-

plasmatisches P'aden-

nets; der distale Teil

der ZeUe dunkler,

stärker granuliert, der

basale heller: im Epi-

thelbesatz oft Wan-
derzellen. Unmittel-

bar der Basalmem-
bran anliegend, finden

sich noch hie und da

grolie. blasige,kugligc

Zellen mit hellgelb-

Fig. 334. Bqau
oAballM ^. Harnbkuev
IVtH'kfnstürk 'irr Hani-
röhre in Kitu. l>ai» Ver-

hältnis der Plica Dou-
glai«ii /u den Gl. v««.

und Ducl. deferente*.

RechterBeit« ist der Mo»*
kelüberzug der Cowper-
sehen Drüae tdlweiie

cnifvnit.

liebem Inhalt und sehr redu/u i tom. meist wandständigem Kern; ihr Proto-

jdasma zeigt Spuren eines Filarnetzes; ähnliche von hellerer Farbe liegen

auch obertiächlich, meist in den Umschlagstellen der Falten, und bei diesen

fand ich den Kern in der Mitte liegen. Es handelt sich bei ihnen um
stärker ausgesprochene sekretorische Veränderungen.
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OuDEMANS konnte aus der Vergleicliung einer größeren Anzald
Vertieter dieser Klasse ersehen, daü Drüsen des Samenleiters ül)erall

vorkommen; zuweilen zeigen sie sich so stark entwickelt, daß der untere

Abschnitt des D. deferens eine erhebliche Anschwellung erkennen läßt.

B0S8I, welcher, wie ich, die Wandungsverhältnisse der Ampulle beim Pferde-

hengst untersuchte, fand, daß in das Lumen derselben aus Bindegewel)e und
elastischen Fasern aufgebaute Trabekeln hineinragen und zwar in Form von
Zotten: sie bilden Alveolen, welche direkt mit dem Lumen der Ampulle
in \'erbindung stehen. Die Weite der Alveolen .steht nach Bossi im
direkten Verhältnis zu Alter und Funktion der Hoden. Alveolen und
Kanal des Samenleiters sind mit einem einschichtigen, fein granulierten

Cylinderepitliel beklei<let. Auf der Höhe des (Jeschlecht.slcbens fand auch

er in den Alveolen zahlreiche Sj>er-

matozoen. und eine schleimige Sub-
stanz: sie sind seiner Angabe nach

in iliesem Stadium am meisten er-

weitert und am umfangreichsten

entwickelt. I5ei großer .lugend und
hohem Alter dagegen ist nur etwas

schleimige, fein gekörnte Flüssigkeit

mit wenigen Spermatozoen vor-

handen: auch B088I fand hier die

von mir beschriebenen, konzentrisch

geschichteten Kiemente, <lie aus

amyloid-älmlichen Massen bestehen.

Im übrigen besitzen die Alveo-

len nicht überall die gleiche (iröße:

in <ler Nachbar.'^chaft der Mündungs-
stelle des Samenleiters in die Harn-
röhre stehen größere und kleinere

zusammen: am entgegengesetzten

Ende der Ampulle dagegen sind

sie im allgemeinen kleiner: währen«!

nun <lie ersteren überall frei mit

dem Hohlraum der Ampulle in Ver-

5-Fig. 33.'). Eqnas hemionus
natür). Größe. (Nach Oi dk.mans.) Ge-
schlccht-ioreanr von der Vcntral»eitc. ,7

Ampnile oef» Saineiiloit<^r«; l'Af Vcs.

Crostatica; VU abgeschnittene Harn-
lase: U Harnröhre

bindung stehen, kommunizieren ilie letztgenannten durch einen langen

.Vusführungsgang. Da meist 4--;') Alveolen zu einer (irnppe zusammen-
treten, so werden dadurch acituise Drüsen vorg<'täuscht.

Demgemäß hält liossi die Ampidle <les Samenleiters nicht für ein

drüsiges Organ, sondern für ein Samenreservoir.

Die Ductus «leferentes durchbohren, vom mittleren Teil der (il.

jirostata umschlossen, dicht nebeneinander die dorsale Wand der Urethra,

und münden gemeinsam mit der (il. vesicularis ihrer Seite durch die D.

ejaculatorii am Colliculus .seminalis in die Urethra ein (Fig. .'iHJi).
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Owen hat die (Jcschlechtsor'ianc de-- inilmilirlien KliiiHM « id- in-

dicus untci-suclit (Fi(;. SM), und fand bezüglich der SaiuenleitiT ein

jÜinKches Verhalten wie beim FYenl. Sie dnrchbohren. mit den Aas>

fü)iriiii^>^'än^n der (iL vesiculares vereint die (U. prostata. indem diese

dem I). ikdVrons von auBcn sich anle^'t. Der j;enioinsanie AusffllininjL'>-

L^aiiK' mündet jederäeits mit einer leinen üetfnung aul dem Collicului> ae-

minalis.
'

Der Duct deferens besitzt auch hier gegen flas Ende eine (in der

Zeichnung allerdings nicht sichtlmre) Wandvenlickung. die durch die in

dor MuMMdan> liruHule

Fig. 330. üsonscliichf* luMvor-

geraten wird. Diese
3f äff. Verdicicung, welche die

) letzten 7 cm des Sanien-
\^L»*». loitcrs betrifft, besitzt

Wold den dreifa«"lion

Duirlimesser des übri

gen Teiles. Dabei bleibt

jedoch die Weite des

Lumens die •.deiche.

Porres 'n.icli <»!-pf-

MA.N8) faml boi llhiiio-

ceros sumatrensi> keine

Ampulle: das schließt in>

dessen das \'orkorameD

von Drüsen nicht aus.

Flg. .137.

A.djLCeur.

Fip. Bqnita «tMUtwi t,. Beckent«ii der UamrQhre gespaltMi. D.eJ.

I>iirtiis ciaculiiinrii: ./</.^/A/r. Au-fiihrung«ging!e der PfWtAta; A.d.GLCtnep. Auv
uihruii^fgängc der C«iwp(>r»ch(>ji DrÜBCu.

Fig. 387. BhlBoeeru iadieva :t;. Teil de« geöffneten BlftflenhalM;« ; dio ge-

in('in»iaiiu"ii Oi ffiiiint'«'!) «I' r r>iicf '1< f. iitnl ilor (JI. \ (••.ictilnn's sitid durch • iiijre-

j^cbobt-tie IJor^^ell gekeiuizciclinot. DauflH.'n auf der iluhc cle» Collie, heminal. die

feinen Oeffoungen der Pnwtata.

liei Ta|iirns indicus sowold als liri T. aiiiei iraiuis ninnnt der

D. deferens uacli üudemans Untersuchungen ein wenig an Dicke zu.



Kbinoceros iiidicuH.

Fig. 338. RhinoceroB indicos ^
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und zwar von b bis» zu 7 lum (Fig. 339 u. 340). Eine eigentliclie. scharf

ausgeprägte Anschwellung, wie bei den Equiden, ist hier nicht vorhanden.

In der NShe der Hoden zeigte die Sehleimhaut der Samenleiter eine glatte

Oberfläche: nu lir nadi der Harnröhre zu entstanden erhabene Leisten,

„welche im letzten Aljsclinitt über eine I.nnire von weniß:stens lö rni mit-

einander anastoniosieren. und auf diese Weise das liUnieu fast pniz mit

einem Maschenwerke ausfüllen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daü die

80 gebildeten Rftume eine drfisenartige Funktion habend Weiteres ins-

bjBsondere Aber etwaige drtisige Funktionen konnte Oudbmans aus seinem
ungenfigend konservierten Material nicht erheben.

CIV«

dandttlM veticilmt (SamenleitorblaMii).

E. H. Weber kennt bei keinem andern Tier eine so einfache Samen»
blase als beim Pferd; er gibt von ihr eine Zeichnung {*) im antVeblasenen

Zustande, und be-

schreibt die eigeu-

tfimlichen Verhilt-

nisse der Ausmfin-

duns der Gl. vesi-

cularis und des D.

deferens in den Sinus

urogenitalis. Eben-

so wie ElOHBAUM
konnte er nur selten

einen einfachen Duc-

tus ejaculatorius Hu-

den, sondern in der

Regel waren beide

Ausftihrungsgän
ineinanderjiescliacli-

telt. oder (wie bei

lios und OvKs) durch

eine dflnne Scheide-

Die Art der Ein-

mündung der Gl. vesiculares in den

Sinus urogenitalis hat Aehnlichkeit

mit der Einmündung der Uretereo

in die Harnblase, und deshalb kann

Sperma kaum in die Samenblase znrfiek

gelangen (ElOHBAUM). OuDBMAKBsah

getrennt.

Fig. 339. Tapinu ladiena 5- der

natürlichen Grfifle. OeadilechtAorgane von

der DorsalfteitP gesphon. TM/ Va<riiia nias-

culiiia; Gl V a und b Gl. vesiculares; 67/'

prostat«; (^C Gowpereehe Drüsen; J//>'

Muse hiilbo-cavwnomiB; P Pen». (Nach
0UÜEMAN8.)

bei^E(iuus hemionus, ndftfi der Ductus deferens in den viel gerftumigern

(iang der Gl. vesicukris mündet^

*) Siehe Tafel III seines Werkes.
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TapniM indiens; T. «merieuuu». 315

Die (Jröße der Samenleitciblasen unterliefet heträrlitliclien Schwank-

ungen, tlie nicht aUein von dem jeweiHuen funktioneUen Zustande, sondern

aucli durch individuelle Eigentüudiciikeiten bedingt i^t. Die grölite Länge

betrftgt nach Eichbavh beim ausgewacbeenen Hengste 12— 14 cm, der

transversale Durchmesser am Fundus .'Kö eni.

Dem Bau nach stellen die>e Organe blasige Gebilde mit ungleich

dicker Wand und unregelmätiig gestaltetem innern Iloldraum vor;

die gröüte Mächtigkeit erreicht die Wand ain (irunde. am dünnsten

ist sie an der Uebergangsstelle in den AuslÜhningsgang. Sie besteht

aus drei makroskopisch wahniehmbaren Schichten, einer äufiem Binde-

gewebslage. durch welche die Verschmelzung der Sanienblasen mit der

Umgebung (Kectuni, (11. i)rostata) vermittelt wird, und aus einer mehr-

schichtigen Mubcularis. deren Lagen im allgemeinen longitudinal und
zirkulär verlaufen,

die erstem der

Mucosa am näch-

sten. Die zirku-

läre i.st «lurch eine

dünne S(;hichtäub-

mukdsen Binde-
gewebes mit der

Muskulatur der

Wand verbunden,

und zeigt , w ie

beim Menschen,
gelbliche Verfilr-

bung. EichBAUM
beschreibt eineAn-

zahl der Längs-

achse des Organes
parallel verlaufen-

de unverstreich-

l>are Falten.

welche,rasch höher

werdend nach dem
Fundus zu kon-

vergieren, und durch ihre Vereinigung dort eine eigentümliche i)apillen-

artige Ilervorragnng bilden, welche frei in das Lumen liineinragt.

Zwischen den Längsfalten ziehen zahlreiche, parallele (juerfaiten, die

gegen den Ausführungsgang spärlicher werden und sich innerhalb des-

selben völlig verlieren.

Untersucht man die Wand an Quer- und Flach-

.schnittcn. so kann man sowolil das \'erhalten der drüsigen ' I

EleuuMite als ihrer Austulnuiig>gäiige in die Höhle der Samen-
blase übersehen. lubezug auf den Typus der in Frage stehen-

Fif,'. 311 Eqnas hexnionat ^. Aii^fühniii^rsiraiiir >l<r (II. vesi

cularis {O/ 1' t gt-oHiiel; darin die Kiiimündun^ de* tjamenleilcr»

die kleine Oeffnnne darunter wahrscheinlidi die Ausmündnng des Sinn«

praeteticns. Natflri. OfftSe. (Nach OroBMANt.)

den Drosen ist bisher eine einheitliche Meinung nicht erzielt worden, so

daß die einen sie als acinöse, die andern aber als tubuläre (iebilde an-

sprechen. Ohne mich hier auf das Für und Wider einzulassen, bin ich

Fig. 'i40. ntfteu americaniui \\ natOrl. GroOe.
Gf'xchlcchtsorgane von der Dornalseite geaehen. O'i f Gl.

vcsiculareti (rechli» frei präpariert»; ov/'GT, prostatae. (Nach
OCDEHAire.)

VD
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«1er M<'iiimi«j. «iaU wir oh; mit ilov lof/tcni Form zu tun linUon. Eirii-

BAUM. «liT auch eint» Al>l»il(liinv' ^'ü't ver<?Ieirht sie gennlezu mit <ien

»clilaueliförinigen Drüsen ües Darinkanals und betrachtet sie schlechter-

dings als Kinstfllpungen der Schleimhaut die einen besondem Ausffih-

rungsjjaiifj nicht haben und deren Läniiendurehniesser »leich «er Dicke
«ler Srlileiniliaut ist. Das h't/tcrc kann irli nicht zutrolten. denn jeder

(^nerx'Iinitt lifweist. dali die I)rii^t'nnia»sen dicht der Mn>cnlari> anlieL'en

und nur von ilir getrennt sind durcli eine zarte, strukturlose Lauielie.

welche an zerrisKenen Stellen als selbständiges Gebilde deutlich in die

Ersolieinung tritt. Sie erfiiUen also auch, wie das von OirOEMANS ähn-

licli ircschen wnnh'. das snitnnikösc llindeuewehshifier: ferner fand ich

stets ^'niliere (iniitpcn von Tulmli. uni!i:ren/.t von Zügen eine» muskulös-

bintlegewebigen Ualkenwerks, welches von der Muscularis /.ur Mucusa
hinflberzieht. Es erinnert also dieses Verhalten an den Bau der Ampulle.

Daß das ltindegewel>e um die Drfisensehlauclie in konzentrischer Anord>
nnng verläuft, wie Kichbatm behauptet, habe ich nicht feststellen können.

Die Wäiith* iler^olben l>estehen zuweilen nur aus der liasalniendiran.

Das Drüsenepithel ist eine Fürlsctzung dessen, welches auch den
zentralen Hohlraum der Gl. vesicularis auskleidet; es handelt sidi um
ein einfiiches Cylinderepithel von mSßiger Höhe, das bei Biondiförbung

ein |)rnchtiges Filarnetz und starke interfiläre Körnung, außerdem Sek-

retionsersclieinungen aufweist. Für dieses Fpithel gilt einschlielilich der

groben, hellen Zellen alles, was ülter dasjenige der Ampullen gesagt ist.

Die beim Stier beobachteten Eigentümlichkeiten (s. h.) konnte ich hier

nicht bemerken.
Auch in den Anfangsteil des gemeinsamen Ausffihrungsganges

mfinden noch Drüsenschläuche, die sich aber bald verlieren: die mit

Cylinderepithel bekleidete Mucosa desselben ist mit glatten Muskeln um-
scheidet, welche vorzugbwei.se in <ler Längsrichtung <les Ductus verlaufen,

von denen aber eine äußere, schwächere Schicht auch zirkuläre Anord-
nung erkennen lälJt. rnterhalb der (U. luostata wird die Muscularis

ersetzt durch kavernöses (iewebe, in welches die Muskelhaut zum Teil

übergeht.

Noch bleibt zu erwähnen, dali das elastische Fasern enthaltende

(jewebe der Mucosa sehr reich ist an Blutgefäßen, und daß zahlreiche

Kapillaren dicht unter dem Drü.seuepithel verlaufen, welches strecken-

weise scheinbar direkt auf iluei' Wandung steht. Wanderzellen waren
häutig in der Fiojiria. wenig im Epithel zu sehen.

Das Sekret anlangend, so erfüllte es viele Drüsenschläuche: gut

ausgesprochene zellige Elemente, wie Eichbaum sie als isolierte otler

zu Schollen zusanimengebadcene cvlindrische Epithelien beschreibt, koimte

ich nicht bemerken, dagegen fand ich in der sonst amor})hen. blassen

Masse Klumpen, welche sich mit Eosin inten>iv färben: oli sie identisch

sind mit den kleinen, unregelmäliigen (iebilden, welche genannter Forscher

aus zerfallenen Epithelien abstammend ansieht, kann ich nicht sagen. Im
(Ibrigen stellt das Sekret der CA. vesiculares beim Hengste eine gelblich-

weiße, dickschleimige, fadenziebende. neutral reagierende und geruchlose

Flüssigkeit vor. deren Menije eine wechselnde ist. Die gelbliche Farl>e

ist auf ein Pigment zurückzuführen, welches si<-h als freie Kornchen im
Sekret Hndet und welches, wie beim Menschen, wahrscheinlich pigmenti

haltigen Zellen entstammt, deren Kachweis mir aber nicht gelungen ist

Eine chemische Untersuchung lie<it/en wir nur von dem Iiihalt der Samen-
leiterblasen eines kastrierten Pferdes (\Valku;h), welcher in mehrfodier
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Bezieliunf? von dem des Hengstes abweicht. Die Analyse wurde von

EiCHBAi'M und He<jemanx an>!zeführt: sie konnten durcli Zusatz von

Salpetersäure, sowie durch lirliil/.en einen reichlichen, weilieu Nieder>chiag

in demselben hervorrufen, der sich in Essigsäure löst. Das Filtrat eines

Essigsfturegemeiiges gab mit Ferro-Cyankaliuin ebenfalls einen Nieder-

Kchla^' Mit Wasser <;eschüttelt. I)ildet sich aIhnShtich ein weifies Sediment
von ( 'vliiidci /('Ueu und moh^kuhueni Detritus.

HuTiiacli ist die untersuchte Klüssi^'keit de.- Kastraten .-tark eiweiü-

liaitig, es fehlt jedoch das Mucin; beim Hengste dagegen fand sie sich

eiweißarm, reich dagegen an Schleim. Ein neoer Beweis, dafi die Thionin-

probe ein sehr unzuverlässiges Verfahren ist: denn idi habe keine Spur
irgend einer mctaclironinti^clteii NVirkuni: wahrgenoiuiuen.

S|>erinat()7(>en wurden in dem Sckn-t der (Jl. ve>i( ular<'> des IMerde-

hengsies von E. 11. Webek in geringer Menge aufgelundeu, al)er nur,

wenn der Samenleiter von ihnen erfüllt war: ich habe solche nicht darin

wahrgenommen, elx'iixjwenii: Eichbaum in vier untersuchten Fällen, bei

denen der Inhalt der .\m|iulleii davon wimmelte. K> i>t ein Kindringen

vtun Samenleiter aus auch kaum mii^dich. einesteils wegen dt r •-(hon er-

wälniten eigentündichen Art der Einmümlung des Ductus ejaculutiuius

in den Sinus urogenitalis. andemteils weil weder Luft noch irgend eine

andere Injektionsmasse von der Harnröhre her in die ..Sanienblasen"

einzudringen vermag. Ja seihst hei vollständigem Ahtrag(Mi dieser (ie-

bilde i.st man ihMinoch imstande von «ler Frethra aus die Harnblase auf-

zutreiben — ein lieweis, daü der stellen gebliebene lle>t <les Ausführungs-

ganges vollständig auch beim getöteten Tiere schliefit ilnd nicht einmal

Luft hindurchlftßt. Diese Versuche, denen ich beizuwohnen tielegenheit

hatte, wunlen von Eiciibaum ausgeführt und widerlegen alle Anschau-
uniieii. welche di<» ..Samen blase" des Pferdes noch als Reservoir für

Sperma aufgefaüt wissen wollen.

In den entsprechen<len Organen des Pferdefohlens konnte Leydio
eigene Drflsen nicht auffinden; da bei demselben Tiere, wie vorbemerkt, auch
die Ampullen noch nicht zur Entwicklung gelangt waren, so ist ein gegen-

seitiges Abhängigkeitsverliältiii- hier ersichtlich: es gewinnt an Wahr-
.scheinlichkeit. wenn man die Aelinlichkeit des l)aue> und des Drüsen-
epithels berücksichtigt, und ist entwicklung-sgcschichtlich erklärlich.

Bossi hält auch die Ol. vesiculares

beim Pferde fOr einfache Samenres^ervoire,

«lie nur während des Begattungsaktes in

Wirksamkeit treten.

Für das indisciie Nashorn beschreibt

Owen die Samenblasen als bimförmige, in die

Länge gezogene Gebilde, welche am breitesten

Fig. 342. Ahiiioceroi sondaicns (Nach
Ueduard.) Ein Teil der Ciiiicbk>cliUHlrü»eit von der
Donalnette. /'CT Harnblase; Gtr Ol vesicahirai;

GIP Ol. proauta.

gegen den Fundus hin werden: sie ^ind von lappigem Hau und ähneln

<lem üuliern Aussehen nach denen de.-^ Meuacheu (Fig. '142;; sie münden
in die Samenleiter aus.

FoRBES (nach OimBMANS) fand sie bei Rhinoceros sumatrensis
ebenso^ nur kleiner; die rechte DrQae besaß zwei, die Unke vier enge
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AusfÜhrungsgän^e, die sich mit dem Samenleiter kurz vor seinem Ein-

dringen in dir Wand der Harnrribrp vereinigen. Reddard (ritierf nach

OuDEMANS) be.sdueibt die Drüsen von Kh. sondairus anders: er meint.

Owen habe einen Teil der Prostata den Gl. vesiculares beigerecbnet:

bei der von ihm nntersnehten Spedes fand er nur eine eSnzige, an der

Spitze angeschwollene Rubre, die wohl mit der (II. prostata im Zn-

sammcnbang stebt. sich aiier leicht von ibr isolieren iälit (Fig. -Ui*).

Bei Tai)irns indirns sab Oudemans im (iegensatz zu Poelmajw
jederseits zwei Paare von (il. vesiculares, welche aber von Bindegewebe
umgeben und zusammengehalten werden. Es handelte sich um eine

größere und eine kleinere Drüse, welrbe beide in dea Ductus deferras

einmünden (Fig. 344 G/Fa und GdVö),

Fig. 344. Fig. 345.

Fig. 344. T»pix«a iadioua X. '
4 natfirlidier Uröfle. Gertcblechteorgaue

von der ventralseite her geadieD. I^U abgeschnitiener BlaMuhd«; GtV a vmd t

voHiculnrrs; (,7 P G\. proeUtae; GiC Cowpencbe DrSsen; CrP Cru» penfc:

M£ Mu8c. bulbo-caverncMUS.

Fig. »4.'). Tbpina imUmm Vcigr. 10:1. Tdl dnc« QnecKbnittea daich
die Gl. ve«icularis. .7 glatt« ^Mtifkeiraporn und Bindqcewebe; B Bindegewebei C
Lumen; At Acini. (Nach Oudkmank.J

..In geringer Entfernung von dieser Stelle gibt tler Drüsenganc
schon Fortsäf/.e ab: weiterbin werden diese immer /.abireirber. und so wird

<lie Spitze dieses Organes eine Vereinigung von miteinander kommuni-
zierenden Hohlräumen: die Wand besteht aus Muskelfasern und aus Binde-

gewebe.** Von der Innenseite geht flberall ein Masehenwerk ab. dessen

kleine Räume Oudexans glaubt als Acini auffassen zu dürfen. In der Mitte

bleibt immer ein durrliL'eliendes Lumen übrit: 'Fig. 'Mnc). Der Bau

ist in der j^roUen und kleinen Drüse vollkommen der gleiche, flocb waren

sie bezüglich der Au.«»fübrungsgänge voneinander verschieden. Es findet

sich nämlicb bei beiden in einer gewissen Entfernung von der Einmfln-

dungssteile in den Ductus deferens an der Innenwand ein Netzwerk,
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welches dem im Samenleiter vorkommenden vollkommen fihnllch war.

Dieses erhält sich bei der kleinen Drflse (d) hh zur Eininflndungsstelle,

bei der großem (ff\ abor wird es bald sehr niedrig, und sotzt sich in

den Ductus ejaculatorius turt. Heide Drüsen münden dicht hintereinan-

der in den Samenleiter aus; der dann folgende freie Teil des Ductus
fgacalatorias hat nodi eine Lftnge von zwei« der die Wand der Urethra
durchbohrende Teil eine solche von drei Centimeter.

Zu feinem histologischen T^ntersuchungen war <Iiis Material nicht

ausreichend konserviert: im Sekret des D. deferens kt)niite Oudemans
noch S)>ermatozuen naciiweisen, in dem der Gl. vesicularis nicht — ein

abermaUger Beweis dafür, daß diese Gebilde mit der Aufbewahrung des
Samens nichts zu tun haben, wie schon von Eichbaum für Equus durch
Versuche nachgewiesen. Die beiden dicken Flüssigkeiten waren sich

sonst sehr älmlich und unterstützen die Meinung, daü aucii der Wand
des» D. deferens eine Drüsenfunktion zukouime.

Bei Tapirus americanus sind nach Oudemans nur zwei Samen-
blasen vorhanden, welche als ganzes jedoch nicht geringer sind, als die-

ienigen von T. indicus (Fig. 'MO). Auch ist der Bau derselbe. Der
Ausführungsgang zeigte das \'erhalten der gröliern Drüse (V/), die Aus-

ftihrungsstelle findet sich gerade da, wo der Samenleiter das Ureüiral-

gewebe durchdringt

Glandula prostate.

Sie ist bei Equus eine selbständige, wohlkontigurierte Drüse, und
aet^t sich zusammen aus zwei nach vorn divergierenden, pyramiden-

förmigen Seitenlappen und einem verbindenden lifittelstflck, welches zum
T«l von Fasern des M. urethralis flberzof;en wird. .Feder Seitenlappen

liegt der (il. vesicularis seiner Seite an und i.st mit ihr, wie angegeben,

durch Hindegewelie verbunden. Die Drüse in ihrer (iesamtheit umgreift

tiie Dorsalseite des vorderen Harnröhrenabschnittes, die D. deferentes

und den hinteren Teil der Ul. vesicularcs. Da die Muskulatur nicht

allerorts gleich stark entwickelt ist, so treten die drflsigen Elemente viel-

fach höckrig an der Oberfläche hervor i Fig. '^M. Aufdem Durchschnitte bietet

ilie N'orsteherdrüse des Ptcnlos schon dem unbewaffnetem Auge ein

schwammiges. siK)ngi(»si's Aiisx'heii. welches daher rührt, dali die ..Aus-

gänge sich in baumartige lüunihkationen teilen, in welch* letztere erst

die alveolären Drflsen einmOnden. Leydio vergleicht ihren Bau mit dem
des Delphins. Die ziemlich langen und weiten AusfQbrungsgänge niflnden

jederseits mit l»') 'iO onwn Oetinunjjen zur Seite des ("olliculus semi-

nalis: sie sind entweder von kleinen Falten bedeckt oder treten als zier-

liche Papillen iiervor (Fig. iVM'*}.

Die Untersuchung einer Teilserie lehrt hinsichtlich des Baues
folgendes: Aus der dichten massiven Muskelmasse des Organes sind ziem-
lich reuehnäBiij angeordnete, aber nndcich ixroße Lücken ausgespart,

w<'lrhe demnach durch breite '/Aiiio glatter Muskulatur getrennt sind.

Kur die. die Lücken begrenzenden. näch*tverlaufenden Fa.sern sind kon-

zentrisch angeordnet. Vom Rande her zweigen sich nun Balken ab, die

in das Lumen vordringen und dort dnrch Zusammenwachsen einzelner

ein Lückensystem bilden, in dem die Drüsenalveoli liegen. Zunächst hat

man den Eindruck, als ob diis Di üsenepithel den ganz aus Zellen ghifter

Muskulatur l)e>tehenden Dälkciien direkt autsit/e; es ist aber doch eine

strukturlose Basalmembran vorhanden, welche sich allerdings dem Gerüst-

werk fest anlegt Auf dieser steht dias aus kubischen Zellen bestehende
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320 Ungulatft periviodaetyla.

Drüsoncpithol. dcsscMi tjroße ovale Kerne fast den u:m/en Zelileib er-

füllen. Das sonst ^'leii'lnniilii^i feinjieUörntc rrotoplaNnia Itesif/.t in der

Nähe des Kernes ein helleres Aussehen. Im übritjen konnte ich sekre-

torische Veränderungen an den Zellen nicht wahrnehmen. Unter dem
Epitlielbesatz zahlreiche mit Blut gefiillte Kapillaren. Sekret vermochte

ich nicht zu gewinnen, doch ist die Mucinprobe durcli Tbionin ergebnis-

los (Fig. :i4<; :.

Leydig faüt da.^ Drüsengungsystem so auf. „dati die letzten Drüsen-

blfiscfaen, welche nidit grdfier als bei andern Säugetieren und tranben-

förmig gruppiert sind, sich erst in gröüere Hohlräume mfinden, aus

denen sich der Ausffihnin^'sgan^ fortsetzt". Oüdbmanb läßt die ge-

^äumi^^o^ Kanäle mit acinösen Drüsriien besetzt sein.

liündel marklo.ser Fasern und Haufen von (ianglienzellen waren

leicht festzustellen; Leydio fand die meisten an der Seitenfläche der

HOimr oder inmitten der Drfisenmasse; er sah sie durdi Nervengeflechte

in Verbindung mit (ian^lien in der Bauchfellplatte, welche sich zwischen

D. deferens und Prostataliorn liinsjiannt.

Albarran und Motz unter>ii(iiteii die i»n).statis(iie Drüse bei

Pferdehengsten verschiedenen Alters und stellten bei alten Tieren ein

reichlicheres interstiti'

elles (]lewebe fest als

bei jünpern. Aiirb die

mit einem nitMlcni Kpi-

thel ausgekleideten Drü-

senlumina erscheinen

V bei alten Hengsten wei-

'\^ ter. als bei jünijeni.

Jtei Ka.straten schwindet

dasDrüsengewebe selbst

nach einem Deoennium
nur tfuhveise. Aehnlich

sollen sich die prostati-

srlien Drüsen bei Farren

und Ochsen ( Kastrateny

verhalten.

Bei Rhinoceros
Indiens (Fig. 8aS) fand

OwKX die (il. pn)stata

weni^'er komi)akt. als

Fig. :J4t). Olandola« prostatae vom Pferdahmgrt. beim Menschen . UOd
trebenicbtebild. (Jl.\f glatte Muskeln ; Dr Lnmina von verfj^eicfatsie der einiger
DrfiMDschliucheD. .')2:l. Nager: sie setzt sich

s('in«M- Antrabe nach zu-

sammen aus einer Anzahl von blind endigenden Schläuchen, welche gegen

die Ductus ejaculatorii konvergieren und sich auf dem CoUiculus in eine

Anzahl feiner Löcher öffnen. Die Drflse umfaßt nicht den gesamten
Anfangsreil der Harnröhre, sondern umschließt hauptsächlich deren Seiten

und hintere Wand.
F(>RHK8^ beschreibt die (lestalt der (iL jjrostata dreiseitig;, den

Bau wie Owen: zu beiden Seiten des CoUiculus seniinalis sah er viele

AusfOhrungsgänge der DrOse, auf dem Stmenhflgel die Oeffnongen der

D. deferentes und der Vesicuhi prostatica.

*) Citieit ntcfa Oüdemakh.
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Tapinis iudicua; Glandula prostata. 321

Beddard beobachtete bei Rliinoceros sondaicus als Prostata

eine höckrige Drfisenniasse in hufeisenföriniprer Anordnung am Anfangs-
teil der Harnröhre.

Tapirus indicus besitzt nach

OuDEMANS zwei große prosta-

tisclie Drüsen von länglicher (ie-

stalt, dorsal von der Urethra am
kaudalen Blasenjml belegen (Fig.

und nUu Sie sind in «ler

Medianebene miteinander ver-

wachsen, ohne daß gleichwohl die

Drüsenhöhlen miteinander in

Verbindung treten. Die äußere
Wan«l besteht aus Bindegewebe
mit vielen glatten Muskelfasern.

(Fig. :J48.)
VO'GtV

Fig. 347. Tapinis indlcua ^.
'

, naiürl. (iroUe. iNnch Üüdkmaxs.)
Urethra von der Vcntrakeite j:(H)ffnct.

rC' abgoAchnittener Blancnhalä; /'/>

-f-
1^' Oeffnungen de» Samenleiter«

und der Gl. vei^icularis; r///* Oeffnungen
der Prostata; G/ L' Ot-rfnnngen der
L'rcthraldrflsen.

In jeder Drü.se finden sich fünf weite Hauptkanüle, welche sie bis

zum freien Ende durchsetzen und fortwährend Scitenkanäle abgel)en. von

denen einige

so weit sind, ^ ^

wiediellaupt-

gänge. Jc(lcr

der letzteren

mündet mit

einer großen

Oeffnung auf

<leni Suuien-

hügel aus (Fi-

gur :>47).

-^ \ V
it^Z- t - ^ >^ ^

«V .
^

Fig. :MS. Ta-

pirus indicus

+. ViTgr.H20: 1.

.*r<'hnitt durch

das Prostnlage-

webe. s/> glutte

Muskelfasern ;A

Gefäße; A Bin-

degowebe; D
acinü.io Aus-

buchtungen der

Driisenräunie.

(Nach OlUK-
MAXS.)

Lehrbarh d. vonrl. mikmsk. Aniit, >[ Wirbolt. IV IM
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Quersclinitte lehren, »laß Haupt- und Nel)cnj;:in«e dicht besetzt

sind mit zusanimen^cdränjjten acinös gebauten Ausstüljtunpen (Fig. 341>).

Das in den letztern befindliche Cvlindereiiithel ist ziendich niedrig. diLs

zwischen Ausstülpungen und (iängen gelegene Hindegewebe reich an

glatten Muskelfasern, HlutgetaBen und Nerven, von denen »lie letztern

beson<lers in der Tnigebung der (länge und an der Oberfläche der

Drüse gefunden werden. Nach der Harnröhre zu sind die Hauptgänge
von einer sehr dicken Schicht glatter Fasern umgeben.

Fig. 341). Fig. 3Ö0.

Fip. 349. Tapirus indious J. Verjrr. 8:1. Pnwtatagowcbe. Sp glaiu?

Muskelfn-scrn ; A Blutgefälie; />' Biudcgewcl)e; (' Drüsenböhlen ; acinö^e Aui^buoh-

tungen der letztem; ^luskeln ein wenig HcheniatiMierf.

Fig. H-~)<*. Eqnui hemionuB ' natürl. Größe. Gescblechttiorgane von

der Dorsalseite. .Ampulle; T.l/ V. proftatica; 67 /'Gl. vesicularii*; O'/ F (H. prrh

eutffl. (Nach Oui»e.maxs.)

Beide Tapirarten verhalten sich nach Oudemans in dieser Be-

ziehung gleich, auch ist die außerordentliche Aehnlichkeit mit E(|uu.s auf-

falleml (vergl. Fig. .'U^Ji.

Für E(|uus nimmt Oudemans an. daß es sich um wiikliche acino>e

Drüschen handle, mit welchen die geräumigen Kanäle besetzt sind. Es

ist dies wohl kaum als nennenswerter rnterschied gegenüber der Driise

des Tapirs zu bezeichnen. Die .Vusmündungsstellen sinil auch bei Eqiuis

hemionus in der Zahl von ."»O—öD zu beiden

Seiten des Colliculus seminalis verteilt (Fig. 3611.

r
< • \

I

II

Fig. Eqnns bemionm Fnigebun^c

<lcs ColliculuH ^^^li^ali^. <;/ 1' -i- l'D gemeinsame
'^•f Oeffnung des Samen leiter« und der Gl. vt*icularis;

GIP Oeffnungen der Prostata. Natürl. Größe. (Nach

Oll»EMAN8.)

Die Farbe der Prostata fand Oudemans l>oi letzterem Tier an einem

Alkoholprüparat auMen graul)lau, innen dunkell)raun.
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Glandulae urethrales.

Sie kommen bei Eqnus und beim Tapir in der Umgebung der
V:n- membranaoea urethrae vor. in welche hinein sie mit vielen kleinen

Octtininjien ;iM>jnn'in(len. Letztere stehen in zwei Länpsrcilion dicht j;e-

(irän}«'t au Iteuleri Seileu einer erliabenen Falte oder eine> Kammes, der

die Fort>etzun{4 des Colliculus seininalis ist ( Figur .-147). Es liandelt

Bich um tiefe, alveoUbre DrOsen, welche unter dem M. urethralia ihre

Lage haben, und zwisclien denen sich ein lockeres, an ^datten Muskel-
fasern und Hlut^'efäUeu reiches Itindegewcbe findet. Ich sell)st hal)e

diese Drüsen nicht untersucht und zitiere nach Ouoemans. Heini Khi-

uoceros scheinen sie zu felilen; bei Eijuus haben sie ucucrdiiigs eine

Untersachnng durch Bosbi erfiediren; sie liegen hier in den lateralen und
dorsalen Partien der IlarnrOhrenschleimliaut, und zwar im l^ci k( iistück

derselben. Es finden sich in der Oberfläche der Murosa durch Ein-

stülpung; entstandene Hccessus. die am (irunde etwas Idasenarti^' erweitert

bind und eine Auskleidung mit einfachem (.'ylindcrepithel besitzen.

Nach Bosbi sind sie Schleimdräsen, ihr Sekret ist veritabler Schleim.

In den tiefern Schichten liegen soldie, die den prostatischen analog er-

setieinen. Sie besitzen eine HOlle aus Bindegewebe und glatten Muskel-
fiisern.

Die einzelnen Acini dieser Drüsen münden in eine zentrale Höhle,

aus der das .^hleimäbnliclie" Sekret vermittelst eines gewundenen Aus-
fflhrungsganges in die Hamrdhre gelangt Die Ausffthrungsgftnge ent-

halten dasselbe einfache Cjlinderepithel wie die Drflsen selbst

Glandula» bulbo-ttPfUiralea (Cowiierl).

Beim Pferdehengst besitzen sie ovale Form, liegen der dorsalen
Wand der Harnrdbre an der Stelle auf. wo sie sich um den hintern Rand
des Beckens henunschlfiL^T. dicht vor dem Entsi)run^ des M. j-.chio-caver-

nosus. und kiWiiien beim ausfzewachseiien Tiere eine Länue von cm er-

reichen. Mit den iiinteren Polen etwas konvergierend, werden sie bedeckt

vom M. urethralis und mOnden an der Grenze von Pars membranaeea und
bulbosa in der Mittellinie der dorsalen Hamrfthrenwand in r» >< (längen

aus (Fiir. :>:{4 und .*).')('»). Hierin liegt eine lie^ondere KiL'entündichkeit

der F^<|uidae l»egründet. gegenüber der einfachen Mündung des Organs

bei andern Gängern, und Uudemans tindet darin die einzige i'ariülele

zu dem Verhalten der Cowperschen Drfise beim Igel, die man sonst

schlechterdings nicht klassifizieren könnte. Letdig fand 80 Ausmflndungs-
stellen. und verfiel damit in denselben Irrtum wie Lavocat. der gleich-

falls diese Oetfnungen nicht als den (!l. urethrales angelKtrig erkannte,

welch" letztere in altern Lehrbüchern der Säugetieranatomie Jioch vielfach

angesdien werden als der bei Wiederkäuern und Schweinen unter dem
Wilsonschen Muskel gelegene Teil der Prostata.

Die ßulbo^urethraldrflse als Ganzes ist von einer Schicht gestreifter

Muskulatur umgeben, von der an- Züire in das Tmiere vonlrinjren und
das Organ in gröbere Lapiteii /.erleLien. Das mikroskopische liild ist

frappant. IJau und hi.-.tologische Stiuktur habe ich bei keinem <ler

von mir untersuchten Sänger ähnlich gefunden. Der Querschnitt eines

DrOsenlappens macht den Eindruck eine> schwammigen Gerflste-, eines

Korallenstocke- nu< feinsten r.indeu'ewelivli-iikchen . in denen icli v-lattc

Muskclzellei) nicht uachweiseu konnte, und die zu ganz unregelmäüigeu

21 •
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324 Ungulata perinodaetyla.

Häumen ztisaiimiciitrcten und nur seltoii wirkliclic. kreisförnii^ro Quer-

schnitte von Di üseiischläuchen oder Alveoli aufweisen. Es resultiert ein

System von unregelmäßigen Hohirftumen, in welches die von beiden

Seiten mit dem Drtiscnepithel besetzten ßindegewchshälkchen zungemutig
hinein r:irron. In den breiteren Scpten liegen kräftige (iefälie: Kapillaren

lassen sich bis hart unter «Umi Kjuthelbesatz verfolgen Fig. '^^y2 u. .-iöH,.

Das einstellige ( ylinderepithel zeigt eine außerordentlich starke

Körnung des Protoplasmas, vorzugsweise am distalen Ende, wShrend die

Region um den Kern herum und im l)asalen Teile der Zelle ganz hell

sich ausnimmt. Die Zellen sind von kurz-cvlindrischer Form und stehen

auch hierin in einem gewissen ( iegensatz zu den hohen schmalen Cvlinder-

zellen, welche sonst für die Cowpersche Drüse der höhern Säuger charak-

teristisdi ist Im Obrigen befand sich die Drttoe in voller Sekretion und
man nimmt dementsprechende Verlinderungen des Zellprotoplasnias wahr;

Filarnetze und Sekrotkapillaren treten besonders schön bei Biondifarbung

hervor. Der kleine, runde Zellkern liegt im untern Dritleil oder im

Fuße des Zelleibes, ist hell, stark gekörnt und läßt nur einen Nucleolub

erkennen; auch er weicht ab von den platten, oft stark reduzierten nn*

regelmAfiigen Kernen, die man sonst in den 2M]en Cowperscher Drflsen

bemerkt. Zellen mit wasserhellem Protoi)lasnia, aber scheinbar unver-

ändertem Kern kommen häutig vor - sie befinden sich in energischer

sekretorischer Tätigkeit. Zuweilen steht das Epithel der Kapillartvand an-

scheinend direkt auf: auch sind Wanderzellen in ihm spärlich vorhanden.

Thionin ergibt keine Doppeltkrbung (Fig. 353). SchneidkmI^hl be-

schreibt die histologi*

sehen Verhältnisse der

Cowperschen Drü.•^e

beim kastrierten Pferd;

da aber hier reduktive

Veränderungen vorkom-
men, so kann ich seine

Befunde niciit weiter

berücksichtigen.

.- Dr.

A.

Fig. 352.

»na dar Olandvla Cow-

ballua^. Dr. weite Drü-

»engälige; A, Arterie; Bg.

Bindegewebe. 112 : 1.

Sowolil beiiu I{ Ii i Fl oceros mich ln-i Tapirns sind liulbo-

uretlii iil(li ii>(Mi vorhaiidcii : Imm ci -tcnn .^teilen >ie nacliOwEN und FoKBES
ein paar grcil^e. iiingliclie Di ü.-^en voi-, bei letzterm Miid .sie bohnenfönuig

und dorsoventral abgeplattet. Auch hier ist nach Oudbmans' Unter-

suchungen die DrQse s|Miiiui("is und die Hohlräume mit verästelten ad-

nösen Drüsen besetzt. K> l>e>telit aber nur ein llauptausfQhrungs^ng

von 7 cm Länge, der in kleinen Längsspalten endet*).

*) Beim ivcibliclK II Pfcnl, der ^^tule. liegen nach Ellenbkrgf.r und HÜLLBB
jederseits ani dorsalen Teile der Seitenwände dm V<«tibulani 8—10 Herronragniigen
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BO88I Hiiilet die Cuwperäclie Drü:>e vou Equus im Bau <ler (il. pro-

stata ühnlidi; sie besitzt aber nach seiner Ansehaming die EigentOmlich-

keit. (laß die Scheidewände zwischen den einzelnen DrOsenhaofen massen-

haft liündel <iuerj?estreifter Muskeln enthalten. Diese strahlen direkt in die

binile*;e\vel>it:e Hülle aus und vcrsrlinud/en mit dem M. l)nllK)-urethralis.

Beim Kiiinoceros fand Owen die liulbu-urethraldrüseu cingeächlossen

in der Mnskniator des BeekeDstOekes der HamrOhre: sie sind von ovaler,

zusamniengeclraclcter Form und erheblicher Größe, so daß nie zusammen-
genommen der Masse der Prostata uleicbkommen, und mflnden in die

Pars l)nlhosa urethrae aus (Fifi. iV;\X).

Heim Tapir stellen sie bohnenförnuge und dorsoventral abge-

plattete Gebilde vor (Fig. Die Bündel quergestreifter Fasern

sind in der dicken Wand in verschiedenen Richtungen angeordnet. Innen

F!g. Eqnns caballaa ( iliiixliila bulbo iirethralis. 290:1.

ist die Drüse spongiös. und die niikro>k()i)isrhe T'ntersuchung ergibt, dab
die Hohlräume mit verästelten acinüsen Drüsen besetzt sind. Die ver-

sdiiedenen Gänge vereinigen sich zu einem Hauptgang, welcher von
der DrOse ab bis zu seiner Ausmflndung in die Pars bulbosa eine Länge
von 7 cm hat Die Oeffnungen sind kleine Längsspalten.

in nnregelnilßigen Groppen, in welche ziemlich weite, 1—2 em tiefe Oaii^'p enden;
in rIif>o (täiip- m(iii(l( n ilfintic Srlilänchr ein. ilio «irh iiifht sfltrii wicflrr i< ilcti und
mit einfachen oder luehrfaclieii Drüsen blämrlien endigen. Diese dorsalen (M'n|)|>en von
Drfiaen entaprechMi den Gowperaehen, während eine ventrale, dreieckig an^'tHtrdnete,

mit der Spitze der Cliluri-- /iijrekchrte I >rii>eiifrruppe - Gl v. -tilmlan- minor —
wohl mehr mit den lieiden »eillichen Reihen der in der männlichen Harnröhre vor-

kommenden Anstührungsginge (d. h. aifio der Gl. nrethnüe« [Anmerk. d. VerfaMer»])
in Pamilele /.u «teilen «ind. (Vergl. jedneh Rautmann. Morph, ond Anatom, der
Gl. vestib. major. Arch. f. luikroak. Auat. pp. Bd. 03,
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Vesicuia prostatica.

K. H.Weber sali an der \'. prostatica zuweilen di»- Aijsi»il«lun^ eines

Horne> und die Andournii^' eines zweiten, womit der Uterus hicornis des

weiblichen Pferdes repräsentiert wäre. Bei Equus hemionus fand Oude-
MAN8 den äufiern Teil der Vesicuia sehr zarfickgebüdet und konnte

den übrigens sehr verschieden plazierten Zugang zu ihr nicht son-

dieren. Leydig beschreibt für da.s eine «ler von ihn» untersuchten

1' .tä^'i^'en Foiden einen einfachen männlichen Fterus, der sich bis zur

Starke eines Hal>enfederkiels aufblasen lieü. nach oben aber in einen

soliden Fortsatz endigte, wie auch Gurlt es vom erwachsenen Hengste

angibt; er mflndete mit zwei Oeffhungen, „von denen jede an d^ innem
und vordem Seite der Falte la^'. welche die gemeinschaftliche Oeffnung
für Sanionblasen und Ductus (Ieferent<'s deckt". Hei den) andern war

das delulde iil>erliaupt nicht vorlianden. Ich .seli>st fand \veitan> in der

Mehrzahl der Fälle bei ältern (kastrierten) Pferden einen einfachen Sinus

prostaticus ohne Andeutung einer Hornbildung.

Eine genaue Beschreibung des Collicnlus seminalis beim Pferde*

bengst gibt Eichbai m.

Alles zusammengenonmien enflieincn wir also den rn<;ulata

perissodact}ia keiner der bekannten accessorisclien (ie.srhlechtsdrü>eu;

Gl. duct. deferentis. Gl. vesiculares kommen bei allen vor. die erstem

erreichen bei den Equidae die stärkste Entwicklun^r. Ebenso .sehen

wir bei sämtlichen Vertretern dieser Ordnmit: itulbo-urethraldrüsen,

welche bei den Kiiniden in dt'r an!:e<:ebenen ei.Lrentüniliclien Wciso aus-

mün<len; aucli die (iL prostata fehlt keinem von ihnen und ist durch

einen Isthmus in ihren Hlllften verbunden: ebensowenig vermissen wir

Urethraldrflsen. vorausgesetzt, daß sich ihr N'orkommen beim (ienus Rhi>

nooeros bestStigt

Glandulae praeputiales.

KLLKNH^:R<;I•:F^ konnte an der innern Lamelle d<'> piirietalen \ or-

hautblattes beim i'ferd ungemein stark entwickelte acinöse und tubulö.se

Drfisen nachweisen. Die acinöson liegen im PapiUarkörper und ver-

einigen sich gewöhnlich zu Gruppen von oft auch mehrem birn>

förmigen Acini: die>e treten zu einem gemeinsamen .\nsfrdirunirs<.'an^'e

zusammen, der mit einer fricliterförmigen Erweiterung mündet. Die tului-

lüsen Drü.sen lüigegen liegen in der i*ars reticularis der Cutis oder in

der Subcutis. oft in Form länglicher Platten zusammengedrSngt. die ans

zahlreichen, vielfach gewundenen Schläuchen bestehen.

(iRAFF fand die tubulöson Drüsen stark aufgeknäuelt und beschreibt

nur die eine Form, deren Schlänclic in dopiielter bis dreifacher Liffe

nebeneinander sidi finden. Es L-^t nitiglicli. daU KLi.ENBEUtfEK sich ver-

anlaßt gesehen hat. zwei Formen zu unterscheiden, indem er die stark

aufgeknäuelten Schläuche auf dem Querschnitt fQr acinöse DrQsen hielt

Zwischen den Zellen des einschichtigen Dniseuejtithels konnte (Iraff

sc hwarzes Pigment in Körnern feststellen, üetügleidien in den Ausfübrungs-

gängen.

Die neue>ten rnter.^uchungen ül)er die Tysonsdien Drüsen des

Pferdes durch Claus Müller haben indessen die Befunde Ellek-

BEROERS bestätigt: auch er fand fast stets, daß eine acino.se Drüse mit

einer tubulö.-cn nltwediselt. Die letzteren erschienen ihm bedeutend

größer und mächtiger entwickelt; sie stellen langgezogene ovale Platten
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dar. und das vorerwähnte Pi/jment findet sich in und zwischen den
Zellen dos sezernierendeii Flpitliels und der Ausfülirunfisgan|u;o. Dieses

Epithel steht in den TuWuli einscliiciiti{;: e> haiuh'lt sicli um ^^olie, fast

viereckige, jedoch etwas mehr breite als hoiie Zellen mit großem Kern.

Die acinOeen DrOsen zeigen eine mehr runde Konkretion« das
Epithel verhält sich wie in den schlauchförmigen; auch hier waren die

Zellen ])i^nieiitiert.

In der (ilaii> fimlen sich Iteiin Pferde keine Drüsen, wie Müller
au einer Schnittserie feststellen konnte, jedoch, wie beim Rinde, einige

Lymphknoten. Er nimmt an. daß das reichliche Smegma ein Produkt
der erwähnten Drusen sei. In etwas dürfte auch zu seiner Bildung das

massenhaft abgestotiene Plattenepithel beitragen.
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Uügulata artiodactyla nou ruminantia.

In der ältern Literatur tiiiden sich nur wenige Angaben ülicr

Untersuchungen accessorischer (Geschlechtsdrüsen bei den Pach^'derinen,

und diese betreffen fost sSnittich das Schwein; abgesehen von den An-

gaben in den Lehrbüchern über die Anatomie unserer Haussäugetiere,

ist nur einer ausführlicheren Arbeit von Eichbaum über die Sanienblasen

Erwähnung zu tun. In neuerer Zeit hat auch Oi demaxs die lie/.üg-

lichen Organe dieses Tieres wieder untersucht und verglichen; ich selbst

habe mich bei der schweren Zugflnglichkeit lebensfnschen Pachjdennenr
materials. da es mir vorzugsweise auf histologische Daten ankam,

auf die Bearbeitung der Organe des Ebers beschränken müssen, welche

ich wenige Minuten nacli dem To(h^ des Tieres untersuchen konnte.

Was zunächst die topographischen \'erhältnisse der Aiüiangsdrüsen

an den Geschlechtsorganen des minnlichen Schweines anbelangt, so fallen

(He kompakten 01. vesiculares durch ihre ungewöhnliche Ciröfie auf;

sie erreichen bei starken Tieren nach Ellenberoer und IUum eine

Länge von 12 14. und eine llreitc von 4 - f) cni und hegen ilnor

luächtigeu Entwicklung wegen zum grüütcn Teil in der Bauchhülüe. Sie

mfinden mit den D. deferäntes zusammen an dem relativ sehr kleinen

Colliculus seminalis und besitzen nur einen sehr dünnen Muskelflberzng.

Die (II. prostat a ist als solche klein, von hellgrauer Farbe, und

liegt mit ihrem koniiiaktcn Körper auf der dorsalen Häche der Harn-

röhre dem lilasenhal.se unmittelbar auf; zu ihr gehört eine starke Drüsen-

lage, welche den Beckenabschnitt der Urethra umgibt und von Hose,

uretbndis bedeckt ist; die aahlreichen Oefihungen mfinden in die Harn-

röhre.

Von bedeuten(h'r Entwicklung erweisen sich die Cowperschen Drüsen,

welche bei groUen Ebern 12— Li cm lange, fa.st dreikantige, härtliche

Organe darstellen, die sich kranial verschmälern (Fig. 354 und 3öt>). Sic

reichen von der GL prostata bis znm Beckenausgange und liegen der

Urethra auf: ihr einziger großer A usfdhrungsgang tritt am kaudalen

Ende aus der Lntertläche der Drü^e hervor und dnrrhbohrt, vom M Itiiiho

cavernosus bedeckt, die dorsale Wand der Harnröhre an der (Iren/.e des

Becken- und Kutenstückes derselben. Die Mündung der beiden Gänge ist

ventral von einer halbmondförmigen Scfaleimhautfalte verdeckt, wehäe in

einen sinusartigen Blindsack führt (Ellbnbbrobr und Baum, Flg. 355

und äö6).
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i<u8 Hcrofa: Biillx>-urethr«ldrasen. 329

filaiMhilae dud dtftrwttt (anpaHanin).

Die Saiiiciiloiter des Ebers besitzen keine Ampullen, sondern lassen

an der betreffenden Stelle eher eine Veren^roninti erkennen; auch ist,

wie oben bemerkt, der Colliculus seminalis nur wenig entwickelt.

Flg. 304. Sns Bcrofa Auf einer tsiita ist die (Juwpereche Drüse von der
HotkclhlUle Mpiipwicrt irordui. M.b.eap, M. buIbo-eaveraoMM.

Bei Hippopotamus und Dicotyles torquatus fiemd Oudemaks die

gleichen Verhfiltnisse (Figur 861 und 362).

Glandula vesicularls (Samenleiterblase).

Es hallen diese Organe i>eiiii aiL-iiLwaolisoiien luüiinlichen Schwein,

worauf ich sclion eingangs biuwies, einen im \ erhältnis zur (irüüe des

Tieres sehr betrfiditlichen Umfang. Jede dieser Drfisen verschmälert

sich nach vorn und läuft in eine stumpfe Spitze aus; sie 1io<:en inner-

halb des Beckens lateral zu beiden S.nnenloircrn und bedecken noch
einen Teil der dorsalen Ilarnlilasenuand. Dei' Bau ist ein dnrchaus

kom])akter, eine Hohle in ihnen ist nicht nachzuweisen, dagegen die Ein-

teilung in 3—4 große, durch Bindegewebe verbundene Lappen äugen-
ftlUg; fiherdies sieht man die ganze Oberfläche höckrig und mit klemen
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Giv

GIV

GIC

Lappchen besetzt. Eichbaüm macht <larauf auf-

merksam, ilali an der 01>erfläche mehrere Aus-

fülirun^skanäle in der Stärke eines .Strohhahnes

verlaufen, die sich mit den innerhalb der I)rfi>>en

betiiidhclien Ausführunns^änfien zu einem pemein-

samen Kanal von etwa l cm Länfze vereinijjen,

welcher dann am scliwach entwickelten Schnepfen-

kopf in die Harnröhre mündet. Diese (iänue

konnte ich leicht bestätigen. In <lem vortreff-

lichen Buche von Ellenberger und Baum
findet sich eine mite Abbildung der topo-

fH'aphi.schen Verhältnisse.

Was den inneren Aufbau der Drüse an-

lanj;t. so lehren nach verschiedenen Kiclituii^'en

angelegte jiartielle Schnittserien. daL» das Orjjan

Fig. libü.

Ur

ßi Cour

ßi b Cav

Fig. H.').'». Sni sorofa juv. Natiirlirhc Gr6ß&
(Nach Ol'DKAlANs. I ( MM'hltrhtMiriranr von der DorswiJwite

jrwhfii. (il \' iW. vesioiilari^ (nvhu* in .^itn»: o/t" Cow*
)K'ri*rhe Drüi^rn, .V tiefer Siniia, in welche die.-ie au!>aiünden:

l' Hnrnröhri".

Fig. :?."»•). Sns scrofa Cow|>er.-*<'he DniHen. Afs;.

die lan^ren Au^^tührungNjfänge derselben; O.GI.CiKf. Ücff-

nuiig in dfti* im .M. ImllMi-cavernos'Us belegene Stück der

Hjirnnihp': ' Sclinitt durch die Cowjiersche Drille.

in toto umgeben ist von einer dünnen l)indegewebigen Hülle, in welcher

glatte Muskelta.sern «Icrart angeordnet sind, dali sie nicht seilen sich

kreuzen. Von ihr aus gehen Bindegewebsbalken und -züge in das Innere

der Drü.se hinein, die sich nach vielfachen Teilungen miteinander ver-
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Bns scrofa; Glandula vesicalari«. 331

bindeil, so (iaü ein unrL>geliiiüliige.s. melir minder grobes Wabenwerk
schon dem unbewaffneten Auge sichtbar wird. In den so gebfldeten

Hohlrfiamen ließen die (lrü.si<;('n Elemente und das Selcret (Figur

Tietzteres ist im frischen Zu-fnnde von der Konsistenz eines mäßig
dnnnen Stärkekleisters und besitzt anrli dieselbe mattgrauweüie Farbe.

Eich BAUM fand im
Drflsenparenchyni so-

wohl als in der um-
jjebenden Hülle zabl-

rcielie kristallinische

Sedimente eingela-

gert, welche auf Salz-

säurezusatz unter

(iasentWicklung ver-

schwanden.

Das intraalveuläre

Gewebe besteht aus

Septen von verhtit-

nisniäßig kernarmera,

Hbrillärem I5iiid<Mje-
biid. >/ Epithdfalten.

^

wehe, in weicliem

glatte Muskeln in Zügen oder vereinzelten Zellen vorkommen: hier finden

sich weite Venen und reichliche Bündel markloser Fasern. Die das
Epithel tragende Basalmembran hebt sidi hei Rubin-S-Fftrbung deutlich

ab und läi)t spärlich voHiaiideiie Kenie erkennen.

Es senden mm die die Hohlräume iimuren/.eiideii Hinde^^'ewobs-

septen nnregelmäßige Vor>prünge in diese hinein, welche die Propria

mit sich nehmen: nicht selten wachsten solche Zotten Rieh entgegen und
verllinden sich mit iiiren Spitzen zur Hildim«,' eines neuen, sekundären
Ilolilraumes, wie v. Hkunn es für die Ilanilila>e. ich für den l'reter des

Men>clien hesciirielien haben. Diese mehr minder kugligen Hohlräume
haben eine grolie Achnlichkeit mit den von Jos. Schaffer und neuer-

dings von Klein und Groschvff fflr die weibliche Urethra besdtriebenen,

von S. Mayer den Geschmacksknosiien verglichenen intraepithelialen

Drüsen. In ihnen liei.'t >fets Sekret: das Epithel kam mir etwas höher
vor, als «las noch zu hetrachtenih' l)nisene|»itli«'l. .Vnr deutlichsten tn'ten

^ie hervor, wenn man km/, mit Eisenhämuto.xvlin behandelte Präparate

mit Eosin nachfärbt: alsdann sieht man, wie die Epithelien sich ver-

halten wie solche mancher SpeicheldrQsen: sie sind kurz, kegelförmig

und umschlieliien ein kleines Lumen. Das FUametz und die Granula
kommen dabei deutlicli zum \'orscliein.

Das Drüsenepithel besteht aus einer Schicht .sehr regelmätiiger,

hoher Cylinderzellen . welche streckenweise scheinbar direkt auf der

Kapillarwand stehen und im untern Dritteil des Zelleibes den großen
ovalen Kern tragen. Die Zellen besitzen etwa die drei&che Höhe dea

Kernes (nach Eiphbaum n.iMiii nimi.

Hei ThioninfärbunL' ti itt im LTobiiekoi ntcn /ellprotoi)hi>nia ein

prächtiges Fadennetz auf: das proximale Ende der Zelle erweist sich

dunkler gekOmt doch sieht man häufig um den Kern eine hellere Zone.

Sekretgänge vermochte ich nicht nachzuweisen.

Alle !>is|ierigen T'nrersucher haben das Sekret der (il. vesicnlaris

frei von Sperniatozoen f,M'tunden; auch ich vermochte keine darin nach-

zuweisen. Schon iiuD. Wauner hielt die „Samenblasen" aller Pachy-

Digitized by Google



iV.i2 Uiigalata artiodiiolyl* non raniiUHilia.

Fig. 358. 8m MTof» ^. ix'hnitt durch die Hl. vosiculari». 2\k> : 1.

dermen fflr wirkliche Absonderungsorgane und beute werden sie wobl

von Allen als mächtig entwickelte, einfache alveoläre (acinöse) Drüsen

angesprochen, deren einzelne Aiveoli die Größe einer Erbse überschreiten

können.

EiciiBAUM ist der Ansicht, dali, da „beide Tierarten** (auch die

Wiederkftuer!) den Coitus in verhflltnismftfiig kurzer Zeit ausf&hren. keine

SaujenblsLse, sondern eine Drüse vorhanden sei, welehe ebenso, wie die

Hoden im Verhftltnis zur Gröfie des Tieres ungemein stark entwickelt sind.

Fig. 359. XIppopotaatwi aoipUUvs ^. (Nach

OUOKMAN8.) Schnitt durch die Gl. veMCiihuriH. A Binde»

gewebc mit glatten Muakdfaaem ; B Drüsenräume.
(Makroiikopisch.)

Ohne auf die Richtigkeit dieser Schlüsse zunächst hier einzugehen,

möchte icli docli die lickiinnte Tntsache hervorheben, daß das männliche

S.)h\voiii den ('(»ifii^ äiilior^t langsam vollzieht, was schon Kobelt mit

den V\ orten Iteiuerkt. daü bekanntlich der pHegmatiscüe Eber sein reidi-

]iehes.,4n ungemein grofien und muskulösen SamenbUachea bereit liegendes

Sperma'* nur nach langen AbmtUien loswerden kann.
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Dicotylf^ torquatuf»; Olnndiila prontata. 333

OuDEMANS konnte die wenigen An^faben. welche über die accessori-

schen (ieschlechtsdrüsen von Hippopotamus in der Literatur sich

finden, an einem erwachsenen Exemplare bestätigen. Es kommen i)aarige

(il. vesiculares vor, welche aber in Anbetracht des ungeheuren Tieres

nur klein sind (Fig. H&2\. Die (lestalt ist diejenige eines umgebogenen
Cylinders. die Oberfläche höckrig. Auf dem Querschnitt erscheint die

Oberfläche mit zahlreichen Löchern durchsetzt, und diese Räunu; sind

die einzigen Drüsenräume. Sie sin<l nicht mit Acini besetzt, was man,
falls es sich um Prostatagewebe handeln würde, erwarten sollte. Die
überall zusammenhängenden Räume wer-

den von Bindegewebe und glatter Musku-
latur umgeben. Das Drüsenepithel war
nicht mehr zu untersuchen; doch ver-

mutet OuDEMANS. daß es sich um flache

Zellen handle, da er im Lumen der

Drüsenräume keine Hindegewebsfortsätze

beobachtete, das Epithel daher auch keine

Duplikaturen bildet (Fig. ^iöl>). g,v.vo

Fig. 360. Hippopotamiu amphibius ,5*

Naturl. Grölie. (Nach Oi pemaxs.) l iiintbung

de» Colliculus eieininalit). Gl l' -\- l'D gemein- --•»r'Glü

^amc Oeftnung der Gl, vi-^icul. und des 8auien-
lcit<>rs; Gl U Oeffnungen «1er l'rethraldriisen

:

E LelHlcn und kammfürmige Papillen auf der
Mucoaa.

Die Ausmündung der Gl. vesiculares findet in den Samenleiter

statt: die für beide gemeinschaftliche OetTnung liegt am kaudalen Ende
<les ziemlich stark erhabenen und in eine stumpfe Spitze endenden Colli-

culus seminalis. Diese Oeffnungen sind äuKerst klein, andere kommen
auf dem Samenhügel nicht vor iFig. 3<>0|. Dicotyles torquatus zeigt

in «ler Hauptsache denselben Typus; Oüdemans gelang es nach niüh-

i^amer Präparation die Drü.se als geschlängelte Röhre darzustellen, „welche

fortwährend kurze. unregelmäUige. krumme un»l gebogne Seitenäste ab-

giebt." Die Ausmündung ist wie bei Sus scrofa.

Glandula prostata.

Wie eingangs bemerkt, wird eine eigentliche Prostata bei Sus
nur in geringer Ausdehnung gebildet: «1er gröiite Teil dieser Drüse be-

steht aus einer starken, den Reckenalischnitt der Harnröhre von .<eiiu^m

Heginn an auskleidenden Srhidite, deren Läppchen mit zahlreichen Oeff-

nungen in diesen Teil der Urethra ausmündet. In der Nähe des Rlasen-

austrittes dersell)en entwickelt sich die Drüse zu einer solchen Stärke,

ilali sie hier den M. uretlualis dnrchbriciit und als vierla])piger wein-

gelber Körper zutage tritt, welcher der vordem Hla.>;enwand anliegt —
ein \'erhaltcn. welches .M>w»»hl von Leydkj als auch von Gi'HLT be-

schrieben wird, und welches ich nielirtju-h (ielcgeidieil hatte zu bestätigen.

Bei einem von Ouoemaxs untersuchten Jungen Tier war die ge>amte

Drüsenmasse noch unter ilcni ,M, ureihralis verborgen. Letzterer Autor

bet«Mit, dali bei den Pachy<lernien der .<on.^t von iluu gemachte Tuter-

schied zwischen (il. prostatae und uretlirale> untunlich sei. weil beide

ineinander übergehen. un<l so eine Stütze für seine .\nsicht bilden. daK

beide zu derselben Drüsenart geliören.
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334 UngulAla artiodactyla iioa ruiiiiiiaiaia.

Was den Bau anlangt, so hat man die VorBteherdrQsen von ahors

her för alveolire (acinöse) DrOsen gehalten. Ein LSngsBdinitt läBt ohne
weitorp>

ein vielver-

ä.stelte!!-

Bindege-

websgerfist

innerhalb

des Paren-

chyms er-

kennen,

dessen ein-

zolne Zfisie

und Balken

um so ^'10-

ber wenieü,

je mehr man
dem

Allfangs-

teile der

Harnröhre
nShert. Sie

nehmen
iliren Aus-

^'an^' von

einer ner-

ven- und ge>

fSfireichen

bindegewe-

bigen Vm-
hüllung.

welche die

Drosen-

schichte in

tote uniL^bt,

und be-

stehen ganz

flberwie-

gend aus

langen Zü-

gen glatter

Mui>kulatur,

in deren

Elementen
LEYnineino

zaite Länf:>-

btreilung er-

kennen
konnte. Ich

finde heim

Sclnveme

zwischen dein gestreiften M. ureiliralis und benannter bindegewebiger

Umhttllung noch eine ziemlich breite Schidite glatter Muskuktur, die

ich sonst nirgendwo erwähnt gehe.

Fiß. 'MW. Dicotyles torquatua Niitarl. Cirulie. <N'a<-h

(>( iiKMANs.i ( ioachlechtflOrgaii(> von der Donalaeite h«r gesehen.
A/Ii Mn^c. hull>o-<.-avorno«U8; JJJ Miik-. isc-bio-caTernosus; S tieftf

8inuf«. in «rK-hon die ( Vnvperffheii Drüsen auKiniinden.
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Die Drfisenalveoli liegen in den Lüppchen dirlit^edrän/jt aneinander,

und lassen nur feinste, V>in<legewehip-muskulöse Septen zwischen sich, in

weU'hen Kajullaren verlaufen,

deren Wand ilas Epithel oft

streckenweise direkt aufzusitzen

scheint Fig. :M}-\).

Die Drüsenepithelien siiid

breite, nach oben etwas ver-

schmälerte ('vlin<ierzellen von

mittlerer Hohe, welche den

meist run<ien oder schwachellip-

tischen Kern am Hoden der Zeile

tragen. Das Protoplasma b(?-

steht aus Fäden von nur s]»ar-

licher Anzahl, die Intertilarmasse

ist grob gekörnt. Der distale

Teil der Zellen hat gegenüber

dem basalen ein dunkleres An-
sehen, wie !sich denn ülterhaupt

sekretorische Erscheinungen an

Kern und Protoplasma bemerk-
bar machen, als es nicht an ge-

Fig. m.
I

Hippopotamus amphi-

natiirl. Größe. (Nach

Ol'DEMAKs.) fim'hlechtsorgaiie von

der Dort^alMeite her gwcheii. t/V/'

Ol. vesiculari^; G/C C<»wj)er!-ch<'

Drüsen: U Cretbra.

GIC

(|Uollenen. wasserhellen Zellen fehlt, in d<Mien der reduzierte, wie ge-

schrumpft aussehende Kern ganz der Itasalmembran anliegt: zuweilen

Ol. J/. JA ur.

Fip. 3B3. Schxütt

diurch die Olandnl»

proatata dea Eben.
(ff. Af. platte .Musku-

latur: J/.i/».Frethral-

rniihkel. IKJ : 1.

WS"

'4

sieht man einen ganzen Alveolus mit <lerait verän<lcrten Zellen erfüllt.

Die unveränderten Kerne haben im übrigen ein helles Aussehen und
lassen 1 — 2 Nukleolcn deutlich erkennen.
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336 Trigulnta artiodactyln non niminantia.

In den kleinen Ausführungspänsen springt die Propria nicht selten

in f'alten vor, und liier stehen dann die vom Drüsenepithel nicht ver-

schiedenen Zellen in Büschel angeordnet. Hier konnte ich auch die

oben bescliricbenen gequollenen Zellen beobachten. Besonders auffallend

war mir der Reichtum an Kapillaren und ihre Beziehung zum Epithel

der Ausführungsgänge.

Fig. :5<i4. Sus scrofa SchniU durch diu G\. prostata. 440:1.

Leydi(5 fand das liiNtcjIogischc Verhalten der freigclegenen Prostata-

absclmitte übereinstimmend mit den Partien, welche vom M. uretliralis

bedeckt sind, nur daß bei letzteren die Entwicklung der glatten Mus-

kulatur eine geringere ist. da ja liier der gestreifte Harnröhrenmuskel

eintritt.

Im glasigen, dicklichen Sekret sah er mikroskopisch helle, das Licht

stark brechen«le Bläschen von grünlichem Schimmer, in den größeren

von ihnen zuweilen Klumpen von Körnchen.

OuDEMANS be<d»achtefe bei II
i p j)()]iotam u s zu beiden Seiten des

Colliculus seminalis. jedoch auch noch weifer distal in der Harnröhren-

schleimlianl zahlreiche kleine ( )etlnuiigen (Fig. 3(I(M. Sie gehören zu

verzweigten acin(>sen Drüsen, welche sich in dem an der Außenseite der

Urethralschleimhaut betindliclien lockern Bimlegewebe vorfinden. Dem-

nach liegen sie schon innerhalb des M. urethralis. und tianach kann man

.^agen, dali <il. prostatae als solciie fast gar nicht hervortreten, sondern
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daS es sich nur um eine Schicht von Urethraklrüscn haiulelt.

GL prostate als eigener, abgesetzter Körper wird nicht gebildet

Eine

Flg. 365. flu MKoAk Jw. Umgebung det

folUculus »cminali^. 67 l'D frciiipinsame Ocffntmg

diT SanipnlfitiT und der Hl. vr'>icularis; f ' Oeffniinpen

der Urc-tbrnl(irÜH<jii. Die .Muco.su .suirk anges|>ani)t und

reibreitert. (Nadi Ocpemaizs.)
!»»•;», .lii'H

(UV+VD

Bei Dicotyles jedoch fand Oudemams den
von Lbydio und später von mir beschriebenen . .

Zustand einer wirklichen prostatischen Dröse [{*

wieder, nur mit dem Unterschiede, daß hier der ^

freie Teil nicht lai)i)i.i; geteilt ist. Fr hat durch

Zeichnung den Ucbergang der Drüsen ineinander nacligewiesen, wonach
die DrOsenmasse ein Ganzes darstellt.

Glandula balboHiretliralis (Cowpori).

Sie sind bei den Suidae von außerordentlicher (vröfie (Figur 354);

für das Wildschwein gibt CuviBE ihre Länge auf 10 cni an. Bei dem
von mir untorsuclifrn ausgpwarlisenen Tiere besaßen sie Umfang und
Uorni eines mitlel^roljcn IlilliiKieies. .Iohannes Müller fand ihren

Bau ähnlich dem der i'räpuiiaidrüäen der Mäuse — ein Ausspruch,

welcher wohl nur in bezug auf das in beiden DrOsenarten vorkommende
Bindegewebsgerüst (Fig. Boüi einigermaßen gereditfc^rtigt ist. Es besitzt

die Cowpersclie Drüse des Srhwcines (wie liie der Hausratte) eine zentral

gelegene Höhle, von der aus das Sekret (hurh einen hingen, gänsekiel-

dicken Ausfüiirungsgang in die l'retlira überführt wird. Derselbe tritt

am hintern Ende aus der untern Fladie der DrOse hervor und durch-

bohrt, vom M. hulbo-cavemosus bedeckt, die obere Wand der Harn-
röhre: ilie Mündung beider (iänge ist wie bei den Wiederkäuern) von
unten her bedeckt von einer lialhinondförmigen Schleimhautfalte, welche

einen sinusartigen Blindsack bildet i Fig. 3;V) und 306).

Dem weibUchen Schwein fehlen die Cowperschen Drfisen: das dick-

liehe, i^ge Sekret des männlichen wird nach Gurlt in großen Massen
bei der Begattung in die Harnröhre eingeführt Auch die von mur unter-

suchten Organe troffon förmlich von Sekret.

. Bezüglich de> liauc?. i>t /u bemerken, «laß das Organ gegen seine

Umgebung abgeschlossen ist durch eine derbe Kapsel aus Bindegewebe,
welches Lbtdio in Bezug auf Konsistenz und chemisches Verhalten nach
der histologischen Auffa.ssung Jener Zeit der Kornea ih i Säugetiere
gleichgestellt hat. Von ihr aus geht ein ziemlich sr;irn'> lUätferwerk in

die Drüse hinein, so daU man auf dem Quersclinitto cm urohcs. mit

Sekret erfülltes VVabenwerk erblickt, welclio sich auf Druck ziemlich

widerstandsfähig erweist Die so gebildeten Räume enthalten die ilrflsigen

Elemente, und ist mir, so wenig wie Lbydio, gelungen, eine besondere

*) GKiKFrrH-« hat Umui Wildschwein infoljtc der Kastration rint- Airophic der

ProHtata in ganz besonders hohem Maße eintreten Kehen: „während beim nicht
kastriirtrii TiiTf die /weilappiL''* IVo-;tjita «cit h iiml «ranz «•nf»riii oiitvvickflt ist, finrlcii

sich he\m Ka.stralen nur zwei kleine, Hache, l>ohncngrutte derbe M&sM;n". Ersichtlich

bat OaiFFTTHS hier die Ql. veMCulana mit den proetatischen DtOmii verwecbaelt

Lahrb. d. t««!. aikioik. Anst. d. WirMt. IT. 22
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Propria aufzufinden; es lie^n vieluielir die epitlieltragendc Basalniembno
den knorj)cIliartcn Sclieidowänden dicht an. (irol »anatomisch ijit die Dröse

ziisamnioiitjesotzt aus groljeii Lohuli. die durch lircifc HindcL'cwehszfiJze

ujiteinander verbunden sind: in letzteren finden .>ich zer>treut glatte

Moftkelzellen. Die Alveolen, welche mit den strukturlosen Basalmembranen
dichtgedrSngt Wand an Wand liegen und daher meistens nur durch eine

feinste kapillarenfiihrende, lineäre Zwiscliensubstanz getrennt sind, be-

sitzen eino Auskleidun«? von einer Schidit sehr liolier. reuehnillJijier

Cylinderzellen. welche sicli im Stadium voller Sekretion befinden und

am distalen Ende meistens abgerundet erscheinen. Das auffallend helle

Zellprotoplasma zeigt schöne Fadennetze und feinkörnige InterfiUv^

massen: dagegen vermochte ich von Vakuolenbildnng, Sekretkapillaren

und liydropisch gequollenen Zellen iiicht< wahrzunehmen. Dio platten,

scheihcnfonnigen Kerne lieizen im Kuiie der Zelle: in der Seitenansicht

präsentieren sie sich als schlanke, Stäbchen- oder halbmoiulförmige (ie-

bilde, welche meistens tiefdunkel gefilrbt, eine besondere Struktur nicht

erkennen lassen, auch wohl durch die Sekretionsvorgänge etwas redttzicft

«ein niöL'en. Noch will ich bemerken, dal.» in den Dnisenabschnitten. welche

im Stadiiiiii der rntäfiL'keit verbat reu. die intcralveoläreii Septen etwas

breiter gefunden werden und man in ihnen spärlidie, glatte Muskelzellen

erblickt

Der zentrale Hohlramn und die größeren in ihn einmun<lenden

Drüsengänge sind mit einem Epithel ausgekleidet, von dem ich offen

lasse, ob es sich um durch Sekretdnick ali«jejilan<'te Cvlinderzellen oder

um ein Plattenepithel sui generis handelt. Leydiu hat es als letzteres

angesprochen.

Das Sekret besteht mikroskopisch fast nur aus stftbchenförmigen

zarten Kori)crn und feiner Punktmasse: Essigsäure wandelt nach längerer

Einwirkung alle Stäbchen in IMinktniasse um. und diese scheint sich nach

Leydig erst durch längeres \erweilen des Sekretes in den groüern

DrOsenräumen zu bilden, da in den letzteren nur solches Sekret suspen»

diert ist. Thionin ftrbt dasselbe tief blau, gibt aber nirgends Doppel-

ftrbung.

ScHNEiDEMÜHL konntc durcil Zu.satz von Essigsäure das Sekret

der Cow}ierachen Drüse aufhellen, worauf bei p]rhitzen ein grauweifier

Niederschlag erfolgte, in welchem sich zahlreiche, mit Fortsätzen ver-

sehene Kerne vorfanden; das ziemlich reichlich vorhandene Sekret des

Kastraten unterschied sich in nichts von dem des intakten Tieres. In

den Drüsengängeii fand er stets doiiix-lschichtiges Cylinderepiflid ibeim

Kastraten). Im übriLMMi sind b(>i keinem Haiissäuger die ( i rollen unter-

schiede der Drüse so liedeutend. als beim kastrierten und nicht ver-

schnittenen Schwein: wahrend bei letzterm das DrOsenepithel sich fiberall

als ein einschichtiges präsentierte, vermeint S. beim Kastraten das

zeltweise \ orkommen einer untern Zellage annehmen zu sollen.

Hei Hippopotamu> fand Oudemans die Gestalt der Cowperschen

Drü.sen abgerundet nierenförmig (Fig. 362): die ganze Drüse war von

einer Schicht glatter Muskeln umgeben, auf welche nach innen eine

Bindegeweb.sschicht folgt: sie sendet Fortsätze aus und durch die-«

werden die Tansende von kleinen vVcini voneinander getrennt, aus welchen

die I)rü>ensubstanz in ihrer (Jesamtheit sieht aufbaut. Letztere ver-

einigen sich zu Kanälen, welche in einigen, miteinander kommunizierenden,

in der Mitte der Drflse befindlidien großen Hohhiluiiieii ansmflnden.

Von hier aus geht der Hauptausftthrungsgang zur Pars bulbosa urethrae.
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Im perii)lieron Teil ist die Drüse von sehr kompakter Beschaffcnlieit

wegen der Kleinheit der Acini !ind wof^en der fferinp:en Zahl von ^'röBcm

Gängen. In den kräftigen Ilindegewebszügen, welche grötiere (inipjien

von Acini voneinander trennen, beobachtete Oudemans glatte Muskel-
fasern. Frohere Untersucher teilen nüt, dafi sich in den DrOsen eine

schleimige Flflssigkeit fand, welche bei Druck aus der Oefihnng des

Ausführungsgan?os in der Schleimhaut zum \'orschein kam.

Bei Dicotyles fand Oudemans die \ erhältnisse ähnlich wie beim

Sdiwein (Fig. 3(>1), die Drüse hier aber im Verhältnis zu den Dimen-
sionen des Tieres noch größer, wahrscheinlich nnter allen jetzt lebenden

Sftugem am größten. Er gibt Zahlen hierfür an. Die außerordentlich

geräumige /cntralhöhle war. ebenso wie die kleinen Hohlräume, der Aus-

führungsgang und die ganze Pars bulbosa urethrac strotzend erfüllt von

einer durchscheinenden Gallerte. Die Au«führung.sgäuge beider Cowj)er-

sdien Drosen mflnden in einen sehr geräumigen Sinus aus. Auch in

der eigentümlicfaent corneaartigen Konsistenz des Bindegewebes herrscht

Uebereinstimmung mit Sus scrofa.

Vesiciila prostatica.

Kathke fand, dali bei Schwein.sembryonen die Uteri beider (»e-

schlediter kaum unterschieden werden kOnnen, und E. H. Wbber und
Lbtdio stimmen darin Oberein, dai; Irr lange, dOnne, zweihörnige Uterus
dos männlichen Schweines in der Form von dem des weiblichen keine

Aliweicliungen aufweise, und daB eine Analogie hier unverkennbar sei.

Leydig hat dann durch den Nachweis von glatter Muskulatur, Drüsen,

Epithel und Sekret dargetan, daß hier wohl nicht von einer Vagina masculina

im Sinne Leuckarts. sondern von einer unzweifelhaften Analogie des weib-

lichen Uterus die Hede sein kann. Die Ausmundungsstelle liegt von
denen der Samenleiter und den Oeffnungen der ül. vesiculares nach
innen und vorn auf deui CoUiculub ^eminahs.

Ein kurzer Ueberblick lehrt, daß gegenüber andern TierUassen die

Artiodactyhi non ruminantia hinsichtlich der accessorischen Geschlechts-

drüsen eine große Konformität untereinander aufweisen: sämtliche Ver-

treter lassen dieselben ('lebildc ;in gleicher Stelle erkennen, bei sämtlichen

fehlen die (ü. duct deferentis. iiezüglicli der (il. prostatae ist zu l)e-

merken, daß sie nach Oudemans bei Hippopotamus nicht unter dem
Urethralmuskel hervorwachsen. Auf die Bedeutung des Ueberganges
zwischen diesen Drüsen und »len (11. urethrales wird nocli zurückzu-

kommen sein. Die ungewöhnliche F'ntwickliing der Cowperschen Drüsen
ist bei allen hierher gehörigen Tieren die gleiche.

Dehmke untersuchte den Traputialbeutel des Ebers; es handelt

sich um ein kutanes Gebilde, dessen medianes Septum einen gut ent-

wickelten Papillarkörper aufweist: über Drüsen wird nichts beridbtet, die

histologische Seite der Frage ist nicht weiter berücksichtigt.

Ungulata artiodactyla ruminantia.

Bezüglich der richtigen Deutung der hier interessierenden Organe
herrsehte bei den Siteren Untersuchen! wenig Uebereinstimmung. ja es

lagen direkte Widersprüche vor. Im besondern war lange Zeit eine

Khbrung der Frage nicht zu erbringen, ob bei dieser Klasse Gl. vesi-

22»

Digitized by Google
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rnl.iros gefunden werden odor nicht, und wie es sich mit den prosta-

tisilien Drü.st'ü verhalte. Diejeni^'en, weh^he sich für da.s \ orlmn<len>eiii

einer besonderen, wohl konfigurierten Prostata aussprechen, betonen, dal^

diese Gebilde nicht miteinander verwachsen seien, und dafi die Ausmfln
dung ihres einzigen Ausführungsganges der Oefihung des Ductus deferens

am Colliculns seminalis so nalie lie^'e, dalJ man oft (larüi)er uneins sein

konnte, ol> wirklich zwei getrennte Oetinuni^en (hi sind oder nur eine

beiden Kanülen gemeinsame. Bisweilen finden sich nach üudema^s die

zwei Oeflfhungen untereinander in einer kleinen spalte.

Letzterer ist nach \'eml(>i( Imng eines großen Materiales zu einer,

von jenen Untersuchem abweichenden Deutung der Drüsen i^ekonimen.

Er hält die zwei bei den Kunnnantia (exkl. Typlopoda) in Frage kom-

menden drüsigen Organe für echte (iL vesiculares, wälirend die Iii. pro-

statae auf eine Schicht von Uretbraldrfisen beschrftnkt bleiben.

Bei den Tjrplopoden dagegen fehlen die Samenblasen ; das ungeteilte,

vorragende Organ ist eine wahre Gl. prostata und die Fortsetznnir der

rrethraldrüsen. weUhe hier, wie es ja auch bei den Non-riiminantia iler

Fall ist, an die Oberfläche treten, und unter dem Muse, urethralis zum
Vorschdn kommen.

Meine eigenen Untersuchungen erstrecken sich auf Bos taurus, dessen

Genitalorgane ich im lebensfrischen Zustande erhalten konnte.

Sämtliche bi^er untersuchten Kuminantia besitzen am distalen Ende
des Samenleiters eine drOsenreiche Anschwellung, welche allerdings beim

Stier nicht besonders stark ent-

Glandulae ductus deferentis.

wickelt ist nnd einigermalien der

des Menschen ähnelt ; das Lumen
scheint an dieser Stelle etwas

erweitert In diese Erweiterung

hinein niflnden Drüsen, welche

nach LKYni<; entweder einfache

Säckchen oder ai)er durch un-

regelmäßige Ausbuchlungen er-

weiterte Hohlräume sind. Oudb-
MAN8 hilfgegen fand >ie bei

Cervus, Antilope und ()vi> stets

verä>tell und nn Hinde^cwehe

zwischen Mucosa und Muscularis

gelegen: bei Ovis und Antilope

als geräumige Hohlräume, aos-

mündenil mit fjroßen OetTnnngen.

bei Cervus kleiner und mehr

wie die gewöhnlichen verästelten

Drfisen gelmut.

Wenn ich die Untersuchungs-

resultate von einem einzigen,

alleidings völlii: ausuewachsenen

Tiere verallgemeinern darf, so

ist beim (ienus lios die Form
der Drfisen mehr eine der beim

Schaf und der Antilope gefun-

denen ihnliche: belegen aber sind

Fig. 366. Ovia ariea (;.-.rlil(-eht.-<-

Apparat in filn. Hcrbtorwcit-i ist die Miislin-

latur abpräpariert, iiiii die Drüf>en$chicbt der

Pnwuita tn zeigen.
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sie in einem iimepelmäljijion liuchtensvstem, welclies die Muscularis panz

allein liildet. und an dc^x'ii Zustandekommen die Mucosa keinen Anteil

hat: ilenn diese kleidet wohl das Lunien des Samenleiters und die ober

flächliehen lJuehten aus. setzt sich aber nicht in das (ierüslwerk der

Drflse fort: ein submuköses Bindegewebe existiert nicht Das Verhfiltnis

ist in Bezug auf das bindegewebig muskulöse Balkenwerk dasselbe wie

bei der Ol. ve-icularis.

Bei den Tvloitoda alh'in fand Oudkmans ein Stück des 1). de-

ferens gleich vor der Ampulle bin uiul wieder geschlängelt.

Die Äosftthrung <ier Samenleiter gesfhiebt beim Binde entweder

selbständig, für sich {gesondert, oder in Form eines d—4 mm langen

Ductus ejaetilatorius in einer, in der Längsachse des CoUiculus seminalis

gelegenen Spalte.

Was den Hau angeht, so habe ich ihn untersucht an einer partiellen

Querschnittserie, und finde ilie muskellialtige Adventitia der Ampulle
und die Eigenmuskulatur des Harnleiters reich an Gefilfien und an Bändeln
marklosei I'a-orn. Die drüsigen Elemente liegen in ganz ungleich großen
iiuclifcii der Muscnlaris. oft üretrentit durch l)reite Rrflcken ninskellialtigen

liindegL'vvebes, oft auch so dicht aneiiuuider gelagert, so dali die Drüsen-

schläuche sich berühren. In Bezug auf das sekretorische Epithel verweise

ich auf die noch zu besprechenden Verhältnisse bei den Gl. vesicuiares,

die sich in dieser Hinsicht mit denen der Ampulle decken. In den er-

wähnten Huclitcn und Divertikeln liefen Rallen von Sperniatozoen. umhüllt

von Sekret: durch den Druck des letztem wird das Epithel oft auf eine

schmale Leiste reduziert.

Fig. m. Soluitt

•mpvlle Tom Stier.

A. Arterie; F. Vene;

fli^. mit platten Miis-

kelfaseni durcht^etztea

Bindegewebe. liO : 1.

r.

Das Sekret der Drüsen erkliirf Lkydi«; für Fettropfen, welche als

kleine punktförmige Körnchen zunäclisl um den ivern der Drühenzellen

sich bilden, sich später durch Zusammenfluß vergrößern und nach De-
hiszenz der Zellen in die HohhAume des Drfisensackes gelangen. Das
als richtig vorausgesetzt, so sollte man bei der Konformität des histo-

logischen Details, insliesondere des Drüscncpithels zwischen (Ii. dnct. def.-

und vesicularis meinen, dali auch das Sekret in Iteider. von dersellien

BeschaiTenheit sei: daU dieses jedoch nicht der Fall ist^ erhellt au» dem,
was in folgendem darüber bemerkt werden mag.

IJossi untersuchte gleichfiills die Samenleiterampulle des männlichen
Rindes, und fand die Mu-ke!-<-liiclif des Ductus def. geringer entwickelt

als beim Pferd, die Alveolen kleiner; sie öüuen sich mit langen Ciängen in

das Lumen der xVmpulle.

Beim Schafbock dagegen ähnelt die Ampulle der des Pferdes; es

finden sich aber keine Zotten und die Alveolen sind radiär gestellt.
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Beim Ziegenbock ist sie kleiner als beim Pferde, sieht ihr aber

sonst durchaus gleich.

Fig. 308. Fig. 3ü9.

Fig. 30». Aucheni* l&m& ^. ,

iiatQrl. Größe. /I Ampulle dcp Sanien-

leiterfi; S Sinu«,: für Aiisniiindiing der

Cuwpersohcn Drögen.

Fig. 3(i'.>. Ovis ariea ataatopygrii

Gcschlcc'ht.'^orgftiie von der Dorsalseite.

A Ampulle; G/ y Gl. vesit'ularis, links

abduziert und ntngcdrcht, um den Haupt-

gang zu zeigen ; .V Hinuf, in welche die

Au-sfflhrungHgänge der Cow|>er8chen

Drüwn münden. Natürliche Gröde.

(Nach Ol DKMANS.)

-0

( tue

, ^ ^-s

OuDEMANs fand eine Ans-chwcllung des Samenleiters in der Lite-

ratur erwäimt für Camclus. Auchenia lania (Fi^. 'M\X). Tragulus napu
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^Fig. :i74j, Cervus dama, Camelopardus giraH'a, Antilocapra aincricana, für

Capra bircus, Ovis aries uud für Bos taurus. Aus den beigefügten Ab-
bildunften ergibt sidi, dafi auch bei Cervus tarandus- und muntjac (Flg. 370
und :'>7] i. hei Tragiilus inenunna und endlich bei Antilope picta diese

Anscli wellungen nicht fehlen.

bei Auchenia sali üüdemans, im Gegensatz zu Hkandt, die giobie

Hälfte des Samenleiten» hin und wieder geschlängelt, aber niciit ange-

schwollen, die kleinere HiUfte gerader und dicker, so dafi. also diese die

Ampulle bildet (Fig. 368). Die Samenleiter münden nicht in einer Quer-
falte aus. sondern auf der Spitze des Colliculns seuiitialis in einer der

tiefen Falten, welche den Samenhügel ül)erziehen. Auch die Einmündungs-
ätellen der (il. pro.statae hat Brandt nicht richtig beobachtet {a. d.).

Glandulae vesiculares (Samenleiterblasen).

Diese Drüsen haben die (iestalt zweier länglicher KTtrper. welche

sich am Aufangsteile der Uarnrühe betindeu, seitlich von den Ductus

deferentes. Sie sind nicht verwachsen, nur bisweilen an der Basis durch
Bindegewebe verbunden.

(JuRLT nannte sie heim Rinde fal>clie ..Samenhlasen", andere Unter-

sucher erklären sie für eine Prostata, unter andern Leydiq, der ihr diese

Stellungauf(Hund

ihres Baues und
der histologischen

BeschalTenheit

glaubt einräumen

zu sollen. Wie
wenig iniles letz-

tere allein fOr die

Bestimmung der
Zugehörigkeit

eifier accesso-

ri.sclien (ie-

schlechtsdrflae aussctdagge-

bend sein kann, werden wir
<les weiteren noch zu erüi tem
halten. In neuerer Zeit hat

man die „falschen Samen-
blaaen** des Rindes denn
auch allgemein als ^Glan-
dulae vesiculares" angespro-

chen - so finde ich es in

den modernen Lehrbüchern
der Anatomie der Haussftu-

getiere, bei Exchbaum und
bei OuDEMANS, und so würde
ich es auch für gerechtfertigt

halten durch »lieaulJerordent-

liche Aehnlichkeit. die da.s

Gebilde in jeder Beziehung
mit den gleidien Organen
der Pacliyderino!!. insbesondere der Suidae. hat.

licli ist bisher nichts über sie bekannt geworden.

Fip. 1570. C«ZTitB

tarandiu '
. . na-

türl. GröUe. (Nach

OüDEMAHS.) Oe>

Mhlechtoorgane von

der Dorwilfteite. l'Af

Vftjriiia tni)M-iiliiia;

CA/ l'teru.H inaN,-u>

llnas: A Ampalle der

Bwnenleitcr; 58inuB,

in welchen die Aus-

ffihriin>rs;räiij;t» der

Cüwperwhen l>rü»en

sich erSCfnen.

Entwicklungsgeschicht-

Öchon KuDOLF Waoner
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kannte die ..Sanionhlasen" als alisondernde Drüsen: HrscHKE un<I andere

veriuocliten in dem Sekret Spenuatozoeii nicht nachy.uweis>en. ebenbOwcDig

EiCHBAim; idi selbst habe deren audi nidit aufgefunden.

Was die Ausmflindunf; anhetritlt. so liest man hei den meisten
Antoren. daf.! ein Dnrtns ejacnlatorin.-« nicht bestehe, sondern beide (ianj^e.

der der Drille nnd des Duet. deferens. dnreh eine dünne Scheidewand

getrennt in einen kleinen Sinus gesondert aui<niünden, der mit simlt-

förmiger Oeffnung auf dem CoUicnlus sem. endet Ifan beobachtet daher

nach OüDBMANs anf dem Sanienhügel der Ruminantia immer nur zwei

Oertnun^cn: ..diese führen jede in einen kleinen Sinus, nnd in diesen

münden (ilandulae vesieulares nnd Samenleiter ans". Xeheidier kommt
nach ihm bei Cervus tarandus und alces aucii nur eine Oetinung vor,

welche Bildung dadurch entsteht, daß die trennende Scheidewand unter

dem Niveau des Ck>llic sem. zurOckbleibt Das ist ein Zustand, der dem
des Einhufers ähnelt, und der auch bei Bos vorkommen kann, ja wahr-

scheinlich der hiintigere ist: denn so beschreibt ihn Eichbaum nnd >o

stellen ihn die neuesten Lehrbücher der Anatomie der llaussäugetiere

dar; das von Müller nnd Leiserinq spricht von einem wirldii^n

Ductus ejaculatorius, der länger ist als beim Pferde und eine spaltfSrmige

Ausmfindungsöffhnng besitzt: „Der Ductus vesiculae seniinalis vereinigt

sich entwe<ler y.w einem etwa 4 nun lanfien

Ductns eiaculatorius. oder er mündet ge>ondert

mit einer etwa 4 mm langen, der Längsach.^e des

Colliculus seminalis spaltfSrmigen Oeffhung"

(Eich BAUM).
Betrachten wir nach diesem den Bau der

Druse, so fällt ohne weiteres die schon erwrdnire

groiie Achnlichkeit mit den Glandulae vesiculare^

des Schweins auf; auch beim Rinde handelt es

sich um ein kompakt gebautes (iebilde. dessen

Oberfläche mit "JO 40 kleinen Hörkerclien lic-

deckt ist. die dei .\nsdrnck von ei)en>o\ leicn

Drüsenläppchen sind. In Bezug auf die äuüere

Form tritt eine merkwflrdige Uebereinsthnmntig

mit den gleichnamigen Organen des Menschen

auf, insofern nämlich die Drüsen beim Stier sich

am hintern Pole nnihiegen und dort ein Knie

bilden, so daß sie wieder ein Stück zurücklaufen.

Leydio fand die beiderseitigen „Vorsteherdrflsen^,

wie er die Gl. vesiculares bezeichnet hinter den

Samenleitern durch eine Querbrücke verbunden,

in der er aber nur Blutgefäiie und Nerven er-

kennen konnte.

Fig. 371. Otamm nwi^M Natfirl. OiMe.

(Nach OuDEMAXß.) Geschlechtsorgaue von der Dor>.il-

seite her gc^ohen. ./ Ampulle der Samenleiter; .Vfi

MuM*. bulbo-caverno»UH.

Schon nnt nnbewalTnetem Antje lädt sich im Innern der DnVe ein

Hohlraum erkennen, der in den gemeinsamen Ausfübrungsgang übergeiit;
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er ist «las Samiiielreservair des Sekretes, welches ihn l>estänclig erfüllt,

iin<l hierin liefet allerdings eine große Versohieilenheit mit der „Sanien-

idase" <les Schweins: eröffnet man ihn vom Ausführungsgange her. so

sieht man die Wand von Oeffnungen durchbrochen, welche die Mün-
dungen von DrüsenschlUuclien darstellen. Ks tin<let sich dieser etwa

lU nun breite Hohlraum an der lateralen Seite des hintern Endes <ler

Drüse belegen: er läßt eine besondere Auskleidung mit einer derben,

weißlich-grauen Schleimhaut erkennen, die sich in den gemeinsamen Aus-

führungsgang fortsetzt. Zwischen iliesem Reservoir nun und der äußern

Kajjsel (ler Drüse liegen <lie sezernierenden Schläuche. Die Länge der

gestrekten Drüse wunle von Eich bäum bei einem ausgewachsenen Stier

mitl2- 14cm bestimmt,

der Dreitendurchmesser

variiert und ist am ge-

ringsten am hintern

Ende: das (iewichl bei-

der Drüsen betrug zu-

sammen (io 7;') g.

Fi^. 372. Solutitt ans
der Qlandola esicularis
des Stieres. />;'. iuter-

tubidäres üindojrpwebo: Dr.
weite I)rQ»enlumina. -1.'): 1.

Die (il. vesiculares

sind aufgebaut nach dem
Typus einer alveolären

Drüse: sie werden umgeben von einer dcrl)en Hülle, welche neben wenig
liindegewebe zum größten Teil aus glatter Muskulatur besteht, und breite

F'ortsätze in das Innere vortreibt, wodurch das (iesamtorgan in große
Lappen und Felder eingeteilt wird. In diesen bindegewebig-muskulösen
Bahnen finde ich große (lefäße und Bündel markloser Nervenfasern in

nicht unbeträchtlicher Zahl, dagegen keine freien Nervenzellen. \'on Jenen
breiten Fortsätzen <ler allgemeinen Hülle aus gehen ohne abgestufte

Uebergängc feine Septen

von muskulös-bindegewe- ^^^^^^^^^^^^^^^«I^^M^^m ß/
biger Beschaffenheit ab.

welche die einzelnen Drü-
senschläuche umschließen.

Letztere verästeln .sich,

und sind hier und da mit

kleinen Blinddännchen
besetzt: nach Leydi« sol-

len sie mit dem .Vlter des

Tieres zunehmen. DieDrü-

Fig. 37:^ Seiemierendes
Epithel ans der Olandnla
esicularis des Stieres. />/.

Deckleisten. W. Ok. 4, hoiii.

ni.

sen.schläuche. welche ein verhältnismäßig großes Lumen besitzen, unter-

scheiden sich im Kaliber kaum untereinander. Das intertubuläre Gewebe
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ist schwach entwickelt, aber stets überwiegend muskelhalti^': wo es in

giöüerer Menge entlialten ist, weist es zahlreiclie und große Lyuiph-

spaltm auf (Fig. 372).

Das DrQsenepitliol l)osteht aus einer Schidit von kräftigen Cylinder«

Zellen, welchen den liläschcnförniigen. ovalen Kern in halber Höhe der

Zelle tragen; eine Basiihnemhran ist nicht nachweisbar, die Deckleisten

treten in scharfer Zeichnung hervor. Das rrotoplasum zeigt vielenorts

dentUdie Verfliideningen selcretoriacher Natur, auch liefi^ «las Sekret in

Tro]tfenfonn hie und du dem Epiüielhesatze auf. so daß man leicht in

Versuchung gerät, die feinen Horsten und Spitzen dessellxMi für kiifikulare

Bildungen zu haiton. Das distale Ende der Zellen zeigt sich im Proto-

plasma leicht gekörnt, die Zellgrenzen bei der lebhaften Sekretion ver-

schwommen; in der basalen HlUfle des Epithelbeeatzes aber finden sich

oft kreisrunde, scharfe Oeflhungen, in denen hie und da der Wand ein

begrenzender Kern anliegt 'Fig. .37;i). Lumina von Kapillaren können
fflr die Deutung dieser eigentümlichen Löcher nicht in Anspruch ge-

nommen werden, da sie sich fast überall in regeUuäüigen Abständen
finden. Sie fehlen audi dem Epithel der Samenleiterampnlle nicht, und
können keine Kunstprodnkte sein, da sie sicÄi im gut fixierten Material

ganz regelmäßig wiederholen. Ich habe dergleichen in der Wirbeltier-

reihe sonst nicht gefunden, möchte aber glauben, rlaß es sich vielleichT

um vorübergehende Veränderungen (exzessiv entwickelte Lymphräume/)
bei der Sekretion handelt

Das Epithel der kleinern Ausführungsglnge unterscheidet sksh nicht

von dem des Drflsenparenchyms; die bindegewebige Auskleidung des

vorbescliriebenen

Hohlraumes weist

Züge von vorwie-

gend zirkulftr ver-

laufenden Muskel-

fasern auf: die Aus-

kleidung des Ilaupt-

ausführungsganges

zeigt dasselbe Ver-
halten, auch lassen

sich hier elastische

P'asern zwist liender

Muskulatur nach-

weisen. Das kaver-

nöse Gewebe, wel-

clies sowohl das

Ende des Samen-
leiters als auch den
Ductus der GL vesi-

culares umgibt, ist

nur schwach ent-

wickelt.

Das trübe, gelb-

liche, alkalisch rea-

gierende Sekret

zeigt auf Zusatz von

Fig. Moichns Napu fr/ v.* di(> von Binde- l^ssigsäure keine

gewebe frei präparierte, entwickelte Glandula vesicularis. Veränderuug.ElCU-
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BAUM konnte bei Zusatz von Salpetersäure und durch ErwärineD einen
weißen Niederschlaf; liervorrufen. Neben molekularem Detritus finden

sich noch fein^'ninulierte Ruiidzellen, welche teilweise ein ^elbe> Pimiient

trugen. Oudemans fand da^ bei Tragulus ineminna au» den beiden Uett-

nungen des ColHculus aubfnedrflckte reichliche Sekret ziemMi dflnn, von
gelbbrauner Farbe; die Flfiesigkeit aus den AmpnOen war viel beller gehbrbt

Die Tylopoden ausgf iioiiiinen. kommen Gl. vesiculares bei sämt-

lichen Ruminantien vor. Oudemans hat an einem großen Material die

Art der Ausmündung in die Harnröhre studieren können. ,.^ie münden
jederseits mit einer einzigen Oeifnung in der unmittelbaren Umgebung

Fij^. 37.'). Camia twandas Vierfache (Jröß<-. Fiel a intakt, bei h die

ä{MÜtenräiider voueinander entfernt. GU'-\- VD gemeinaame Oeffnung der Gl. vesi-

calariü und der Samenleiter; (7/ Oeffnungen der Uretfaraldrfiaen.

Fig. 370. Ovis ariea ateatopyg"a.8 '. Vi ri^r. }. Coli >oininnl. und Dor.-'al-

teil der UrethralmucoM. GlV-\- VD geiueia»chafitiche Oeffnung der Gl- veBicularea

und der Samenleiter: GIU Oeffnungen der UrethnddrAMn.
Fig 377. Ovies aries steatopyg^s (inneinschaftliche Aii'-fühninu--

ötfaung dea Öaiueideitera und der Gl. ve«icularis. Kntt nach AiiBeinanderzieheii der

Falten beobaditet man beide Oeffnungen.
Fitr. 378. CervTi« muntjac ^. ('ollicul. seni. G! ]'^ r/' sr<'iiieiiiHainer Aua-

fiihriui^Hgang der (il. vt^iculares und J^amenleitor. (Särnilioh nach ( )ri>KM.\Ns.)

des Diict. deferens aus. Diese zwei OeffinniLren befinden >icli in einem
kleinen Sinus, welcher sich mit einer spaltförmiju'en Mündung des CoUiculus

seminalis eröffnet.'' Die Ruminantia besitzen deshalb auf dem CoUiculus

seminalis stets zwei Oeffnungen; diese fahren jede für sich in einen

Udnen Sinus, und in diesen münden Samenleiter und Gl. vesicularis

«US (Fig. .^7."> l)is :;7K)*).

So findet sich nach Oudemans der Zustand bei Cerviis tarandus

(P'ig. Xih a und b; und bei Cervus alces; er entsteht in der Art. dali

die Wand, wekbe die beiden Oeffnungen der Sinus trennt, unter dem
Niveau des Samenhügels zurückbleibt.

*j Icli habe deshalb, und weil nicht selten die liddunE eine» eehtt-n D. ejacu-

laloriu« beobachtet wurde, die Gebilde auch ala „Samenleiterblasen" besdchnet.

Fig. 375. Fig. 37ft. Fig. 377.
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Kinen (Jrund. das Orfian <leii (Jl. vesiculares beizuzählen, erblickt

OuDEMANS noch darin, dali sie sich wohl immer auf eine einfache Höhrc.

welche meistens mit vielen Nebenröhrchen oder C'oeca besetzt ist. zurück-

führen lassen; auch weicht der feinere IJau. welcher mit dem von vielen

Samenblasen andeier Tiere übereinstimmt, merkbar von dem der meisten

jirostatischen Drüsen ab.

Den Tvjuis des Baues verall«;emeinert er für die Ruminantien

im Allgemeinen dabin, dali das Lumen <ler Acini stets .sehr j;eräumi<,'

ist. wie es beim prostatischen (Jeweiie niemals vorkommt. Im Uebrigen

bietet die Zusammen-setzun^ der Drüse viele Verschiedenheiten. < Hatte

FiK- 37!». Fig. 3S0.

Fig. M'.h Tragens memiiina ^. NatOrl.

Größe. ./ Ampullo tli« Duclii» defprens; .s' Sinus

in welchen nich die Ansführungngänge der CowptT-

scbon DrÜ!<en ergietien.

Fig. :{.S(). Antilope picta t. '
, natürlirlur

(.InUie. S Siniirt für die AiisfübrungHgHnge der

Cowporschcn Drüsen. (Naeh Oudkmans.)

Muskelfasern und Binde«(ewebe bilden die äuliere Oberfläche, unil drin^fon

fast immer in das (lewebe ein. in der Art. daÜ gewi.^se Räume <la-

von ^anz undiüllt werden. Da es Leydkj jjehuif;. die Drüse auf die

Röhrenform zurückzuführen, so meint Oudemans jene Räume ansehen

zu dürfen als die miteinander verwachsenen Hlindschläuche. welche sicli

stet.s als Auswüchse an den ursprünglichen Drüsenröhren l)il<len, und

welche von ihrer Muscularis unifieben sind. ..In diesen Räumen tindet

man die Acini. deren Knt>teiien man sich am besten so vorstellen

kann. daH die Innenwand des Itaumes in da.s Lumen hinein gewuchert

ist, bis dassellie beinahe oder ganz in kleine Abteilungen, die Acini,
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verteilt war." Hei Antilope picta (Fig. 381) und Cervus muntjac

(Fijl. .iTl) fjlaiibto OuDEMAXS es mit einer oinfaclion Röhre zu tun zu

haben, wio Leydh; Ixm Tnij^'ulus (Wosohn>) iiaj)ii (l'itr. .574). Von Tra-

|{ulu.s nieminna kunnte er eine ansehnliche Quantität eines ziemlich

dflnnen, gelbbraunen Sekretes gewinnen, welches auf geringen Druck aus
den heiden Oeflfnungen GIV n. l'I) (Fig. 383) auf dem GoUicuIns 8emi>
nalis lierauskoninit. Aus dersell)en Oeffnunp cntloerton auch die Am-
pullen Sekret. al»er in iicrinj^erer .Meii^'e und von viel hellerer Farbe.

Cameiopardib giralla schließt sich der Hauptnias.se der Kuminantia,

speziell den Cervina an. und zeigt nach Oudemaiis nichts von dem bei

den Tylopoden betindlidien Zustande. An den Gl. vesiculares von Anti-

lope beisa benchreibt er an jeder 3—4 Spitzen, und fand das Volumen

Fif^. 37& Mamstm pM» ^ QaeradiniU an der Stelle des Pfeilee in
Y\^nr ;{so (r'ir AiHfiihrungsgang der GL Teeicularie; VD AnafuhrangRgang der
SaiiH-nli^iter; /> HiiulcgtWfl)e.

¥\^. M\K O-wiu ariea steatopfgu X, Katfirltche Größe. Qiicr-chniti rii di r

Stolle de^ Pfeilos in Fi^rur 360. TZ) Samenleiter; <7/r Ol. Teeicularia; ^Binde-
gewebe. (Nat-h < )I I)KMANS.)

<ler Drüsen hei diooni Tier sowohl absolut als relativ das firölite. was

er je beobachtete. Eine eigentundiche Linbiegung ist aber auch bei iios

lind Ovis vorhanden: benn Schafbock besitzen die GL vesiculares eine

mehr scheibenfr'trniige Gestalt, sind aber in Form und topographischer

Anordnung nicht von denen des Rindes verschieden, nur daß die Schenkel

dor l'inbicLrnn': durch eine schmale nnisonschiclit miteinander verbunden
sind. Ausiulirungsgang und histologisches \ erhalten sind wie beim Rind.

Seitdem man die ..falschen Sanienblasen" nicht mehr als N'orsteher-

drQsen auffinfit und als ^Gl. vesiculares"" an ihren richtigen Ort gestellt

hat. ist man bald Ober die Vorsteherdrüsen der Ruminantien zu einer

einheitlichen Auffassuni,' fzelanpt. Schon HrnoLF Wac.ner hat >i(' als

schwache Schicht von Drüsenbälyen iicschiielKMi. und heute wissen wir,

duü sie bei allen Wiederkäuern dargestellt werden durch eine Lage von
Drflsenläppchen, welche zwischen den M. urethralis und die dorsale Flftche

der Ilarnröhre eingebettet ist. Rei Ros taurus, und nach Oudemans audi
bei den Tylopoden. entwickelt sie sich an der dorsalen Wand des Bla.sen-

Iial>os stärker und bildet nach Durchbrechung; de> IlarnröhrrnuHiskels

wirkliche, kompakte (üandulae prostatae: der übrige Teil aber tindet .sich

wie bei allen andern Wiederkäuern als dünne, die obere Wand der

Urethra bedeckende Drflsenschicht vor, welche, umgeben von M. ure-

thralis. mit zahlreichen AusführungsuiiiiL'i ri die Schleimhaut der Harn-
röhre durchbohrt. KicuBAi'M kennzeichnet die Au>mrm(lun^'ssf(dl('n beim
Stier noch duri-h drei besondere Falten, weklic \on ciiuMu spit/en Vor-

sprunge des hintern Randes des CoUiculus .seminalis nach hinten diver-

gierend, an der obem Wand in der Lftnge von 5 cm verlaufen und
allmihlich in die Schleimhaut flbergehen. .«Zwischen denselben liegen

Fig. 381. Fig. H82.

Glandula prostaia.
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mehrere Reihen von Pai)illen. udrhe die Oeffnunpen <lor Ausführunus-

{Zäniro der Prostata bcrjren." Hei Ovis ist die Drüseiisfliieht besonders

starl< entwickelt und verhüll sicii insofern eigentümlich, als sie in der

Riehtunf? mm ßnlbns bin zn-, dann aber sehr schnell wieder abnimmt,

um ;;ei ade vor der Pars bulbosa zu endigen. Es ergibt sich also eine

Art Spiiidolforni (Fi-r.

Die inikroskopisrhe rntersuchunp lehrt, dali das |)nis«'iiir<'\v('tK' m'-

trennt ist vom Musculus urethralis durch eine verhältnisinäüig breite

Schicht von glatter Muskulatur, welche durchzogen wird von hingen

Hahnen wellig veriaufenden Bindegewebes, dessen Reichtum an elastischen

Fasern lifiiicrkenswert ist. Im rebrifjen /erfällt die Drfisensciiicht in

zieniiirh fileirli^rolic Läpjtchen. «leren interlobnläres Gewebe fast aus-

schlieiilich aus glatten Muskelfasern besteht und nur spärlich bindege-

webige Elemente in sich birgt. In den Läppchen liegen die Drfisen-

Schläuche Wand an Wand: ein intertubuläres Gewebe existiert nur inso-

fern, als es in Hegleitang feinster Capillaren zwischen den kernhaltigen

Basalmembranen auftritt, welche sonst durch nichts «jctrennt sind. Fin

sehr regelmälliges, zierliches Cylinderepithel v<»n mittlerer Höhe kleidet die

Drflsenschläuche aus; der Kern liegt stets im Fußende der Zelle, läßt bei

Flächenaufeicht eine platte, linsenartige KonUguration erkennen, erscheint

aber in Seitenansicht schmal, reduziert. Bei einigen ist das Chromatin

bei Hciz-IIacniatowlinbcliaiKllung zu umoLrolmäßifroii Klniii])on vorbackon.

Das Zt'lljuutojilasma /.«'i^t durchweg feinste, gleichniäliij^c Körnung, ein

Filarnetz konnte ich nicht erkennen. Selten hnden sich hellere Höfe um
den Kern hemm, zuweilen treten Sekrettropfen auf. Niemals springt das

Epithel in Falten in das weite Lumen der Schläuche vor; dagegen er-

scheinen die Zellen engerer Tubiili häutig in Keilfonn. Alles in Allem

zeidmet sich die Drü.se aus durch das ta>t v<illi.ue Fehlen des interiul'U-

lären (iewebes, durch ihre Einteilung m grötiere Läi)pchen, und durch

ihr auffallend zierliches Drflsenepithel; nimmt man dazu noch das Ver«

halten der Kerne, den Muskelreichtum, so kann nnm nicht umhin, eine

jrrollo Aehnlichkeit mit dem Hau einer Cowperschen Dnise zu konstatieren.

Leydio liat den Hau der \'orsteherdrüsen histologisch vollkommen ideiifix h

gehalten mit dem der (il, ve.sicularis i^von ihm als Prostatae aufgetai^t ;

ein Blick in das Mikroskop genUgt aber, um die ganz andern Verhältnisse

dieser DrOse darzutun, schon in Hinsicht auf die viel grOfiem Drfisen-

räume und die Verschiedenheit der Zellen. Auch Oudemans, der /^vnr

da-^ (ienus Hos nicht unter>nchte. fand bei allen Übrigen Kumiuautien

zwischen beiden Organen keine Uebereinstimmung.

60681 spricht dem Schaf und dem Ziegenbock etile Prostata ab,

und will die gewaltige Schicfat der Urethraldrttsen nicht dafür ansehen.

Da mir die Arbeit in originali nicht zugsliiL'lich war, so ist mir nicht be-

kannt, mit weleiien Criinden er diese Anschauung rechtfertigt. Für

das Dromedar beschreibt er eine wirkliche Prostata als konkrete Drüse,

welche als nicht großer, zweilappiger Ring fast ganz um das Becken-

stock der Harnröhre herumliegt, 5—6 cm vom Blasenhals (?) entfernt.

\'on der aus platten Muskelfasern, Hindcgewebe und elastischen

Fasern bestehenden Iliille ^eheii starke, gefälireiche Scheidewände in die

Drüse hinein, und /.erleiden sie in erst ürötiere. dann kleinere Drüsen-

haufen, die meist bis lU Alveolen umfassen. Diese sind mit C'vlinder«

epithel ausgekleidet, ebenso der Ausfflhrungsgang. der im Zentrum der

kleinen Drüsenhaufen entspringt. Die «'inzelnen (länge ergießen sich in

eine Anzahl, von Sammelgängen, die in der dorsalen Wand der Uanh
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rObre mflnden, jederseits in der Zalil von (1 Stück. Die zarte Mucosa
diovor Oanjye fand Rossi mit eiiifacliein Cylindorepithel bekleidet, und
letzteres l)ildet durch Einstülpung' kleine I>rüsenhaufen.

Die prostatischen Drüsen münden inii zaiilreichen Oetinungen in der

dorsalen Wand der Hamrfthrenscfaleimhant aus (Fig. 375 bis 378 Gl. U.).

Anßerordentlich gtit entwickelt sind sie bei Ovis (Fig. 3fU) und 369),

wo die Schichte naeli dein Bulbus hin an Dicke /iininnnt. um dariuif

wieder sehr schnell abzunelinien und gerade vor den Anfang der Pars
bulbosa zu endigen.

Die Behauptung Lbtdios, der Bati der prostatischen Drfisen stimme
mit denen der Samenblasen überein (denn diese hat er gemeint} lälir sieh

für das (ienus bos nach meiner rntersuchunj; heute nielit nielir aufrecht

eriialten: nach den £jfahrungen Oudemans auch nicht für die andern
Kuminantieu.

Bossi, der die UretbnüdrQsen nicht als prostatische ansehen m<ichte,

hat dieselben näher nntersucht; sie finden sich nach ihm mit Ausnahme des

Kaninchens iiei allen unsern Haustieren. Heim Stier sind die zahheichen

Drfisen /nsainmengesetzte acinöse. und liaben an ihrer reripherie mehr
Schlauchform: sie sind umkleidet mit einer zarten Memb. propria, und
ausgekleidet mit einem einschichtigem Cylinderepithel. Im Zustande der
Ruhe läfit sich letzteres (KemeV) durch Hümatoxilin und Kannin nicht

firben. im tätigen Zustande fSrbt sich das Protoplasma schwach.

Die Ausführungsgänge tragen ein einschichtiges Cylinderepithel, und
vereinigen sich zu einem Hauptausführung.sgange, der trichterförmig in

die Harnröhre mündet
Auch beim Ziegen- und Schafbock sind die Urethraldrttsen reichlich

vorhanden; sie beginnen gleich hinter dm Colliculus,

umkleiden beim Schaf den ganzen Fnifang der Harn-
roiire. oder lassen, wie bei der Ziege einen ganz win-

lj„_vD«Gr.' zigen -\bschnitt an der ventralen Seite frei. Die etwas

längUch^ovalen DrQsonlappen sind radiflr zur Harnröhre
gestellt und durch Bindegewebssepten getrennt.

Fig. 383. %kaff«l«a inii«ifa«> ^. Umgebuog de» Coli,

•eniinal. VD-\ G!\' irf^nioirifaiiio Opffniing der Samonlciter

und der (Jl. vcsiculari"^; liiU Ocffnungen der Gl. arethraJes.

Natürl. Grüße. (Nach Dcdemans.)

Der Bau der.Vcini und Ausfiduunusgänge ist derselbe, wie beim Stier.

Auch beim Dromedar tindet sich eine reiche Auswahl vim l'n'thral-

drflsen, jedoch nur an der donsaien Wand der Harnröhrcnschleimhaut in

Form einer, bis 1 cm dicken Schicht.

Glandula balbo-urethralls (Cow|Mri).

Sie sind vorhanden bei allen bisher untersuchten Vertretern dieser

Ordnung, und haben beim Rinde etwa die Größe einer Walhiuß: bei

diesem Tiere werden sie nur in ihrem vorderen Teile vom M luilbo-

cavernosus l>edeckt. dagegen lietien die liaselnuLlgrolien Drüsen bei Ovis

ganz unter demselben verborgen (Fig. iJ(>()). Jede ist umgeben von einer

kraftigen fibrOsen Hflile und besitzt nur einen AusfOhrungsgang, welcher

in einen an der obem Wand der Harnröhre befindlichen, nach hinten unten
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offenen Blindsack mundet, der von einer Falte der Schleimhaut gebildet

wird und kein Sinus prostaticus ist. Sie Ix^sitzen einen l'eherzuf? von

animalen Muskeln, welcher nach Leidyo beim Ziegenbock und bei Moschus

Napu selbständig ist.

Cow|)ers<'he Drüsen kommen auch beim weiblichen Rinde vor, und

liegen bei diesem an beiden Seiten des Scheideneinganges seitwärts vom
X'orhofe, bedeckt von M. constrictor cunni: von länglich-ovaler Form,

sind sie beim ausgewachsenen Tier etwa ii cm lang und l,ö cm breit.

Jede «lerselben endet mit einem ziemlich weiten, aber kurzen AusfQh-

rungsgange am «lortalen Teil des Vorhofes (Ellenbercier und Müller).
(Vergl. Rautmann. Arch. f. mikrosk, Anatomie. Bd. (>(>, 19<)3.)

Fig. 384. Boa taurua. Schnitt duroh die niillK>-ur4.'thral«lrrwc. .')8t>:l.

Boasi fand die Cowperschen Drüsen l)eim Dromedar stärker, als

beim Stier: auch Iiier besitzen sie nur einen einzigen Ausführungsgang:

ihr Bau ähnelt denen des Schweines.

Dem Typus nach muli die Cowpersche Drü.se des Stieres den

lubulösen Drüsen zugezählt werden: die rntersuchung von Querschnitten

lehrt. daU i\ii> ganze Organ durch mehr oder minder breite Bindegewebs-

züge, in welchen .sich spärlich verstreut glatte Muskelfasern finden, in

grötiere I..appen geteilt wird: dieses Bindegewebe steht mit der schon

erwähnten, zwischen Drüsenmasse und M. urethralis gelegenen Schichte

in ununterbrochener Verbindung: helle, stark gewellte Fasern, welche sich
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mit F,isenalann-H:iinato\vlii\ tiof scliwarz iniprafinioren. tiiuini sicli ^frockon-

wcise aurh in den iiitfrloltärcii Zilien, iiiul oiiiinern an ila.>s(.'lln' (icwebe,

welches Leydig für die Cowpemhe Drüse der Siiidue „cornea-gleich**

nannte. Sonst ist die Bindegewebsentwicklung in der Nfihe der Aus-
f&hrun.£rsi;äiii;e immer etwas reicliIiclitT. als in der Peripherie der Lä|i])dien,

wo die Tuiudi mit iliron HasalimMiiliranon so zu sajjcn Wand an Wand
lic^'cn. und wo von iiitoralveoläreni ( icwebe. al)^'osehPii von ileii Kapillaicn.

kaum die liede sein Ivann. Die liasalmeinbraii alter muß ich als wohl

charakterisiertes Gebilde ansprechen, da sie sich sowohl in Eisen-Häma-
toxylin, als auch in Thionin tief dunkel färbt und von der Umgebung
deutlich abhebt.

Das Drüsenoftitliol finde ich. i;o<^enüber Fürstenhkkci. üi»orall oin-

.schichtig; es besteht aus iiolien, schmalen Cyliuder/ellen, welche nach der

M. Heidenhainschen FSrbung in Eisenalaun-HBmatoxylin sich bis in das

kleinste Detail scharf gezeichnet darstellen, und vermittelst Nachfärbung
in Kosin jnärbtif^e Bihier bieten. Im Zellprotoplasma kommt ein reiches

Filarnotz zur Anscbauuni;. dessen Fäden an den Kreuzunpspunkten zu

Knutchen anschwellen. un«l dessen Maschen mit Körnchen erfüllt sind. Ich

möchte hervorheben, daü in der distalen Hälfte der Zelle Körnung und
Fadennetz dichter sind, als in der basalen; gewöhnlich bemerkt man um den
Kern herum und unter ihm helI<M(> Zonen. Hie und da finden sich deut-

lirho SokrcfvncMolon. dai;o!jen konnte ich Sekretpänjje nicht beobachten,

wiewoid Sekret in Tröpfclien den Zellkupiten auflag. Die Zellkerne haben

die für die Cowperschen Diüsen vieler höhern Säuger charakteristische

Form und Lage: stets im Fuße der Zelle, dicht an der Basalmembran,
in der Seitenansicht stäbchenartig, in der Flächenansicht rundlich, linsen-

f<>nnig: da> Cliromatin ist meistens zu einem unrej^elmälilfien Klumpen
zusammen^'eballt. Noch möchte ich bemerken. dalj i?i den kh'inen Tnbuli.

vornehmlich in der Nähe der Au.-^lührungsgänge, die Zellen oft Kegel-

fonnen annehmen*). Das Epithel der AusfQhrungsgänge besteht aus
Cylinderzellen. die icli >tets einstellig fand: es gibt zu F.emerkungen

keinen Anlaß. — Die .. Haiken u:latter Muskelfasern", welche Leydig für

den Stier und Ziei^enbock als zwischen den Dnisenläppchen liegend be-

schreibt, habe ich als »olche nicht bestätigen können; im interlobulärem

Bindegewebe finden sich wie oben bemerkt nur sehr spärlich zerstreut

glatte Muskelzellen (Fig. 384).

Schneidemühl konnte bei einem vierjährigen Stier gewissermaßen
zwei Abteilungen in der Drüse unterscheith'n : die eine mit den Aus-

fiüjrungsgängen enthält viel Bindegewebe aber wenig Drüsenacini; die

die andere periphere nur wenig Acini. Eine Propria vermochte er nicht

festzustellen, liuid aber, wie Lanohanb an den macerierten Stellen der
Acini und kleinen Gänge stark irlänzende Fortsätze und dachziegelförmiges

rebereinanderliefien. Bei Ca-fr.iten sah er eine zweite, untere Zellschicht

und vereinzelte Zellen mit doppeltem Kern: im l'ebrigen war die <lr«")lic

tler Drüse beim Castraten der <ler Drüse des Stieres fast gleich, aber

nur durch die starke, innerhalb und um die DrOse erfolgende Bindege-
websentwicklung. Die Drüsenzellen bleiben jedoch auf der jugendlichen

Enfwicklunjjsstnfe stellen. Beim Stierkallt fand er das Kpithej in den

mittelyrolien «ifniLreii iloppcix-hicbtig. in den gröüten eiuM hii liTiu'. Eine

sehr eigentümliche Erscheinung bietet hier die Schrumptung ties Proto-

*) Sowohl die Form de» ZeUeibe« als die der Kerne erinnert gang auffallend

an die glddM» Verhiiltniwe der Kloakendrfi^en nuuidier Urodelen und Reptilien.

Lehfb. d. TBifl. Bikiwk. Aaat. i. WirMt. IV. 23
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idaüiuaj» iu der untern t^Er8atz-)Zt*llMliitlit, (ieiurl, ühü die „Zellniem-

branen"* sich blasenförmig vom Kern abheben. Soloer**) sah eine der-

artige Veränderung an den Seitenorganen der Fisclie.

Ovis ist da> anatoini^che \'erlialten der liiilho-urethraldrfiso

zwischen ImkU und Kastrat ilasM-lIx', wie zwischen Farren und (^dis: im

reicbiicli entvMckelteu Bindegewebe des Katraten fanden akli glatte Mu>»-

keln, welche in der DrQ»e des Dockes fehlten. Die oben erwSlinteo

Epithelschmmpfungen waren hier nicht wahrzunehmen, vielleicht weil es

bei )jeiden Tieren nur einschichtig stand. Auch in den (iängen erwies

sich das Epithel nur einstellig.

Da ich Drü.sen kastrierter Tiere nicht selliht untersucht habe, w
kann ich ein eigenes Urteil über die Ergebnisse SchnbidemOhls. der

bei Soloer arbeitete, nicht abgeben.

Vesicula prostatica.

Hathke hebt iuTvor. dab beim Knibrvo von Ovis arie> dif L leii

beider Geschlechter kaum unterscliieden wertien können, und Leydig

stellte fest daß aucli bei Reh und Ziege die Vesicula prostatica sich ganz

unverkennbar als Analogie des weiblichen Uterus darstelle. Fhan zMüller
(nach (IrRi>T) fand beim Aucroi'hson einen «'hr -t:uk ciitvv n kchoii niänD-

iiclien rteriis. wie er aiidi schon beim Aiifi kiilbc bctdiachtet wiinb*.

Wir dürfen nacii dem oben (icsagten nnt OuDEMA^'8 unter den

Ruminantien hinsichtlich der accessorischen Geschlechtsdrflsen zwei

Typen unterschei(h'ii: und zwar hebt sich der tb'i- Tvlopoden insofern

von «len übrigen Wiederkäiu'rn ab. als erstere keine (II. vosinilares. da-

geuen wirkliche (il. i)r(>stafa(' iicsitzen; da> überall am Siniieiileiter vor-
,

handene angeschwollene FniLstück ist bei ihnen nur da wenig entwickelt. '

wo eine Schlängelung des vorhergehenden Absdinittej« s^tattlindet

Cowpersche Drüsen kommen überall in gleicher Weise voi.

Ich möchte die I?esjirechung der accessorischen (Ieschleclit>dni>f'n

bei dei) iiiäniiliclien Huniiiiaritien nicht schlielleii, (dine noch einiger DrÜM-n-

gni|i)>en Erwähnung zu tun, welche man hierbei rechnen <larf. Wün zu-

nächst die

PriliNitialdrflseii (TyMNncbe DiümiO
anbelangt, so hat Cukus Müller .sie beim Rinde untersucht. Er fand

die Oberfläche der (ilans stark gefaltet, und mit zahlreichen kleinen Pro-

niinen/eii von Stecknadelkopfgrölle und (larül)er Itesetzt : sie rühren jedoch

nur von der Faltung der Obeifiiiche her und zeigten sich unregelinäüig

angeordnet. Diese Prominenzen erheben sich über das Niveau der GlaiiJ'

mit .steilen Rilndem, einige mit kraterfSnnigen Einziehungen an der Spitze.

Sekret lieU sich nicht ausdrücken.

In Schnittserien fand MTi i^kk weder nni Prneputinm. noch an der

Umsclilaii-telle. noch am Oriti< iiini. noch xmst irgendwo auch nur eiue

Andeutung von Drüsen oder Kr.vi»ten. Dagegen beobachtete er im vis-

ceralen Blatt des Praeputiums Lymphknoten, welche das Epithel Aber das

gewöhnliche Niveau >tark hervorbuchten. An der Glans waren echte

Drüsen gleichfall- niciit zu finden. daL'egen viele, teilweise recht tiefe

K)>itheleinseukungen rund herum, die mau leicht geneigt ist. für Drüsen

zu halten.

(yRAPF tritt im ttegensatz zu Claus Müller ftlr das regehnifiige

Vorkommen von tubulösen und acin<*sen Drflsen im Praeputium ein: (he

Glans scheint er nicht untersucht zu haben.
L

**) Citiert nach Schkeidemühl.

Digitized by Google
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Kine ausüe>iir«ichejie lU*«lcimmj» im (im'lilcclilsleheii «ler (ienist;

nimmt auch die sogeiuinnte Hrunstfeige ein; ferner die (l'<ö2) von Rousseau
außer den KlauendrOsen beschriebenen Drflsen an der Basis der Hömer.
Die „Brunstfeige" der denise ist im Jahre von v. Hessling genau
iintorsnclit und Itcsrlinehon wnnifMi. Ks liandolt >-i<li um oin dniscn-

artiiies (lehilde d<'r Ilimt Iiiiifcr d»Mi Krirkrln Hiuncni . welches l»ei der

lirunst bedeutend aiixliwillt, und einen wideiliclien bock!<artigen Cieruch

hervorbringt. Derselbe entsteht aus dem Sekret einer fettigen, klebrigen,

gelbbraunen Schmiere, welche aus zwei seichten, schmalen, ausgebuchteten
VertiofuiiLron oder Ftirrlieu hervorkommt, die dirlit hinter den Krirkcln

von innen (|ner naeh aulJen lieticn. und in der Taarzeir durch Schwellung

aJs' pralle Wülste hervortreten. Daher der Name „Hrunstfeige" oder „Ballen-

knopf*. Es ist unentsebieden, ob diese Organe beiden Geschlechtem oder
nur dem Bork angehören. In den Sc] leitelbeinen entsprechen diesen

HaativQlsten kleine Aussiiarnntien de> Knochens.

Innerhalb der \Vül>te rinden «-ich Taludrüsen. welche in der ßninst

eine bedeutende lirötie erreichen, und die Form verändern, insofern, als

die ursprünglich schlaucbfftmiigen Drflsen zu zusammengesetzten «.trauben-

f5rmigen** werden; mit dieser Hyiiertrophie geht die vermehrte Absonde-
rung des Sekretes Hand in Hand.

Die Arlu'it von v. Hesölinus enthält die Angaben über die ge-

Siunte ältere lateratur dieses ( iegen>tandes.)

Brandt gibt einige Notizen über den Bau der Leistendrüsen (Beutel-

taschen'?) bei Gazellen, insbesondere beim Weibchen von Antflope Dorcas.

Sie licL'en beiderseits 3 Linien von den Zitzen nach aulien in einer hall»-

moiKlförntiLreTi Hautfalte. Jind bestehen aus einer f) - (»"' riefen Einstül-

pung der Hallt, deren Wände niii kleinen Drüsen besetzt .sind. Hierher

gehören auch die von Malkmus beschriebenen Beuteltaschen der Schafe.
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Kariiivoreii.

Untersucht: Canis fainiliaria.

Canis vulpes.
Felis (lomestica.

Herpestes Ichneamon.

Die Fleischfresser zeichnen sich im Gegensatz zu den- vorbeschrie-

benen Ordnuti^'en he/.ii^lich der accessorischen GeschIcc-htsdrOsen im all-

•renioinon durdi Eiiifacliheit aus: manrhc von ihnen besitzen nur eine

(ilandula prostata. dairofreii wolii alle echte Analdrüsen, und bei vielen,

wenn nicht überall, hnden sich Drüsen des Praeputiums.

Canis familiaris.

Nach Uebereinstininiung sämtlicher ITntersncher findet sich bei den
('ani<lao nur eine Vorstehenlnise; (Jl. vcsicuiares- und luilbo-urethrales

fehlen. Dajie^en sind die im äuliern Srlilicljiimskel dos Afters <,'eletrenen

Analdrüsen bei beiden Geschlechtern kräftig entwickelt, wogegen
Ampullen der Samenleiter kaum angedeutet erecheinen. Deswegen, so
meint E. H. Wbber, daure beim Hunde die Begattung so lange!

Lag» wnI aoBar« Besdnaimhett dar Gl. Pmtate.

Kadi den Untersuchungen von Ellenberqer und Baum hat die

Gl. prostata des Hundes ihre Lage auf dem oralen Rande des Ob pubis,

zuweilen ragt der voidnro Teil derselben noch über den Rand hinaus.
Die Drflse ist vom Mastdarm nus zu fühlen, und in Bezug nwf ihre Ent-
wiikhing durciiaiis inkonstant; man darf sie al>er als verliältnismäliig

groli bezeichnen. Sie besitzt eine rundliche (icstalt, ist un«leullich zwei-

lappig, und um&ßt den Bksenhals und das AusfQhrungsstOek der Harn-
röhre; an der ventralen Seite ist die Entwicklung am stärksten. Die
Konsistenz ist eine derbe, die Farbe schwach gelblich. Ein kleiner Sinus

prostaticus. der entweder V)lin<l geschlossen i^t oder zwischen den Oetf-

nungen der Samenleiter ausmündet, findet sich meistens. Innerhalh der
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358 Carnivora.

Prostata setzen

Urethra fort.

Die Drüse

Teile

sich kleine DrQschen in die Par» membranacea der

(le> l{ullt(t-nrt'tliralniii>kt'l>

Die Drüse ähnelt luuli K.

-olli^t i>t \<>n Züj^en ;:latter Mu.skelf;i>e?n und von einem
iiinsrhh>sseii. (Fi;:. '.\>^'.^^

Ii. Weuek und Leydig im lUiu der

de7> Menschen: sie mündet mit einer

l(rolien Anzahl von Oeffnungen i-M >—;'><
>)

zu Weiden Seiren <les Collicuhi.s semi-

n;ih> in die Hanirohrc an>. Kine vor-

trertiielie Ahbihiun^ hndet ^ich hei

Weber.
Man unter-chcidit an der Vor-

sreherdrüse des IIunde> für die He-

schreihnnfi zweckniälÜL.' einen nHi>ku-

l«».>>en und einen dj'ü>igen Teil, wiewuhl

ja beide als voneinander untrennbar

auf/ufa&^sen sind. Den muskulösen
Anteil hat Leydks in Hezufi auf seine

Anordnun^r trenau untersucht. Kr fand

schon in der äuüern bindegewebigen

Hfllle glatte Muskelfasern in Längs-

bflndeln, als direkte Begrensung des

drüsigen Teiles aber eine dicke I^e
glatter Fasern, welelie er in eine

;in|j»'re iäugsverlaufende und in eine

innere zirkuläre Schicht zerlegen

konnte: diese Muskulatur setzt sich

unmittelbar in die der Harnblase fort

> Oruan erblickt man ohne weiterfs

in Foini >frahleiif('Minii: aiiL'eordnetcr.

Fig. Hsr». Harnblase und B«cken-
aMek dar Karnröhr« rom Knnd in
sitn. / Itiilbus urethmli». (Nach

Auf einen» Länirsschnitt durch (hi

das «Icrii^twrik des drüsigen Teil>

gelbweiber Stränge, die s<ich wiedei" in feinere Blätter zerspalten, welche

Anordnung nach der Beobachtung Letdios um so besser heranstritt

je größer da.>^ untersuchte Tier Ist In dem so gebildeten Maschen werke
liegen dann die drüsigen P^leinente. welche irewrduilich al> Schläuche

aufgetaut, vun Leydiu aber noch als iu liläiichen angeordnet beschhe-

beu werden.

Die histologische Untersuchung von Querschnitten lehrt, daß der

drüsige AnteU der Gl. {uostata dargestellt wird durch unregelmftfiige

Hohlräume von der ver.schiedensten «JröBe, welche geradezu aus dem
Mnskelstratum ansuc>|iart sind, und deren Wände das sekretorische Kpithe!

tragen; dort üteht da.s.selbe auf einer, längliche Kerne enthaltenden liasd-

membnin. Es werden diese Hofalrime bald dnrdi breite Brficken des

Zwischengewebes getrennt, bald aber liegen sie dicht gedrftngt aneiimnder;

aber auch im letzteren Falle tindet sich stets ein schmales, trennendes

Muskclsejitum. welches dft nur aus einer Schiclit von Muskeizelleu in

linearer Anordnung besteht. Im ül»rij;en rtndet .sich in diesem, aus glatter

Muakulatur bestehendem (ierüstwerk i>pärlicbeä Bindegewebe, in welchem

aber, vorzüglich bei Eisen-Hamatoxylinfärbung ganze Zflge von elaatiscfaen

Fasern sichtbar werden. <^>uergestrcifte Muskulatur habe ich in der Nike

des drüsigen Teil- in der (ü. juostatae de> Hundes niclif 'gefunden.

Das Drüsenejiithel iie-tebt aus .M-liinaleM. Iiolien l yiinderzellen. deren

lunde Kerne a-tets im Fui^e der Zellen liegen; es aphngt vielfach in Form

kleiner Epithelleisten in das Lumen der Hohirftume vor, und steht in
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großer Ausdefannng scheinbar direkt den KapiUarwfinden auf; in den
größoin Hohlräumen erscheint es nicht selten durch den Sekretdruck

abgeplattet (FiLT.

Im /t'iliirotoplasiDa inaclit sich ciiir dichte, glcichinätiige Ivörnuiig

beuierkhui. welche häutig um den ivern herum einen hellen Hof aufläßt

Mit Hilfe starker Tanehlinsen sehe ich zahlreiche Sekretvakuolen. nicht

aber Sekretkapillarcn.

I.EYDIG heohaciltetc da- I »nix'iu'iiithel je nach d«Mii Alter der unter-

suchten Ilimdeindrei \ erscliiidciieii Stadien. \v<dche er auf die jeweilifie sekre-

torische Tätigkeit der Zellen /urücktiihrl. Audi trat er idtmals Prostatakun-

kremente von geringer Größe, welche entweder einzeln oder zu Klumpen zu-

saniinen^ehacken

Dr.

iti den Drüson-
schläiiciien lajien.

Sie weichen jedoch

in einigen Bezieh-

ungen von denen
des Menschen und
des Kaninchensalt.

Ich selbst habe o'/

bei dem von mir
ontersuditen Tier

Prostatasteinchen

nicht prefmiden.

wiewohl es sich

um einen ältern

Hund handelte.

Xcrvenbinnlel

in Form niarkloser

Fasern, auch ver-

einzelte Nerven-

zellen sind in der
prostatischen

Driise des Hundes
liäutij.'. Die Aus-

fQhrungsgänge sind meiner Beobachtung nach nnt einem etwas höheren,

»idimaleren Epithel bekleidet; ihre WSnde bestehen aus Bindegewebe,

dem zahlreiche elastische Fasern beigemengt -iml.

Das Sekret der \'orstelierdrüse vom Hunde wurde von .1. Adams.
llALLKFi. Krause, Tuevost und 1)i:mas. und im .lahre 1S4(I von Hrx-

MAMN untersucht Letzterer beschreibt es als klare, opalisierende, voU-

kommoD neutrale Ftflssigkeit. welche aufier den Basen K, Ca. Ka« noch

HPO*, H-SO< und Cl enthält. Der Eiweifigehalt schwankte zwischen
•15-92^

,,. der Gehalt an Kochsalz betrug ]
"

Eine in neuester Zeit erschienene rnter>uchnng von Antonim be-

schäftigt sich mit der \ erteilung der elastischen Fasern ni iler Prostata

des Hundes. Sie sind dort sehr zahlreich, und angeordnet

1. in eine zentrale Portion, deren Elemente transversal und longi-

tudinal verlaufen:

2. in solche, welche die Vesicnla jirostatic^i umkreisen:

3. in Fasern, welche von der er.stgenannten Portion ausgehen, um
radiär zur Peripherie der Drüse zu ziehen, die sich aber meist in

Vii^. :;>•>. Schnitt duroh di« Waadiil» prostata«

von Caais familiaria. ./. AiiHfülirungsgiiigef; Dr. Drüeen-

•chliiuclie: 07..U. glattu Muskeln. 1)0:1.
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deren I'areiu'Iivin vorlioroii. so dal] mir wenige die eUsü&cben
Kloineiitf der Drüsenkapsel errcirlieii.

ilinsiclitlich der Lyinphj?ef:ilje. so wiinlcn sie luul» der .Method«'

von Gbrota durch Walker uiitersuclit. Beide Hälften der Drüse la.s>eH

nicht unerhebliche Verschiedenheiten erkennen; beim Affen fand er die

gleichen \'crhältnis8e wie beim Hunde. FQr Genaueres verweise ich auf
die Originalarheit.

Glandulae bulbo-urethraies (Cowperi) fehlen.

Glandulae anales.

Die Afterdrüsen des Hundes kununen, wie angegebeu, beiden Lie-

schlechtem in gleicher Weise zu, und sehe ich in der anatonÜBehen An-
ordnung zwischen beiden keinen Unterschied. Die Drttsenmasara liegen
zwischen den Fasern des Sphincter ani externus einerseits, und dem
ciLTcntliclien Bai^' des Aiialsackes andererseits, stellen al^o gleichsam einen

<lrüsigen Mantel vor, der den eigentlichen Analsack umkleidet und unter

xlem Eintiuß des äußern Schließmuskels des Afters steht. Auch hier

handelt es sich wie bei Nagern und Insektivoren um ein kombüiiertes

Gebilde, um eine Tal?- und um eine spezitische Drüse. Dazu kommt
ein anßerojdentlirhcr Reichtun» an Ivnipliadciioidriii (lowebe, welch" letztere>

meines Wissens hislier nicht hesdirieben wurde. Leydi« verniochte an

frischem Material schon mit unbewaffnetem Auge zwei Drüsenarten zu
erkennen; am Grunde des Analsackes eine gelblidie Schicht: die der
spezifischen Drflse; gegen die Ausmflndung hin eine weißliche: die der
Talgdrüsen.

Eine Scliniitserie durch das uan/e Ois^an leint f()lj;endes: I)if

Analblasen besitzen eine innere epidennoidale Auskleidung, in welcher

sich, zumal nach dem Ausgange hin, Talgdrüsen vereinzelt oder in Gruppen
finden, welche von denen der äulJern Haut nicht abweichen. Hiervon
nach auUen liegt eine uiäclitiuc Schicht h niphadenoiden (lewebes. welche
prall mit Rundzellen erfüllt ist und in der zahlreiche kleine (iefiKie ver-

laufen. Dann erst folgt die dünne, bindegewebige, eigentliche Hülle des
Analsackes» hierauf der Drflsenmantd und schliefilich, durch eine Schicht

lockern Bindegewebes von let^term getrennt, die Fasern des Sphincter

ani externus. Zur Kenntnis des feinern histologischen Verhaltens Uer
einzelnen Schichten, wie sie von innen iiacli anlicii folgen, ist für die

epidennoidale Auskleidung zu bemerken, daü man sie als feinem zu-

sammenhangendes H&utchen abheben kann von einer Schiebt unter ihr

liegender jüngerer Zellen. Die nun folgende adenoide Schicht ist so
breit, daß man versucht sein könnte, sie für einen angeschnittenen Lymph-
knoten zu halten. Tni Lumen des Ansfnhrnngsganges Hndct sich ein

umfangreiches Exsudat von Lymphocyten, welche sich durch (iröüe untl

andere Abweichungen von den farblosen Zellen der Blutbalm nicht un-

erheblich unterscheiden» und eine große Aehnlichkeit mit Markzellen be-

sitzen. Die nun folgende Drüsenschicht .setzt .sich zusammen aus rini])pen

von veni-tclfen. zionilicli gleich weiten Schläuchen, deren einfaches, hohes
Cylindereiiitiicl den ovalen Zellkern im untern Dritteil der Zelle trätrr.

Das Epithel steht auf einer kernhaltigen Basalmembran, unter welcher

reichliche Kapillaren verlaufen; es springt niemals in Falten in das DrOsen-
lumen vor. Am basalen Teile der Zelle ist das Protoplasma bell und
läüt auch um den Kern herum eine hellere Zone erkenneu; am distalen

Dlgitlzed by Google



CaniH; AiiaUirüsc. 361

EiHle aber ist es «lunkler und stärker ^Taniiliert. in so rejjehnätii^'er Weise,

«laß der j?esanite Zellbesatz durcli einen breiten, dunklen Saum begrenzt

ist; zahlreiclie Sekrettropfen lieji^en unmittelbar auf den Zellen.

Da-s den Drüsenmantel fielen die Muskulatur abscIilielJende hinde-

gewebslager enthält reichliche (iefätie und Nerven (Fifj. 'Axli

Leydio erwähnt in seiner Hesehreibunf? dieser («ebilde weder der

um den Ausfidirungs^iauf; j;elaf^erfen Talgdrüsen nm'h aurh des adenoiden

(iewebes. Er le<,'t zwar der in der Nähe <les Ausführunj;sganges be-

legenen ..weiUen Schicht" den Charakter der Talmlrüsen i>ei, sagt al>er

zufjleich. dali beitle Arten
von Drüsen im Analsaok.

was allgemeine (iestalt an-

langt, einanrler gleich
seien. un<l nur <lurch

Farbe und Verhalten <ler

glatten Muskeln und des

Sekretessich unterscheiden.

O'fsfr. .1/.

Fig. H87. Solmitt doroli

die Analdrftie einer Hündin.

Lymphocython; /.^. lympba-
tiHchr^ (ü'webc; /)r. Drüsen-
Kchläuche; Z?^. Bindegewebe;
o'rs/r. M. gesitrcifte .Nlunkeln.

45: 1.

l.z.

0

Demnach kann er die von mir beschriebenen Talgclrüsen nicht meinen, denn
diese gleichen denen der Cutis und sind <lemnach den Schläuchen der

übrigen Drüsenpartie nicht an die Seite zu stellen. Ferner schreibt

Leydio der ..gelben Drüse" glatte Muskeln zu. deren Fasern in einfacher

Lage die blinden Enden der einzelnen DrüseuM'hläuche umkleiden, und
nicht hinter «1er Tunica propria, sondern direkt hinter den Drüscn-
zellen liegen sollen. Die weililichen Drüsen sollen der Muskeln er-

mangeln.
Es ist nnr nach mehrfach wiederholter rntersuchung nicht gelungen,

«iiese Angaben des hochverdienten Forschers zu bestätigen.

Durch KÖLLiKER ist bekanntlich für gewi>se Knäueldrflsen der

Haut nachgewiesen worden, «laü sie eine Lage glatter Fasern innerhalb
der Pronria und somit dicht unter dem Epithel besitzen.

Allein schon bei den moditi/ierten Formen (Krausesche Drüse der

Conjunctiva etc.) verhalten sich die Muskeln, sofern welche vorhanden
sind, abweichend. In der Analdrüse des Hundes sehe ich sämtliche
Drü.senschläuche. eben>o wie diis intertubuläre (lewebe frei von glatten
Muskelfasern: dagegen ist es allerdings sehr kernreich, und auch in

der Basalmend »ran. welche sich von einer feinen liindegewebslamelle

kaum unterscheidet, finden sich lange Kerne, die denen in glatten

Muskelzellen ähnlich sehen. Anhaltende \'ergleichung mit solchen be-

nachbarter angeschnittener (iefäße, und das ganz gleichmäßige X'erhalten

des Zwischengewebes gegen Rubin S, welches nach R. Krause gerade

vom Bindegewebe sehr begierig aufgenommen wird, lassen mich zu <ler

Ueberzeugung gelangen, daß glatte Muskelfasern nicht vorhanden sind.



i'»rnivora.

Da die ficsanitc Drü^e unter «lein Eintiusso des willkürlichen After.>clilieli-

niuskels steht, so ist für eine hesomlere platte Mu>kulatur ein Be-

dürfnis aufli nicht vorhanden.

Die von Leydkj für das letzte Stück des Ansffilirun*;siranges he-

scliriehene Pijrnjentierun^' der Zellen de»s Stratum Mal|»i^'hii konnte ich

hei der Hündin nicht finden, wohl al)er lajien einzelne Pignientkörnchen

unrepelniäliiff im (iewelie. Mö}?licherwei>e nuij; hier, da es sich um
epidernioide (ieliilde handelt, die wechselnde Pifrmentierunp der äuliern

Haut wechselnde Zustände hervorrufen.

Dali dennoch die äulierlich {ileichen Drüsen einen do|i|»elten Typus

repräsentieren, {jlaulit Leydiü «lurch die N'erschiedenheit des Sekretes

festfje.stelll zu haben. Das Produkt der ..trelhen Drüsen- stellt nach ihm

fest«', riindliche oder eckifze. helle, am Uande das Licht stark hrechende

Körper dar. welche sich im Drüsenlumen zu iiroüen Klumpen zusammen-
hallen: in den ..weilJlichcn Drüsen" ist e> <'ine feinkörnijje Masse, welche

als Zelli)rodukt erscheint: aulierdem finden sich hier na<'h aulien ge-

schichtete Köiper. welche teilweise an Prostatasteiiu-hen erinnern.

Ueber die>e rnterschiede im Sekret kann ich eigene Angaben nicht

machen: doch nnichte ich liervnrhel»en. daU die sog. \ ioldrü>e <les Kuch.se^

im Hau von der eben beschriebeneu .Vnaldrüse des Hundes nach meinen

rntersuchungen abweicht, indem sie nur einen Typus aufweist (Fig.

Os priapi.

Em Penisknochen i.st bei den Fleischfressern ein hiiufige> Vorkommnis:
er sollte nach den .Vusführungen Mavkk> mit gröjierm Rechte Os glanilis

heitlen. da er m <ler Tat der Eichel angehört. Seine Entwicklung geht

aus von der Hülle und vom Sejitum der Corpora cavernosa, welche

allmälilich verknorpeln, verknöchern un<l zu einem einfachen Knochen zu-
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sanunenwachsen. Die ursprüngliche Trennung ist bei melireren Tieren

deatlich aaggtesprochen, entweder im ganzen Verlaufe oder nnr an der

Spitze, 80 beim Fischotter, Waschbären und beim Opossum. Auch bei

Fig. .ivM». Fig. 3iK).

starken Männern ist ein Knorpelnidiment vorhanden, welches nach Mater
beim Neger nocli mehr sich entwickolf.

IkMiii Kater bcsehriel» Stricker oin ()s priapi. \v<'l(li«'> al)er

später vun (iRaff nicht als Knochenplatte, sondern als eifiinuigor Knochen
erkannt wurde, in dessen Innern sich ein Hohlraum fand. Dieser er-

streckte sich Ober die Urethra bis in die Eichel nach vom, und ist etwa
2 mm lang und 1 '/^ mm hoch. Den von Strickrr erwähnten Knorpel-

kern vermorhte (Iraff nirht zu timicn.

Was (la> ()> priajM (l(;> lIiunio> anlielungt. so findet sieli die bogen-

förmige Knochenplatte nnterhalb der Corpora cavernosa, die Harnröhre
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fast in ihrer (Jesamtheit umschließend, der Knochen seihst ohne Hohlraum.
Sie niiunit in der Richtung der Corona glandis schnell an Stärke ab und hört

dann auf. Im übrigen besitzt der Rutenknochen die (Jestalt einer dreikan-

tigen Hohlsonde, deren Rinne hoilenwärts gegen die Harnröhre gerichtet ist.

Nach EllenBERGER und Baum erreicht er bei großen Hunden eine

Länge von 8 — 11 cm. Sein aborales Ende hängt mit den Schwellkörpern

der Rute zusammen; gegen die Eichel zu verliert der Knochen die

Rinne, wird allmählich schwächer und geht in einen knorpelhartcn. binde-

gewebigen, sich zuspitzenden, gekrümmten Endfortsatz aus. Der Penis-

knochen bildet die (irundlage der beim Hunde sehr langen Eichel, und
wird von deren (iewebe. von dem Schwellkörper der Rute und dem
Bullms cavernosus umgeben (Fig. .J89).

Hei Na.sua solitaria bildet die Spitze einen fast rechtwinklig ange-

setzten Haken (Fig.

( lieber das Os priapi und die (ilans der Fehden vergl. Röder.
vergl. anat, und phys. Untersuchungen über das männliche Hegattungs-

organ der Feliden, mit besonderer Berücksichtigung^ der Nervenendi-

gimgen. Archiv für wissenschaftl. Tierheilkunde, Bd. 20. IHIU.)

Felis domestica.

Bei den Feliden finden sich zwei Vertreter der acc«ssorischen (ie-

schlechtsdrüsen. eine Gl. prostata, un<l eine Bulbo-urethraldrttse. Die

prostatische Drüse liegt als kleiner, paariger Körj)er an» oralen Ende
des Wilsonschen Muskels, aus diesem nicht unbeträchtlich hervorragend:

die piuirigen Gl. Cowperi, am Beckenausgange belegen, sind kaum mehr
als erbsengroß (Fig. ilDl).

Fii;. 301. Urogenitalapparat von iFelii domestloa in sitn. (Die ncHo
Beckenhälftc zum größton Teil abgetragen.) (Nach Ellkuberokr.)
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Anschwellungen des Saniciiloitcrs scheinen den I^'eliden zu fehlen: so

Und OuDEMANS nicbtä dergleichen hei Felis leo und Felis catus ; Leydio
Tennißte sie bei Felis domestica, bei welehem Tiere ieli gleicliiGüIs eine

Ampulle des I). deferens nicht feststellen konnte. Auch DrOsen sind

hier nicht nachgewiesen worden.

Glandula prottata.

Die N'orsteherdi (ise der Hanskatze zeigt schon hei äußerer Besich-

tigung schwache Andeutunjjen einer Lappunj^ »ind ist im uanzen relativ

kleiner als die (k>s Hundes: auch verhält sie sich hinsichtlich der Lage
und des üuliern liahitus etwas verschieden, indem sie nur die hintern

und die Seitenteile der HamrOhre bekleidet, die vordere aber frei läßt

Eine Ei^^entüinlichkeit der Katzen|)r(>statu. welche an das Verhalten der-

selben Drüse bei manchen hrdierji Säugern (Ruminantien) erinnert, ist das

von Leydio hervoi liehohene V erhalten des Musculus urethralis zu der-

selben; derselbe schickt nämlich gestreifte liündel über die Obertiäche

der DrQse hinweg, selbst noch Aber ihre Grenze hinaus; sie mündet
mit einer ^'rößern Anzahl von Oefinungen jederseits vom CoUiculus

seminalis in die Harnröhre ans.

Die hi>t(ilo^Msche rnter>U( Imiii; erj^ibr. dalJ die Drüse in ihrer (ic-

samtheit umgeben ist von einer derben bindegewebigen Kapsel, welche

glatte Muskelfasern enthfilt und der Reste des gestreiften M. ure-

thralis anhängen. Von ihr aus gehen breite, bindegewebig-muskulöse
Septen ins Innere der Drüse ab, welche ihrcix its wieder in feinere sich

spalten, worlurch das Ortran in ein biiide^ewebif^'-niuskulöses Fächerwerk
und eine Anzahl von keinen lloidiäumen /erfällt. In letztere erstrecken

sich teils frei endigende, teils untereinander verbundene Ausläufer der

Propria,welchedas

Drflsenepithcl tra-

fen. Ks sind dem-
nach manche Drü-

sengruppen von
andern durch ver-

liältnisniätiig star-

ke lMndei:e\ve))i<z-

muskul»»>e Züge
getrennt.

Fitr ;'»:? Schnitt

Avrcli die OlAndola

120 :\.

Die zierlichen ( 'vlinderzellen «les eiii>rlii(liti^'(Mi I)rü>ene])itliel>

kleiner al> die des uIcIcIhmi Ornanes beim Hunde. Die Kerne liegen im

Fuüe der Zellen; das authUlend helle, blasse Prutopla>ma lülit, mit saureu

Anilinfiurben behandelt nur bei stärkster Vergrößerung eine feine, staub-

artige Körnung erkennen. In sehr vereinzelten Zellen fand ich hellere

2<onen und gröbere Körnung; hier waren audi die Kerne etwas redu-

ziert. Deckleisten konnte ich auch bei Eisenalaun-Uämatoxyliubehaudlung
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niclif walirnclimeii. wohl dpsiialh, weil das Orpan zu kurze Zeit iu Sub-

liniat pelej;en hatte un<l vorzu^^sweise Alkoholfixation zei«;te. Das iu den

Prüsenräunicn enthaltene Sekret enthielt pefonnte ilestanriteile nicht, und

stellte sieh dar als amorphe, blasse Masse.

In der ninliüllenden Kapsel neben starken Arterien ein «rroöer

Keichtuni an hündeln srrauer Fasern iP'ijr.

Audi Leydio hebt den fjroßen Nervenreiclituni der K atzen prostata

hervor, und betont gleichfalls das dem Hunde ^'e<ienüber starke Zurück-

gehen der platten Muskulatur zugunsten des Hindepeweljes. wodurch ein

Purchschininiern der weilipelben Drüsenniasse durch den Muskelüberzui,'

möglich ist. In dem die Drflsenprui>pen umpel)enden Hindepewebe beob-

achtete er auch elastische Käsern, welche ich übrif»ens in <len Vorsteher-

drüsen fast aller von mir untersuchten Tiere vorfand.

Die lieobachtunpen Oi'demans' an Felis catus stimmen unt den

von liEYDio um! mir an der Hauskatze gemachten überein.

Fig. '.VS.i. Felis domestica *. Scbuilt durch die Cdandulu prutftatji. jSi»: l.

Glandulae bulbo-urethrales (Cowperi).

Sie sind pewöbnlicli ein.L'cbettef in Fettujassen und liesitzen eine

starke Hülle pcstreifter Muskulatur, deren Züpe mit Fett reichlich durch-

setzt sind. Die Drüse ist eine alveoläre, und jeder Alveolus wir<l von

einer derben, elastische Fasern enthaltenden nindepewebshülle umgeben.

Die nie<lern Cvlinderzellen trafen <len ovalen Kern im untern Drittel

des Zelleibes. das Protoplasma ist dunliwep stark pekörnt: im übrigen

bietet das Fpithel nichts nemerkenswcrtes. Der Ausführungsgang ist

nach f.EYDKi auch an der Innenseife mit kleinen Drüsenalveolen besetzt,

entbehrt aber der Muskeln und besteht nur aus Bindegewebe und feinen

elastischen Fasern.
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Narli Ki,i,enheh(;eh uikI MPller ^ind die rowpergchen Drüsen

auch bei der weiblichen Katze in Komi rundlicher, kauni erbsengrotler

Gebilde vorhanden: ihre AosfOh-
mngsgänge münden mit deutlich

wahrnehmbaren OetTnungen in das
Vestibuluin vaiiinae.

Hüüo Rautmaxx hai dieses

Verlialten durch neuere Unter-
hucliungen bestäti«?! (Archiv für

niikroskop. Anatomie, Bil. <>.Hk

Glandulae anales.

Icii s('ll">t hahf die Analblasen

der Kat/e nidit untersucht, doch

ist nach den AusfQhrun<:en Leydigs
ihr Hau dem des I!iuule> sdir

alinlicli. wenn nicht vleicii. Ks
handelt sich aucli Itiei- um Talir-

und s|>ezitiftche Drüsen: letztere

laßt er auf nicht als verästelte,

sondern als auf^HM-ollte Schläuche.

Die Gruppe der Tal'zilrüsen ist an
der untern, innern Seite des Sackes

nnt unbewatfnetem Auge als

ßnsengrofie. weiöe Hervorraguiig

zu erkennen. Der Inhalt der spe-
zifischen SehlSm^lie bestellt aus
oiner feinköniitK'ii M;i>>(' mit hellen

Kernen, hie und da aiuli uns

groüen, runden geschichteten Kör-

pern mit einem zentral gelegenen

Kern.

Lycaon pictus Desm.

OuDEMANS hatte ( i<'lei:eidieit.

die inünnUchen (ieschlechtsorgane

von Lycaon za untersuchen: ich

gebe seine Ergebnisse hier wieder.

Glandulae duct defarentlt.

Sie fehlen den Kaniden. mithin

auch I,yeanii: eine Lrerin^'e Ver-

dickung de- S;iiiit iileiters beruht

nur auf \ erstarkung der Waujl.

ohne eine Andeutung etwaiger

Drosen.

Fi^. {94. Lycaon pietns Na-
türl. Größe. rNach Oüde.mans.j J//>

Mnae. bulbo-cavcrnoHUR. Geschlechts»
Organe yoa der Donakeite gies^en.
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Carnivora,

Glandula prostata.

Das \'erlialten der prostatisclien Drüse war ganz ähnlich dem bei

Canis faniiliaris besciiriehenen, auf welches ich verweise. Die ventrale

üip

Fig. 3!I5. LycAon pic-

tus *j. Nalürlic'he (iröfte.

(Narh OrPKMASs. i Glan-

dula profttaia von der rech-

ten Seile ge-when. f l're-

thra; l'D Samenleiter.

Anschwellung der Drüse ist

Musculus urethndis überdeckt

Fi«. 3!M>.

GIP

hier

die G

Fig. Lycaou plctua 5«
Natürliche Gröllc. Nach <n i)E-

MÄN8.) Gl. {»roftata und l'rothra

von der Ventrali*eilc her jrcöffnct.

(7/ P prorHuta; T Collicuiu'^ ?.e-

minnli«. nnt don heidon Oeffnungen
<ler Samenleiter; .I/f7 Mu.ic. ure-

thralis.

Fi>r.30:. FeUsleo ', . natür-

liche (Jniße. (Nftidl ün>KMANS.)
GoHchlechl-orgatie von der Dorsal-

seite gegeben.

Fig. 397.

noch großer, als die dorsale. Der
1. prostiita an der ^'entralseite noch

1 cm weit mit zirku-

lär laufenden Fasern
fFig. :«>ö). Die Ans-

führungsgänge münden,
wie bei Canis familiaris.

mit sehr zahlreichen

(40 —;><)) Oeflfnungen an

den Seiten des Collicu-

lus seminalis in die

Harnröhre aus: sie er-

strecken sich weniger

weit oralwärts wie kaudal

von den Au.smün(liing>-

stellen der Samenleiter

(Fig. :m\.

Glandula bulbo-

urethralls (Cowperi).

Sie fehlen den Ka-

niden; auch bei Lycaon

konnte Oudemans keine

S|>ur von ihnen ent-

decken.

Felis leo.

Die Anhangsdrüsen

an den (leschlechtsor-

ganen <les männlichen

Löwen sind von Oude-
mans untersucht wor-

den; er gibtAbbildungen,

die ich anfüge.

Wie bei allen Feliden,

so fehlen ( ilandulaeduct.

defcrentis und Gl. vesi-

culares.
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Felis Ifio.

Slandiila prostata.

Die prostatische Drüse bildet eine herzförmige, offenbar aus zwei

HSlften verwachsene Anschwellung am Anfirngsteil der Urethra; sie um-
faßt die dorsale und die lateralen Seiten, läßt aber die ventrale frei

Fi«r. :VM nnd '.W^x . Die unpewölinliche Länfjo des Hlasenhalses erweckt

<len Aiiiichein, als wenn die \'urstelierdrüse sich ungefähr am Ende des

untern Dritteils der Harnröhre befinden würde.

Die AusmOndungsdffhungen der DrOsmglnge beschrfinken sieh auf

sechs oder sieben : sie liegen neben dem CoUiculus seminalis, auf weldiem,
wie gewöhnlich, die Samenleiter sich erötfnon.

Auf Querschnitten zeigte es sicli. dali die Prostata sehr liompalct

gebaut iüL Oudemans konnte mit unbcwaiTuetem Auge keine Kanftle

beobachten, docli ergab die mikroskopische Untersuchung, dafi das Zwischen*

gewebe von viel Bindegewebe und wenig glatten Muskeln gebildet wird.

Die nicht gnificn Acini liopon in Ti nippen, wcldie durch kleine verästelte,

und überall mit Drüsentraubclien besetzte (iänge in die Harnrölire aus-

münden, naclulcm sich vorher mehrere solcher Gänge miteinander ver-

einigt haben.

Jones hat für Prelis tigris. Gruber für Felis pardus das ^'orhan•

donsoin einer (II. prostata niitgctoilf ; auch hier wurde eine Ausmündung
in die Urethra mit mehreren Oetlnungeu festgestellt (citiert nach Oudemans).

Fip. .308. Falia too nntflrlicher

(rrößc. G/P QI. inoatata von der v^ntnUen

Seite ge^hen.

Fig. :W3. PeU« leo Natürliche

( Ffoßf. Querschnitt iluroh tii*' ('»»wpfrxrhe

DrÜ8e. J/ Muskelschit'hi; o'/C die cigcni-

liche DrfitenroaMe. (Nach Oudemans).

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

OrnEMANS fand -ic licini f.thven auf der gewöhnlichen Sfclh»: jede

Drüse mündete mit einem (ianJ^ in die Pai> l)ulli(t>a der HaniKiliif aus.

Die aus gestreiften Muslveln bestehende Drüsenwand ist sehr dick, umgibt
aber nicht die ganze Drüse, wodurch eine gewisse Aehnlichkeit des Ver-
haltens der Muslrolatur bei den Schnabel« und Beuteltieren gegeben ist

(Fig.

Der liau ist kompakt, das Ortran setzt sich zusammen aus kleinen

Acini, welche in großen, durch bioite liindejicwcbszüge getrennten Gruppen
beieinanderliegen. Das Rindegewebe zwischen Drüsenmasse und MuskeK
wand ist meist sehr locker.

Jones hat für Feli> tit;ii>, Gruhku für F. pardus die Cowpcrschen
Drüsen als ha><'liiiil.lt;n)l.i aiiuciiclMMi . «zleicldalls mit einer selir dicken

Maskehvand. so dali die eigentliche Drüsenmaj»se nur von Erbsengröüe
sich erwies. Bei Felis eatus waren sie nach den Beobachtungen Oude-
HAlfs; hei F. domestica nach denen Levdiüs verhältnismäßig größer.

In der starken Entwicklung' des Muskelmantels finde idi Ankifinge

an (las \ erhalten hei den Herpes tinae.

Lehrbuch d. voigl niiki\)«k. Anal. d. \Viib«U. IV. 24
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370 Carnivora.

Pboca vitulina L*)

OuDBMANS konnte die männlichen Geschlechtsorgane dieses Tieres

untersuchen und vergleichen.

Glandulae duct. defereniis.

Sie fehlen den Pinnipediein: Rosenthal ver-

uiochte bei Phoca nichts davon zu entdecken, Oude-

MAN8 hatte den gleiciien Befund. Dasselbe gilt fOr

die GL vesicufaires.

Glandula prostata.

Die Drüsen nia-sse springt nur wenig vor; sie

umgibt den Anfangsteii der Urethra ringsum,

Odßiungen der AusfQhnmgsgfinge sind adur zahl-

reich und finden sieh in den Falten zu bdden^ten

FiK- 4<X>. Phoc» vitulina ^. NaLürl. Gröfie. (Saich

OUDEIfANK.) (ie8chlecbt.«(»r^iuii' von der Doiwbcite her ge>

Mhen. GiP Gl. pro»tata: U Harnröhre.

Fig. 401. Fig. 402.

Fi^'. -101. Phoca vitulina N'atiirl. Crnßo. (Nach OrnF.MANs i Trcthra

von der V'entralAeite geöffnet, yi/ Schleimhaut der Blase; Ur Einmündung des

Unten; GtP Ol. prostate: V Oollio. semiiialia mit den EiDinOiidungsstellen dff

Samenleiter: CCtn' Corpu» c'avcrii()>utii.

Fi^. 4()2. Harnblaae und Beckanatftok dar Hanurftlire von p^iutra vml-

garia. n.m Ctoni» masculinus. (Nach Leydio.) * (Die von L. «Ii Oowpendie
DrüM) beseichnete ist eine 61. proeteta.)

*) Dio lunteilung der Ownlvonn ist die nach Flower; ich habe detbalb

Phoca hierhurgei^etzt.
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Lntn vnlgariii End.; UerpcMtes IdiiiMinion Wago. 371

(Fig. 400) dos Samenhügels** (Fig. 401). Mürib hat auch för Phoca
groenlandica die Drfise als wenig entwickelt beschrieben.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Sie fehiea uach dem einstimmigen Urteü aller Untersucher.

Lutra vulgaris End.

Der Fischotter hat eine riitcrsuclmn^ (iiucii Leydk;, dem ich (He

beigefügte Abbildung entlehne, und eine Vergleichung durch Oudemans
erfahrao.

Glandulae duct. deferentis.

Sie kommen bei einzelnen Musteliden vor; nacii der Darstellung

Lbtdios (Fig. 402) zeigt der Samenleiter bei Lutra jedoch kdnarld An-
aehwellung. Oudemaks berichtet hierüber ebenfiüla nichts. Ebenso fehlen

G). vesiculares.

filuidula pravtita.

Die Drüse ist bei dieser Tierart durchweg nur sehwach entwidielt;

bei Lutra Abdeckt der M. urethralis die Drfisenschicht vollständig oder
«loch hoinnhe ganz, wiewohl eine Ansrliwellung vorkommt (Fig. 402). Ein
ähnhches \ erhalten zeigen Meies, (iaiictis. Mu.stela, Protorius. Dagegen
erreicht bei Lutra die Entwicklung der \ esicula prostatica einen hohen
Grad (Fig. 402). Lbtdio hat die Prostata für eine Cowpersehe Drüse
gehalten. \vir> in seiner Figur zum Ausdruck kommt; allein diese fehlen

den Musteliden.

Herpestes Ichneumon Wagn.

Die Anatomie der mftnnlichen Geschlechtsorgane der Pharaonsratte

hat im Umfc der Zeit mehrfoche Bearbeitungen erfahren; so haben
Johannes Müli.ek. ruviER. spfitor Levdkt diese Gebilde gründlichen

und sehr einlochenden rntorsnchnnijen nnterzogen.

Die tupugrapliischen und liistologischcn V erhältnisse der Anhangs-
drOsen sind folgende:

Giandiilaa duet defertiiti».

Sie sind bisher von keinem Untersuclier beobachtet worden; auch
idi finde keine Andeutung davon; ebenso fehlen die Gl. vesiculares.

Glandula prostata.

Sic nnifabt als pro|.ier. auf der Oberfläche sehr reaelmäUig gelappter

Drüsenniantel die liurnrolire in ihrem proximalen Abschnitt an der dor-

s^en und an den Seitenflächen, wihrend sie die ventrale Seite frei läfit

Die Drüse setzt sich zusammen aus ziemlich gleichgrofien, grauweifien

Läppchen, läßt aber fflr das nnbewaffhete Auge muskulöse Heimengungen
nicht erkennen, und weicht hinsichtlich der Form und des äußern Aus-

24-
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372 . Carnivora.

Sehens vollständig von den gleichen Organen der übrigen Karnivuren ab

(Fig. 403).

Auch CüYiER und R Owen geben denselben Befand, nSmlich, dtß

die Prostata ^'roß und viellappig ist und daß sie mit zahlreichen Oeff-

nungen in die rretlira fininiiiHlct. I^eydkj hesrhreibt von einer nicht

näher bestimmten IIer|K'>tcsart. dali die \'orsteherdrüse dort ffleiclifalls

eine abgeplattete, lappige Masse au der dorsalen und lateralen Seite der

Harnröhre bildet. Oudbmans fond die gleichen Verhältnisse bei Her-

pestes (badiusV) (Fig. 404).

Fig. 40;{. Fig. 404.

Flg. 403. »y«4>i>yjp»>* — ir.«y4.- 67.a» AltMdrlMO.
Fi^r. lOt. Herpestes (badins?) ^ Naturl. GriSfie. (Nadk OUDEMASB.) (!•-

tjchJecht.-organe von der I'ornal.M itc her gcHchen.

Anlanjieiid die AnsinündiuiLren der Drüse in die T'rethra, so beob-

achtete er bei lel/.t^'cnannteni Tier eine Kif,'entündichkeit; sie befinden

sich näinlich (etwa in der Anzahl von U>) nicht an den Seiten des Cotti-

culus seminalis, sondern auf demselben (Fig. 405). Die Oeffhungen der

Samenleiter, welche sich darunter befinden, vermochte er nicht zu he-

stimmen. Hechts und links vom Samenhügel waren AusfülirungsmOn-

düngen nicht /.n entdecken.

Nach Owen t^oll lUiizacna tetrujlactjla keine prostatis>ehe Drüse

besitzen« was aber der Hestiltigung bedarf (zitiert nach Ovdbhahs).
Die histfdot^ische rntersnchnnj^ lehrt daß jcd - Drüsenläppcheo

von einer kriittiuMMi I5iinlef:eweb>sclncht förinli('li <Mii'jt kaii--t"lt i>f; die>o mit

glatten Mnskelfa.>ern srlir reicldi« li dnrcliM t/ten l>indei;e\velti;:(Mi Scheiden

gehen als unter »ich /.u.saninienliangende Septen fa{>t gleicher lireite von

I
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Her|K'»tcs iluuli »>(??): Hor|K*stc> Irhiieiituoii. 37;l

der kr:ifti<ien l)in(le|Lre\vel)i«^en rnihiilluiiK aus. wclcho ilio Drüse als

(iaiizes umscitließt.

Die Difiseiiläi)}»rl)en sind aufjjehjuit aus Sclilanclien. welclie ohne

nennenswertes Z\visrhenp;e\velie diclit zusanunenjjredrän^ liegen; von den

Fi}r. 40,-1. Fijr. 4(M».

MAXS. I l'iiijicburig «U"" \'rrn iiiont.iniini.

Fig. 4(Hi. Sohnitt doroh die Glandula proatata von Herpest«* Zohneii

mon. : I.

in <len Spuren intertubulären (icwehes auftretenden vercinzellten stäWclien-

fomii^en Kernen niuhi ich nach einer neuerlichen Untersuchunp feststellen,

daß es sicli um schmale Ziifie von glatten Muskelzrilen handelt (Fig. 407).

Fig. 407. Herpesies lohneamon A. Schnitt durch die Glandula prostat«.

580:1.
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374 L'nrnivora.

Das sekretorische Epithel bildet keine vorsprinficnden Falten: es

handelt sich um hohe Zylinderzellen, welche den proßen ovalen Kern

im untern Dritteil des Zelleihes traj^en. un<l deren Protoplasma eine

gleichmäßig grobe Körnung aufweist (Fig. 4(J7).

Leydio vermochte an dem schlecht konservierten Material von

Manguste Edwardsi glatte Muskelfasern nicht mehr nachzuweisen, und

betont das starke Uciierwiegen der drüsigen Substanz gegenüber dem
Bindegewebe.

Im übrigen zeigt die Prostata bei Mangusta einen ganz älmlichen

Bau wie bei Herpestcs. nur daß bei ersterer das Organ jilaiter und ge-

drungener erscheint.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Sie sind bei Herpestcs Ichneumon in Bezug auf ihren muskulösen

Apparat ganz unverhältnismäßig entwickelt, während die eigentliche Drüsen-

substanz nur etwa Erbsengroße besitzt. Die Drüse als (ianzes betrachtet,

ist an Fonn und Farbe ähnlich der Prostata eines großen Hundes und

auch von der entsprechenden (iröße (Fig. 4(K^ und •U)H). Führt man
einen Schnitt durch das Organ in toto. so sieht man die Drüse als

kleinen Kern in einem, vielleicht smal so dicken Muskelniantel liegen,

Fig. 408. Fig. 409.

Fi);. 40i^. Schnitt durch die Glandula Cowperi der Pharaonratte 5-

Gestr.M. gestreifte Miiskulattir. !K):1.

WO sie für das unbewaffnete Auge ein Fächer- oder Netzwerk darstellt.

JoH. MÜLLER hielt die Räume desselben für die Drttsenalveolen selber;

das ist je<loch nicht zutreffend, sondern in «Uesen kleinen Hohlräumen

liegen mehrere Drüsenalveidcn nebeneinander. Leydio gibt an. daß bei

Manguste Edwardsi (Fig. 4()X), die muskulöse Hülle mit der Muskelschicht

des Analsackes sich verbindet — ich konnte davon bei Herpcstes nichts

wahrnehmen, sondern fand sie in sich abgeschlossen, das interlobuläre

Bindegewebe nur spärlich entwickelt; doch wird die Drü.se «lurch breitere,

mit glatten Muskelfasern durchzogene Bahnen in Läppchen geteilt (Fig. 4()9y.
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Herpnt«B Ichneumon: 61. biilbo-nrethnüi«. 375

Die ei^entli(-li(> DriiscMisuhstanz ist von der dicken MuskeUcapsel durcli

eine sclmialo r»in<l('ij:L'wfl>sscliicht K»!tiL'iiiit.

Da8 Kpitliel zeigt ein Verlialteu. weiches sicli bei den Cowi>eräclien

Drflsen vieler Säuger wiederholt: sehr hohe CylinderzeUen mit kleinen,

stark reduzierten, in der Form unregelmäßigen Kernen im Fußende der

/olle, der Projjria didit aidioyeiiil. Sic lassen liier auftallend oft ilalb-

iiiondforiiuMi erkciiiu'ii. die konkave Seite dein distalen Knde der Zellen

zugekelirt. Das ZellprotoplabUia stellt ein schönes Filarnetz dar, hellere

Zonen und Sekretvakuolen werden beobachtet. In sehr engen DrOsen-
schlfinchen können die Zellen auch Keilform annehmen (Fig. 410).

Die Ausführun<r>i:änu:e erx'heinen in ihren ersten Anfiingen als

Spalten im (Jewehe: ilesseii Kerne ^'leicliftUls im Fufie der Zellen liegen;

sie stehen auf einer leinen Üasalmeaduan.

Fig. 410. KszpMtes IoIumwbob 1^. Schnitt durch die Gl. bnlbo-nrethnOin. 440: 1.

Bezüglich der Ausfülirnn,us,i;änf.'e niaclit Oudemans auf ein eitrentüin-

liches Verlialten bei den Ilerpestinae autmerk>am; er findet nämlich bei

H. badio6 (V), daß von Jeder der zwei großen Cowperschen Drflsen,

welche ventralwärts um den Bulbus herurogekrfimmt sind. und. wie er
annimmt, vom Muse, hidlio-ravernosus umgehen werden, ein ziemlich weiter

(iang altfiolit. welcher an der l'ntcrseite de- Teni^ fortläuft l)is auf s nim
vor dessen Sjütze. um dort unter einer kleinen Falle in den Peniskanal

auszumünden (Fig. 411 b).

CmriER hat^ ähnliches \'erhaltcn bei Herpestes Ichneumon, Owen
bei Rhizaena tetradactyla beobachtet (zitiert nach Oudehans*;.

*) Dicht neben d**r Cowper^icheit Drint- findet »'wh \>e'ui\ Ichneumon ein an
einem Stiele hingendeB Icleines miukulöees Cvebüde; der QueFsdinitt urgibt, daß ee
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376 Caraivoni.

Leydio holit liorvor. ilali dio ( 'owpersrhe Drüso der Iloriicstinao

im Bau nicht von denjenigen der meisten andern Kaniivoieii aliweiclit.

eine Ansicht, die Ovdemans teilt und die ich bestätigen kann; vun dem
Verhalten des Ausfahningsganges erwähnt er nichts.

Fig. 411. Herpeatea Cbadini?) IVnis. (rl. Cmvpr'ri und Bulbus von dCT

Seite gesehen. U Urethra; a üiiikre. i itiiuTe .Aiihicht. Der lange Au»föhrangsgang
der Cowpenichen Druse sichtbar. NatQrl. Größe. (Nach OVDEMAifs.)

Ki^r. n-J. Schnitt durch die AnaUxtM tob Sm^wIm IbIuwmm« 3.

A. .ViiHführiingHwege; Bg. Bindegewebe. 90:1.

Sie >in(l hei Herpe^tes von Itedentender Knfwickhini; und lieyeii.

wie beim Hunde, enige.sc)dob.sen von der Muskulatur des Muse, sphincter

ani extemns zu beiden Seiten des Afters, sind aber von diesem getrennt

durch eine nerven- und gefaßreiche Hindegewebschicht Ihre weite Hohle

enthält Itreii^'-taliziges Sekret, und wird von innen begrenzt diucli eine

dicke, weililiclie, gerunzelte Menihran. welche an> derben Hiiulegewel»e

besteht, und die von den Ausführung.sgängen der auüen von ihr ge-

legenen Drosen durchbohrt wird (Fig. 412).

Die Drü.'^enschicht zerfällt in Lappen und Läppchen, deren grofie

Anzahl ilir sclion für fla> unlK'waffnete Auge ein traul)iges Ansehen ver-

leiht: sänitliciie Lobuli sind durch mehr oder \seniger l»reite l)in(lei:eweb.s

brücken getrennt, oft liegen auf dem Querschnitt großer liindegewebs-

felder nur spftrliehe Inseln drüsiger Elemente. Glatte Muskelfiisern

kommen in diesem Zwiscbengewebe, wenn Oberhaupt, nur in versdiwin-

denUer Zahl vor.

Was die Drüsensubstanz anlangt, so konnte ich (mit Ausnahme
von Vulpes) im Cicgensatz zu allen bisher untersuchten Tieren nur eine

Art feststellen, nämlich TalgdrOsen, welche aber in der Form von denen

der Haut ganz erheblich abweichen. p]s handelt ddi um kleine, duK h

aus mit Fettzcllen erfüllte Acini: die (hCht zusammengedrängten ZelliQ

sind kantig, viereckig, und ihre Membranen, welche meistens die Farbstoffe

sich um »'inr dickr Kapsrl von gef^treiftcr >rii>kiilntiir handelt, auf welche nach ioneD

eine breite 8i-hicht welligen Bindegewebes folgt, weU-be ihrerseite als Kern eiim

Kniod glatter Muskttlatiir umschließt. Drflsise BcBtnndleile muren nicht nadum-
wdacn. Eine Deutung vennag ich nicht an gcmn.

Fig. 411. Fig. 412.

Glandulae anales.
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Glandulae anales*, iirethnlfli- ttnil prni-putiale«.

an nehmen, erscheinen wie ein feines Wabenwerk. Der Xellkern liegt

überwie{;en<l ilfr Mcnihrnn an. ist stark re<lnziert und /ei^'t dir ver-

schiedensten Formen. Hie nn<l da sieht man ^MiersciinitTe mächtiger,

mit Blut erfüllter Kapillaren, die Alveoli ilurch/.ielien iFig. 412).

Letdio findet die Verhältnisse bei Manprnf^te Edw. pianz Shnlicli.

konnte aber heim Wiesel deutlich zwei verschiedrnr Drfisenarten nnter-

scheiden. Eine l^ijjmontiornn':. wie am Analsarke de- Iliindrs utid bei

<len \'ortiautdrQäen der Hatte habe ich beim Ichneumon nicht bemerken
können.

Die ersten Beschreibungen der AnaldrQsen bei den Karuivoren in

der Literatur liefen in verhSltnismäßig spater Zeit. So berichtet Retzius
im .lahro ixl!» ül»or eine ci^fpiitiimliclie I)rris<'ril)ildun.u' bei mehreren
Arten von Canis: er beschrciln für den Vuch> neben der Wur/.el des

Schwanzes jeder>eits unter dem fünften Schwanzwirbel eine meist dunkel
gefftrbte Stelle« auf der das wollige Unterhaar fehlt. Hier mOndet auf
kleinen Papillen die VioldrOse. die nach Retzius nach dem Typus der
tranbigen Drflsen jiebant ist. ..(lanx. so verhalt es sich beim Hund,
\V(df und Leopard." Hei mehreren untersuchten Hunderassen hat er

Analdrüsen nicht gefunden — es ist das aber zu bezweifeln und bedarf

der Bestätigung, (lieber den Wolf s. Müllers Archiv 1H49. p. 439.)

Auch TuRNBR beobachtete bei einer Anzahl Kamivoren paarige Anal-

drOsen: bei Paradoxus typus und Dipus aegyptius keinen ..Moschusbeutel",

wohl aber zwei Analdriisen. AuUerdem fand sich auf der Basis der

Vorhaut eine ovale, unbedeckte Stelle, auf welcher eine Zahl von Oelf-

nungen cylindrisdier Drflsenbilge stehen. Die Glans |>enis ist mit kurzen
rfickwfirts gerichteten Domen besetzt.

Turners Angaben wurden von Alessandrini. welcher Gelegen-
heit hatte, ein junges Männchen von Paradoxus Q'pus zu untersuchen,

bestätigt.

Glandulae urethrales.

Possi. weleiier sämtliche Ilaustioro auf Anfangsdrüsen der (ie-

sclilechtöorgane unter.^uchte. fand beim Hund und l»ei der Katze in der

Tiefe der Mucosa zwischen Plasenhals und Pulbus urethralis spärlich

adnöse UrethraldrOsen. Ellenberobr und Baum erwähnen nichts von
ihnen, auch habe ich sonst in der Literatur Angaben hierfiber nicht

gefunden.

Glandulae praeputlales (Tysonseho DrQsaii).
«

Wie schon Turner bei Paradoxus tyjms und bei Dipus aegyptius

Vorhautdrfisen gefunden, so sind sie auch von Grapp fQr den Hund be>

schrieben, und von Claus Müller bestätigt worden. Es handelt sich

iini zahlreiche acinöse und tubulöse Dnix ii. welche über das ganze»

Praeimtium verbreitet bind, und die in großen Haufen zusammen-
liegen.

An der Glans penis war von DrOsen nichts anzufinden. Beide
vorgenannten Forscher untersuchten auch das Praejintium beim Kater,

Müller an einer Serie von Längsschnitten. Drüsen wurden von beiden

nicht gefunden.

Endlich möchte ich noch einer eigentümliche Drüsengruppe bei

Sorex erwähnen, welche man wohl den accessorischen GeschlechtsdrOsen

beirechnen darf, da der starke (ieruch ihres Sekretes als Anlockungs>

und Auüfindungsmittel der Geschlechter aufgefaßt werden muß.
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Ks liaiuiclt sicli um die so^^ „St'it(!nilrns(Mr" der Sjutvcinäuse^).

Mucluleiu .schon Geoffroy Öt. IIilaike die gleichen Organe bei

Sorex giganteus und Sorex constr. untersucht hatte, konnte Hbssuvo
Crossopus vulgaris, Sorex vulgaris und Crocidura leucodon an jungen

und aus^^owachscneii K\<Mii})laren der rntersiichunf^ unter/.ielien. K>

tindot sich zu Weiden Seiten der Wirbelsäule ein zieinlicii diekei'. lier-

Yurspringender IlaulwuLsU der jeduch zu verhchiedeuen ZeiUib&chiiitteu

nicht immer auf der gleichen H5be der Ausbildung steht Die Stelle

tritt in dei- ISeliaarung sehr markant lu rvor. Die freigelegte Drüsen.schicht

verliert sich nach iniiten. allmählich sciiwäclier werdend, in der (ie«iend

der untern Hälfte der Bauchmuskeln, nach vorn zieht sie sich in einen

1 mm breiten Streifen auts. Dieser geht, in äuüerst feine Bündeichen

zerfallend, teils in den Bug nach vom, teils erstreckt er sich Aber den

Rflcken bis an den Hinterkopf, ja bis hinter das Ohr. Die Drflsen-

demente l)e^tehen aus Kanälciien. die mit «ranz nnrogelmäßig gestalteten

Zellen erfüllt sind. Zellen \on fettem, glänzendem, fast wäciiserncni An-

sehen. Das Sekret ist tett, mit einer geringen Beimengung eiweilireicher

Stofie. Der bisamflbnHche Geruch scheint an das erstere gebunden; er

ist während der Ikunstzeit st&rker. Die Tiere bedürfen seiner zur Auf-

findung, da ihi Auge kümmeriich entwickelt ist, und sie sich meist in

linstern \ crsteckcn aufhalten.

Eine kurze Uebersiclit über Zahl und Anordnung der accessori.sciien

Gesddechtsdrflsen bei den Kamivoren ercibt folgendes:

Glandulae ductus deferentis.

Auf das Vorkommen von drüsenhaltiticn Krweiteruiiiren (h*s Samen-

leiters sind noch zu wenige Arten dieser Klaj>.se untersucht worden, uiu

ein abscliließendes Urteil gewinnen zu kOnnen. Sie fehlen nach der Zu-

sammenstellung von OvDEMANS*) den

Felidae. \'iverridae. Ilyaenidae und

den Pin ni])ed lern, während die Muste-

liden. Procyoniden und die Ursidae sie

besitzen (Fig. 413),

Was die Canidae anbelangt so be-

richtet schon E. H. Weber von einer

schwach entwickelten Ami»ulle des Samen-

leiters: neuerdings hat Hossi ihr Vor-

handensein bestätigt, und findet sogar

Fig. 413. Miutola ermiaMi. Geschlecht-

apparat von der donalen Seite. £iae deutUcbe

Ampulle des Samenleiten i«t siditbw. (Nach
Lbtdio.)

eine besondere Struktur: „Die Alveolen dieser Ampulle sind kleiner als

die des Pferdes, liegen in zwei Lagen übereinander und stehen radiSr.

Die Septa enthalten glattes Muskelgewebe. Zottenbildung fehlte

Glandtilat vnicularm.

. Sie fehlen den Kamivoren, insbesondere nach R. Wagner den

Plantigraden und Digitigraden; Oudbmaks fand bei keinem der zahl-

*) Die wn Ovoemans benutzte »yKtematixche Eintdlnng der Karnivoren ist

die von Flow'KK. Ich raiiUto Sorex hi<>r noch linnial envähnfji, {\a mir di> Arbeit

von UE88LINU zu »|>at bekannt wurde, um nie bei den Insektivoren noch beriici-

siditigen zu kOnnen.
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reichen von ihm untcrsurliten und verglichenen Tiere Gebilde, welche
als (jfl. vesiculares in Betracht käuen.

Giaadulat prostatae.

Sie kommra bei allen bisher untersuchten Tieren vor, und zwar
als wirkliche, wohlcharakterisierte ^^)r.steherdrfi8en öfters in (\ov Mehrzahl;
bei einiirfn (Felis, Lycaon) wird die Drüsonniasso «ranz oder teilweise vom
M. uiethralis überzogen. Die Drüse ist im allueineiuen groü bei den
Hyaenidae und hier aus zwei Hälften verwachsen, bei den Mustelidae

dagegen nur schwach entwickelt und vom M. urethral, beinahe ganz flber-

deckt, wenngleich eine kleine Anscliwellunjr vorkommt. Schon K. II. Weber
fand >-ie Im'I Lutra nnr al> kleines (iebildc. Auch hei den L'rsiilae bildet

hie nur eine dünne bchicht um den Anlun^steU der Urethra.

Glandula« buUMMiratliralM (Cowpari).

Sie fehlen den meisten \ ertreff i ii dieser Ordnung, so den Kaniden
lind !iacli DuDEMANS den Mustelidae. AMuridae. rrsi<hie. Otariidae. Triclie-

ciilae und Pliocidae. Für die (iattung Fehs habe iclj (bis Nötiiic sch(»n

bemerkt: bei den Viverriden hnden wir sie kräftig entwickelt, für Iler-

pestes habe ich dem vorhin Gesagten nichts hinzuzufflgen. R Waonbr
fand sie bescmders grofi bei Sorex, aulTallend klein bei Meies taxtis.

Ft lH Mali, wo sie vorlrommen. ist die Muskelwand der Drüsen von
bedeutender Entwicklung.

Vesicula prostatica.

Beim Hunde. Kater, der Hyäne uiul dem Let»i»ar(len ist sie nach

Letdio nur rudimentär und bestellt bei ersten beiden nach E. H. Weber
aus emer nur kleinen, Ifinglichen Blase, welche zwischen den Samenleitern

ihre Lage hat. Eine Oe&ung konnte er nicht finden, entweder weil sie

zu eng oder durch Verwachsung «jeschlossen war.

Alles in allem findet sich denuiach bei den \'ertretem unserer Klai>se

eine gewisse Armut an accessorischcn (ieschleehtsdrüsen; bei einigen Arten
fehlen ganze Gruppen dieser Gebilde und werden auifollenderweise nicht

durch Hypertrophie oder Ueberzahl anderer kompensiert.

OrnEMANS macht auf die eitzentünilit he Wediselbeziehung zwischen

(ilaiui. duct. def. und j)ersciier I)r(i>e aufmerksam: bei der großen
(iruppe der Ailuroidea fehlen die ersteren, sie besitzen dagegen Gl. Cowperi;

diese wiederum fehlen den Arctoklea, wohingegen hier SamenleitenlrOsen

vorkommen. Bei den Kynoidea (caiiidaei werden beide Drüsenarten ver-

mißt. Beachtenswert ist ferner die liezieiiun;^ des rrethraliniiskels m der

(il. prostata itei den Felidae, Lycaon. und die Anordnuni: und schwache

Entwicklung dieser Drüse bei den Uären. Die hier obwaltenden \'er-

hSltnisee ntiiem sich denen einiger höherer Säuger (Ruminatia, Suidae).

Die Länge und Ausmündung des Ausfülirungsganges der Cowperschen
Drüse bei den Herpestinae Mehr iimcIi Oi'DEMaxs in der izan/en Tierreihe

L-^oliert da: ich möclite riarauf hinweisen, dali unuewolmliclie Länge dieses

Ganges nicht so selten ist — beträgt sie doch für tlie verschwindend

kleine Drflse beim Menschen zuweilen 7 cm!
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Prosimiae.

Icli seihst hatte keine Gelegenlieit, nulnnlielie ( leschleclitswerkzeuge

von Prosimiern /.ii untersuchen, mit Ausnalnne der makroskonischen He-

trachtunK einiger Organe, welrhe <ler Sainnihmg <les hiesigen zoologischen

Instituts angehören, un<l cUc ich dcshall) nicht weiter zerghedern durfte.

Ich muß micli deshalb darauf beschränken, der Vollständigkeit halber

das wiederzugeben, was darüber in der Literatur enthalten ist.

Glandulae ductus deferentis (Gl. ampullarum).

Sie scheinen sämtlichen \ertretern dieser Klasse zu fehlen: nach

OuDEMANS hat HuxLEY für Arctocebus eine Anschwellung des Samen-
leiters beschrieben, welche aber wahrscheinlich nur in einer drüsenlosen

N'erdickung <ler Wand beruht. Owen meinte ebenfalls eine Venlickung
l»ei Chiromys gesehen zu haben, welche jedoch eine echte Ampulle nicht

repräsentiert. Oudemans fand bei keinem der von ihm untersuchten

Tiere eine Erweiterung.

Glandulae vesiculares

Sie fehlen nach Oudemans nur bei Chiromys. Itei Nycticebus stellen

sie nach seinen Untersuchungen zwei ungefähr cylindrische Körper dar,

deren Basen durch Bindegewebe
niiteinan<ler vereinigt sind; in «ler-

selben Weise sind sie auch mit

der i)rostata verimnden, so

daU <lie (irenze zwischen beiden

Drüsenarten nur als seichte Kin-

schnürung kenntlich wird(Fig.41

4

Tarsius besitzt nach Cuvier ein

Fip. 41-1. Nycticebaa tardigradas
Natürlifhc (irölW-. ( ii>S(hl<'<hl!*-

iirgane von der DorMHl^iitc fr'^'ehoii.

Fi;:^. 41'>. Perodicticm potto ^.

Nalfirl- (Jröik". ( ;<-?^chlii"lit.'*<»rj.':ui<' von
«icr l)f>rsals«>iio gf^ehon. (Nncli ( )i;i)K-

MAN8.)

l>aar geräumige sackförmige (11. vesiculares. und in «liescr Vorm kommen sie

nach Oudemans auch bei allen antlern Prosimiern vor. Perodicticus potto
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zeipt (liesollien Verliältnisse. wie Nyrricehus {F\fi. 41 öi. hei Arctocehiis

ist der Zustand rler gleiche, und auch für Stenops werden sie als zwei

große, einfache Körper beschriehen. Ik'i Leniur weichen die Gl. vesi-

cülares hezüglirh der (iestalt insofern ah, als die beiden Spitzen der

Drüsen nacheinander hingebogen und ein wenig eingerollt sind (Fig. 41 Oi;

sie haben zusammen eine gewisse Aehnlichkeit mit einem Uterus bicornis,

und OuDEMANS macht «larauf aufmerksam, daß sie den Samenblasen der

Murinen in der Form sehr nahe kommen. Im übrigen stimmt Lemur
bezüglich der Drüsen mit den übrigen I*rosiniiern überein. Microcebus
murinus und (lalago verhalten sich wie Lemur: der erstere hat sie nach

Martin tubulär, witli a tum at the extreniity" der letztere als ein Paar
..simple culs-«le-sac, 7 lines in length" (zitiert nach Oudemans).

Fifr. 416. Lemnr rmri

5. Natürl. GröÜe. He-
whiechtaorgaiie von dt-r

I)or8al8eit« gesehen. Cr'//'

ein Teil der GL pru^uta.

Fig. 417. Ferodicticua
IK>tto t. 3fachr Verpr.

ColliculuH »eminalis und
Umgebung T; (i/P Oclf-

nungpn der Gl. pruj*tata.

Fig. 418. Ferodicticiu
potto 5, iL'fat-he Vcr^jr.

Coli. sem. von der distalen

Seite gesehen und ein wenig

aufgehoben, o'/ V Oeffnung
der Gl. vesicularis ; V'D

Oeffnung des Duct . defereui'.

I .*?änitlich nach üui>e.mass.)

Hei allen untersuchten Arten lassen die Drüsen im Innern einen

großen Hohlraum erkennen, wobei die Schleimhaut ein kräftig entwickeltes

Netzwerk von Falten bihlet. Oudemans hatte (ielegenheit, die Organe
von Perodicticus j)otto mikroskopisch zu untersuchen, und fand, daß sich

überall zwischen diesen Falten zahlreiche, im Durchschnitt fächerförmig

divergierende, röhrenförmige Drüsen einlagern. „Oft sehen .sie unver-

zweigt aus. aber auch verzweigte kommen vor: sie sind nur durch wenig

Bindegewebe voneinander getrennt, und das Cvlinderepithel läßt ein ge-

räumiges Lumen übrig. Außerhall) von dieser Drüsenschicht berindet sich

die dicke Wand, aus Hindegewei)e und glatten Muskelfa.^ern be.stehend."

bezüglich der Ausmündung der (il. vesiculares, so berichtigt Oude-
mans <lie Ansicht van Campens, (hiß diese bei Perodicticus potto in den

Samenleiter stattfinde. Er fand nämlich bei diesem Tiere einen Colli-

culus seminalis mit Mogenfalten. welcher <lenen von Arctocebus ganz

ähnlich sind. Fine genauere Untersuchung ergab, daß die Oeffnung <les

Ausführungsganges noch gerade auf dem Colliculus liegt: medial davon

rindet sich jederseits eine viel kleinere, welche Oudemans für diejenige

«les Samenleiters hält, was aber nicht mehr mit Bestimmtheit nachzu-

weisen war (p-ig. 417 und A\X). Demnach mündet also die (il. vesicu-

Fig. 41«. Fig. 417.
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laris hei PeroHicticus nicht in den D. deferens aus, sondern hat eine

eijrene Oeffnunp auf dem CoUicuhis seniinalis,

Dieselhcn Verhältnisse zq\^X Nycticehus.

In lieziij; auf den Ausfülirunjisgan*; hei Lenuir widerlejjt Oudemans
die Meinung, es sei hier eine K^^nieinscliafthche Oetfnunf? mit dem Samen-
leiter vorhanden; er sah nämlich auf dem Colliculus seminalis zwei {jroße

Oetinunjjen, welche jede für sich in eine den (Ii. vesicidares hineinführen.

Medial davon ftind er jedoch, wie l)ei Perodicticus. eine kleine Oetfnung,

welche wahrscheinlich auch hier dem Ductus «leferens angehört iFig. 419).

Glandula prostata.

Sie findet sich nach Oudemans überall in guter Kntwicklung. Bei

Chiromys stellt sie eine ziemlich große und flache Drüsenmasse dar,

welche an der dorsalen Wand des Anfangsteils der Harnröhre ihre^Lagc

hat. und diesen auch noch seitlich umfaßt iFig. 4'20).

Fig. 419. Fifr. 4_h>.

Fiff. 419. Xiemvr tätI ^. Uinfccbunjr de« ColhC. »rinitmliri. OlP lOeff-

nungen der Gl. prostata; 67 F Oeffnungen der Gl. vpsicularis; Y'D Oeffnungen
der Samenleiter?

Fig. 420. Chiromys luadag^aBcarieiiBÜi g*^. Xatürliche GröRc. GcschlecbtH-

organe von der Dorsalseite her gesehen. iNach UL'|)K.ma.ns.)

Nacli dem übereinstimmenden Bericht von Owen und Oudemans ist

die riesamtmasse der Drüse durch \*erschmel/.ung zweier Drüsen ent-

standen, worauf auch die mediane Bindegewebslinie hindeutet.

Leider war das Material so ungenügend konserviert, daß die Oeff-

nungen der i)rostatischen Drüse mit Sichei heit nicht nachiiewiesen werden
konnten. Der Colliculus seminalis ließ rechts und links nur eine spalt-

formige. rundlaufende 1— 2 mm tiefe Einsenkung erkennen, und in der
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Mitte eine kleine, untiefe Höhle. Oudemanr vermutet, daB in <ler Tiefe

(ler genannten Falten die Samenleiter ausmünden, datJ die Oetfnungen

<ler (il. prostata rechts und links vom Colliculus seminalis ))elegen sind,

und daU <lie zentrale Höhle eine Vesicula prostatica ist (Fig. 421).

Tarsius besitzt nacli CuviER zwei gesonderte Prostatae. hei Stenops soll

.sie in zwei Lobi geteilt sein. Hei Nvcticebus. Arctocebus und Perodic-

ticus ist die Prosiata eine kleine Drüse, welche die Andeutung einer

Teilung nicht erkennen läßt (Fig. 414 und 41.'>). Hier ist sie innig mit den

(il. vesiculares durch Bindewebe verbunden, bei dessen Intaktheit beide

Drüsenarten scheinbar eine einzige Masse bilden. Die Ausmflndung
findet statt mittelst einer kleinen Zahl von Oeffnungen auf den Bogen-

falten neben dem Colliculus seminaHs (Fig. 417). (Oudemans).

Fig. 4'JI. Chiromys mada^Meariensis 3. lOfacbe Vorgrü(i«>mng. Collie.

m>niina)it«, stark ver;rr<»(Wt.

Fig. 42_'. LamuT vaii 5- Nntfirl. Größe, Dio Ol. ve«iculHrc« umpe-
«chlngf'n, um (U-n nii«l<Tii Teil iUt l'ruetata nicblbar zu machoii. Von der l)oreal>iite

gfffhcn- (Nach < U"hF,MAX!».)

Bei Lemur besitzt die prostatische Drüse die größte Entwicklung,

da neben dem Teil, der sich in der olien beschriebenen Weise verhält,

noch eine bedeutend größere Fort.<etzung der Drüsenmasse sich zwischen

die (M. ve.siculares und die Harnblase liinaufschiebt, welche erst sichtbar

wird, wenn man die Sanienblasen zurücklegt 1 Fig. 41<) und 422i. Die

Ausmündung geschieht Fuitfelst mehrerer spaltförniiger Oeffnungen. welche

sich in einer Bogenlinie oberhalb des Samenhügels iietinilen (Fig. 4H>).

Sie kommen nach Oi'demaxs bei allen untersuchten Arten vor.

Während .sie bei ( hiromys eine längliche, abgeplattete Form aufweisen

<'Fig. 420), sind sie bei Arctocebus, Nvcticebus und Perodicticus cylin-

drisch nnt aiigerundeten Knden Fig. 414 nml 41.'»'. l)ei Lemur mehr
.spindelförmig (Fig. A'J'J).

Fig. 421. Fig. 422.

Glandulae bulbo-urethrales (Cowperi).

Dlgitized by Google



ProMmke, ZuMmmenfaMUDg; PrimateB» 385

Xarh OuDEMANs' rntorsucliungen besteht die HflUe ans quer-

;,'est reiften Muskelfai>ern; in die iin Innern betiniiliclie längliche Zentral-

höhle münden die verästelten röhrenförmigen Drüsen aus: von dieser

Höhle geht der AusfOhningsgang zur Pars bnlbosa.

Schröder, v. d. Kolk und Vrolik hatten (Jelefrenheit. Stenops
iNvcticchns) javanirus. St. tardi<,Tadus nn«! St. i^racilis zu untersuchen.

Sie landen bei allen eine jjrolie. zweilappige Prostata und eine einfache,

/ienilich grolie Sainenblase. Der .schwach entwickelte Penis war in einem
weiten Praeputium verborgen, das Scrotum mit vielen TalgdrQsen besetjst.

ZuMunmenfeissuiig.

Soweit bishei die Prusiniier untersucht wurden, stellen sie, mit

Ausnahme von Chiromys, einen gemeinsamen l'ypus dar. Nyctioebus,

Arctocebus un<i Perodicticus zeifien fest keine Abweichungen unterein-

ander. I.onnir besitzt grölien-. iiudors p;estalt<'te Sanienblaseu. firöücre

l>rostati>chc Drüsen und kleinere ( owjtersche: aucli zeigt der (dllicnlus

.seniinalis Abweichungen. Chironivs fällt auf durch des Fehleu tler

Samenbhisen und durch die abweichende Gestalt des GoHiculus und der
Cowperschen Drüsen. Dadurch nimmt diese Gattung eine isolierte Stellung

unter den Prosimiern ein.

OuDEMANS macht darauf aufniorksain. dalJ eine grolie \ erx hicden-

hcit /.wischen l'ro.<>inuern und i'riniaten dadurch zustande kuninie. daü
die Gl. vesiculares der ersteren, welche auch anders gebaut sind, als

bei den Primaten, nicht in den Ductus deierens ausmünden, sondon
eigene Ausmündungsölfhungen auf dem Colliculus seminalis besitzen.

Primates.

.\ul.»er je einem Präjiarat von Troglo(lyf<'> tind rynocephalu.-- war
mir nicht vergönnt, die acces.-orischen (leschleclitsdrüsen der hierher

l^ehörigen Alien zu untersuchen; doch wurde mir (ielcgcnheit die be-

treffenden Organe eines Hingerichteten etwa zwei Stunden nadi dem
Tode zu konservieren, und habe ich Anlali genommen, die von mir er-

IioIm'ih'Ii ]ii>t<>l<>Lnsch('!i Befunde mit denen der neuern rntersucher ZU
vergleichen, ich behalte mir vor, sie besonders zu beschreiben.

Glandulae duot. deferentis (Gl. ampullarum).

Sie kommen bei den I'rimateii nach Oi'demans l iitcrsiK lumpen
wohl nirgend> vor; zwar bütlet der Samenleiter kurz vor seinem Ende
eine langgezogene, spindelförmige Anschwellung, am um&ngreicbsten noch
bei Macaeus (Fig. 428). aber Drüsen wurden nicht darin gefunden. Oudb-
MANS verminte diese Aiiscliwcllung bei jungen Tieren, mithin midi sie

>ich erst mit zunehmendem \\ acli^tum entwickeln. Sie \vurd<' beoltaclitet

in geringer Ausdehnung bei Hapale jacchus i Fig. 42!>). dann (nach Levdio)
bei Cyno(ephaltts bamadryas (Fig. 424^ Macacusi neniestrinus, Cercocebus
cynomolgus, und nach Sandifort auch bei Simia satyrus.

Nach Levdios Angaben ist rias Ende des Samenleiters bei Cerco-

]»ithecus und Myc('te> (Fig. 42*) und 42(1) niclit erweitert: die Anschwellung
bei ( 'ynoce|»halu> liidt er dur»'h ein Drüsenlager bedingt.

Lohrb. d. vcnrl. tnikrusk. An«t. 0. Wirlteli. IV. 25
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Fip. 423.

» 1.

Fig. 423. Macacni
erythraena (rhMu)-
Nntiirliche (irölic. (Nach

OlDKMANs.) Männli<ho

Ge«cblecht.»orgÄiie von

der Doivalhcite goselKi'-

a oberer, b unterer Tfil

der Ctl. prostat«.

Fip. 424. CynocephalnB li»m»-

drya« !•. ^. Ol.pr.* hintere Piirtie

der Pr^)^lata; Gl.pr. vordere Tarti'-

der Prostata. ( Rech lerseit« die < Jla"-

dula vesicidari» auspriipariert.) (Nach

Leydiö.;
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MyoetM andnus; üeroopitheeiu fitunns. 3«7

gi jCcur.

Die (il. vcsicMilaris mündet hei allen in den Samenleiter aus, so

einen Ductuüi ejaculatorius bildend, welcher dann auf dem Colliculus

seminalis endet Das Vertidten ist Ahnlicb, wie beim Mensehen.

Beim Orang fand Oudemams die Oeffhung der Vesicula prostatica

durch ein medianes Bindegewebsseptum geteilt« gerade wie bei Phocaena
communis.

Glanduln vesicilaras (SamenlaHerblatM).

Sie finden sich flberall und dürften nach Oudbhans bei den er-

wachsenen Tici-en eine erhebliche Größe erreichen. Sie haben ilure

I^e zwischen Rectum und Harnblase, hei

bedeutender Entwicklung liegen sie der Haucli-

wand an. So bei Macacus erythraeus (Fig. 423 ),

Ifacacus nemestrinns (Fig. 427), und Cynoce-

phalus (Fig. 424). nach Saxdifort auch bei

Simia satvrns. Leyiiio fsuid sie hoi Cerco-

pithecus fanmi> in der Furni der (il. vesi-

culahs des iMenschen ähnlich (Fig. 42<>); sie

stellt eine ver&stelte. in ihren einzelnen Ab-
schnitten durdl Bindegewebe znsanimenge-
haltrne Röhre vor. Hei Cvnocepli.ilu- hahnin

ist die Zahl und \'('r;isl<'ltin.Lr (Um- Schläuche

eine bedeutende, am unbedeutendsten wohl

bei Mycetes. Dieser nähert sidi also den
Halbaffen, da nach Crvier (Lecons dana-
tomie comp.. Paris isofn. die Samenhiasen
des Maki ..un l)oyeau coniijuc" darstellen, und
bei Tarsus „des larges sacs".

Die Schlauche werden von einer gemeinsamen Hfllle nmgeben, welche

reichlich glatte Muskelfasern enthält; unter diesen folgt die starke Drüsen-

schicht. welche dargestellt wird aus traubenförmig gruppierten Bläschen mit
feinkörnigem

Inhalt. Eine un-
verftstelte Röh-
re traf OüDB-
MANsbeifV'hn-
capucinus ( Fiir.

430); er glaubt

sie auch bei

Hapale unver-

ästelt. Heialh'n

andern Jienera

scheint die Röh-

re verästelt zu

sein: wenig-

stens trifft dies

Fig. 42e. dwoopifhMWi
faimTis. • Al)ir«'riiM<l( l('r Kiirix^r,

in welchen die &>amenleiter mün-
den, und welchen LSTDIO noch
mit xtir Gl. pitNtela reduvet.

(Nach Lkyoiu.)

Fig. 425.

(Nach Leydio.)

25'
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388 Priinate«; Homo.

ZU bei Cynocephalus, Papio, Macacus. Cercocel)Us. Cercopithecus und fast

sicher bei Hylobates, Siniia uinl Troplodvtcs, Für Semiiopithecus i>t es

wahrscheinlich. Bei Mycetes ursinus entdeckte Leydio einen l'eberganfi.

indem die Drüse eine nur am Ende gabelip j^eteilte Röhre darstelh

(zitiert nach Oudemans).
Den Hau der (il. vesiculare.s fand dieser mit den Beschreibungen

Leydigs übereinstimmend: über das Verliahen der DrüsenepitheUen bringen

beide nichts bei.

Fig. 427. Maomtui nemeBtrinna J. Na(ürliche (iröüc. (Nftt-Ii Oüdkmaski
Gcschlochtsorjrano von der rechten Seile gesehen. Mli Muse, bulbo-cavernoRu«: MI
M. it*chio-caverno«un.

An einem Prä|)arat von Troglodytes niger, welches ich zu unter-

suchen (ielegenlieit liatte. finde ich zwei mäUig entwickelte (^\. vesiculares.

welche mit denen <les Mens<"hen «roUe Aehnlichkeit haben (Fig. 42><). Auch

sie sind nach dem rölirenförmigen Typus gebaut und münden in die

Samenleiter aus. Kine weitere Untersuchung war leider nicht zulässig.

Glandula prostata.

Sie finden sich überall in gut entwickeltem Zustande, und bilden

nach Oudemans einen einzigen Körper, welcher keine Spur einer Ver-

wachsung aus zwei lateralen Hälften aufweist, (lestalt und Ausdehnung

in ventraler Kiclitung können nach dem Alter der Tiere verschieden sein:

zuweilen kommt es zu einer wirklichen Ringbildung um den Anfangsteil

der Urethra. Andierseits beobachtet man bei vielen Affenarten die Bil-

dung zweier übereinander befin<llicher Teile, so deutlich bei Cynocephalus

hama«lryas (Fig. 4lM) und Cercopithecus faunus (Fig. 42«)). Diese ..lobe.»

acce.NSoires" werden auch von Uuvier erwähnt und von Owen bestätigt.

Leydio beschreibt die prostatische Drüse bei Mycetes als einfache,

ungelajipte. nicht <licke Blatte, welche die Seitenrander der Harnröhre

überragt, aber nicht nach oben strebt, sondern an <ler untern Seite des

Anfangsteik's der Harnröhre bleibt (Fig. 41^")).

Bei Uynocephalus besteht die (il. prostata aus zwei, der Uge
nach verschic<lenen I'artien, nändich aus einer vordem und hintern. Die
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vordon' bildet einen stark vor.spriiigendeu Wulbt an der gewohnten Stelle,

die Spitze des Wulstes nach voroe, die Basis nach hinten gewendet; die

Ecken ziehen sich nach oben ans, nm die Harnröhre herum, ohne sich

Flg. 42a TroirlodjtM aigar £. (V, nat. Ortfie). A.sp, Art apenoatica;
ür, Unuia; Cr.P. Grara paois.

jedoch an der i»licrn Seite der Harnnihie zu erreichen, so dali der mittlere

Teil der obern Fläche der Harnröhre von der Prostata nnbedeckt bleibt.

Von der vordem Partie ist durch eine tiefe Furche ein hinterer

Abschnitt getrennt, welcher als ein vollkommener, am freien Rande mehr-
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fach eingeschnittener Ring das vereinigte Ende der Samenleiter und (iL

vesicularcs umfaßt und einschließt fFig 424).

Bei Cercopithecus faunus hihlet die prostatische Drüse zwei Paar

)iintereinanderhegen<ler Hörner. die nach hinten gerichtet sind, und niciit

gegen die Harnröhre aufsteigen, so daß diese nur an ihrer ventralen

Seite von der (Jl. prostata bedeckt ist, Seitenteile und «lorsiile Wand
aher frei bleiben. Das vordere Paar ist das gi-ößere und ganzwandij^.

das hintere kleiner und mehrfach eingekerbt: dieses entspricht wohl dem
hintern ringförmigen Abschnitt der prostatischen Drüse von Cvnocephalus.

Die ..lobes accessoire.s", welche Cuvier beim Mandrill beschreibt,

habe ich schon erwähnt: die prostatische Drüse des Orang ist nach Tysons
Abbildung mehr in die Länge gezogen und auch schmäler als die mensch-

liche: sie ist durch eine Längsfurche in zwei Lappen ge.schieden. Hei

Hapale fand Oudemans keinen accessorischen Prostatateil (Fig. 42i>i und

Hei Macacus erjihracus sieht die freipräparierte (il. prostata aus

wie es in Figur .42H dargestellt worden ist: der von den beiden D. eja-

culatorii durcldxdirte ringförmige Teil a hat mit dem glatten Teil l> nur

eine schmale Verbindung (Fig. 423): dort aber geht das Gewebe beider

Teile ohne (irenze ineinander über.

Anlangend den Hau der bei<len Abschnitt«, so vermutet Levdiü.

daß sie bei Cynocephalus nicht gleich sind in Struktur und Funktion:

dasselbe beobachtete Oudemans bei Macacus erjthraeus. Er faiul den

lappigen Teil weniger kompakt, und die Acini ein wenig größer: der

gelappte, nicht freii)räpariertc Prostatateil kann leicht mit einem Teil der

<;i. vesiculares verwechselt werden. Oudemans läßt es dahingestellt, ol)

diesen nicht eben auffiüligen Unterschieden eine nennenswerte Bedeutung

beizumes^sen sei.

Hei den an thropomorphen Affen, einschließlich Hylt>bates, kommt

nach Oudemans eine Teilung der (il. prostata nicht mehr vor: der dort

Fig. 429. Fig. 4:»),

erst l»ei Cebus sah er die

erste Andeutung als eine

seichte Linie, welche einen

kleinen Teil mit undulirtem

Rande von der Hauptmassi'

abtrennt (Fig. 4.*l()): bei

Semnopitliecus blieb er in

dieser Hinsicht im Zweifel, be-

obachtete al)er bei den ('vno-

cephaliden und Cercopitlie-

ciden immer eine deutliche

Si)altung. Für die crsteren

kann ich »las aus eigner Wahr-

nehmung bestätigen (Fig. 4^11 I.

Fig. 430. C«baa capuciiiiu

^. Natürl. Grölk. (Nach Oi UE-

MANs.) Gc«chlecbt«organe von der

Dorsalscite. a oberer, * unterer

Toil der Gl. prostata.
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besteheiuk' Zustand ist also panz dem beim Menschen bestehenden

rdinhch. l'ebcr den feinern Hau finde irh nur bei Leydig eine Unter-

hucliunt; von Mycetes, wo das Drüsen^iewebe der Prostata in trauben-

förniii; {gruppierten Hläsclien sich darstellt, die den Ausführungsgängen
aufsitzen: bei Cercopithecus scheinen diese Hläschen zu fehlen, und die

Drüschen nur aus ästig geteilten und gewundenen Schläuchen zu bestehen.

Fig. 431. Cynooephalna baboin. '/^ nnt. (iröl.^.

Fig. 432. Senmopifchecns caplialopterus ,5. >atarl. (rnUic. (Nai-i) OUDK-
.M.iN.s.) Gt'i«chlechts(irgane von der DoixaNeirr.

Fig. 433. Quarachnitt dnrolx die Pan proatatic» dea UrogaxiitaUcmnala

Ton Cynocephalna babnin. Col.sem. ColliculuM Heininalis. (Nach (iEOHNBAl R.)
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Glandulae urethrales.

Ueber sie ist (ieiiaueres nicht l)ekannt; nacii Oüdemans siml sie

wahrscheinlich noch in einem reduzierten Zustand vorhanden, und linden

in den Littreschon Drüsen des Menschen ihre Homologie. Dann wQrden
diese also die Reste einer ursprOnglich vorhandenen allgemeinen Drfisen-

Schicht bilden.

Glandulae bullNi-iiratliralaa (Cowperi).

Sie sind nach Leydiü bei den Atfen meist umfangreicher, als. beim

Menschen (vergl. die hierher gehörigen Abbildungen 425 und so

bei Ccrroitithecus über erbsen^M OÖ und rundlich, bei Cynocei>halus bolinen-

prol! und läniilich-rund, beide von weitlj^elber P'arbe und braun^'elbeni

Austiihrunus^iin^'. Hei beiden Heyen sie frei an der änUern Seit«' des

M. uretiiraHs. zwisciien dim und dem M. bulbo-cavernosus; Ijei M}eete>

sind sie Sofierlich nicht sichtbar, sondern hinter dem M. bulbo-cavernosus

tief in die Muskelniasse des H. urethralis eingebettet, der dadurch an

dieser Stelle eine Hervorra«jung zeigt.

Die Drüse besteht bei allen drei eben ^'enannten Vertretern au-

traubenlörnug gruppierten Bläsclicn, zwischen denen reichliches liin<lege-

webe sich findet Die der beiden erstgenannten besitzen nach Letdio
eine isolierte, selbständip:c muskulöse Hülle, die sich auf den Ausfflhrungs-

fian*.» fortsetzt. Mycetes bedarf dieser Hülle nicht. Der AusfOhrungsgang
mündet in die Pars bulbosa der Harnröhre ein. -

Alles zu-sammengenommen. .sehen wir in dem Verhalten der Anhaiigs-

drflsen bei den Primaten einen gut begrenzten Typus, welcher Verschieden-

heiten von nur untergeordneter Itedeutung aufweist. Die Gl. vesiculan-«

stellen bald «-infache bald verästelte Schlingen dar: charakteristisch ist

auch das Fehlen oder licstehcn einer Teilung der (»1. prostata. Die

Cowperschen Drüsen sind /.war gröüer als beim Menschen, klein jedoch

im Vergleich zu den Qbrigen Säugern.

Homo oapiono.

Teiier die in neuerer Zeit viel unistiitteiicu Tysousrlicii Dn"i>en

beim Menschen haben neben Graff besoruleis (. laus Müllek. Taxdler
und DoMfiNT Untersuchungen angestellt. Gl. Mt)LLER gibt eine gedrftngte

Geschichte dieser Drüsen, und zusammenfassend auch die Ergi^bniese der

neuesten Forschung. So konnte SrnrxrK im .l:ihre ISI17 wedor an der

Glans noch an der Inneiitläciie des I'raejMitiunis Tiilgdrüsen finden, inid

behauptet, daß ein Teil der Autoren, Littke nachfolgend, die Koronar-

papillen der Glans fOr Drüsen gehalten habe. Andere wieder haben wohl

die i)apilläre Struktur der vermeintlichen Drüsen erkannt, dagegen die

Epiderniiseinsenkungen zwischen den I*a])illen für Talgdrüsen gehalten.

KÖLLIKER fand dementgegen in >!;')() Schnitten '2>^ Drüsen, die sich

als tubulöse, teils unverästelte teils mehr oder weniger verästelte Talg-

drflsen darstellen. Der Sitz derselben sollte im Snlcna ooronarins und

am Innern Präputialblatt sein.

Auch Schweigger-Seydel beobaclitete unter mehreren Nciilt-

bomen und 7 Erwachsenen bei letzteren nur einmal au der Spitze der
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Glans mehrere einfache, mit T:il<; gefüllte DrüsenbSlge. \von:i<')i an dem
VorlioimiH'ii von Ki('hel(lrii>eii iiiclit mehr fjozweifelt werden kann.

(lUAFK konnte an der (Hans dos Menschen Drüsen nidit nach-

weisen, will aber bei «liesem und einer gruüen Anziüd Säuger „in un-

mittelbarer NShe des Orificnms^ zahlreiche, sowohl adnöse wie tubulOsc

Drflsen ges(>hen haben. (Es ist wohl der Uebergang des änfiem in das

iDnerc Präjuitiallilatt L'cnioint.i

Tandleh nnd Domexy fassen die Resultate ilirer rntcrsnchnniren

daliin zusauuneu, daü da» Vurkonunen von Talgdrü>en an der Glan.s des

Mensehen zu den seltensten Ausnahmen gehfire — sie beobaditelen nur
einmal am Frenulnm eine solche. Lang findet hierin die so ftufierst

seltene Erkrankung der Glans begründet — er selbst habe nur einmal

einen Coinedo auf der (ilans l'cscIumi.

Alles zuäannnengenommeu. steht gegenwärtig die Frage so, dali ein

Teil der Autoren das Vorkommen von Drflsen an der Glans und an der

Innenfilche des Praeputiums völlig leugnet: ein anderer, nämlich Littre.
MOROAONI. HüRKHARDT. KRAUSE. .\RN()LD. KolIJKER Und HYHTL fül

das regciniäliigc Vfuliandensoin von Drüsen an den tronannten Stelle!)

eintritt, während der dritte Teil, nämlich Haller. Schweigoer-Seydel,
Grapf und Tandler u. Dom£ny das vereinzelte Vorkommen von Drflsen

am Praeputium und iler Glans nicht ableugnet, em regelmäßiges oiler

auch nur häufiges Voriiandensein derselben aber bestreitet.

Tlaus Mi'LLER untersuclite nun 1'.K»2 nicht wcniLrer als V) Objekte

vom Menschen und zwar von Erwachsenen und Kin<lern, auch Neuge-
bomen aus den verschiedensten Gegenden an der Glan» und am Prae-

putium in Serien und fand, daß am visceralen Blatt des Praeputium in

der Nähe des Orificum Drflsen vorkommen. ..daß dieselben aber äuMerst

selten, und dati früher vielfach Epitheleinsenkungen unti Krypten ftlschlicli

für Drüsen angoehen worden sind".

Das Vorkommen derselben an der (ilans bezeichnet er als sehr un-

wahrseheinlich, betont wiederholt daß die KoronarpapUlen durchaus nichts

roit'DrOsen zu tun Ii iImmk und daß das Sniegma kein Drflsensekret ist«

somlern aus abgeschilferten P^pitlielien lie-^febr.

Bonnet macht auf <lie Abluingigkeit der Talgdrü.-enentwicklimg von

der äußern Wurzelscheide der Haare aufmerksam. Dazu bemerkt Köllikek,
daß die letztem sich zurückbilden können, wflhrend die*Drflsen sich weiter«

entwickeln. Vielleicht ist hierin der Grund für die individuellen Schwankungen
im Vorkommen un<l Felden der Präputialdrüsen bei den einzelnen In«li-

viduen zu suchen; vielleicht liegen auch, wie Stieda meint, Rai>senunter-

schiede vor.

Auch Saalpbld gibt eine sehr vollständige Literatur der Tyson-

schen Drflsen und betont, daß <lie erste Nachricht über sie nicht von
Tyson selbst, sondern DUM von Cowpkh liernilirt. Er fand in seinen

Schnittserien der menscliliclien (ilans I)rü>en in geringer Zahl von dei'

zweifellosen Dignität der ialgdiüsen, die von ilenen der Haut nur durch

ihre Kleinheit, ihre geringe Zahl und ihren Sitz an einer haarlosen Stelle

abweichen — sie haben die größte Aehnliehkeit mit den Talgdrflsen der
Nymphen.

Hierzu im ( JegensiJtz sah er bei der rnfersuchuTig von 13 'Clito-

rides von Frauen in 8tiö Schnitten nicht eine einzige Drüse.

Tavdler und Dom^t haben bei einer großem Anzahl mensch-
licher Embryonen beiderlei G^dilechts, auch Neugebornen, Glans und
Clitoris untersucht, und kommen zu folgenden Resultaten:
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„Dio anfanps hei hoiden (iesdilorlitpin ^nn/. ploirliartig ge>raltfte

Ulierriacljc der (ilaiis penis resp. (litori(li> ist mit der Innentiäclie des

Praeputiuu) durch eine »ulide Epitlieljiia.sse vei lmnden, die sich erst ziemlich

spät 15st Die ehemals glatte Oberflache der Glane bekommt Pafrillen

un<l Vertiefungen, von denen einzelne sieh zu Kr^^iten ausbilden. Dabei

ist zu l»enierken. daU die (il. chTorich^ mein den end>rvonalen Charakter

beil»ehält. Die im Präputiahaum benler ( i ex hieeiiter (cf. Saalfeld!)
vorkonunenden Driben bind histologisch echte TaJgilrüsen; sie variieren

an Zahl and Gröfie bei verschiedenen Individuen aufierordentUch; die

Krjpten (sog. Tysonsche Drüsen) aber sind ein regelmäßiger Befund
bei allen Indivichien."

rnter>nchnn},'cn über (Me übritren accessoi isclieii ( ieschleeht>thn>eu

beim Menschen sind so zahlreich, dali es (k'n Ualinien dieser Ai>handluug

abersteigen wflrde, wollte ich sie sfimtlich aufzählen und besprechen; idi

werde nur darauf zurückkommen in gewissen Fragen physiologischer Natur,

und in Kezu«; auf anatomisclie und histologische Kinzelheiten nur diejenigen

aus neuerer Zeit berii('k>i< htigen. Ks wav nur (Iclegeidieit ireboten, iMe An-

hangsdrü.sen an den tie^chlecht^^organen eines llingerichleten etwa zwei Stun-

den nach dem Tode zu konservieren, und habe ich daraus Anlaß genommen,
meine histologischen Befunde mit denen neuerer Autoren zu vergleichen.

Glandulae duetus deferentis (ampullarum).

In der Adventitia der Ampulle lund ich sehr reichliche Gefäße und

Bündel markloser Fasern, dagegen keine Nervenzellen:' der erste Anblick

eines Quersc)iiiirte> lehrt, daß inmitten der Muskehvand de> Samen«
leiters drüsige Klemcnte eingesjiretigt sind, ohne jedwede Vermittlinm

anderer (Jewcbe und ohne Al)gienzung durch eine besondere Propria

oder Basalmembran. Sie stellen sich dar als vereinzelte groüe. durch

Sekret erfüllte Höhlen, deren Drfiseiiepithel durch Sekretdruck sich ab-

geflacht zeigt, die aber durch eine schmale, halsartige Verengerung in

Verbindung stehen mit (Iruppen von andern. zwi.Hchen Mucosa und .Mu>-

cularis gelegeiUMi I)rüsenscldäuchen ; jeiler einzelne derselben wird im

(Querschnitt umgeben von einem feinen fadenartigen liindegewebssauui.

welcher meist eine Kapillare mit sich führt und anstatt der Propria zu

«lienen hat. In diesem spärlichen Bindegewcbsgerüst finden sich lange,

spindelförmige, mit gelblichem Pigment erfüllte Zellen. Die Epithelicn.

welche streckenweis den Kapillaren direkt aufzusitzen scheinen, sind denen

der noch zu beschreibenden (il. vesiculares ghüch. doch fand ich sie am
distalen Ende gegenüber den mehr keulenfiirmig abgerundeten der letzt-

genannten Drüsen rechteckig begrenzt Es handelt sich um große, kubische
Zellen, deren bläschenförmige Kerne zwei Dritteile des Zelleibes erfüllen.

Das I*rotoi)lasma erweist sich gleiclimäßig fjrob gekörnt, doch vermochte

ich ein P'adengerüst nirgends zu erkennen. Dagegen kouimeu große Sekrct-

vakuolen zur Ansicht In den Ausführungsgängen ist der Zellbesatz durch

den Sekretdruck auf einen schmalen, linearen Streifen geschwunden und
die Kerne haben Stäl)chen- bis Halbmondform angenommen. Wie sehr

die letzteren an den \'orgängen der Sekretion beteiligt sind, ersieht man
an ihren \'eränderungen. indem sie teils wa>scrhelle Bläschen vorstellen,

in denen von einem Ch^omaUngerü^t kaum etwas zu erblicken ist, iai»

in Eisen-Alaun-Hämatoxylin sich wenig ent&rben. und demnach noch

viel Chromatin enthalten, und endlich nur helle Zonen aufweisen, wo

dann der Nucleolus. den ich nur in der Einzahl angetroffen habe, dicht

dei- Kerumenibran anliegt. Zuweilen finden sich auch Zellen, deren
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grolier Kern (jucr oder scliräf; zur Zellachse steht: man sieht sie vur-

ziiL'-wciso in (N'ii iil)t i!.'(>iis mit oiiH'm. dcni I)iii>eiio|>itlirl Lrlcicli(Mi. I»e-

kk'ifU'lcii Au>fülii iiiiUMiiiiiyt'M. uikI wiid inaii diese L;igt'\ <Tän(l('rini}j;eii

Ulli den Sekretdruck /urücktülircii müssen. Ferner fand loii liier ver-

einzelte Zellen von kolossaler Aasdehnung, etwa von der 3—4fiichen

(iröUc der übrif^en. weh-he sich jinsnalimen wie lielle Blasen« mit großem,
eliciituUs autVi'lM'lltciii Kern. «Icr einen Nncleolus aufwies; man wini sie

aufznl'a>sen liul)en als cinzclliiie Drüsen*).

Sehr autiallend war mir. in den Drü.senbucliten der Ampulle die^es

erst 32jälirigen, sonst gesunden Mannes keine Spur von Sperma aufeiH

finden: in den Ampullen der hohem Säuger habe ich es nie vermifit

Die Spermatofjenese war leldiatt im (ian^e.

Nach Pallin hat die Ampidle des Sameideiters lioiiii Men>clien

^ewühulieh einen gewundenen ilauptgan^. <ler aber auch spindellorinig

angeschwollen sein und gerade verlaufen kann. Sie wird von dem-
jenigen Teil des D. deferens gebildet, von dem die Gl. vesicularis abge-

schnürt wurde.

Glandula vMlGalaiia (Samenlattorbtase R.).

Neuere rntersuchungen-flher Struktur und Entvticklung der Sanieu-

lda>en de> M<'nschen sind durch Pallin an Celloidin-Korrosionspräparaten

iiiiteniommen wojden. Er fand am vollentwickelten Organ große indi-

viduelle Schwankungen, und untersclieiiiet zwei llauptgruj)pen. eine mit

schwach gewundenem, und eine zweite mit stark gewundenem llauptgang.

Die erstere, welche zugleich nur schwach entwickelte Divertikel aufweist, ist

als die ursprüngliche zu betracliten, von der die üijrigen Formen abzuleiten

sind. Sie entstehen im dritten Monat durdi Abschnürung hohler longi-

tudinaler Falten an den
WolfTsclien (längcn. Zu
Ende des vierten Monats
b^nnt die Entwicklung
der Diveitikel: im An-
fang des sechsten haben

sie ihre bleibende Fui ni

und Lage bekommen.

Fijr. 4Hi. Epithel
d«r Olandtila Mdevlaarla
eine« 32jalirig'en Hin^fo-
rloht«t«&. /> Lyinph-
«iNÜtoii; C/>. Kapilinnri.

W. (>k. 4, hoiu. Imm. '/...
6>.

Ich hatte Oelegenheit, das frisch konservierte Organ eines Hinge*
richteten zu untersuchen, und gebe hier die Abbildung eines Schnittes

durch die Wand (Fipf. 434). Das Kpitliel erwies sich als ein regelmüßig

cylindrisches. dessen meist mit mehreren Nukleolen versehene Kerne im
untern Dritteil der Zellen ihre Lage haben. Letztere lassen deutlich

sekretorische Verftnderungen erkennen. Eine Basalmembran ist nicht vor-

handen, vielmehr sitzen die Zellen dem von LvmphcqpalteD rdch durch-

zogenen Bindegewebe direkt auf: zuweilen stehen sie auch unmittelbar

auf der Wandung einer Kapillare (Fig. 4'M('/>).

') Felix findet d'w Wand der Atiipnllo mit zwei Art^n von Drüi*ei» au!*ge>

kleidet, kleitieii, verästigten tubult>Hcn, und gruücren. mit lakunenartig erweiterter

Biehtang and engen AuflfflhrungBgängeo. (iwl.)
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Glandula prostata.

In il(M" iHMicrcii T.itoratur über dieses Or^aii ist unter inuh'rn 1»'-

iiierkeiiswert «lie von KüDixiiER dein Müneliener ärztlichen X'erein ge-

widmete Festschrift Uber Prostata, Vesteuhi prostatica und Dnctas e^
culatorii, welche unter Berücksicbti^ng des bisher darüber Bekannten.

Bau und Anordnung «les Organes einj^'ehend behandelt. ..Weder ein

Organ der (;oniriil>i)liäre noch ein anderes Eingeweide srhiielit eine so

große Zahl von Muskelfa^sern auf engl)egrenzter Stelle in sieh ein. wie <iie

Prostata, besonders dann, wenn die Dra.sensubstanz den Muskellagen

untergeonlnet ist** Das letztere ist mit Bezug auf die schon von Köl-
LIKER liervorgehobenc Tatsache gesagt, daß zwischen der Verteilung des

Faserjjerüstes und der eigciitlichcii 1 )rnsensnbvfaiiz hei den einzelnen

Indivuluen Unterschiede l)est('lit'n. auf (irund welcher entwe<ler da.s

eine oder die andere flberwiegen kann. Rüdinoer hat drei mögliche

„Centra" als Ausgangspunkt flir die Platten des Ftoergerfistes festzu-

stellen vermocht; bei kräftiger Entwiddung der Ve.sicula prostatica gehen
sie von der Wandung dieses Organes wieder zur Peripherie der Drilsp.

um sich hier mit der äußern Hüllscliicht des Organes zu vereinigen;

teilweise nehmen sie auch von der Umhüllung der Harnröhre ihren Ur-

sprung, und endlich kann als Zentralstelle irgend eine drflsenfreie Region

auftreten. Durch die gegenseitige Wrbindung dieser Balken unil Platten

entstehen dann nnregehnäUig«' Hohlräume, in welchen die diiisigen P'le-

nieiite ihre Lage haben, diatte Muskelfasern finden sich auch in den

feinsten Sejiten. Im übrigen läßt die glatte Muskulatur insofern eine

gewisse Regelmäßigkeit der Anordnung erkennen, als .sie um die nach

der Peripherie zu dendritisch vei ä-t^ten Ausführungsgliige und um größere

r)n'isengnipi)en konzentrisclie Hin<:e und stärker ansgeluldrte Schleifen

bildet, welclie (hiich ihre Iv(tn>trnkrion einen starken konzentrischen Druck

au.szuühcu imstande sind. Durch die Beimengung der gestreiften Fa.sern

des Sphincter vesicae externus vermutet Rüdinoer hier eine Anordnung,
web he für physiologische Fragen von hoher Bedeutung i.st: „willkOrliehe

und r< H<^ktorische Kontraktionen mögen hier in ähnlicher Wei>e zu-

sammenspielen, wie am Anus und an der Uebergangs.stelle des Schlund-

kopfes in den Oesophagus".

Bei der Untersuchung von Querschnitten ergibt sich neben dem
Verhalten der Muskellagen auf den ersten Blick die eigentündiche baum-
artige \'erä>febing der Ausführungsgänge, deien blinde Enden da> eiucnt-

liclie I)rü>enhnH('ii Itilden. oder, wie KfniN<".ER es auxlriickt: die ein-

zelnen Acini sind dur<;h die ganze Drüse hindurch an den kleinen Ae>tclieu

der Gäng<> angebracht, so daß an allen Stellen eines Querschnittes DrQsen-
blä.sclit'11 und (Jänge beisammen beobachtet wt'rden. Hierin beruht die

Schwierigkeit, die Drüse einer der herkömudichen Tvj)en unterznoidnen:

die niei>ten UnterNudier >prerhen sie als acinöse. bzw. alveoläre I>iM>e

an, wäJirend andere ihren tubulären Charakter hervorhel)en ; die Wahriieit

liegt in der Mitte, und wir müssen der Gl. prostata des Menschen in

dieser Hinsicht eine Sonderstellung einräumen.
Was das Vorhandensein einer selbständigen Tunica propria anlangt,

so wunle es schon von Lanthans liestritten und IU'dinger l>estätigt

daß das Epithel direkt den hindegewcbig-muskulöseu Bälkchen des Gerüst-

werkes au^tze: allerdings spricht er mehrmals von der „Schleimhaut^,

welche sich in den Ausführungsgängen in Falten legt, und muß demnach
noch ein Stratum annehmen, wdches das Epithel mit den Flächen der
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OL'iü>tl>iilk<lien verbindet: und zwar darf diese Veriiindung keine feste

sein, da sonst eine ergiebigere Faltenbfldung wohl nicht möglich wäre.

Al)er das stobt wieder nicbt in EinklaiiLr mit dem, was er dt. H>)

über das Vorbältnis sajit: ..Dasselbe dii> Kpitbol) sitzt direkt aut <ler

liindesubstanz und erzeugt an die^er rnelienheiteii. welcbe den /eilen

konform sind." Aehnbfb äußerte sich aucli L-\NtJHANS, welciiei die lie-

grenzung des DrOsenadnus nach Entfernung des Kpitliels gezähnelt fand.

Nach meinen eiL'enen Beobachtungen gibt es zwischen Epithel und der

liin(b'substauz de.- I aclierwerkc- eine ( Jrenzlanielle. welche >irli mir als

.strukturlos lierau>fj<>>trllt hat. die iiido hüutif; von l»luthaltii.'en Kaiiillaren

durchbrochen wird, aut deren W anden die Zellen dann scheniliar diiekt

aufsitzen. Wenn man die Schnitte mit Bion<Ul08ung behan<lelt so hebt

sich diese I^niellr durch tiefrote Farbe deutlich von der Umgebung ab
{Viii. 43;")). I)ie>e Membiaii i>t e> aiicli. welche die feinen Fältelungen

in den Au-sfühnmi^-wc^^en zu.>^tande brin},M.

auf denen das i^^pitliel büschelförmig steht,

und welcbe lue und da als sog. Epithelleiste

weit in das Lumen vorsprin^n. Öb man .sie

eine Sriileindiant nennen darf, steht «lahin

ich lialK' auch mit den l>e>ten Ininier>inns-

.>>y»temen eine Struktur an ihr nicht entdecken

können. Böhm und v. Davidopf geben zu.

dafi die „vorhandene** Membrana propria

nur schwer nachzuweisen ist.

Fig. 435. BplM wtm CMmM» v*o-

•telM einM 38JUiriffen Hixi|r*'i<^^*^>^

T.yinph8|Ml(en; Cf. Kapillaren. W. Ok. 4, hom.

In Bezug auf die viel umstrittene Frage des Drfisenepithels kann ich

mich den Befunden von W. Krause, Lanohans und ROdingbr durchaus
an.^chließen: es handelt .sich um ein zweischichtiges Epithel, dessen ba.stde

Lage im allgemeinen von hellen rundliehen Zellen uebildet wird, während

die dem Drüseulumen zugekehrte Schicht aus .sehmalen, mittelhohen

Cylinderzellen besteht, deren distales Ende ich meist abgerundet fand,

so dafi der Zellbesatz etwas PalissaileniUmliches hatte*). In der basalen

Zelllage, deren Individuen wir wohl als Jugendformen oder Ersatzzellcn

ansprechen müssen, fand ich einen besonders fjroUen. rundlichen Kern;

derjenige der Cyhnderzellen la;; meistens im untern Dritteil des Zelleilies,

und hatte ein helles, bläschenförmiges An.sehen. Entfärbung nach Eisen-

Hftmatoxylinbehandlung war sehr gleichmäßig, Kemstrukturen jedoch nicht

erkennbar; das Chromatin präsentieite sich in unregelmäßigen Kömchen
und Klumpen. Nukleolen >ind nur mit Seliwierigkeit zu unterscheiden.

Das Zellprotopla>ma bietet den Anidick eines in Biondi prächtig; rot ge-

färbten Filarnetze&. de.^^en weiten Maschen Körnchen bergen, die sich

*) Hier inrH ht<> i< h jr^ioch iK-incrken, datt die basale Zellschicht ^i^h krineH-

xregi regelmäßig findet, sondern daü sie in meinen Präparaten (von einem 32 jährigen
gesunden Mann) streckenweise fehlte, und oft nur durch vereinzelte Zellen reprSsen-

tiiTt wiinif. I>a« haln'ii wohl auch IVWrM iiii'l v l>AViiM)Fr irinuint, wuu «-io

sagen: ..Ihix 1 )rüt^encpithel int ein cin»chichtigeti kubisches, wurde aber auch ab ein

xwdzeiligeis angetrofleo.**
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nach (ItMii distalen Zellende zu verdichten (Fig. Sekretkapillai-eii

konnte ich nicht wahrnehmen. Das Epithel der Aueffibningsgänge weicht

von dem der Acini wenig ab: ich. fand <lie CvHnderzellen im allge-

meinen etwas niedriger, und zwar nm so mehr, je weiter der (\anfz war.

Hier licoltai litetc ich wieder in (h'r basalen Laj^e jene jzroUoii. hlasiiien

Zellen von wasserhellcra Inhalt, welche nur undeutliche Reste eines Kernes
besitzen und unregelmäßig zerstreut liegen; es wird sich bei ihnen nni

seki etoi ische \ orgfinge von großer Energie handehi. und sie dürfen wohl
als einzellige Driisen auffiefaßt werden. Sonst habe ich nennenswerte
rnterschiede hinsichtlich der Zeilauskleidunjf zwischen Drüsenhläschen

und Ausführungsgängen nicht wahrnehmen können. Küdinoer gelangt

zu demselben Ergebnis, wenn er sagt: J^er vorherrschende Untersefad^
zwischen beiden besteht nur darin, dafi die Gänge bis zu ihren Mfln-

dunfien in die Harnröhre eine reichere, nicht verstreiclibare Faltenhildung

nachweisen lassen, als die Drüsenbläscheii". Langhaxs hat das Ver-

hältnis schon vor 20 Jahren richtig wiedergegeben in den Worten: ..Wir

finden keinen Unterschied zwischen dem Epithel der sogenannten Aus-
lOhrungsgänge und den Acini**; «jedenfolls nehmen diese DrOsen eine

sehr isolierte Stellung ein in der Reihe der Drüsen unseres Körpers,
denn bei keiner Drüse ist bis jetzt ein zweischichtiges Epithel l)ekannf:

ein gleiches Hndet sich nacii Schwalbe nur im Ausführungsgange der

Brunnerschen Drüsen. Böhm und v. Davidoff nennen die (iland. prostata

eine „zusamm engesetzte alveoläre** Drflse; wenn man nun, so meme
ich, die Ausfuhningsgänge in Bezug auf die nicht in Zweifel zu ziehende

sekretorische FJetäfigung des Epitlieis und auf das vermeintliche Fehlen

der Meinbr. proj)ria der Drüsenalveolen, die im (irunde genommen nichts

als deren blinde Endigungen sind, so ganz gleichstellt so vermag ich

die Notwendigkeit einer künstlichen Trennung zwischen beiden nicht einza-

sehen, sondern möchte das Ganze für einen verästelten Drflsenschlauch

halten, wie denn letztere ja auch (Mitwjcklungsgeschichtlich ans soliden,

später hohl werdenden Kpithelspros.>eii entstanden sind. Man sollte als

Ausffihrungsgang doch nur charakterisieren, was mit einem vom Drüsen-

epithel verschiedenen — nicht sezemierenden — indifferenten Schutz»

epithel bekleidet ist, oder sich sonst als besonderes (tebilde vom Körper
der Drüse alwetzt: da dieser T'iirer-diied zwischen Drüsenalveolen und

Ausführunusi^angen der i'A. i>rostata iiacli den üben-instimmenden Er-

gebnissen aller Untersucher nicht gefunden werden kann, so darf man
denen nicht ganz Unrecht geben, welche die Drüse dem rein tubu-
Idsen Tvpus unterstellen. (Das hier (iesagte gilt auch für die Prostata

der Ei|ui(lae.) Durch stärkere niuskelhalti^'e P'aserumhüllung hel)en -irli

die an (irölle verschiedenen, schwach gekrümmten ..Ausführungsgan^e"

idierdings präziser aus dem übrigen Gewebe hervor, und Rüdinoer
gibt die Zeichnung kolossaler, weit in das Lumen vorspringender Epithel-

leisten, welche an die ähnlichen \'erhältnisse der Eileiter erinnern. Allein

das ist meines Erachtens kein (irund. diese ..(länge" al> etwas beson-

deres hinzustellen, da die Wand eines Drüsenschlauches mit (iem Wachsen
des lichten Raumes auch dem größern Sekretdruck ausgesetzt ist. und

demgemäß stärker, bzw. mit kräftigeren Au.streibung8mitteln versehen

sein mufi.

Interes'^nnt ist die von Fif'niNOER hervorgehobene Abliändgkeif der

(irölienentwicklung des Colliculus seminalis von den Ansfübnings^ängen

der \ orsteherdrüse, deien große Anzahl ihn nach Svetlin überhaujit

erst zustande kommen läfit
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In (l(Mi StralitMi (los intcrimiskiilänMi RinilfL'owehes sowohl als auch

in der üuüerii Hülle <ier (i). pro8tata sah ich mächtige, dickwandige Ar-

terien verlaufen; daneben zahlretehe und starke BOndel marklnser Fasom«
in deren Verlauf Nervenzellen eingestreut sich fanden.

Luschka beschrieb eine anf <ler Vonlerwand der Harnröliro ge-

legene isolierte, aherrierte. ]»rostatis('he Druse, welche durch einen Sehnen-

faden mit dem Detrusor urinac zusammenhängt, die aber wegen ihrer

nach vom irerflckten Lage nicht mehr in die ITrethrn aelbst. Rondem mit
4 Ausführung.-gänpen in eine Fistel einmflndet. welche auf dem Dorsum
lies Penis vor den Schaniliaaren sich eröffnet. Kr hat hiervon eine Zeich-

nung gegeben un<l ancli das Sekret auf seine chemischen Bestandteile ge-

prüft. Nach umfangreichen Untersuchungen von Keliquet und (iu^PiN

jedoch umkleiden die Läppchen der prostatischen Drfise heim Menschen
au.sftchließlich den hintern Teil der Harnröhre: an der vordem Seite

finden sicli nur Srhleimdriisen. und halten sie deshalb das Vorhanden-
sein eines vorderen Prostatalappens fflr liy]H)thefisch. Neben "andern

sclilietien sie auclt aus dem chemischen Verhalten des Sekret.s, daii das

von Luschka beschriebene Mittdstllek der Prostata eine Schldmdrflse
gewesen sei.

Nach C. Manpeij. Moullin hängt die Existenz eines sog. „mitt-

leren Prostatalap])en>" ab von der Ausdehnung der I)isj)lacierung des

ursprünglichen Ent.-^tehungsortes der Drüsen. Solange dieselben auf

den Sintis prostaticus beschränkt sind, gibt es keine mittlere Portion«

sondern nur zwei seitliche. Zuweilen aber ist eine iin^fiere oder geringere

Anzahl I,äppchen nach der IMase zu verlagert, und diese erreichen nicht

selten hinten die Mittellinie und formen dann einen nielir oder weniger

deutlichen Mittellappen, der gewöhnlich auf die ilinterwand der Urethra

beschränkt bleibt.

Ich gedenke noch jener eigentflmlichen Bildungen, die der Vor^
stehenirflse allein anzugehören scheinen, welche aber nicht nur dem
Menschen zukommen, sondern auch in den prostatischen Drüsen einiger

Tiere, u. a. <les Kaninchens. Hundes und des l'ferdes. wenn auch im

Bau abweichend, gefumlen wurden, nändich der Konkremente oder sog.

Prostatasteine. Wenngleich diese durch ihre teilweise Amyloidreaktion

interessanten ror]H.ra amylacew im höhern I^bensalter und besonders

bei Prostatahy])erf ropliie stärker In rvortreten und in einzelnen Exem-
plaren bis zu Erb.-.en^fnilie anwa« hsen kennen, so kommen sie doch auch

bei jungen Individuen vor. Hüdinger traf sie bei einem I^bensalter von

20 Jahren schon reichlich an als geschichtete gelbe Kugeln, und ich ver-

mißte sie in dem Driian eines 82jfthngen Mannes in keinem Schnitte.

Sie besitzen sämtlich den bekannten Ran und stellen konzentrische, um
einen klein«'n Kern uelagerTe Hiniie vor: nicht selten entsteht am Hände
eines solchen (iebihles ein neues Zeutnun un<i zuweilen sieht man zwei

Konkremente zu einer Masse vereinigt, so daß sie das Aussehen gewisser

Kernteilungsfiguren bekommen. Bei einzelnen hatte ich den Eindruck,

als ob sie «jan/ :\u< 7ii<;nnniengesinterten E|»itlielien entstanden seien:

nicht seifen hänu'cii tleL'enenerre Zellen an ihrer l'eriitlierie. l'.s finden

sich die Prustatasteinchen in jedem (Jebiet der Drüse und Hi dingeh
sah sie in den weiten „AusfQhningsgängen** als unregelmäßig geformte,

grofie Stücke auftreten, welche jedoch auf die Anxlehnung des Raumes
keinen Eint1«il.l halten. Auf dein \Veg(» l)is zu den Ausführungsgangen

werden sie allinählicli ijröU'r. um <lann wahrscheinlich durch die Harn-

röhre sporadisch abzugehen. Aus welchem Materiale die erste Anlage
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entjitelit, ob hier Zellkerut* oder Protoplasinauioditikatioucn in Fi'age

kommen, ist noch fraglich; BOdivoer hatte nicht den Eindruck, als

stammten sie von ^'leichartigen (iehilden al». Orth faßt sie auf als

NiederscliläL'<' des Sekretes, und hält die Inknistatioii mit Kalksd/.en.

wfxhnrli sir zu Prostatasteinen erst werden, für eine nachträgliche, l'nil

(Hese Anschauung dürfte auch um deswillen die meiste Walirscheinliehkeit

fflr sich haben, da es ja nur organische Teile sein können, welche die

bekannte Amyloidreaktion gehen.
('. Maksell MouLLiN glaulil >ie entstan(k*n (hirch eingedickte- Sekn't.

und fand in iccht alten l»is zn
^,
anorijanischer Substanz. Sie wurden

auch von Nakasima bei Erwachsenen »ehr zahlreich beobachtet, und /.war

in der NShe der AusmQndungen reichlicher, als in den peripherischen

Teilen der Drüse. Bei zwei Acini von gleichem Durchmesser hatte der
cinr nur ein einziges, der andere 1.'» kleinere Konkremente. Hei Kindern

veimot lite er deren nicht aufzufinden. Auch sah er sie, wie KÖLLIKER,
iu deir kleinen DrÜM:hen der V'esicula prostalica.

Wie Ober die Samenblasen, so hat Palliv auch Ober die EntwieUnng
der prostatisdien Di'ü^«' iteim Menschen rntersuchungen an Korrosion^rl-
paraten angestellt und nach Homologien der Prostata beim Weihe gesucht.

Nach ihm werden die prostatischen Drüsen heim menschlichen Kml)rvo

im dritten Monat durch Abschnürung von soliden longitudinalen Falten

an der Außenseite der Epithelwand der Urethra angelegt. Er unter-

scheidet drei (iruppen von Prostataanlagen: eine kranialwilrts vom (lenital-

Strange liegende dorsale, eine zweite, kaudalwärts von ihm belegene

dorsale, und eine dritte ventrale. Die Iteiden erstgenannten Anlagen gehen

von den Prostatutureben aus. \ on der ersten Anlage aus wird die

Hauptmasse der Basis prostatae gebildet; der liObus tertius scheint mcht
aus einer selbständigen Anlage hervorzugehen, doch können ^ Verzwei-
gimgen kranialer Drüsen mich der Mittellinie hin einwachsen, und so das

Zustamlekommen diesei- Drüsenpartie bedingen.

Die seitlichen und hintern Partien der Seitenlappen gehen aus der

zweiten Anlage hervor; die Drüsen der dritten nehmen anfangs einen

großen Teil der vordem Urethralwand in Anspruch: ihre Anzahl wird

aber im vierten Monat der Entwicklung stark reduziert, und sie bilden

dann in der Mittellinie einen vordem Lappen, der aber vollständig atro-

phieren kann.

Die im „untern'* Teil der weiblichen Harnröhre belegenen DrOsen
werden durch cranio-kaudalwärts gehende Abschnllrung solider longitudi-

naler Epithehvülste angelegt, nnd sollen nach Pallin <len kranial gelegenen

männlichen jjrostatischen Drüsen homolog sein. Pezüglich der entwick-

lungsge.<chichtlich«'n Vorgänge bei Anlage der Prostatamuskulatur finden

wir Angaben bei (iEO Walker, der diese Verhältnisse an verschiedenen

Stadien beim Menschen, bei Bos, Canis, Felis, Sus, Talpa. Erinaceus und
Cricetus untersuchen konnte.

Die Mn>kulatur der Prostata stammt von der Tiätitjsschichte der

Urethra und von der Pingschichte der Harnblase ab. .lede.s Läppchen

ist von einer Längs- und einer liingschicht von Muskelfasern umgeben,
welche so angeordnet sind, daß sie das Sekret kräftig und schnell aus-

treiben ki'mnen. Heim ausgewachsenem Tier hängen sie mit denen der

Itlase und IIa! iii obre nur unmittelbar zusammen, und können weder dw
letztere verengern, noch auch als Sithiiiktcr für die Hlase wirken.

Das Bindegewebe hndet sich ungefähr in gleicher Menge, wie in

andern drüsigen Organen, und genügt, unabhängig von den Muskebi

Digitized by Google



Homo «apicn»; GbmduJa prostat«. 401

völlig zum stfltzeiulen (iorüst für die DrüM*. Die vielfacii bu>trittene

Membrana propria unter dem Epithel schüdert Walker als vorhanden

und Iflfit sie aus sehr feinen retikulftren Bindegewebsfiutern bestehen.

T'iii die Pars prostatiea der HamrShre findet sich ei no Scliiclit von
lnii^'-\ filaufciiilcn ('I;i-ti-cli(Mi Fnsern: ans deren ;in|jer>ter Laue iielien

Zü^'e /.uiM'lieii die Au>tulirim!4S':;injL'e der Pru>lata liiiieiii und iiiiix ldiii.^en

iiiese in Achtertouren, um endlich in die Drüsensultstan/ auszustrahlen.

Nach aufien von der genannten Längsschicht verläuft eine vollständige'

I^ge zirkulär angeordneter ehistitv^er Elemente. weUlic (d)onfalls in die

Drüseusnhstanz /ielion, um liier unter dem DrAsonepitlicI sicli in Fonu
«'iues reichen Netzwerkes zu verlueiteu. Auüenlem findet Mch in der

Prostata verstreut adenoides (iewebe.

Die Drflsenzelien sah Walker von der Art, wie ich sie beschrieben:

sie >ind in einer Reihe antreordnet, langcylindrisch. selir protoplasmareich

und mit scliarfbeprenzteni Kern versehen; in ein und demselben Läppchen
fand er >ezernierende und untatij^e.

Auch Kasuvoshi Nakasima untersuchte (I88(>)das Verhidtnis des

Muskelgewebes zu den drflsigen Bestandteilen der Prostata, und kam zu
dem Ergebnis, daß die Drüsensubstanz kaum mehr als ein Dritteil oder
4Üe Hälfte des gjinzen Oriranes ausniarlie.

Hezütilieh des \ erhaltens (h'r aniniiden Muskulatur, so sah er sie

in der menschliciien Prostata in der Art angeordnet. daU sie in der

vordem Wand BogenzQge bildet, die gegen das spitze Ende des Organes
hin stärker werden. un»l je \\< it inarh unten, um so mehr von demselben
tiinfa<sen: diesen Käsern --ind lunirifudinah' KJeniente lieigemengt, welche

an den Seitenteilen der prn>tati>chen Drüse bis zur Hasi^ der>eli»eu

hinauf reichen. Dagegen fehlen animulc Muskelfasern an der hintern

Wand der Prostata gän/lich. auch in der Nähe der Urethra.

Pezüglich des Drü-eiiL:('\vebe> fand er wie Rüdinoer die Wand
der Drüsenbläschen und der Au>t'ührnngsgäni-'e in verschiedenen (Iraden

.uefaltet. >ieht alter im (iegensatz zu ihm die>e Falten als zufällige

iJildungen an. „hervorgerufen durch .starke Uetraktionen des Muskelge-
wel)es nach dem Tode". In der Regel beobachtete er das Epithel in

Acinis und AusfOhrungsgängen zweischichtig, eine obere Schicht in Form
pri>niati><-her lanuer Cvlinderzellen, darunter solche von rundlichem Cha-
laktei". Doch gab es aueh Acini, welche von einem einfachen kubi>chon

Epithel au.-'gekleidet waren — Nakasima läbt dahiuge.->tellt sein, ob hier

nicht ein Artefakt vorliege.

Anlangend die Vesicula prostatica. so kam er zu ähnlichen Resul-

taten wie Rüdinoer: in allen seineu Präparaten fand er in der Waiul
«lesselben kavernöses (iew(»be: das zweixhiditine I'.pitliel be>tand ans

Cvlinderzellen, welche eine untere Lage kürzerer Ersatzzellen erkeiuien

ließen; die Form der Vesicula ist die eines Y mit nach vom gerichteten

Schenkeln; doch fand er letztere bei einem seehswöchentlichen Embryo nach

hinten gerichtet, weshalb er mit Rüdinqbr <Uese Lage för die t^-pische hält.

Sekret iler filanilula prosttta; PhysieloQlecliee.

Obwohl ich bei der Besprechung <les prostatischen Saftes vorzugs-

weise aus dem vergleichenden (lebiete schöpfen uiuIj. so glaube ich doch

am zweckmäliigsten an die>er Stelle die Fraue im ganzen zu behandeln.

ildj wie ich voraus.^chlckcn will, unsere Kenntnisse Uber da> Sekret tler

VorsteherdrOse beim Menschen noch geringfügige sind. Zunächst fehlt

Lohrbarh d. totrI. mikroak. XmU d. WirMt. IT. 26
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uns jede fi^at begrfindete Anschauung üImt den Sekretionsvor^ang selbst;

dal.» (lio innere, und wahrscheinlich auch die liasaU' Lajje der Drflscn-

zellen in ihrem \'erlialten \'eräntlerunf;en zeiuen, welche nur auf sekre-

torische \ orgünge zurückgetülirt werden können, dürfen wir nach dem
heatigen Stand unserer histologiBciien Kenntnisse bdiaopten; auch Lako-
HANS hat die sekretorische Betäti^ng der innem Zelbchicht durch

verjileichendo Untersuchungen verscliieilener Alters|i(ri(Mlen fe>tpe>;telh.

Fraulich hleihf jedoch, oh das Sekret durch einen Zerfall der Zellen

selbst oder als Produkt ihrer physiologischen Tätigkeit enlüteht. Für
die erstere Anschauung spricht das stellenweise Vorbandensein einer Schicht

von Ersatzzellen und das Vorkommen yon Zelldetritus in den Drttsen-

Schläuchen; für die an«lere der beständige Befund eines intakten Drüsen-

epithels und «lie «icrin^c Menge von freiem Sekret. Denn das I'.ild des

Zellzerfalles in einer lalg- oder Analdrüse etwa ist ein ganz andere.s

als das in einem prostatischen Drüsenschlauch; andererseits habe ich trotz

lebensfrisdien Materials bei keinem Tier, bei welchem eine der des

Menschen ähnliche Prostata vorkommt, nennenswerte Mengen freien Se-

kretes Iteohachtet, auch dann nicht, wenn zugleich die Cowpersrhen

Drü.sen und die Iii. vesicularcs davon strotzten. Hieiiii und in dem
Umstände, daß die Vorsteherdrüse nicht wie die letztgenannten Drüsen
einen zentralen Hohlraum besitzt, liegt meine ich, eine an GewiBheit
grenzenile Walirsdieinlichkeit begrflndet, daß die Sekretion eine kon-
tinuierliche nicht sein kann, sondern unter Nervenejntluli ^teht.

Eine gewisse Stütze ttndet «liese Annahme auch durch N'er.suche. welche

BuxjdANN am Hunde vornahm ; er konnte durch Heizung des zuführenden

Nerven mit Induktionsströmen freies Prostatasekret gewinnen. Der be-

treffende Nerv aber ist. wie der Versuch ergab, zugleich Erektionsnerv,

und somit verlaufen zugleirli in diesem die Fasern, welche die Aus-
treibung de> prostafischen Saftc> liewirken. Durch die Erkenntnis gleicher

Nervenbahnen für Sekret uiul Erektion uiulite auch die Ansicht Henles,
welcher dem prostatischen Sekret Einwirkung auf die Erektion zuschrieb,

an StOtze verlieren. Allerdings kann man hier den Einwand nicht zurück-

weisen, dali die Nerveiiliahncii ni')gli<-her\veise nur auf die glatte Musku-
latur und nicht auch >peziell aiit die (iefällc. bezw. das I)rü>enepith«'l

einwirken, denn Üuxmann .siii nur. ..dal.» ilue Reizung das Sekret vor-

treibt***). — Femer untersuchte K Stillino nach dem Vorgange R.

IIeideniiains die i)rostatische Drüse des Kanindiens vor und nach dem
Coitus. und fand hierbei we.-entiiclie \'eränderungen in den DrüM ii/ellen.

daliin gehend. daU die-elben post coitum kleiner, breiter, heller und auch

schärfer begrenzt waren, und dali einige von ihnen ottene Becher vor-

stellen. Dabei sind die Kerne groß, hell, mit deutlichem Nudeolus, viele

mehr gegen die Mitte der Zelle hingerückt, und fjirben sich lebhafter

al- die rundlichen und ovalen Kerne der ruhenden Drüse. Außerdem
lieoliachtcte Stillinc an den Zellen der erx liojitten Drüse eine Abnahme
lies eigentlichen l'rotoi)la.^mas. dagegen \ ermelu uug des l'arapUu*»uia und

der Interfilarmasse.

Dadurch dürfte erwie>eii ^ein, daß die Drüse nur wfihrend der

l",it ktioii liezw. beim Coitus h'bhafler sezerniert. und wäre es gezwungen,

wenn man hier s|»ezitis('h(! Nerveiieiutliisse ausschlielien uollte.

In neuerer Zeit hat i LKnuiNüEU eine genaue chemi.sch-mikro-

skopische Analyse des Prostatasekretes gegeben, und betont zwedis dia-

*) Cfr. AltNSTEiNs Referat fiber UnterBuchungen von TlMOPBBW.
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gnostiBcher Sicherstellung venneintlicher SpermatorrhGen, dafi der Nach-
weis der Böttdierschen Kristalle, liezw. der Siieriuagenich in einem
Hann ö!iro!i;iusHiil.l iint(M' allen Uniständen die lietoilitjiini: dor Prostata

Ix'diiiirc Inzw i>cli<Mi -iiid jedoch die erwähnten Kristalle von Schhkinku
auch aus dem Sekrete des Hodens dargestellt und später von Fürbrixoeu
selbst in den Gl. vesiculares ^fnnden worden, demnach für das Sekret

der X'orsteherdrüse nicht charakteristisch.

Die mikroskopischen und chemisclioii Hcfuiidc des i>rostatischen

Salte> ver^chiedener Tiere, soweit solcher uiitci^m ht wnide. habe ich Imm

Besprechung der einzelneu mitgeteilt Ausreichemle und erschöplcntlo

Untersuchungen in dieser Hinsicht stehen noch aus.

In vergleichender und historischer Beziehnnu ist hemerkenswert,

dal! .Ion. MCller die Prostata de> Hundes und der Katze dem Bau
nach mir der de> Menschen ühereinstinunend hielt, und dnll HrnoLF
Waüner sie denen der Arten und Fiedermäuse sehr älinlich fand. Ein
Blick auf die hierflber gegebenen Zeichnungen wird das Unhaltbare dieser

Auffassungen dartun.

Auch (Jeo Walker hat sich mit der phvsiolo«;is<hen Bedeutunj^

des prn<fatischcn Sekretes heschüftiirt. Nach seinen Krfahrunj^en sind

die Spermatozoen im Hoden und im Kopf de» Nebenhodens, wo die

SamenflQssigkeit von dicklicher Konsistenz ist, unbeweglich, und werden
erst dann beweglich, wenn diese durch den prostatischen Saft venlttnnt

winl. Die Fortdauer der Bewe^unj? läuf^ere Zeit hindurch beruht seines

Erachtens darauf, d.di der prostatische Saft Stolfe enthält, die entweder

erregend auf die Samenfäden wirken, oder Nälirmaterial für sie sind.

Wenn keine gleichmäßige Mischung zustande kommt, so bleiben dick-

dOssige Steilen bestehen, in denen die Spermien keine Bewegung zeigen.

Beim Hunde, welcher andere accpssorische Drüsen des (lenitalapparates

ni( ht besitzt, ist die bedeutungsvolle Wirkung des prostatischen Sekretes

ersichtlich.

Glandula bulbo-urvthralis (Cowperi).

Lebensfrische Orfjane konnte ich zur Untersuchung nicht erhalten

und halte (b'slialb auf eine hi>tolo«iische rnt<'rsuchunii der viel be-

arbeiteten l)ril>e verzichtet. Ich will jedoch in Kurze hier zusammen-
stellen, was etwa in den letzten zwei .lahr/ehnten über die Drüse Neues
gebradit wnnle. Die Bulbo-urethraldrflse ist, wie bekannt beim Menschen
vielfach sehr un.scheinl)ar und fin<let sieh bei den meisten Säugern stärker

entwickelt: IIu.schke konnte sie bei ersterem oft nnr n'u-\\\ fe-t>tellen.

Vitalis Müller hat in neuerer Zeit entwicklun^^-iex liic litliche Daten

des extrauterinen Lebens hinsichtli<h iles Wachstums die>es (icbddes

aus der Literatur zusammengestellt, und ist dabei zu dem Ergebnis ge-

Ianij;t. daß DrOsen von 5—6 Monaten des intrauterinen Lebens sich nicht

unterscheiden von denen ausjjetragener Kinder un«l dali sie zu dieser

Zeit schon funktion-täliiu' >ind. Nach der (Jeburf bis zum Alter von
1)~12 .lahrcn i.st die Wdiimzunahme der Drüse eine sehr geringe, und
erst im Alter von Ifi—IM Jahren tritt wierter ein rasches Wachstum ein.

Im hohen Alter atrophiert sie.

Wie nun die ("(iwper-rlie Drüse in der Parfliolinischen des menseh-
lirhen \Ncil)e> ihre Analogie hat. so scheint >ie doch bei den Weibchen
der übrigen Primaten nicht vorzukommen. Bischofk fand bei <ien

anthropoiden Affen weiblichen (xeschlechts, deren Vestibulum vaginae im
Obrigen erheblich tiefer ist als das des menschlichen Weibes, anstatt der

26«
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Cowporsclien Drilso!! zalilreiclie Sinus murosi; diese sollen die fehlenden

odcM' wcnitistens nicht ii;i( Ii\veisl)aren Drüsen ersotzcn. Solche Sinus aber

werden beim mensclilitlien Weibe nicht gefunden.

Bezflglich des Baues ist die Bulbo-urethnüdrfise des Menschen von
den meisten bisherigen Untersuchern als eine aeinöse angesprochen worden;
nur Flkmming und Stohu unterstellen sie dem tubulösen Typus und
\ iTALis Müller, schhelit sich ihnen aus entwicklunKSfiesdiichtliclien

(i runden an. Zwischengclugertes liindegewebc und Bündel quergestreifter

Muskeln zerlegen das Organ in mehrere Abschnitte, das Stroma ist reidi

an glatten Muskelfasern. Gefäßen und Nerven. Das ist auch der Grund-
plan ihros Tiaues fast durch die ganze Säugetierreihe hindurch. Es
gelang Müi.i.kr nach dem Verfahren von Drasch hei iloiii ents])rechenden

Organ der Katze Nervenfasern um die drüsigen Kiemente gruppiert zu

sehen; zuweilen hatte es den „Anschein"', als treten die XervenstlUnme

unmittelbar an die feinsten Gfinge und die Endkammem selbst heran.

Bedeutungsvoll ist. daß nach Mf^LLERB Befunden schon bei weiblichen

F.inhrvonen von l()cm Steiß-Scheifellängo an den Drüsensrhläuchen End-

kummern und in diesen Sekret vorhanden war, und daß bei Thionin-

behandluug hier eine deutliche Mucinreaktion eintrat Die Schleimpro-

duktion bleibt von da ab eine konstante, und so finden sich denn auch

in den Drttsentubuli der Erwachsenen beider Geschlechter hecherfornüge

Zellen mit waiidst-iiidigem Keni und ( üanuzzische Halhmonden. Letztere

wurden von Schnkidkmühl, der unter der Leitunji Solüeks arbeitete,

auch in den Cowperschen Drüsen des kastrierten Pferdes, des Schweines

und des Schafbockes gefunden, ohne daß sie als Produkte schleimiger

Metamorphosen von ihm angesehen wfiren. Ich selbst habe an den

Cowperschen Drüsen de?- von mir iintersuchton Tiere mit Tliionin fast

niemals eine au>gesprocliene Mucinreajvtion erhalten: die Organe waren

allerdings nicht, wie Hojer es will, in jS" ^ Sublimatlösung fixiert, sondern

in gesättigter, was indessen belanglos erscheinen dürfte. Bisher ging die

allgemeine Anschauung dahin, daß das Sekret Schleim nicht enthalte, da

durch Zusatz von Kssig.säure wohl eine Auflösunii. aber keine Mucin-

^ewinnung erzielt werden konnte. Henle lietont ip. 412): ..Schieiiii

ist in dem Sekret der Irischen Cowperschen Drüse nicht enthalieu." Auch
von H. Stillino besitzen wir eine chemische Untersuchung dieses in

reiner F'onn schwer zu gewinnenden Sekrets, und zwar handelte es sich

Hin das des Kaninchens. Der sjiärliche. khirc neutrale bis schwach alka-

li>('iie Saft ergab bei Zusatz von Kssii,'s;inre keine < ieriinumt:. Da dem
Thionin Zuverlässigkeit bezüglicli der Mucinreaktion nicht beiwohnt, so

hat der Befund V. Müllers in dieser Frage keine ausschlaggebende

Hedeutung. Was ülier das mikroskopix lie und physikalische Verhalten

<Ie- Sekret»'- der Cowperschen I)rii-(' bei den von mir nnteisuchten

Tieren zu lieiuerkeii war. ist zuständigen Orts besprochen wcmlen.

Die kleinen Ausfiilirungsgitnge sind beim Menschen mit einschichtig

stehendem, kuhischem Epithel bekleidet, welches in den weiten Aesten

erst cylindriscli. dann zweiscliif htig und im HauptausfÜlirungsgange mehr-
.^(Itirltti^' ist: letzterer entsteht «lurch das konver^rierende Zusammentreten
der kleinen Aeste an der vordem, iiinern Fläche der Drüse, nach Henle
jedoch stets außerhalb ihres liereichcs. Die von H. Krause zuerst

beschriebene ampulläre Erweiterung des Ganges in der Nähe des Organes

bestätigt Henle. uiul hält sie nebst den Huguierschen Lakunen und den

erweiterten Enden der kleinen (iänge für Reservoire, in denen das konti*
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nuierlicli ;il»M('>oii<U'rte Sckrot auf ticwalirt worde*!. n<'i Hjiupt^'aiij; ver-

•MiL'ort sirli nach Hiidun^' (k-r Aiu|iiillc' /.usolicnds und niiiiidof in der

hekiuintcn Weise aus; er ist längs seinem ganzen \ crlaule mit Sclileini-

(Irflsen besetzt

Rraus hatte Gelegenheit, die Bulbo-nrethralilrüsen eines 21jilhri{;;en

Hingerichteten zu untersuchen. Ostrolft«* und ulatto Muskoln dringen

in ufrofjor Zahl in (his Innere der Drüse ein; die Rolle der <|Ut'i irestreiften

Mu.skulutur falit er so auf, daü sie dunli das Ausspritzen des S(>-

kretes Meine Saug- und Druckwirkung auf die hinter dem Sehambogen
produzierten Elemente der SanienflQssigkeit ausfiben. und dadurch eine

maximale Ausschleuderung derselben zu Anlang der F^akulation in (>ang

bringen".

AuÜerdeni kommen im IJindegewebe der Drüse zahlreiche elastische

Faüem vor. Der Hau ist teils alveolSr teils tubulös. die Endkammern
verzweigen sich unil können miteinander anastomosieren. Hauptaus^
fflbrunjisgang und kleinere Samnielgange sind hikunär erweitert. Das
Drüsenejtitliel ist cinschichtiL'. die /«'llen niedrig: jedodi kommen andi

Kerne vor, welche denen der Korbzellen in ilen Alveolen anderer Drüsen

ftlmlich sehen. Sclialtstücke und Sekretröhren mit gestricheltem Epithel

fallen. Das der s^micrenden Endkammem unterscheidet sich vom
Epithel der <iänge durch den andern Farbenton, den sein Plasma bei

ver>ichiedenen F;n l»einethoden annimmt, auch durch Form und Lajje der

Kerne. An der Wand der Kndacini liegen meist sekretleere Zellen mit

rundem Kern und dunklerem Plasma. Die Kpithelien der Ausführungs-

gftnge können sich, wie dies beim Pankreas beobachtet wini, zuweilen in

das Lumen dei En<lkamnjern fortsetzen. Die Zellen der letztem sehen
Schleimzellen sehr iihnlich: hier finden >i(li auch Sekretkaitillaren. weldie

.seitlich zwischen die Zellen hinein<lrini,'en. L«'t/.tere stehen auf einer

Membrana ])rupria, zeigen .sich nach dem zentralen Lumen zu scharf be-

grenzt und besitzen baside Filamente. (lianuzzische Halbmonde und seröse

DrQsenzellen hat Braus nicht beobachtet.

Vesleula prottatica.

£. H. Weber beobachtete an menschlichen Zwittern, dafi sich die

Rudimente der N'esicula in beiden (Jeschlechten sehr älinlich sein können.

LeüCKART fand sie bei den Arten nicht grölJer als beim Menschen.

Nach den rntersnchungen von HELH^rFT un<l (IrErix besitzt >ie beim
Menschen allein Fcdlikel, welche analog Mud „den alveolären De-
pressionen der Samenleiter und Ductus ejacnlatorii'*. Sie nehmen nach

Robin und Cadiat die ganze Dicke der Schleimhaut ein und Ober-

schreiten niemals den (Jrund (las distale Ende) des Sinns.

In seiner oben zitierten Aldiandlunii hat HrniN'OER auch die \'e>i-

cüla pro.statica behandelt und venlanken wir seineu rntersuchungen
manches Neue. Er hält das Organ auf Grund der bei einzelnen Indi-

viduen zahlreich vorhandenen Drflsen fflr nicht .so bedeutungslos und
rudimentär, wie immer angenommen, und unterscheidet den blji>(lieii-

arti^ren Fundn> von der vonliMii Altteilnni:. deren Lumen al> siuitfal

ge.stcllte Spalte auftritt, welche in zwei laterale hintere Schenkel auslaufen

*\ HiVMMER machte ilsH',) auf nni|iiiHpnartigc Krweilonin^'en j\iifiriork«ain,

welche l>t;iiii M«-ns«;hcii und Ix-i «1*m) ."Saujirlicrcii die- A»'»tc der AuAtührung.'igüiigc an
<len Stdlen. wo sich in «ho feinen Zweige teilcti, regrliuiOig darbieten. HRNI.E
fand diese Erweiterungen schon beim neugebomen Maddien.
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kann. Ol» «himit das Sclicnia von rteru> und \'af;ina L'OL'ehoii i.-t. hält

er für eine noch zu iöseutie Frage. Neben den ver&treichbaren besitzt

die Schleimhaut auch nnverstreichbare Falten, in weldie alle Elemente
<ler selbständigen, muskelreichen Uteruswand eintreten. Die Frage nadi

Wiiii|i(Mn des zweischichtigen Epithels konnte Rüdinc. er niclit entscheiden:

{'I lieht abci- die jiroUe Aeliidichkeit hervor, welche Qwr- und Sa^rittal-

i>chnitte des uiiteru l terusubschnittcs in mehrfachen Beziehungen mit der

wdbliehen Gervix, die Uebergangsölfnung der Vesicula in die Harnröhre
mit dem Orificium uteri extemum besitzen.

^Vährend nun der obere Abschnitt (Fundus) nur spärliche DrQsen
an den rmschlafjwinkeln der vordem Wand in die seitlichen besitzt, ist

die Schleindiaut «les untern Abschnittes von nuichtigen Drüsenlagerii

derart verdicict daß, wie gesagt, nur ein spaltförniiges Lumen bleibt. Die

Drüsen bilden drei Gruppen, welehe durch die Ductus ejaculatorii getrennt

werden. Eine ist, scharf begrenzt, unten und hinten angebracht, die

beiden andern imitrelien laterahvärts und vorn die N'esicula. und zeiijpn

ihre .stärkste Auslulduiif,' zu beiden Seiten. Das Kpitliel besteht sowohl

in den Drüsenaciui wie in den (iängen aus geschichteten Cyünderzellen.

Nftheres bei Rüdinobr, welcher fttr die histologischen Verbältnisse der

Organe schöne Abbildungen gibt.

Glandiilas urvthralos (LHtretche Orfisen).

Es ist noch Erwähnung zu tun einer Grup|ie von Drflsen im Uro-

genitalapparat des Menschen, deren physiologische Stellung bisher nicht

gonOgend sicher gekenn/.<'i('lmet war: eine Anzahl dieser (iebilde. welche

in Hölie der l'iostata die doi.sde Wand der Harnröhre bedecken und

solchergestalt gewisseruiatien den King der Vorsteherdrüse um die^elbe

vom sädießen, lassen durch ihr ganzes Verhalten annehmen, dafi es sich

hier nicht um prostatische, sondern um eine Gruppe von Littrcschra

I)rü>en handle. I)ali(M- die Pars prostatica uretlirae zwar einen drüsigen,
aber keinen pn)>tati.M»lien King besitzt, wie ich das schon bei Uesprechung

der enlwickluugsgeschichtlichen \ erhältuisse bemerkte. KELUiUET und

Gütipiw, welche diese Frage besonders untersuchten, landen die Oeff-

nuiigen die>ei- Gruppe von Littrcschen Drfisen an der obern Harnröhien-

waiid aU ein eng]»nnktierte>. wohbinigrenztes Feld vor. während die der

prostatiM lieii Dnise in regulären. läng> geordneten Reihen in der untern

llarnröhrenwand gelegen sind. Die in der ol)eru Wand der 1'ar.s pro-

statica urethrae situierten Drflsen sind eingeklemmt zwisdien Harnröhre
und den Fasern des SjdiiiK tcr vesicae. und diest; Lage allein schon würde
ueniigen. sie mit Recht scharf von d<"n jirostatisclien zu scheiden. Alle

hierher gehörigen (iebilde liegen ikkIi innen \ oti den verschiedenen

Mu.skelplalten. glatten und querge.'^ireüien, welche du; Harnröhre umgeben,

und wir mflssen sie deshalb auffassen als wohlcharakterisierte (tl. ure>

thrales. welche den Schleimdrüsen beizuredinen sind. Auch Oudemans
hat. wie erwähnt, das Verhalten ztir umgebenden Muskulatur für die Stel-

lung dieser Din>en als d.is Knt>('lieidende aiig<'selien

Bezüglich der Drü.^en, welche LiTTUE im Jalue 177o in den

M^moires de Tacad^mie des sciences beschrieb, muß hervorgehoben werden,

daß <ler Au.sdruck ..Littresche Drüsen" bald für diese, bald für jene, bald

für alle I)rü>en in der Harnn'dire beider (ie>chlechter gebraucht wurde.

.Iaimav.mt macht darauf anfinerk>ain. dall Littre selbst wohl nur einen

kleinen Teil der mich ihm geiiaimten Driiscn gesehen uiul obemlrein

Digitized by Google



Glandulae nretbralei; Literatur. 407

nnriclifiii ^'odcutet lialic. nämlicli als Ansfiilinin'rsi.':'in*r6 einer nicht vor-

liandeiK ii Drüse. Man sollte <le>lialli ilen Namen fallen lassen. Lacunae,

Foramina, Moigaguiache Drüschen, Sinus mucosi (Haller;, Littresche

Drüsen (Meckel) — alles ist dasselbe!

Gustav Overdiek der im Jahre 1884 die männlic-iie Urethra

einer lunfassondcn rntersucliuni; unterzoij. 1)emerkt zunädist hc/.n^lirh

der eiMtlielialen .Vuskleidun*: ^e^e^^il)or Uübix und Cadlvt. daU er sie

^emäU den Angaben der mei.sten deutM^heu Autoren aus einseliiehtig

stehenden CjHnderzellen bestehend gefunden habe, mit Ersatzzellen in

der Tiefe.

Von Drüsen sah er zwei .Vrten: /.utn'icli-r die schon von IfpTNLE

liescliriehenen. auf die ]'ar> caveriinsa lie>chr;inkten. einfach tranlienlor-

migen, deren Mündungen für dat. unlievvatfncte Auge nicht .«lidithar, und
deren Adni mit einem hohen Gylinderepithel ausgekleidet sind;

eine zweite Form, die er ..eigentlicli acinöse- nennt, ebenfalls auf

«lie Pars cavernosa nrethrae liescliränkt; diese münden frei entweder in

die Harnröhre oder in die Lacunae Mori^amii ans. !)ie Liniiiiia der

letzlern sind an gefärbten J^chnilten schon mit unbewatfnelem Auge zu

erkennen, ihr Epithel stimmt nur an der Mflndung mit dem der Urethra
überein. Kurz hintei dem Eingang in die I.akunae gewinnt es aber ein

eigentümliches An>elien. indem die Zellen nicht geschlossen sind, und ein

l»e€herf<")rniiges An>.-elien zeiuen. etwa wie die (
'\ linderepithelien der

Magendrüsen. [Ich habe sulche auch in der l rethia der Schnabeltiere

gefimden und für Omithortynchus beschrieben und gezeichnet (p. 120).]

I)ie Epithelien der Harnröhre zeigten einen deutlichen Basalsauni. In
die Morgagnischen Lakunen, in deren Lumen sich oft kolloidartige Mas.sen

finden, münden von allen Seiten Drüsen in großer, aber wechselnder

Zahl. Overdiek betont gegenüber Henle, daU dies stets der Fall sei,

und verifiziert es durch Abbildungen.

Robin und Cadiat unterscheiden in der männlichen Harnröhre
drei Arten von Drüsen: doch ist das nicht den Tatsachen entsprechend,

da sie selbst die sub III beM-hriebenen ..Lrru|)pes en grapjte simple" als

die gleichen sub I gekennzeichneten, in die Murgagnischen Lakunen ein-

mündenden bezeichnen; wenigstens weisen sie für beide auf ein und
dieselbe Figur hin.

In den Ausführungsgängen der (Jl. bulbo-urethrales findet Overdiek
nicht nni- dasselbe Epithel, sondern auch die gleichen Kolloidmassen und
einmündenden acinüse Drüsen, wie bei «len M. Lakunen; die (iänge sind

dicht bedeckt mit Drüsenacini. In der Pars membranacea urethrae werden
T-förmige Ausstülpungen der Schleimliaut beobachtet, welche für normale

Längsfalten der.^ielben anzusehen sind; für diesen Teil der Harnröhre
werden Drüsen ausdrücklich in Abrede genommen, während sie iu den
Lakunen der Pars cavernosa durchaus konstant sind. Kohin und Cadiat
Iiaben die T-förinigen Falten für echte Lakunen gehalten, welche nach

den Untersuchungen Henlbs sehr selten über die Grenze der Pars
cavernosa nach hinten reichen.
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Zusammenfassung.

Teleostier. Arrossorisclio AiilianffsL'o)>iI(lo komnien bei den Knoclieii-

fiscliei» \V()1)1 mir in Form v<in Ausstiil|»ini;;en oder Erweiterungen (les

Ilarnsamenlcitcrs vor, und aucli diese nur bei einigen ^Viten. Wohl
nirgends besitzen sie drflsigen Charaktert sondern sind als einfache, erst

in der Laichzeit entstehende und mit deren Ablauf verscliwindende

SaiiHiibehälter anzusehen, ganz so. wie es bei verschiedenen \Viri)elIosen

gefunden wird. Anscheinend lietätigt das auskleidende F^pithel sekre-

torische Funktionen. Ueljer das erektile Organ von Plotosus anguillahs

steht die morphologische und physiologische Deutung noch aus.

Seiachier. FOr Squatina, Pristiurus. Riga und Sphyma zygaena

ist diirdi Bruch eine am})ullenartige Erweiterung des Samenleiters fest-

gestellt worden. Von eigentlichen Sanieiiloitcrlilasen als Ausstülpung des

D. deferens kann man bei den bislici uiitei suchten Arten nicht reden.

Wanddrfisen wurden auch hier nicht gefunden, und ttber das V^erhalten

des ausklciilenden Epithels fehlen Untersuchungen. Zur Zeit der Be-

gattung findet sich die mit Sjtenna erfüllte Auftreibung des 1). deferens

um (las Drei- bis Vierfache vergröliort. Fs handelt sich, wie bei den

Kuochentischen, um ein einfaclies Spermareservoir. in welchem sich nach

den Erfahrungen Brüchs die volle Ausreifnng der Hodenprodukte voll-

zieht Denn erst in dieser Periode sind die Spermatozoon ganz lebens-

ffihig.

Auüerdeui ite.Nteht hei den Arten, welche eine lvo|»ulation einiiclicn.

eine l'terygopodiumdrüse; gefunden wurde sie bisher bei lüya, Sc.yiliuuj,

Acanthias. Obwohl die der Rochen und Haie anatomisch sich verschieden

gestalten, so stehen doch beide entwicklungsgeschichtlicli in eng>ter He-

ziehung: dabei ist die Drüse der Haie in ihrem einfachen Verhalten ab^

das ri>]irüngliche anzusehen.

iU'i einer Anzahl von iMagiostomen findet .sich eine hngerfönnige

Ausstülpung des Afterdarmes (Processus digitiformis), deren Wände eine

drüsige Strulttur besitzt. Sie wurde beobachtet bei Ri^a, Lamna, Alo-

pecia.s. femer bei Pristiurus und Spinax. (nach P.vifKER auch bei Proto-

])terus). Die von M. St. Akge bescliriebene „Kektaldrüse" dürfte hierher

gehören.

Endlich entwickelt sich bei einigen Selachiern (Chimaera) am Ductus

deferens die Leydigsche Drüse, auBerdem bei Squatina Drüsen ün

Kloakenepithel.

Amphibien, a) .Vnuren. Hei die>(>n linden sich bezüglich des Samen-

leiters ähnliche \'erhältnisse. wie bei Knochenhschen und Selachiern; e.-
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l)('>trlit eine Amimllo. welrlio sich alxT auch erst zur Laichzeit entwickelt,

und bei den Ehkulenten am j-chwäclisten ausfzehildet sich zeigt. In einigen

Fällen kann sie sehr erhebliche Dimensionen annehmen, wächst sich a^r
niemals zu einer eigentlichen Samenleiterblase aus; das auskleidende

E])ir)iel läßt sekretorische Funktionen wahrnebiiH-ii. die hei Bufo be-

sein iclx'iit'n (Irübchen köjnion nls Drüsen nicht angesprochen werden.

Am Kloakeneingang Hnden >n\i nach Leydio vereinzelte DrÜM'lien.

b) Urodelen. liei den Tritonen koniuien Kloaken-, liauch- und
Beckendrflsen vor« den Salanuuidrinen fehlt die ektodennale Bauchdrflse

bei beiden (Geschlechtern. Die weiblichen \>rtreter der letztem besitzen

in der Kloake ein unifangreichcs I'ccepfaciilum seniinis.

Die pliy>iologische Aufgabe der KloakendrüM' botelit in der Bil-

dung ile.s Spermatophor»; sie fehlt den Weibchen, mit Ausnahme des

Axolotl, und ist bei letzterem nur schwach entwickelt Die Beckendrflse

wurde von A. v. zur Mühlen der Pro.^tata <ler Säuger homolog ge-

>etzt: >ie produziert ein woililiclic- Sekret, welclx's. entsprechend iler

verM'liiedenartigen Kpilhellieklculuiii.". in den einzehuMi AbM'hnitten der

Drü.^e ver>ehiejien ist, und sich «ieui .Sperma beimengt, l'eber eine be-

sondere Funktion ist nichts Niheres bekannt, ebensowenig über die der

Bauchdrüse.

Im Receptacidum de> Weiiichcn- bleiden die Samenfäden monate-

lang leben>fähig: in den lateral ucicuenen konnte ich beim Klecksala-

mander im degensatz von v. zur Ml hlk.n das \ orhandenseiu von Sperma-

tozoen feststeUen. Bei beiden Geschlechtem von Salamandra maculosa

ist dei Kloakenspalt von gleichartigen Hautdrüsen umgeben.

Reptilien. r>ei Ulindschlejchen. Aiiiphisbänen uml Lacertiliern kommen
sowohl in der dorsalen- wie in der liauchw.iinl iler Kloake miichtig ent-

wickelte, geschlossene I)rü>enpakete vor, weh he ihr Sekret in die San»en-

rinnen der Ruten ergietien, und daher im physiologischen Sinne einer

Prostata gleichgesetzt werden dürfen. Heim C'hamaelettn hingegen liegen

die>e Drüsen zerstreut im (Jewebe. und bc-iztcn dem Verhalten dt•>^ Kpithels

nach mehr den Charakter von Talgdrü>en. Den Hau der ventral licleixcnen

Diüse linde ich entgegen Leydiu bei Lacerta mit «lern der dur>aleu

fibereinstimmend, und kann sie nicht mit ihm als eine Art von TalgdrQse

anspn'chen: auch sehe i<'h sie nicht bandförmig und auf die vordere Kloaken-

lippe beschränkt, sondern in der ventralen Wand der Kloake weit nach

vorn hin au.-gedelmt. Ihr öfteres, auch bei den Ophidiern beobachtete.^

Fehlen bewei.st meines Krachlens. dali sie nur eine Fortsetzung «ier

dorsalen ist. und eine besondere Form nicht darstellt. Außer ihr fand

idi bei Lacerta viridis ? und beim weiblichen Chanuieleon einfache, schlauch-

förmige ektodermale Einstülpungen in die vordere Ktoakenlippe, welclie

man als Anaidriisen bezeichnen könnte.

Unter den Ophidiern gleichen die \'eihaltni.>.>e bei den Männchen
von Coronella, Vipera und Tropidonotus ganz denen der Eidechsen: der

Ringelnatter fehlte jedocli die Drflse der ventralen Kloakenwand. Wahrend
die weibliche Kreuzotter ganz mit dem Männchen übereinstimmend sich

erwies, zeigen die Drüsen der weiblichen Ringel- und Kupfernatter mehr
den Charakter der Talgdrü.^en. ähnlich denen der Chamäie»)nten.

Die SclüUlkröten bieten nichts, was mit accessorischen Gescblerhts-

drflsen in Beziehung zu setzen wfire; wfihrend bei den terrestiix-hcn

Formen die Analblasen bezüglich ihres Vorkommens überhatipt noch nicht

niiller Fiaiie -ind. ilienen si(> bei den aniphiliiotischen nur hydrostatischen

Zwecken, und be.>ilzen nach meinen ilefuntlen an Eniys weder Drüsen-
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noi li HcclicrzoUoii. Sie koniKMi der Hur>a Fahiicii der \ oiiv\ nicht Im-

lUülo}^ gesetzt werden, liei Tosiudo inanuorala i und Cepliaelis cocuana .

fand ich bei der ersteren eine Drflse in der Eileitcrpapille. bei letzterer

ganze (• nippen von Drüsen im Ovidukt selbst.

Die Krokodile besitzen nur eine Stiiikihiise. \v<'lclie ich ent«;ei.'en

Oadow l)ei niclit Kt'^'chlechtsreifen Tieren nirlit aufzutiiub'n vermochte, die

al>er wohl ebensosehr als Schreckorpan wie zur sexuellen Anreizun^' dieiiT.

Vögel. Bei den mei.sten Al ten läJit der Samenleiter dicht vor der

Kinmflndun^ der Kloake eine deutlich hervortretende Ausbuchtung der

hintern Wand < rkennen, velche einer drfisenlosen Ampulle «leiclikomnit.

und sich wohl x'Ujmi zn einer cifzcnrlichen Sanienleiterblase entw icki'lr.

Ein«' l{ur>:i Kabricii ist bei b<'idi'ii ( ic-chlcrhtern vorhanden; iln-'

morphologische und physiologische liedeutuii^ harrt noch der Autkla-

run;;. Anklänge finden sich bei Land- und amphibiotischen Scbildkrdten

in der henlartigen Ansanimlung lymphatisdier Elemente in 4ler Kloaken-
schleinduiut.

Monotremen und Marsupialen. Hei <h'n Monotremen kommen bei

beiden ( lex Ll' ( liteni (mu Paar von lUdbo-uietliraldnisen vor. welche durcli

einen langen Aü>fiiiirung>gang in die Samenureihra ausmünden: auUer-

dem ein mächtiges Lager von UrethraldrOsen und eine AfterdrOse. welche

ich bei Kchidna in Form einer einfachen Talgdrüse fi»«tstellen konnte.

Endlich lieim Schnabeltier eine Schenkeldrüse.

liei den Marsupialen finden sich gleichfalls nur liulbo-iircthral-

drOsen, jedoch in verschiedener Zahl: nur bei Phalangista wurde ein l'aar

beobachtet. Urethraldrüsen verhalten sich wie bei den Monotremen. auch sind

Analdrüsen bei allen bisher untersuchten Arten in verschiedener Zahl

gefunden worden.

Ampulle des äauieideiter.s, Sauienleiterblasen und proätati.sche Drüsen

fehlen.

Edentaten, Sirenen. Sämtlichen fehlt eine Ampulle des D. deferens.

Hinsichtlich der Gl. vesiculares, so wurden sie bei Manis und M.rnne>

co])liaga gefunden, bei Bradypns dagegen, sowie bei Tolypeutes, Chlamy-
dophorns und Dasypns vennißt.

Eine prostatische Drüse in i;utei" Entwicklung ist vorhanden liei

Manis, eben.so bei den Da.syi>odiden, Chlamydophorus und Tolypeute^:

sie fehlt bei 6rad\pus tridactylus, wenn man nicht mit OtJBBMANS die

UretliralUrüsen hieiher rechnen will, und ist bisher bei Myrmecophaga
nicht mit Sicherheit iiacliirewiesen.

Eine ^»ullto-urethraldrn^e wurde Itcobachtet bei >;nnthrlien \'eitretern

der Edentaten. Urethraldrü.sen .scheinen nach dem heutigen Standpunkte

unserer Kenntnisse bei allen vorzukommen.
Hiernach bilden die Edentaten keinen einheitlichen Typus: nur hei

Manis und ^lyrmecojdiaga finden sich ansgesprodiene SanieiiMa-en.

CowjierM-he Drusen vom ixewrihidiclien Typus nur liei den I)a>yiHMliil;io.

Bei liradypus und Myrmec<»phaga beolmchtele Oudemans Drüsen, wekiie.

in und unter dem M. urethralis gelegen, auf Grund ihrer Ausmflndungs-

stelle als Bulbo-urethraldrOsen aufgefaßt werden dürfen.

Siriiien. Sicher erwiesen ist nur das Vorhandensein von Gl. vesi-

cularcs.

Wale, Delphine. Ampullen des D. deferens fehlen: mit Sicherheit

festgestellt wurde nur eiue Schicht von Urethraldrübcu, welche ältere
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Untersucher als Prostata ansprechen. Ein ITteras masculinus scheint sich

stets zu finden.

Chiropteren. Der Kanal des Nebeni)o(len> knüuelt sicli am
distalen £n<ie auf. und weitet sich liier zu einem Samenbehälter aus

(von mir froher GL vesicularis genannt).

Sa nienleiterb lasen. Nach unser<-r ])i>lii<ri'zon Kenntnis besitzen

nur ili«' Frugivnren dioso (Joliildo. wiilirond die .Mikn>rliiroi»teron an ihrer

Statt (Irüsiw. /uweileii veriisli-ltt' Bliiidschläuehe erkennen la.»en. dir

äulierlicli an der Stelle der Samenleiterblas^en den) D. deferens aufsitzen,

und in Bflndel angeordnet erscheinen. Rauthbr bSlt sie den DrQsen in

der Ampulle gewisser Säuger honioloß (CA. ampullarum).
CA. prostatae. Sie fehU'ii iiirf/cnds. und blMen einen mehr oder

weniger ^csrldosscnen Rinj; um d«'n Ant'ang>t('il <ler Harnröhre.

(il. bulbu- urethrales. Sie sind stets zu einem Paar vorhanden,

mit Ausnahme von Plecotus, welche deren zwei besitzt Der meist lange

Ausföhrungsgang übernimmt nicht nur eine leitende, sondern auch eine

sezemierende Funktion.

(II. u rcf hra It'^. \On tubulöseui Charakter, produzieren sie Schleim,

und tinden .sieh bei allen Chirupteren als mächtige Schicht in der

Harnröhrensdileimhaut. lassen aber nach Rauther den Eichelabschnitt

frei. Sie sind es. welche den AusfOhrungsgang der Cowperschen Drüsen
besetzen und kdnnen bei einigen (Plerotus) eine besondere Anhäufung
erfuhren.

(il. anales. Die Afterürthung ist umgeben von einem Kranz von

Drüsen, welcher aus Talg- und modifizierten Knäueldrüsen zusammen-
gesetzt ist. Die am mächtigsten entwickelte Lage findet sich innerhalb

«ler Fa.sern des M. >i)hincter ani.

Raither weist darauf hin. dali der l»ei allen Cliiropteren einför-

mige und verhält nismätiig primitive Bau der (ienitalorgane un<l ihrer

drüsigen Anhänge auf den engen Anschluß dieser Ordnung an die Stamm-
gruiipc ih r Insektivoren hinweist. Die Hildung eines Spermareservoirs

im Nebcnhodenkanal ähnelt den» von Talpa. der Kr>atz d«>f. säintliclien

Insektivoren fehlenden Sanienleiterl)lasen durch gut entwickelte .Vnipullen-

drüsen, wie bei Sore.x. die reichliche Entwicklung von Urethraldrüs>en.

der Mangel wohlausgebildeter (il. praeputiales. endlich in besonderer

Weise angeordnete epidermoidale Analdrüsen, wie unter den Insektivoren

bei Talpa und Sorex — alles das schhelit die Haiidtlügler eng an die

Insektenfresser an. Hierzu kommt ?incli die l'nt\\i<klun<_j eine> acces-

.sorischen, in die N'orhaut sich erstreckenden Schwellkörperpaares, wie

es bei Maulwurf und Spitzmaus gefunden wird.

Inaektivoren. Uterus masculinus. Bezüglich des Igels und
Maulwurfs hat Rauther erwiesen, daß an seiner Bildung Reste der

Müllerschen (iänge nicht teiliiaben. sondern daU e> sich lediglieli nni

bliiide Aussackungen des Urogenitalkanales harulell. ..die ihrerseits viel-

leicht durch besondere Warhstumsverhältnisse des ColKculus seminalis

verankfit sind*'.

Ol. ampullarum. Sie finden sich bei Sorex, fehlen dagegen Eri-

naoeus und Talpa.

Vesicula duct. deferentis. Nach den morphologischen Fest-

stellungen Rauthers kommen echte Samenleiterblasen bei Aen In^kten-

fressem nicht vor; dte Organe, welche man bisher bei Erinaceus so

nannte, .stehen mit dem D. deferens nicht in Beziehung, und müssen

nach ihrer Ausmttndung in den Sinus urogenitaiis als («1. prostatae
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an^'os)»roclieii wonh^n. Hei T:ili)a findet (l(^r Kanal de- NclionlKuh'iis

am distalen Ende /.u einem Spermareversoir uni^ewandelt — die irülier

von mir so genannte „Saiiienblase".

<tl. prostatae. BeiErinaceus lassen sich drei, bei Talpa zwei Paare
mehr oder \v(>ni<r« r scliarf voneinanddr gesonderter prostatischer Drüsen
nachweisen, welche aus ein<Mn System mehr Oller weniger langer, ge-

wundener lUindschläuche darj^'estcllt werden.

(il. urethrales. Sie finden äich nach Leydig und Kauther wahr-

scheinlich beim Manlworf, fehlen aber dem europftischen Igel.

(11. bulbo-urethrales. Talpa besitzt eine konkret bepron/.te Cow-
persclie Drüse, welche meistens außeriialb des Berkens ihre La^'e hat:

hei Kiinaceus niüllte man sie wegen ihrer Lage außerhalb des Urethral-

muskeLs sticn«: genommen zu den Uretliralilrüseu rechnen.

Gl. praeputiales- und anales. Bei Erinaceus fehlen Vorhaut»
und Afterdrüsen, die erstem auch bei Talpa. welcher dagegen eine aus

drei verschieden gebauten Abschnitten bestehende Afterdrflse besitzt.

Die Insektivoren stellen demnach einen in jedem Punkte ausge-

glichenen einheitüchen J'ypus nicht vor.

Rodentia. Uterus masculinus. Bei Lepus ist ein solcher nicht

\ (>rlianden. und das bisher dafür gehalt^e Organ eine echte Samenleiter-

bla>e. entstanden aus der Verschmelzung der nnfcni Abschnitte der

WolHVclien (iänge. Hei den Murinen dagegen handelt e^ sich, wie hei

tlen In.seklivoreu um blijuie Aussackungen des Urogenital.-», wahrscheinlich

hervorgerufen durch besondere Wachstunisverhältnisse «les CoUiculus semi-

nalis. Bei Cavia erhalten sich nach den Angaben Rauthbrs bleibende

Reste der Möllei-schen (länge; ebenso bei Sciurus.

Amjnille des Samenleiters ((11. amitullarumi. Bei Lepus ver-

halten .sich die Ampullen«lrüsen wie bei andern Säugern, bei den Muriucu

dagegen sind die länglichen, verästelten Drüsenschiäuche durch eine dfinne

Bindegewebsschicht an die Wand des Samenleiters angeheftet — ein

Vorkommnis, welches wohl vereinzelt dasteht Bei Cricetus tritt zu diesen

auUen deiii 1). deferens aidieiiendcn Drüsen noch eine mächtige am-

pulläre Krweiterung des let/tern. Sciurus zeigt die Ampulleu<lrüsen

kräftig entwickelt; sie .stellen nach Kauther Bündel verästelter. drüsiger

Blindschlftuche dar. welche sich als solche Ober den obem Rand der

Samenleiterblase legoi. ..sich aber am (irunde zu einem einzigen Aus-

führungsgang vereiiiitrei!. der unmittelbar Über der KinmQndungssteile

der Samenleiterlda.-^c «•hciitalls in «leii Samenleiter eintritt".

Vesiculae duct. d efercntiuni. Sie entstehen durch eine Aus-

stflipung des Samenleiters, mit dem sie sich mehr oder wenig weit vor der

EinmOndung in den rrogenitalkanal zu einem Duct. cjaculatorins ver-

einigen. Rauther hat die ver-cliif^hMien .\rten der Kiiinnindung ange-

geben. w(mach die Sanu'nleiierl»la><'ii und D. ejaculatorii entweder völlig

getrennt bleiben, und dann jeder.-«eits mit je einer selbständigen Oeff-

nung auf den Samenhflgel ausmünden (Murinen); oder sie verschmelzen

derart miteinander, daß sie nur einen gemeinsamen, mit einer einzigen

f)effnung in den Sinns urogenitali< müiidendcii ildhlianni bilden (Cavia):

oder endlich geht flie gegen>('itige \'ersclinu'I/ii!iu' so weit, dati sie

als ein unpiuire.s (iebilde er.scheinen Lepus. und in ahnhcher Weise

Sciurus). Bei Lepus finden sich in der Mucosa sadcförmige Einstülpungen

d<'s I',pithels von drüsigem Charakter, beim Eichhörnchen auf dem (^Mier-

schnitt ein reich banmförmig verzweigtes System drüsiger Alvcdieii.

eingebettet in reichlich entwickeltes üewebe von glatten Muskeln. Der
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zentrale Ilohlrauni ist zienilich eng. und setzt sich in einen einzigen

Ausfühninpsganp fort, der mir dem Samenleiter einen D. ejarnlatorius

bildet. Eine mediane \'erselimelzinig iler Drüsenkörper zu einem (lanzen

besteht bei Sciurus nur äußerlich; Ausführungsgänge und D. ejaculatorius

aber sind getrennt, und zwischm den letztem mflndet auf dem Collicolns

ein wohlerhaltener Uterus masculinus.

rilandulne prost atae. Sie verhalten >ich der fiuljerii Form
nach im we»entlichen wie l»ei den Insektivoren. und bestehen aus Bündeln

von Blindschläuchen, die meist nur locker durch Bindegewebe miteinander

vereinigt, und mit einmn einschichtigen Drflsenepithel ausgekleidet sinil..

Beim Kaninchen und Meerschweindien sind deren zwei, bei den Murinen
deren drei zu unterscheiden. Sie münden in rier Nähe de> Colliculus

seniinalis. in gleicher Höhe mit den 1). ejaculalurii, ihnen gegenüi)er in

den rrogenitalkanal. IJei Sciurus venuiüte Kauther ein der Prostata

homologes Organ.
Glandulae bulbo-urethrales (('o\v|)eri). Solche finden sich beiden

Nagern überall, und sind bei Lejuis ciiarakteri>iert sowohl durch eine

mehrfache .\nlage. als auch durch mehrfache .Vusfiihrungsgänfie. wodurch

ihre geringe Dift'erenzierung oder minder hohe Individualisierung gegen-

flber den ÜrethraldrQsen ausgesprochen ist. Bei Sdurus stellt die DrOse-
nach Rauther einen spiralig gewundenen Drüsenkörper dar. dessen sehr

große Alveolen weite. Sekret bertzende Iloldräume inii>cldie|jen.

(ilanilulne urethrales. Sie jeiden wohl bei keinen» der bisher

untersuchten Nager, kommen jedoch in wech.'^elmler Menge und Au.sbüdung
vor. Ravther fand sie bei Lepus spärlich in der Schleimhaut der-

Harnröhre verteilt, so der indifferenten Ausgangsform wohl am nichsten
stehend: sie hal)en aber in «len von ihm so <ienannt(Mi paraprostatisdien

Drü>en ((il. Cowperi superiore> Stiim.N(;>) eine niiichtige Kiitw ickliuig er-

fahren, die am meisten an die \ erhältnishe bei den Murinen erinnert; bei.

diesen bilden die Urethraldrflsen um den Urogenitalkanal ein dichtes DrQsen-
lager, aus welchem zahlreiche Ausfflhrungsgftnge in die Harnröhre münden.

Hei Sciurus werden >ie v(>iMiiljt.

<Jlandulae praejMiiiales. inguinales und anales. Sie ent-

stammen sämtlich der Oberhaut, und gehören demnach zu der Kategorie

der Talgdrflsen (Gl. prae])utiales. Gl. inguinal, sebacea des Kaninchens);
oder zu den tubulösen Schweilidrösen (braune Inguinaldrflse und Gl.,

analis dess(!ll)en 'l ieresi. Die Talgdrüsen entstehen nach fiECfENBAüR Stets

im .\ii^chluU an llaaranlagen. die lel/l^enaiinteii durch Kinstflipung oder

Einwuchurung der Kpidermis: mithin müs.sen sie stetü an der Haul-

oberfläche mfln<len. Rauther macht darauf aufmerksam, daß die Höhe
ihrer Ausbildung und damit ihre Kntfernung von dem Urhildc der nor-

malen SchweilJ- und Talgdrüse in weifen (irenzen schwanke, (iering ist

ihre Kntwickluiig bei Lepu> und ("avia. wo >ie fa.st den normalen Ilaar-

balgilrüsen gleichen; zu einer gn»L»en Drüsenmasse zusammengefatit,

weldie nur einen einzigen Ausführungsgang besitzt, zeigt sie sich bei

den Murinen. Hei Sciurus fehlen sowohl Präputial' als Aftenlrüsen.

Lamnungia, Proboscidea. Di«' \ ergleichunj; ergibt unter den ein-

zelnen \ ertrelern dieser Ordnung keine rebereui>timniimu: iteim Kle-

fanten kommen sämtliche l,vpen, mit Ausnahme der CowiterM^heu Drüse.,

vor, die GLprostatae oft in mehr&cher Anzahl; beim Klippschliefer münden
diese bemerkenswerterweise mit nur einer einzigen Oelftiung in die Harn-
röhre aus.
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Kamivoren. Hei den Canwiao findet sieh nur eine (Ii. prostata. wolrhc

die panze Ilaniiölin' umwächst, während sie hei den Kelid.ie die dor-

sale Seife derselben fn i läßt, aher yan/. oder zum grolicn Teil unter

den Fasern des M. uietliralis verborgen liegt. Ebenso verhält sich zur

Harnröhre die sehr muskelarme DrQse bei Herpestes, zeigt aber im
übrigen grundverschiedenen Bau und Aussehen. Cowpersche Prfisen

Hn<l(Mi >icli bei den iM'lidne. und ^itid bei drii neri)estinae be/ntzlieh

ilirer nin>kiiln>('ii rndnillung von ungewöhnlicher Kniwickhmg. Anal-

-säcke kommen überall und bei beiden Clesfhlechtern vor; sie bestehen

meist aas einem spezifischen Abschnitt und einer Talgdrüse, bei Her«

pestes. nur aus letzterer.

Der fiizentinnlichen Wechselbeziehung zwischen row]»ersrhen Drü.'^en

und (ij. duct. (k'ferentis zwi.schen Aihiroidea uml Arctoido,! wurde schon

gedacht. Bei <len Bären rindet sich die Prostata als dünne Drüsenschicht,

wie bei Suidae und Rumiiiantien zwischen HamrOhrenschleimhaut und
M. urethrali.s. Ik'merkenswert ist die ung<'wöhnliche iJinge und die Art

der Mündung der Ausftthrungsgänge der Cowperschen DrOse bei den
Her|>e>tinae.

Unguiata artiodactyla non ruminantla. Drüsen des Samenleiters

fehlen flberall: die Gl. vesiculares sind von bedeutender (vrABe, besitzen

aber einen durchaus kompakten Bau. Ein Ductus ejacnlatorius besteht

;uis( heinend nur bei Ilippopotanius. Im Epithel der Samenbla><'ii k<minien

intraej)ithelinh' Drü.-^chen vor. wie sie von v. IiIU'NX in der Harnblase,

von mir im Harnleiter des Menschen gefunclen wurden. Die (il. prostatae

liegen zum größten Teil als diifus verteilte DrQsenschicht unter dem
Uretbrahnuskel. welcher Zustand fflr Hippopotamus bleibend ist, während
bei (Umi übrigen Fachydermen im ausgewachsenen Ziistainb' die Drüsen-

schichf am untern Blasenpol den Harnröhrenmu>kel durciibricht. und zu

einei- vierUippigen Prostata sich ausl)ildet. Der l'nterschied zwischen

prostatischen und Uretfaraldrfisen läßt sich in dieser Ordnung nicht durch-

führen, woraus eine Stütze fttr die Ansicht erwächst, daü beide zu der
gleichen Drüsenart gehören. Cowpersche Drüsen sind allgemein ver-

breitet, fehlen alter den weiblichen \ ertrefern einiger Faniitien; ihr binde-

gewebiges (ierüst ist von corneaähnlicher Derbheit.

Artiodactyla ruminantla. Die Tylopoden bilden unter ihnen inso-

fern einen eigenen Typu.«i. als sie, mit Ausnahme von Camelopardalis. keine

(Jl, vesiculares. dagegen wirkliche Gl. prostatae bilden, welch' letztere bei

den übri^MMi Huminantien durch eine, zwischen Harnröhrenschleinihaut

und L relhrahuu.^kel belegene Drühen.>chicht darge>tellt werden. Nur beiju

Genus Bos kommt es ebenfalls zur Entwicklung einer wirklichen Prostata

nach Art der Suidae. Eine Ampulle des D. deferens ist bei den Schwielen-

fOßlern nicht überall vorhanden, bei den übrigen Vertretern dieser Ord-
nung zeigen die Sanienleiteidrüsen verschiedenen Bau. Hinsichtlich der

Gl. vesiculares ist zu bemerken, dali sie denen der Suidae sehr äimlich

sind, in der Form aber vielfach untereinander abweichen und einen

zentralen Hohlraum besitzen. Die flberall vorhandenen Cowperschen
Drüsen sind bei den Bovinae zum Teil, bei Ovis ganz vom Urethral-

muskel licrh rlvt. Sie fehlen auch den weiblichen Tieren nicht.

Equidae. Es finden sich bei ihnen sämtliche Typen der accesso-

rischen (ieschlecht.sdrüsen vertreten: die Saineuleiterdrüsen besitzen

die stärkste Entwicklung unter allen SSugem. Gl. vesiculares sind oft

in mehrfacher Anzahl vorhanden (Tapirus). und ergießen ihr Sekret
in der Begel durch einen eigenen, in den Duct. deferens eingeschachtelten
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Gang in die Harnröhre. Ziiweikni /ei<,'('n sich beide (länge durch eine

dünne Scheidewand j^etrennt. Vielleicht besteht zwischen (11. vesiculares

und Samenleiterdrü^en ein Abhängigkeitsverhältnis. Die (il. prostatae sind

selbständige DrOsen, besiteen aber bei Equus einen vom Urethralmaskel
überwachsenen Isthmus, welcher der Prostata des Nashorns und Tafiirs

fehlt, indem hier beide Drfisenhälften in der Mittellinie ohne Kommuni-
kation ihrer drüsiiion Hälften miteinander verwachsen. Die t'owper.>chen

Drüsen lassen eine eigenartige, in der Säugetierreihe nicht wieder-

kehrende Struktur erkennen and mfinden bemerkenswerterweise in

(3—8 Gängen in der HamrOhre aus: auf das gleiche Verhalten bei

Erinaceus europaeus stützt Oudemaxs die Klassitizierung dieser Drüse
al? Towpersche, Die Urethraldrüsen der Einhufer wurden von altem
Autoren als prostatische angesehen.

Prosimiae- Sie bieten, soweit unsere Kenntnisse Ober die unter-

suchten Arten reichen, einen sehr ausgeglichenen Typus dar; nnr Chiro>

mys fehlen die Gl. vesiculares: auch ist der Colliculus seminalis anders
ijebaut. Die Verschiedenheiten bezüglich der Drüsen sind nach Oudeman»
mehr quantitativer als qualitativer Natur; er erblickt einen grolien

Unterschied gegenüber den Primaten darin, dati die Samenblasen, welche

hier auch einen andern Aufbau erkennen lassen, bei den Prosimiae nicht

in den Samenleiter ausmOnden« mithin keinen D. ejaculatorius bilden,

sondern eigene Ansmnndungsöffnnngen auf dem Colliculus besitzen.

Primates. Die vorkommenden \'erschiedeidjeiten sind von unter-

geordneter Bedeutung; die Gl. vesiculares bilden häutig verästelte Schläuche

;

eine Teilung der Prostata ist Torhanden oder fehlt.

Lahrbach d. T«rirl. mikroak. Anmt. d. WirMt. IV. 27
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Glandulae vesicularas (Samenleitorblasea Rauthert),

Nach SÖMMBRINO war Falloppio der Entdecker der Samenblasen,

aber schon hei IIippokrates und (Iai.fn finden siel» Andentnnpjen darflher:

RöNDELET sali sie zuerst \mm Delpliin. Niu'lideni sie früher fast all<remein

für Sanicnrciservüiie gehalten wurden, trat J. Uunter mit der gegenteiUgen

Behauptung auf und bewies, dafi sie eigentflmliche Sekretionaorgane seien,

deren Inliah eine vom Samen wesentlich verscliiedene Absondemogs-
tlilssigkeit (hirstellt. Diese Entdeckung liat bis in die neuere Zeit un-

endliche Kontroversen hervorfjerufen ; noch K. H. Weber. «Jurlt und

andere hielten sie für Reservoire eines furtwährend abgesonderten Sperma.

Viele auf diese Frage gerichtete Untersuchungen haben nun efgeben,

daß sich in den (il. vesiculares des Menschen und einiger Säuger zwar

hie und da vereinzelte Samenfäden Huden, daü dieselben aber auch i::ni/!i( h

fehlen können, und dalJ >ie im Falle des Vorhanilcnseins durcii Selb.st-

beweguug von der Ampulle des D. deferens aus hineingelangt sind. Wir

mflssen demnach diese Organe heute aussciiliefilleh fflr seKemierende

Drüsen halten, deren Produkt dem Sperma beigemengt, und, wie wir

durch H. Stilling nach >o'mc'u am Kaninchen angestellten Beobaehtungoi

wissen, während der liejzatfunji entleert wird*).

Wenn wir für den Regritf der Samenleiterblase als uiurphologi^cbe

Veraussetzuttg fordern mfissen, daß sie ans dem D. deferou entwickhing»-

geschichtlich Iiervorgehe, so kommen diese Gebilde außer bei den Ro»

«lentien un<i Chiropteren sicher vor bei den Ordnungen der Sirenia,

Proboscidea. rnj^nl;it;i und l>ei «len Primaten, da sie bei sämtlichen in

den Samenleiter ein- und xugleicii mit ihm ausmünden. Da dies lici

Erinaceus, den Edentaten, Hyrax und den Prosimiem nicht der Fall ist,

so dflrfen wir bei ihnen nicht von wirklichen Samenleiterblasen sprechen,

und die Gebilde welche Oudemans als ^01. vesiculares** bezeichnet, diesen

nicht honiolo«? setzen.

Was nun den Modus der sekretorischen Absonderung angeht, so

ist die Annahme berechtigt, daii die Drüse kontinuierlich sezemi^;
denn bei weitaus den meisten hohem Wirbeltieren Nldet sich entweder

eine zentrale HOhle oder mit feinem Sekret erfCIllte Buchten und Lakanen.

*) H. 8TII.MNO fend beim ICaninchpn nrr«entliche Differenten zwi«d>en dem

Epithel der nilii II iiixl (l< iii dtr Suiiicnlilu-^r post coiluni. Uebcr die linicattlUg

der 13eobachtuii^ Kulstkju$, der bei Cvrvu« alcei« Epitheldesquaniation beoUachtef^

werden weitere X^nteranchungen zu entacheiden haben.
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Sie steht nicht untt^r doni EiuHusse willkürlielier Muskeln, sondern die

Austreibung des durch eine Art Schließmuskel /urückgehaltenen Inhalts

geschieht dureh die glatte Huskulatur der Wandungen unter dem Regime
reflektorischer Auslösungen.

In vergleichender Beziehung ist zu bemerken, daß hei vielen Raub-
tieren eine Samenleiterhhise nicht besteht: während hei den höhern

Säugern niemals SamcnlMeu im Sekret gefunden wurden, behaupten

TREvnuiOJS und Seubebt vom Igel, und Meckel vom Maulwurf im
August bezw. im Februar Spermatosomen im Inhalt der Samenblasen
beobachtet zu haben. Ohne die Richtigkeit dieser Aii^»al)en bestreiten zu
wollen, muß ich doch hervorheben, daß weder Rautiier noch ich bei

Erinaceus Samenfäden feststellen konnten, daß aber die sogenannte Sanien-

blase des Maulwurfs, wie vom ausgeführt, von einer Aufknäuelung des

Wolfüschen Ganges dargestellt wird, welche man, wie das gleiche, dem
Nebenhoden angehfirige Organ von Vesperugo pipistrellus besser als

Samen reser^'oir bezeichnet. Hei dieser Beurteilung sehe ich ab von der
V^erwirrung. welche zurzeit der altern Untersucher noch bezüglich der

Bezeichnung der accessorisclien (Geschlechtsdrüsen herrschte, und welche

uns erschwert das Organ herauszufinden, welches sie wiiidich im Auge
hatten. Bei Talpa und Vesperugo, wie auch wohl bei den niedem ,

Wirbeltieren handelt e> sidi also um ein wirkliches Reservoir, in welchem
dem Sperma {^leichwolil ein Sekret iKM^eiiiengt wird: so müssen wir auch

die Ampulle der höhern Wirbeltiere, da wo sie vorkommt und mit Am-
pnllendrOsen versehen ist, auffassen.

Wenn nun also die Gl. vesiculares der hohem Singer keine Samen-
reserviore sin«!, wozu dient das Sekret V Vm diese Frnae nach jeder
Richtung hin befriedigend lieantw orten zu krmncn. bedürfen wir einmal

einer vergleichenden Untersucliung seiner moridiotischen Bestandteile und
chemisch-physikalischen Eigenschalten, ferner aber des physiologischen

Exfierimentes. Was die crstcrc anlangt, so haben die meisten Forscher
sich damit bcL'niigt. den Inhalt der ..Samenbla.«ien" nach Spermatozoen
zu niitcrsuchen: allein nach je(l<'r Richtung hin befriedigende Tnter-
ßuchungcn im oben angedeuteten Sinne fehlen nach meiner Kenntnis
bisher ginzlicfa. Wohl hat eine Anzahl von Forschem beim Menschen
und bei einzelnen Tieren Anläufe dazu gemacht ich denke an Letdio,
EicHPAfM. FCrbrixceij und andere; allein bei (bMi Anatomen wurde
«las Sekret doch immer nur niclir nt'l»(Mis;i( lilich behandelt. LAMPEUiioFn
hat eine unv(dlständige Analy.se des Samenblasensekretes vom MenscheF
gegeben und dazu bemerkt daB man am ergossenen Sperma die Siunen*

bestandteile leicht von der Flüssigkeit der Drüse unterscheiden kOnne;
S()MMERiNn behauptet, die Flüs>iL,'kcit der Samenbla,sen stimme voll-

kommen mit der des I). deferens und des N<'benhodens überein. Füii-

BiiiNUER Stellte aus ihr (und dem prostati.schen Saft) die BÖTTCHEKschen
Kristalle dar u. s. w. Fflr verschiedene Tiere habe ich das Betreffende

zuständigen Orts bemerkt. — Wenn wir demnach Ober den chemischen
Charakter des Sekretes nur unvollkommen unterrichtet sind, so wissen
wir doch durch Köi.likp:h. welcher als der erste auch «len chemischen
Standpunkt betonte und im Jahre 18ö<i ausgedehnte Versuche in physio-

logischer Hinsicht anstellte, dafi das alkalische, gallertartige Sekret der
SamenblSschen des Men.schen auf die Samenfäden von Säugern, und das
Gemenge von alkalischen Sekreten im ejakulierten menschlichen Samen
auf Dauer und LebendiL'keit der Bew(><inn[z d<M- Samenfäden überhan|it

einen äuüerst günstigen EintiuÜ ausübe. Bis dahin hatte man ailgemem

27 •
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mebr das physikalische Moment im Auge, indem man ziemlich kritiklos

die bekanBten Versuche Spallamzanis mit Froschlaich auf das Sperma
der Säuger flbertrug und damit zu der Ansicht gelangte, die Samenblasen-
fiüs!>igkeit diene vorzugsweise dem Zweck, das Volumen des konsistenten

Sperma zu vermehren und letzteres zu verdünnen. Eiciibaum und

andere vertraten noch diesen Standpunkt, und seitdem hat sich in der

Frage wenig geändert

Welches ist die phjsiologisdie Bedeutung des Samenblasensekretes
für Kopulation und ZeugungV Hier ist zunächst der interessanten

AutualK* zu pcdenken. die das Sekret durch die Bildung des Vaginal-

pfrojdes i»ei den Kodentia erfüllt. Für «las Meer.^diweinchen, bei welchem

übrigens nach den Beobachtungen von Bischoff und Hensen das Sperma,

wie bei der Maus, direkt in den Uterus ejakuliert wird, ist das Vor-

koniiiien eines von Reichert merkwürdigerweise geleugneten Vaginal-

pfropfes längst bekannt: er stellt eine weiße, ziemlich harte, meist

homogene Masse vor. Nach Sobotta hat zuerst Lataste den „liouchon

vaginal" fast bei allen Nagern gefunden. Auch Tafani beobachtete

ihn richtig bei der Maus« und Levokart erarJitet ihn beim Mesr-

schweinchen dazu bestimmt, das Uerausfließen des Sperma aus der Va^^a
zu verhindern. Landwehr konstatierte in ihm 27 ^ fibrinogene Sub-

stanz und beobachtete sofortige (ierinnung bei Verunreiniuun^' mit Hlut.

Sobotta beschreibt die Struktur des (jebildes bei der Maus als weiße

oder geiblich-weifie, unmittelbar nach der Ejakulation erstarrende Masse,

die aus homogenem Sekret besteht Der verschieden lange Pfropf kann

aus der \'agina hervorragen, aber auch durcii (ieii Muttermund in den

Uterus eindringen und erweitert die Scheide erheblich. Die (iröße des

Pfropfes ist von der dcb miinulichcn Tieres abhängig und von der Zeit,

wo es das letzte Mal kopuliert hatte. 20 bis 30 Stunden nach der Be-

gattung fällt bei der Maus, und 4 bis 9 Stunden beim Meersdiweincben

der Pfropf durch Erweichung aus der Vagina heraus. Sobotta be-

obachtete dann zuweilen eine abermalige Begattung; dadurch nun wird

die vielfach vertretene Ansicht, der Bouchon solle die abermalige Kopu-

lation mit einem anderen Männchen im Interesse der reinen Vererbung

hindern, hinfftllig.

Rauther hat das Sekret in neuester Zeit beim Meerschweinclien

wiederum untersucht (p, 2Hl)i, und fand es im frischen Znstande als

weiße, undurchsichtige, leicht gerinnende Masse, welche aus unregel-

mäßigen, rundlichen Klumpen und Kömchen zusammengesetzt erscheint

Der aus ihm gebildete «Bouchon vaginal** ist aber nicht bestimmt, das

Zurückfließen des Sperma aus der weiblichen Scheide zu verhindern,

sondern wirkt nach Leuckart und Lataste als eine Art Pum|M?nstcnii>cl.

in der Art, daß der dicht <ier Scheide sich anlegende und dem S{Kiruia-

erguß folgende Pfropf dieses in den Uterus hinauf treibt. Kommt seine

Bildung Oberhaupt nicht zustande, so tritt Befniehtnng nicht ein.

Kauther ist der Meinung. daU sich auf <lieM' Weise wohl die be-

deutende Hcrabsotzunt,' der Befruditungsfähigkcit bei Hatten erklire.

denen Steinach die Sanienblasen exstirpiert hatte.

Eine von letzterem für das physiologische N'erstanduis des Sekretes

der Gl. vesiculares herrflhrende hochbedeut'same Arbeit, stellt zuniehst

die von Tarchanoff aufgestellte P« liauptung richtig, daß die Eroffnun?

der Samenbläscheii beim Fros<'li oilcr die Knffernung derselben zu »^ncr

Trennung der in Kojiulation bcfindliciieii Paare und zum bh'ibendeu

Verlust des (ieschleclilstriube» führe. Aljgesehen davon, daß b«
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den Eskulenten, l»ei denen die Sanienlilase meist geringer entwickelt ist,

das Geschlechtsieben, wenn wir die etwas spätere Paarungszeit unberflck-

sichtigt lassen gans das gleiche ist, wie bei Rana temporaria, so erwies

Steinach dorcli Versuche, daß (iesrhlechtstrieb und Paarung <lurcliaus

nicht an den Ffillnncsaiad dor SanionhläM'lu'n ficitunden sind; denn

er fand nach sech.stägiger Lniarniung nocii keine Samenfäden in ihnen,

und stellte fest, daß die Funktion derselben als Samenbebllter sich erst

allmfthlich. während der Umarmung entwickelt; ferner konnte er

beobachten, dafi der Geschlechtsakt die Kxstirpation der Sanienbläschen

etwa 1«) Tage ilherdaucrt. Der (reschlechtstrieb aber blieb Tialiezu

bis zum Tode erhalten. Daraus erhellt, „daß der (ieschlechtstrieb bei

den Fröschen durchaus nicht vom Füllungsgrad der Sanienblasen ab-

hängig ist oder von selten derselben wachigerofen wird, und daß von

diesen Organen auch der (rescblechtsakt in keiner Beziehung beeinflufit

wird**.

Die retlektori.sche Steifieriin^' der Erregbarkeit im l inklammerungs-

zentrum geht vielmehr, wie selion (iOLTZ ') bekundet hat, von den vor

der Brunstzeit stark anschwellenden Hoden aus. Bei alten kastrierten

Tieren erfolgte eine spontane Begattung während der Brunstzeit nicht;

trotzdem ihnen aber seit Monaten die samenbildendeii Or^'ane fehlten,

entwickelte sich zur Zeit der Hrunst ein gewisser (Irad geschlechtlicher

Neigung und eine gewisse Disposition zur Erregung des Umklammerungs-
zentrums.

Um auch die physiologische Bedeutung der Gl. vesiculares bezflglidi

der P<»fentia eoeundi- und generandi bei Sängern festzustellen, experi-

mentierte Steinach mit weißen Rjitten. welche ihrer stark erotischen

Anlage wegen zu solchen Versuchen besonders geeignet erscheinen.

11 Tage nadi der Exstirpation der Gl. vesiculares wunde der typische

Coitus wieder ausgeführt, und zwar war «Ur (ieschlechtstrieb von solcher

Raserei, daß die Begattung bis sOmal in der Stunde vollzogen wurde.

Demnach ist derselbe in keiner Weise au die Integrität der Gl.

vesiculares gebunden.
Dagegen erwies sich durch Zuchtversuebe, dafi das Zeu-

gungsvermögen infolge der Exstirpation dieser Gebilde tief

gesunken war.
Es scheint aber, wie vorweg bemerkt werden mag. daß die (iL [iro-

statae hier kompensierend einzutreten imstande sind; Steinach
fand sie nach Entremung der Sameoblasen bei der Obduktion umfang-

reicher wie gewöbnlidi, und man darf vermuten, daß der noch vorhandene

geringe (irad \on ZeugungsvermOgen durch erhöhte Funktion der Gl.

prostatae bedingt war.

Nach Beseitigung beider Drüsen, der Gl. vesiculares- und pro-

fitatae kehrte zwar der (Seschlechtstrieb etwas später wieder, war aber

sonst in keiner Weise durch diesen gleichzeitigen Verlust lie-

einträchtigt worden. .Icdoch erwiesen Zflchtungsversuche zur I'.videnz,

daß alle Hefruchtungsfähigkeit erloschen war. (VergL aber das

über den \'aginalpropf Gesagte, j). 42U.j

Er erhellt also, daß die Folge der Exstirpation beider Drüsen
die vollständige Vernichtung des Zeugungsvermögens zur Folge
hatte. Die zurückgebliebenen kleinen Prostatabfindel und die Cowperschen
Drüsen vermochten den Verlust nicht zu ersetzen.

*) Citiert nach Stein ach.
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Anpolle dM SanmIeNtrt; (filmdiilM dud d0r(Braiitlt. «. aMputtamii).

Ich halte, wie angedeutet, die Erweiterung des D. deferens fOr ein

wirkliches Spermareservoir. auch dann noch, wenn sich, wie bei einigmi

Primaten I)j-nson in ihr nicht liofinden; bei allen in der Hrunst getöteten

Tieren fand ich ihre lUichten und Höhlen mit S|)ermahallen erfüllt, welche

iu ein Sekret gebettet lagen, das Lamperhoff, dem der (il. ve^iculares

gleicbsetzt. Inwieweit diese Gleichstellung berechtigt ist, kann ich nicht

untersuchen, doch steht einer solchen Annahme von vornhinein niditt»

im Wege, wie denn der entwicklungsgeschichtlirhe Znsammenhang und
die Aehnlichkeil der anatomischen Anordnung zwischen beiden Organen
ins Auge fällt In physiologischer Beziehung möchte ich auf Eines auf-

merksam machen, woran, wie es scheint, bisher niemand gedacht hat.

nämlich die Abhängigkeit der Kohabitationsdaner von dem
Vorhandensein einer Ampulle: viele, wenn nicht sämtliche Tiere,

welchen eine Erweiterung (le> D. deferens fehlt, vollziehen, so

weit meine Kenntnis reicht, die Kohabitation ungemein langsam!
Das Geschlechtsleben vieler wild lebenden ist nach dieser Seite

hin leider nur wenig untersucht; wohl ist uns von einer großen Anzahl
derselben die Zeitdauer der Tnichtigkeit nicht unbekannt, allein über Art

und Dauer der Kohabitation erfahren wir auch von einem so vorzüglichen

Beobachter wie Brehm wenig mehr als nichts. Unter unsein Haustieren

aber, welche eine An)pu]le nicht besitzen, hat bekanntlich der Hund eine

ungewOhnHeh lange Koliabitationsdaner; nicht minder der Kater und dt»
männliche Schwein. Das wird auch zutreffen für sämtliche Vertreter dw
Canidae, Felidae. Viverridae. Hyaenidae und Snidae. Hierzu im (IcLren-

satz ist die Kohabitation l)eim (;enu> Hos. Ovis von auttallend kurzer

Dauer und bei den Equidae nimmt sie nicht viel mehr Zeit iu Anspruch;
beide, zumal die letztem, besitzen gut entwickelte Ampullen. Unter
den Nagern gehören hierher die mit drflsenfreien Erweiterungen ver-

sehenen Scinronioriiha. und die nut drOscnreirhen ausgestatteten Lepo-

riden, auch Cricetus. Den echten Murinen fehlt die Ampulle, über die

Kohabitationsdaner habe icli keine Erfahrung. Wahrscheinlich läüt sich

die innige Wechselbeziehung zwisdien Samenleitererweiterung und Dauer
der Kohabitation zu einer gesetzmäfiigen gestalten, wenn wir bei ver-

mehrter Autnierksanikeit auf die Lebensgewohnheiten der Tiere nach dieser

Richtung weitere Kenntnis erlaIl^f('n.

Eine unge;(wungene Erklärung für den gedachten Zusammenhang läßt

sich wohl geben; denn wenn die Ampulle nicht vorhanden ist, so fehlt damit
auch (las Samen reservoir. Es mufi also das reife Sperma sich in den
Kanälen des Nebenhodens ablagern und wird erst durch allmähliches In-

gangkonini<ni der iieristaitisrhen Bewegung des D. deferens in den Sinus

urugenitalis sozusagen hineingepumpt werden; daß dabei das Tem-
perament der betreffenden Here eine große Rolle spielt, möchte ich be-

zweifeln: d& \'organg ist bei hochgezüchteten sensiblen Hunden <lerselbe.

wie beim torjuden phlegmatischen F'.ber. Eine Anzahl Raubtiere (Kaniden.

Fehden) halten besondere Einrichtungen am Penis, welche das notwendige
lange Zusammenhängen sicherstellen'').

Merkwürdigerweise fand ich in der Ampulle des 32jfihrigen Hin-
gerichteten keine Spur von Sperma.

*) K. H. Wkbkr (X. Hiitidi «trpift zwar iWe^ Frago. intlcni or l)omfrkt, «lal'

beim ilutide wegen der gering entwickelten Ampulle die Begattung so lange daur<\

geht Aber nicht weiter auf die eigentQmliche Besiehung ein.
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Glamlila prottela.

Auf die ungeheuren Unterschiede im anatomischen Ban der prosta-

tischen Drosen in vergleichender Beziehung, auf ihre in dieser Hinsicht

oft frappierende Aehnlichkeit mit den Cowperschen fRuminaiitien). ist

srlioM liini^owioson wordon: es wird s])äfer norli darauf" ziirürk/.u-

koimueii >ein. Was das Drüsen.sekrt't anlangt, so habe ich bei Heschrei-

bung der men^chiiclien Vorsteherdrüse das Näliere darüber ausgeführt;

rein und unvermischt ist es allein bei den Canidae zu erhalten, denen

andere accessorische Drüsen fehlen. Die von Bvxmakn erniitteltcn che-

misrhon IJcstandtcile d(^s prostatischen Saftes vom Hunde teilte ich j^e-

eignctpii Orts mit und füge hinzu, dafl derselbe Forscher wegen des

\'orkonimen.s von Chlornatrium (l'V«) ^^^^ Sekret den Erfahrungen Mole-
SCHOTTS und KÖLLIKBR8 gemäfi fllr <las Leben der Spermatozoen be-

deutungsvoll hielt. Wir kennen ja seine Wirkungen zum Teil schon nach

den vorn /itiortcn \'('rsnclisergebnissen Steinaciis. und dürfen für das

Sekret der \ ur>i('li('!dnlx' sowohl wie für das der vesiculares unser

Urteil zusanuiienla.sben, indem wir die physiologische Hauptaufgabe des-

selben dahin verstehen, die Spermatozoen befhichtungstflehdg zu machen,

sei es daß sie durch gebotenes Nährnuiterial ihnen die Bewegungs-
fähigkeit länger erlialten. sei es um ihre Widerstandsfähigkeit gegen

schädigende Einwirkung zu vermehren (>;nirer Vaginalschleim !), oder daü

sie noch unbekannte, für die Funktion unerlälilichc Einflüsse geltend maclien.

Schon aus Köllikbrs Versuchen ging hervor, daß die Verdflnnung und
Volumsvermehrung des Samens durch die Säfte der accessorischen Diüsen
allein der ausschlaggebenrle Faktor nicht sein k(mnten.

Inzwischen erfahren wir weiterhin durch Steinach, dalJ die Wir-

kung der einzelnen Sekrete bei den verschiedenen Tieren keine gleich-

artige ist: am stärksten wirksam fsnd er das mit idiysiologischer Koch-
salzlösung verdammte Sekret der Prostata: dasselbe unterhielt die Be-

weglichkeit der Samenfaden am längsten (Ins 'ii' Stunden), und in jedem

Falle wai- die Dauer der Heweglii likeit eine 7 -lOmal längere, als in

reiner physiologischer KochsalzUisung. Wir dürfen meines Erachtens in

dieser Tatsache eine Anbahnung des Verstftndnisses dalttr finden, daß
aich die accessorischen ( leschleätsdrflsen gewisser Arten (Canidae) auf

die GL prostata beschränken.

Glandula bulbo-urethralis (Cowperi).

Nach BiANCHi s»»II Laurentius Terraneus diese Drüsen schon im

Jahie H\UX gekannt haben; bei den Tieren wurden sie zuerst von

Malpighi entdeckt, beim Manne von J. Mery. Cowper liat sie später

genauer untersucht und beschrieben, und ihm zu Ehren sind sie benannt

worden. Hinsichtlidi des Sekrets ist zu bemerken, daß wir meines Wissens

nur die oben anzogene f^ntersuchnng Stii.linos filier das des Kaninchens

besitzen; eine solche über den Saft der Cowperschen Drüse beim er-

wachsenen Menschen ist mir nicht bekannt geworden. Man wußte nur,

daB er kein Mucin enthält, eine Ansicht, welche von Vitalis MOllbr
durdi (li( Thioninreaktion widerlegt zu sein schien, nach der Unzuver-

lässigkeit dieser Reaktion a!)er niclif mehr aufrecht erhalten werden kann.

Ihre mehrfach liezweitelte Zugelutrigkeit zum ( leschlechtsapparat. welclie

eine Stütze fand in der Angabe von I^ilharz, der bei alten Eunuchen

die Drflsen von normaler Größe fand, und durch die Befunde Hbnlbs,

wonadi die Cowperschen DrOsen der Neugeborenen beiderlei Geschlechts
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(im (legensatz zur I*r(is*tata» sich verhalten wie heim Erwachsenen, wurde
endgültig dar^'ctiin durch H. Stilling. welcher nachwie.s und durcli Zeich-

nungen erhärtete, daß zwischen bczerniereuder und untätiger Drüse Unter-

schiede hinsichtlich des Drflsenepithels bestehen, daß das Sekret (ebenso

wie das der Vorstehrnlrii-e) während der Begattung ausfliefit. und
datJ die Drüsen liezü^^lich ilirer Fntwicklnnt: von den Keinidriisen ab-

liängif; sind: ferner durch Kastrationsversuche einer groben Anzahl von

For.schern in der neuern Zeit.

Ueber alles andere habe ich mich gelegentlich der Beschreibung
der Cowpcrx lien Drüse des Menschen ausgesprochen, und bemerke hin-

sichtlich der physioloijischcn Funktion, daß wir Positives fihcr sie nicht

berichten können. Da die Sekretion sdion im embryonalen Leben eine

nicht unbeträchtliche ist, so wäre niciu undenkbar, duL> da.s Produkt eme
Bedeutung fflr den Schutz des Sinus urogenitalis hiltte, die ihm Henlb
Iflr den Erwachsenen beimißt, wenn er meint, dat^ durch sein Vorangehen
Spuren des den Sperniatozoen nicht günsti^^en Urins beseitiiu't werden
sollen. PYeilich ist dadurdi noch keine Mntnialiunf? für den Nutzen der

Bartholinischen Drüse des Weibes gegeben. Leuckart*) venneint sogar,

dafi vorzugsweise das Sekret der Cowperschen Drflse berufen sei. als

Nebenaufgabe den Canalis urogenitalis von allen sonst etwa zuröck-

bleibenden Samenteildicn zu reinigen, da .^ie durcl» eine Schiclit von

(juer^'estreiften Muskeln zu einer ebenso schnellen als kräftigen Aus-

treibung ihres Inhalts befähigt erscheinen.

In vergleichender Beziäiung ist von Interesse, daß, wie bei den

Kaniden, nur eine VorsteherdrOse, so bei den Mouotremen und Mar-

supialen nur rowpersche Drüsen. !)ei letzteren oft in melirfacher Anzahl

vorkommen. Sie müssen also bei diesen Tieren die wirksamen Hestand-

teile der übrigen fehlenden acces.sorischen Drüsen in sich vereinigen.

OuDBMAHS fimd hinsichtlich des Baues hier eine gewisse Ueberem*
Stimmung mit den Gl. urethrales anderer Säuger. Audi erinnere ich an

die eigentümliche Wechselbeziehung zwischen Cowperscher Drüse und

Ol. duct. def. in der (iruppe der Ailnroidea und Arctoidea (s. Karnivoren.

p. 31% Daü wir in der Bulbo-urethraldrüse moiphoiogisch nichts anderes

zu erblicken haben, als eine AnhftuAmg lokal begrenzter Urethraldrfisen.

wird nach neuem Untersuchungen mehr und mehr wahrscheinlich. (Vergl.

auch: Rautmann, Anatomie und Morphologie der Gl. bulbo-urethralis

bei weiblichen Säugern; Archiv für mikr. Anatomie, 1903, Bd.

«) Bd Waqvkr, Fhy>iologi«!hM Wttrterbueh, Bd. IV.
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Acantbian 2L 22. AIL
Acrobat«« 154, Ifii

AdamR 3äS]

Affen 360. 322»
Ailuroidea 379, Ufi.
Alauda US, iM.

Albarran d2Q>
Alwis
Alessandrini 3ZL.

Alligator 85, 86, 88.

Alopeciai« 2ä. '^6. 27, 410^ HL
Ameisenigel 103.
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Antechinus 154, I£3.
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Antilope 3^9, 341, 347^ 348, 35.n.
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Arctoidea 379, 416, 42L
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Aristoteles 2L
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Baer ÜL
Bär 379. HJL
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Baum 329. 357, 364, 3IL

96,
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Bcddard m
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Bohiga IIB.

Bennet ILL
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Beuteiiatte L3&
Benteltür.' IM. 123. 135. 137. 138. 13».

142, 154, IMi üfiä.

Bianchi 423.

Biber 28L 2IÜ,
Bidder 33.

Bilhurz 423.

Bischoff 403, 42Ü.
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Blennius 2. i L
BlindKchleiche ti2. 78, 99, HL
Bloch 19, 2Ü.

Blumenbach 98.

Boas 72. 73, Mi
Bojanus 8iL

Bolau 9, 1«.. Li-

ßorabinator 34, 35.

Bonnet .393.

Bordas 178.

Bornhaupt Ufi, ftL 92, 9ä
Bo« 3iÜ. 343, 348, 35L ifiü. 422.

Bossi 3iL 317, 322. 325. 340, 349, 350»

351. 377. 32iL

Böhm 39L 3ÜiL
Bradypus 166, 16L IIÄ 169, 171.412.41

Brandt 204, 304, 34L 342, SikL

BraiM» IJÜ
Braus 40.').

Brehm 422.

Bridge 80.

Brock 4, Ö.

Broek, v. d. 123. 154. 155, 157^ K>8. 159.

160. 162. Ifil

Brown-S^uard fi2.

Bruch m, 12, 13. LLm
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Bufo 35» Ml 40, iL HL
Bumm 72, 328.
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C'adiat 405, äÜL
CallionymuB 2.

Callorhvnchus 18»

Canielo|"mrdus 340, äiS.

Camelu.«. 340. IIK
Campens iJS2x

Camus m
Canidae 98. 357^ 416, 42^ 42i
Canis 3(32, 368, 37L ML
Capra 'dAiL

Carolliam 22L 223.
Carpophaga 1(»3.

Carua 1. 43, BÜ. 84, 163. 173. 180.

IST». 257. 235.
Caator ^ 294, 205.
Cavia 228, 231^ 239^ 243, 249. 28^.

286« 2aL 288» 289, 2aL 292,
294, 2!irj, 414, 415.

CeW 387, ML
Centetes 1811

Cephaelis 83, ^ 412.
CephalopfKlen 5.

Ccrcocebu» 38"). 388.

Cercopithecu» 385, 487, 3^ 390, 331
Cervina 348.

Cervus 340, 342, 343, 346, 35L 359,
Cetaceen 173. 176. 177. 128.

Chamäleon 6L 68, 72, 76, 78, 86, 87,

411

Cygnus 93, 34.

Cvnoccphalu« 385, SSß. 38L «Mi 'Mi 391.
*332.

Cynoidea 379.

Cynonvctcri« 219.

Gynopterus 219, 22L
Cyprinoiden ü. 410.

I

181.

285.

293.

332.

3iÖ.

Chatin ^äS.
Chelidae 80.

Chelone 80, 84.

Chelonier 73, 80, 8L
Chersiden 80.

Chiarugi 53i
Chimaera 15. 18. 19, 24, 25, 26. 29.

4LL
Chiroray« 381, 303. 3HL 385. 411.
Chiropteren 180. ll>il. 204. 206, 208.

217. 224. 413.

Chlaniydophoru« 170, 17^ 412.
Chrysochlori» 203.

Clemmy» 84.

Cobitis Li 2.

Coluber SL
Coluraba 93, 84.
Conger ß.

Coronella 74, 76. 77, 88, 411, 412.
Corvus 93, 34.
Cottus 2.

l'owper 122. 129. 14.3. 148. 393. 396.

Cricetus 208, 209, 282, 283, 2M. 400.

422.

(?rocidura 37R.

t^rooodilu« 85, 86, 412.
Cro««)pu« 378.

Cunningham 128, 119, 131. 132. 133,

136, 140. 141. 112.

Cu«cus 129. 131. 132. 136. 154. 155.

163. i£5.

Cuvier 2. 14. 19. 136. 151. 171. 176.

194. 20.3. 245. 251. 266. 283. 289.

304. iM. 371, 372, älä. 38L 384.
Cyclopteruft 2-

410.

209,

423.

414.

135,

160.

180.

303.

Darcopsis 1 (i3.

Davidoff 397. 39S.

DasypodidwTlM. 169, 170. HL 412. 413.
Dasyuridae 163.

Dasyunw 139. 1-'»4.

I)aul)enton 180.

Daudt 176. 177. 118.

Dauen 42, 43, 44. iL 48. 43.

Decn 217. 229. 232. 235. 237. 251. 262.

Delphin 173. 175, 178. 319, 4Ü 411.
Dicotvlc« 329, 333. 336, m
Didelphv» 129. 132. 143, LLL 145, 146,

147. 148. 149. 154. 1113.

Digitijrraden 318.
l)i[Kxiidae 257. 377.

Discoglossus 32. 33, 34, 36, 41L
Disselhorst 72, L24.

Dom^ny 392, 393.

Dora» IL

Drasch 404.
Dreiiwig ilLL

Dromedar 349, 350, 35L
Duma» 180. 353.
Duvemov 14, 35. 80, 81, 104, 112, 113,

114, 12L 122, 123, 173, m

Eber 228, 328. 329, 33L 335. 338. 422.

Eberth 262.

Echidna 103, 104.m 106, 109. 110. UL
n2,il3,114,115.11ß.llfi.l2Ll22,
124. 12'). 126. 134. 412.

Eckftr 18L
E^ox 41Ü.
EtlenUten lfi4. 17L 112, 413.

Eggeling \ZL
Kg\i 227.

Eichbaum 314. 315. 316, 317, 319. 325.

326, 32L 331, 332. 342, 343, MA^ 315.

34S. 380. Ü3.
Eichhörnchen 4 1 5.

Eidechse 60,63,Ö5,6L70,74,77,78,
86, 8L 33. 41L

Eimer -IL.

Einhufer 303, 343.

Elch 142.

ICIefautm 299, 3iiÜ. aüL 3Ö3. 304, 30L

Ellenberger 324, 326, ^ 233. 33Ö. 3Ü7,

364. 36". 377.

Embalionura 220. 221^^ 224, 225.

Emv9 80, 8L 88. 412.

Equiden 172, 3ÜL 3Ü3. 310, älL 312. 314.

315, 319, 322, 323. 324. 325, 411. 422.
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Krcolani

Fnlsalamander 5^
Erinaceu»* 180, lliL 1^ 283, 184, 185.m 188. 189. 190. 193. 204. 231. 250.

400. 414. 417. 4ia.
KHkuleiiten 33j HL
Eaox L

Fabricius IK), m.
Falloppio 41H
Farren aiili

FeldhaKe 251. 2.52.

Felidae 357^ m, 3fi5^» 3Ö8. 369, 378,
379. 40O. 416. 422.

Fische 352^ 353,

Fischotter ML 371.

Finger 45-

Fledermaus 198, 204, 207, 212, '^A 224.
Fleiiiiniiig 4'>l.

Fohlen 31ÜL
Forbe« 312, 317, ^ 324.
Frank! üd^
Frinpilla 93, 94-

Frösche 33, 35, 39, 40, 4L 420^ 42L
FViiKivoren 413.

Fuchi* 362, 311.
Fuligula !JÜ,

Funke 4iL
Förbrineer .55, 1^^ 403, lÜL
Fün»teiiberg 358.

IJadow 72, böa öä. 85^ ALL
<iadu8 2-

Galago 3Ü2-
Galeopitbecu« 21
CJaliclis 3IL
Gallun 29,

Galhw 93, 94, ML
(iaupp 33, 35. 39, 40. 4L
(Jarroii 163.

Gazelle H.55.

Gecko liL

Gegenbaur^ ilh.
George 304.

Gerota AVA).

Giebel L:2-

Glev 185, 289-
Glo«.Hophaga 220, 22L
Glückselig IL
Gobiu«« L 2.

Goltz 42L
Graff 42C. 354. 363. 377. 392.
Grenwocxl 31iL
Griffiih« 33fL

Grofchuff 332-
Grote 457, 258, 259, 2ßQ- 2tiL
Gruber 3fia.

Gu^pin 3ÜiL
Günther Z2-

Gurlt aSi. 334^ 336, 34L HS.

393.

Hahn öfi, 97, IfiU-

Haie 12, 14. IS, IS. 20, 2L 29-
Halichoenis 173. 174.

Halicore 17L 122.
Haller m 393-

Halaiaturu» 149, 150, 15L IMj IMi 155.

156. 1.57. 1.58. 1.59. 162. 16.3.

Hanimar iOL 2Ö!L
Hanl nie rfi.ach 12, 13.

Haniüter t>HA.

Hapale 385, 3HL 39Ö.

Harpvia 221.
Hase' 230, 262.

Halteria 72. 8iL
Hecht L
Hridenhain 42, 44. liL 47, 49, M, 72, 4112-

Hcngst 3iL aiii- ILI, 32o, 323, 325.
Henlc 250, 402, 404, 407, 423, 424-
Hensen 420.

1 Hcrpeste« aöL dlL 372, 373, 374, 375,

I dZfi. 379, 416.
, Hessling 355, 318-

I

Hilaire 19, 98, IHi, 12L 122, 32S-
Hill 15L lij3.

Hip|K>krate« 417.

Hippopotamu« 329, 3^ 334, 330, 322.
338. 416.

Hipixwidcro« 208, 209, 212, 214, 217-
Hoftmann 8U-

Hojer 404.

Holocophalen lä.

Home 1^ 106, 107, 108, 110, \12^ lUi
115 1 22.

Hotno .38L^
Huber 4L
Hund 35L 358,m
Hündin 36L 362, .%3, 2fi4, 365, 366, 361,

374. 377. 379. 399. 422,m
Hundfihai 9.

Hunter 378.

Hnschke 9L 92, 97, 98, 342, MB.
Huxley aÖL
Hväne 142, .310.

Hvaenidae 378, 379, 422.
Hyloliate« .m ML
Hvpcrodon 1 7H.

HVp«iprvninu*« 103, 136, 137^ 154i
163. 412.

Hvrax 298, 304^ 305, 306^ 3ÜL
Hvrtl L2.3,4,6,15,17,22» 3fl3-

Hystrikomorpha 294, 2ÜIL

Ichneumon
Igel 180. 181. 183. 187. 18t», 190. 191.

H)2. 193. 194. 201. 203 . 204. 289. 413.

413. 414. IIS,
Insektivoren 180. 183. 18.5. 191. 226. 357.

360. 413. 414. 41.5. 411.

J.

Jarjavait 406.

Jones 129. 148. 190, .369.

•lungerHcn 9. ÜL
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Kaken thal llfi.

Känguruh Inl-

Känguruhratte L3£.

KaniiK-hen 22L 229, 230, 232, 233,

237. 238. 239. 242. 243. 244. 245. 247.

249^ 250, 25L 251l Zhli. 250, 2äL 258.
250. 260, 201. 261. 2(>2. 283. 350. 3.'>9.

399. 402. 404, 415, 418, A2sL
Karnivoron 252, 257, 362, 372, 374L 3IL

378. 416. 424.

Kastraten 320.
Katze 252i S 2fiiL dfilk ML. älL USL

Kavier 23L
Kclbel 84.

Kerivola 220, 22L
Kingfihurg 26, LtL Ii
Klein IL ü£L 3äL
Klipi^fhliefer 304, 307i ^
Kncr iL

Knochenfische lö. U, ÜÜ, 4LL
KnorpelfiHche ü.

Knox US, U6, 121L
Koala 136.S 143.

Kobelt 275, 382.
V. d. Kolk 3öiL
Kölliker 97, 9a. 22L ML 332. 333. 4flö.

419. 423.

Krause 193, 226,^ 2äL 23Ü, 240, 252,

258, 22lL 359, .360, 393, 397, iQL
Kreuzotter 76, 4U-
Krokodil Z2.I3.SÖ.83,84,86,8L8S.
Kröte 33, 33,
Krustaceen 19, 20.

Kupfernattcr ZiL 411.

L
Lacert« 60,&L62,&L65,66, 67,68,72,

78, 79, 8(L 88, ÜL =LL2^

r^llemand LL

Lamna 2ä. 26j 41L
Laninungia 298, 304. 411L
Lanipcrhoff 419, i22.
Landsalaniander 43.

Laxidschildkröten 39.

Landvögd OL.

Landwehr^ 120.
Lang 333.
Langenbacher 22&.
I^nghans 352i 353, 396i 39L 398, 4ij2>

l^atastc 2^ 420.
Lavocat 323.

Lavu» 93.

Lechs 22i.
Lagomys 245, 250, 2S8.
Leisering 343.

Lenuir 382, 383, 384, 385.
Leopanl 317. 379.

Uporiden 226. 288. 294. 295. 422.

Lepue 22(L 228, 232^ 231. 235, 336, 2^3.
240. 241. 242. m 245. 246. 249. 250.

251. 253. 257. 261. 2S7, 293^ 231 23L
414. lliL

LerebouUet 7. 14. 37. 39, 41^ 43. 44. 60.

öfi, 97^ Uli, 22fi, 221, 223 , 2iä. 252,

261. 262.

Leuckart 24^ 73, 97, 173. 175. 176. 176.

18L Mi ISiL I9<L 19Ü. 2ÜL 203, 22L
289. 298, 33S, 405, 420. 424.

Levdig 15,20,25,36iiÖilLi3,54i;>6.
60, 6L 62. Ü3, üi, üfi. 69. U , 12, 77.

78. 79. 86. 87, 91. 98. 99, 14.5. 146. 148.

149. 150. 17.3. 175. 176. 180. 181. 184.

185. 188. 190. 191. 192. 193. 194. 202.

204. 206, 207, 208, 2Q9, 213., 216, 22iL

22L 223, 23L 232, 235. 233. 24s, m
2äL 253, 255, 2ÜL. 258i 'ML 2Ö8.

270, 272, 2ia. 2IÜ, 2TL. 280. 28L 284,

ML 317, 319, 320, 323. 225, 334i 335.

336. 331, 338, 333, 340, 342. 343. U4.
347. 349. 350, .35L, 352, 353, 3iL 358,

35Ü. 360, aüL 362 , 365^ 3fiü. 3til. 369,

371. 372, 374. .376. 377, 379. 385. ML
:is8. :v.K). 391, 392 . 411. 4LL 113.

List 27, 42.

Littr« 392, 393. 406.

Löwenthal 275.

Lumpur 2.

Luschka 333.
I^uscinia 93, 34.

Lutra 370, 371. 379.

Lycaon .3liL 368, 3IiL

Lynotus -^21.

Macncu« 385, 3Sfi. 387, .388. 39<).

Macropuf L21L 150, 151_, 152^ Uü. IM^
157, 158. IML 160. Itö. LSa.

MacToscelidea 203.
Maifrösche 38.

MakkuliHter 170,

Malknius 355.

Mall US L
Malpighi 423.
Manatus 171.

Mandrill 330.

Manguöte 374. 377.

Manis 166, ifii 17L 412. 413.
ManseintToullin 399, 4DQ.
Marsupialen 102, 103, 110. 128, lÄL 132.

133. 135. 139. 140, 142, 149. 151. 250.

412. 424.
Martin 128. 129. 133. 136. 142, 148. 382.
.Maulwurf 19L 193^ 194. ilÜL IMi lü^i

200. 20L 203 ."504. 413. -114. 418. 413.

Mäuse 249, 290, 292, 336, 420.

Mayer 19, 33, 36, 4Q. 112, 33L 3Ö2, 3ß3.

Meckel 114. 122. 123. 126. lÜL 193. 194.

418

Meeraal ü.

Meerschweinchen 185, 237, 257. 2&L 28L
290. 291. 293. 415, 420.

Megachiroptera 206, 222.

,

Megaderma 206, 220,^ 223.
i Metadier 13.
' Meie« 3IL 323.

I

Menwh 404, 4Ö5. 416, 411, 419. 423, 424.

i
Merkel 133.
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Men i2iL
Miail 3<iL
Microcebu» 382.
Mikrochiropteren 2Q8, 209^ iliL
Mihälkowic« 92, 98. 228, 25Q.
Mikropogon iL

-Miniopt^ru» 206. 22r, 223.
Moleschotl 421
Möller, EL
Moiiodon 173. 175. 176. 177. 178.

Mojtsicovics 302,

Monotremen luJ. 103. 110. 114. 124. 128.

Monti 20.

135. 137. 412. it2A.

Morgagni
MoBchuB 345, 350.

Motella L
Motz 320.
MouUiii 5iL

V. z. Mühlen 4fi.5Ö.5L52.55,5fi»5LfiL
4JUL

Müller 24. 33. 4^, 87. 180. 193. 194. 202.

21IL 251, 262, 266, 268. 271. 271'. 279^

280, 281. 2ffi, 29Ö. 321, 326. 330. 336.

343. 354. 367^ 371. 374. 377. 392. 393.
41 »:{. 404. 423.

MiiUus L HD.
Murie llli 3LL
Murinen 20L 202. 208. 209. 231. 237. 262.

263. 265. 268, 283. 2ÖÖ, 289. 29L 292.
294. 295. 382. 414, 415. 416. 422.

Mus 212, 226^ 2287 231. 239 . 243 . 249.

262. 263. 264. 265. 266. 267. 268. 2fiiL

27tL 27L 272^ 273. 275, 276. 277, 278.

280. 281. 282. 283. 284. 287. 288.
Mustela 371, 3Zfi.

Musteliden 371. 32S. 313.
Mvccte* 3^ 38L 3&ä. SSL 332.
Myogale 203. 2(>4.

MyopotamuH 294.

Myrmooobiu« lti3.

Mv-nnct-ophaga Hü. HO. HL 112. 413.
MTstacinuB 221

.

Nager 142. M. 2QL 208. 209. 226. 239.
251. 257, 28L 292j 294,m 357-360,
41.5. 417. 420.

Nttkafima 400. 4ÜL
NecturuH 54.

Nashorn 317, 412.

NjiHiia 3<'>3. .364.

Noctilio 1^20^ 22L
Nvcteris 220. 22L 223.
Nycticebu.-* 3SK ;is;^ iKJ. 384, 385.
Nvctiriomug 220. 221, 223.

Oehnikc 338.
Ophidier Ü8.73.7L78.Iä.8L88.41L
OpoiMtuni 'MVi\.

Oppel 2«L
ümithorhynchuH 103. 110. 112. IJJL III.

115. 116. 117. IIH, 120. 121. 122. 123.

Liü. 127, I3L 145. 412.

Orth 4ÖQ.
Osawa 12.

Ouu-iidae 3I2i
Otth IL
Otto 80.

Overtliek 4ÜL
Ovi« 206. 339. 3iQ. 341. 346,

353 417. 42?.

Oudenian» 102. 108. 109. 110.

118. LÜL 120. 123. 124. 125.

135. 138. 139. 140t 143.

148. l.'»0. l.')!. ÜVL IlkL Uu,
170. 171. 172, 173, 17.'). 176.

184. 18'). 187. 190. 191. 194.

203. -JOl. 206. 212. 213. 217.

222. 223. 224. 226. 246. 250.

275. 277. 282. 284. 294. 2ilü.

301. 302, mL 304, m.
311. 312. 314. 316. 318. 319,

322. 323. 324. 325. 328. 3^
334. 33ü. 336, 33L 338. m
342. 343. 345, 346i ML 348.

354. 365, 366. 367, 368, 369.

372. 375. 376. 378. 379. 381.

3&4. .385. 387 . 388. 390. 392.

423^ 417. 424.

Owen 37114. I2fi. 129, mfi, 138.

167, 17L 176. 203. 2118, 304^

318. 32Ö» 324, 325. 372. 325,
383. 388.

348. 350.

145,

168.

177.

220.

265.

298.

307.

320.

332,

340.

349.

370.

382.

406.

15L
312,

381,

112.

129.

m.
169.

181.

198.
901

2^
299.

309.

32L
333.

341.

3.50.

371.

3S3.

412.

163.

317.m

Pachvdormen 328. 3S2, 384i 392. Alfi.

Pallai 21«. 3Ö4.

Palliii 395, 400.

ParadoxuH 377

Paraniele« 135. 138. 139. 140. Ifi3.

Parker 29, 41U.
Pupio 3S8.

Peraul» ÜS.

Perdix 113.

PenKÜcticus 38L 3^ 383, 384. 335.

PetauruB 1('»3.

Petri 20, 22. ^ 24.

Petrogale 154. 1Ü2.

Pferd 309. 310. SU, 314, 31L 320. 32i,
326. 341 >. 378. 399. 4ÜL

Ph«jcidae 379.

Phalangistidae 16.3.

PhalanjiiHla 10.3. 114. 128. 12i). 130. 131.

132. 133. 134i üliL 136. 412.
Pharaonftratte 371 . 374.

Phafoojrale 129.

Pha.scolarotu»« 128. 136. 1.39. 142. 143. ÜLL
Pha4Coloiiiidaf> 16:{.

Phasoolonivs l.">4. 1Ü3.

Phoca 370l aiL
Phocaona 173, 175, 176. 381.
Phylkmionia 220, 2^ 222. 223.
Phvlostoiuidae 220, 22L 223.

Pickel

Pinnipedier 173. 370. 318.

Plagionomen HJ, 25, 26. 42.

Plantigradf^ii 378.

Plate 80. 83.
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riatymus 93^ Qi,
Platydactylu« Ü5, üL 69, 412.
Pleooius 204, 208, 212, 213, 214, 217, 22iL

221. 22:{. in.
Pleuronectes 2,

Plotosiis L L 5, 7, AIQ.

Poelniann :\\H.

Poephnjia Ui3.

PoDsarguefi 'ML 2ilü.

Pr6v08t 180, aü2.
Primates 381. 385. 392. ILL
Pristiiirus 12, 27, 28, 41Ü, HL
Proboscidea 208, 416.

Procvaniden 3IfL
Prosimiae 3fii 385, MI.
Protopterus 29, 41Ü.
ProtoriUS 371.

Pteromy« 219, 222, 294i 225.
Pteropus 20L 2^ 209, 2ij>,^ 217, 218.

219, m 221. 222. 223. 22L
Python Ii 22.

Kaja 12. I&. 20 . 22 . 23 , 2.'3. 27. 28, 410.

41L
Rajidcn 42.

Raiia 32. 33, 34i 35i 3L 38, 39. 41L 42Ü.
Ranvicr 256.
Rauaria IKH

V. Kapp 170.

Rathke 2,38,4L4iL5(L5Lö4^S4.ÖL
338. 3M.

Ratt« 19L 193, 249, 321.
Raubtiere OS,

Raubsäupptiere 80, 4iL 422.
Raubvögel lüL

Rauthf-r 181^ 185, 188, 189^ 100, IM. 102.
19.'). 196. 198. 201. 202. 203. 204. 205.m 207, 2öä. 209, 210, 212, 213, 214,

216,21L218,22G, 222,230,231,232.
233, 234. 23'. 230. 237, 238, 239. 240.

242. 243. 2_li, 2£), 24(1, 249, 2ML
25L 2M. 255, güL 258, 2(iL 262, 264.

264. 265. 267. 268. 270. 273, 274, 275.

2IiL 279, 281, 282, 284, 286, 288,
289. 290. 291. 292. 293. 295. 41.3. 414.

41.'). 42Ö.
Rautmann 127, 285, ML
Raver 82.

Rhea 93, 24,

Reh 354.

Rejrault 235-

Reichert 4;^
R^liciuet 399, 4Ü5, iQÜL
Itenuik ÜL
Reinhardt ^24.

Reptilien 55, 56, 60, 77^ 80i 80, 22, LLL
352, ilJL

Retterer üü. 95.
Ret/.ius 73, an.
Rhina 18.

Rhinoceros 3Q9, 312, 313, 317, 31S. 320x
321. 323. 324.

Rhinolophidae 219.

Rhinolophu» 200. 208. 209.220. 222.223.224.

Rhinopouja 22a 221-

Rhinophylidae 221.

Rhynchocyon 2D3.

Rhynchonyctcris 220, 223.
Rhizacna 372. 375.

Rhizopha>^ 103.

Riad 310, 342, .343, ML 3hL 354.
Ringe lnatter 74, 76, 79, 4J_L
Risiio KL
Robin liL 204, 206, 213, 212, 220. 221.

222, 223. 224. 405, 401.

Rochen 12, ü, 19, 20, 22, 24, 22.

Rodcntia 185, 226, 294, 414, 42Ü.
Röder 3Ü4,
Römer iü3.
Rondelet 417.

Ro<»enthaI 370.

Rous.<M;au 224. 354.

Rumiuantia 211, 346, 348, 349, 3^ 3M,
365. 379. 411L

Rüdinger M>i 397, 399,400, 4ÜL 4^ 4<.Ki.

Rvraer IM

Saalfeld diü
Saccopterix 220, 221, K3, 225.
Salanmndra 49,5L 52,53,54,56,57,41L
Salaniandrinen 41L.

8almo 41D.
Sandifort .385, SSL
Sanfelice 20, 2L
Saurier öiJ.69,70,72,74,ZL78,79, S«»,

84, 86, Öl, 99.

Saurop«iden lüi,

Schaap. 228, 229, 231. 232, 233. 235, 237,

2^ 24L 2i2, 243, 245, 247, 248, Üü.
252, 253^ 254^ 2^5. 250, 25^ 258, 250.
200. 261. 404.

Schaf .339, 349, 350, 355.

.Schafbock 340, 348, 35Ö, 404.
St!haffer 33L
Schildkröten SO, 8L öü. 87, 88, 412.

Schilling 231.
Schlangen 73. 77, 78. 80. 84. 8fi.

.Schleichen 88.

.Sehmidtlein 9.

Schnabeltier IUI 104, HS, 114, 115, 117.

125, 12Ö, 154, 369, 4Q7, 112-

Schneidemühl 248, 324, .33L 352, 353. 354.
Schneider iL

schoof oa
Schreiner 403.

Schröder 385.

Schultze 22, 42.

Schwalbe 398.

Schweigger 3^ 323^
Schwein 32d 329, 334, 336, 337, 338, ili3.

351, 404. 4
Schwielenffißlcr Ufi.
Sciünidcn ü.

Scinke 77, IS.

Scinkoiden ü2i
Sciuriden 224.
.Seiuromorpha 294. 422.

Sciurus 294, 414, £15, ilfi.
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Scotophilus 220j 221,
Scrlliiiin 18. m ALL
Sfesohildkniten 82, HA, DIL

Seelachior 9, U, ^ 29» 32» 30. iIL HO,
ILL

Seninopith.*ii8 388, 390. 3»L

Stilbert IHO, lüL IBü, 190, llfi.

Soydel 392, 3iliL

Siebold äi* ää.

Si lupoiden 6>

Siiurus 2. ß.

Siinia aJiL übÜ.
Sirenen 164» 171» 412» ILL
Smalion IL
Sinintbo|)eiH IM» 158» Itil Iö2» liiL

Sobutta t2( )

Solea 1
Sömnieriiig 418, 41iL

SoiiiniuitUH IL

vSolgor 3^2, 353, 3ii4»

Sorex 2011, iLLL '4IL. 379. 413, 414.

Spalluiizani 1 19

J^fH'iijiel 33, ÜtL

Sperinophihi!» liUA^

Spbvina 12, 13, AHL 4iL
Spinax 29, 410. ALL
Spitxniaii!^ 378
S|>ü<)f 128. 13^ IhL
SpTingniauH 29n.

Sprunok 392.

:*-qiialideii 2L
S^iialin« liL 29. 410, 41L
Sleinach 33, 3(5, 597289. 420. 421. 423.

Stonoiw 382, 381. 'AH'i.

Sterna
Stieda 4;>,49,5L.:>2»üL20.0La2»96.

97 99 257 393.

Stier 339. 343. 344. .US, 350. 351. 3.j2.

!-t"i3.

Stilling -22^ 23L 233, 234,

244. 245, 24<'>, 247» 248
418. J2i.

Stöhr 4iJL

SiHniiiiii« 8Ü.

Stricker 3ti3.

Strix l^L

Ströwell LL
StuniuH 93» IM.
Stute 32iL

laniia-s 294. JÜIL

Tandler 392»m
Tapir 309. 312, 314. 315. 318. 319. 32L

322. 323. 324. 325. ALL
Tarchanoff 33» 39, A2iL

Tarsii)«» 1H3.

Tarsiu» 381. 384» 3öL
Tauber 9L 9«, liL

Teleo«tier L 39. IKL
TerraneuH V>'A.

Tewtudo 80. 82» 82» 88. HL 112.
Thalaf'WH-belv« 83, 88, 112.
Thaphozous jiÜ. 221» 22jL
Thomson 80» Üü.

Thylatinus 129. 140. 141. LLl IM.
TiMleinann lÜl»

Tinea 410.

Tolypcutes ITL ALL
Totaiiuj. 93, ILL

Tourneux .">(>

TragnluM 310. 34ii ML 3M1.
TroviratiiH (i9, 80, 180i A12.
Trii'hwidae ÜiL
TrichoHuruH l(>.'<

Trionyrhida SIL

Triloneii 42. 43, 44.

52. 54» 55^ äti.

TrogUxlyl-es .388. 'ML
Tropidonotuf 73,74. 75

Tr>gla L I» LÜL
Trygon HJ, 17, ALL
Tupaia 203» 2ÜA.
Turner dIL
TylojKMlen 335L 3iOi ÜLL
TyHon m

45, 46. 47 , 48. 42.

7(). 78.iiH.411.AI2.

348. 354» Alfi.

240» 243,

249. 4<»2. 404»

I ngulata 309» .328» 4I1L

Urodelen 40, ü, 54» 55, .56»

78, 35^ ALL
rroina^^tix fiiL

rrsidup i{78. 379.

72. LL 77,

Stulzmann 2t)(i, 26L Ä
274. 2IL. .ihL

Suuläe 214» aA2. 379, Hö» A22.
Sunipf^i-hildkröten g3. ilti.

Surbwk 2.

Su9 329. 330, 333. 335» AOQ.
övetlin 398.

Swainiiierdani 39.

Svnoturt 220» 223-
Swikall SL

Valli.xnicri Ü2.

VanelluH 93, ÜA.

Vespertilio 208, 209, 210. 22li» 22L 223-
Venperugo 204, 205, 2ÜL 208, 209. 21_L

271. 212» 273, 212» 213, 214, 215, 216» 217, 220. 221.

222 223. 224 238 419.

Vlat-T.wiV ' H^108. 100. 110. 11.3.

m, LUi» üBi 12Ö. 123» 124, 12Il

Vipera IL 76, 77, I»» 88» 4n, A12.

Viverridae 378. 379. A22.
Voellzkow iüL

Vögel 90, LLL ALL
Vrolik 17L ML

Tafani A;i£L

Talpa 193, 194,

LiliL 21L 238.

196. 198. 2(r2. im .lÜL

400. 413. ALL 119.

Wagner 113. 266, 275, 295, 332» 342. 34K.

378. 379, iüi
Wale 173, 176. ALL
Walker 18S, 360» 400» AÜL Aül
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Wallach aiL . Wittich 34. 3L 38.

W^andorratte 275^ 279^m ' Woinbat LLL
Waschbär 3üi

!
Wright 22a.

WaÄservojjcl UL '

Waterhouse m i

Watson 142, 1G9, 171. 301. 302. 303,
|

*"

Weber 18^ UtL 2hL iÜö. 2!»4^ 22i Yarrell tL

309. 314. 317. 32r). 338. .3'>7. 358. 378. Youug 128. 136. Ii2.

379, 405. ULL i

Weiikebach 90, 93, 94^ 95. 9L üii. .
Wie<lerkäiier aüL 304.

"*

Wietlcrsheim LL 54j Mi ÜL 73^ »i, SI. Zellcr öö, 56i II*

92, 113. ZipgeiilMick 340. 349^ 350. 352, 353, .3.'>4.

Wililschwritj 33iL Zoarce» 2.

Wirbeltiere 5H. 419.

Druckfehierberichtigung.

Seite ILi in der Erklärung der Figur ID lie« statt Anai^tadoniia „Aiiati-

tadurna", Hiatt Alaiida ..Alnuda", hlntt Lnvus „LaruH", tstall caiitiaiia .,can-

tiaca", »latt Vazellu« „VaiielluK", «tatt Stuuius „Slurnus".
Seite 93. Zeile .Ih von unten liin ftjilt Aiia»«tudoniu ,. Anai* tadurna. Mtatt

Patycerus ,,Platycercu»>; Zeile Li von unten >latt Vazellui* .. Vanellus"; Zeile lÜ
von unten statt cantiai^a ..cantiaca": »tatl Lavu« ..I/arus-*.

Seite 91, Zeile S von oben statt Plalycerus ..Plat ycercu!*"; Zeile Ii von oben
«tatt Lucinia ..Luscinia", Htatt Alanda .,Alauda'': in der Erklärung von P'igur hü
Blatt PlatycereuH „Platycercn*". statt Lucinia „Luncinia". «latt Alanda
„Alauda". statt Astu« ,,A«tur".

Seite äü in der Erklärung von Figur 82 lif"* ntatt d»»niestiku« ,.doiuej»t icu«".
In Figur hÜ A, Seite ÜÜ zeigt der link« stehende * • den Zugang in die

Harnblase, der recht» 8tehen«le * * die .Ausniündnng (Uh r. Samenleiters an.

In der Tcxterklärung der Figur 8Ü H. Seite liiä lies statt Echidna hystrlz

„Enterich", stjitt .'^.•iinenurethra ..Suinciileiter".

In der Textcrkläruug der Figur S9, Seite KHi lie?* statt (tartncrBche Ciänge

„Müllersche Gänge".
Auf Seite I14j Zeile 3ü «»«t hinter ..({«'bilde" einzuschieben ..beim Enterich".
Seite 219 Pteromy» aus Versehen bei den In.>**;ktivi)ren eingeordnet.

Seite 223 Iii« unter Figur 232 ..Pteromys".

•Seite 221 ißt Figur 232 unrichtig auf I'ter«)pu8 bezogen.

Ant. Kikiiipfi*. liurliilriifkoroi. Jen«.
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Tafel I.
j

Eig. 1. Echidna. Talg'drft.se, in niunittelbusr Vachbaraoluift der Bxdbo-

luretliraldrttse (Cowper) gti^gm. Die quergetroffenen Felder «ind Bündel

glatter HtukelCMeni. Veigr. 246 : 1.

Fig. 2. Behite». nanuaMa^ staik 'wwtgtUm^, moM dam Wailalaw Bmto daa

Sloakenrolires. Vorirr. 246:1. •

Fig. 3. EcMdna. Qnerschnitt diircli daa Kloakenrohr am kand&len Ende.

L'ebersichtübUii. Vergr. JU:1. Jf glatte Muskulatur; B Biudcgewcbe;

L Lumen.

Fig. 4. Belüdaa. BvftaaBaigildlmaM a» darBalba-awIhnlMa^ Vargr. 246:1.

Äf geetreifta, GlAf glatte Miukiilatar.
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Tafd II.

Fig. 5. nalMHTMft. AmMhanu^mpaßg Ut m.hwXbn^n^br^iM, Veigr. 246:1.

M gsatrdfle Muskulatur; B Bindegewebe; S Sekret (s. Fig. 7).

Fig. 0. Phalaagista. Stark TersrT0ß«rter Qnersohnitt eines SoUauohes dM
Nebenhodens. Vorpr. fi< M)

; 1. Hczeichnung n i« uheri. i Klwac wheiTiRtisicrt.)

Fig. 7. Phalangista. A.nsfiUintagagaag dar Cowperachen Orllaa. Uebersichts-

bild. Vergr. Ö0:1.

Fig. 8. nitafirta. ^Mnehalll teali to «aMMteu Uebersichtabild.

Vergr. 30: 1. Dr Schlfindie; B umhfillcndes Bindegewebe.
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Fig. 9. lekUwk Hm Oimt* w metihnlMMB. Quenehnitlriiild dmdi
die üfsUu». Vatgr. 246 : 1 (s. Fig. 12).

Flg. 10. WgTftlvrjmn.XM. ^enclmitt durch d«s V«b«a]ioduL. Uelwniditibild.

VerpT. 30:1. /- Luiiicti des Canalin opididymis; /T/ Epithel.

Fig. U. Bchidna. Qnarsohnitt durcli di« Jn^andlioli« Epididjinia. UebersichU-

Uld. Veigr. 30:1.

Fig. 12. BeilAw. %MaeMtelM tanh il« Siaaiihn. di«ht feMMm
BlManpol. UebcrHichtsbild. Vergr. 30:1. ZV UnUuildzflien; Afglslte

Muskeln; Z Lumen; />' bindegewebige Hülle.

Fig. 13. £chidiUL ^•noliaitt daroh dl« Bvlb<»-«x*t]ur»ldrfta«. Man sieht die

lappige AnoidmiDg nnd den am Miukeln und Bindegewebe beetdwnden

Mantel der inteen (Hnnt) Seite.

Fig. 14. aekUM. MtmA eiMs gitenteiwelil—«Iw Vergr. OOO: 1.
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Fig. 15. OmithorhynchnB. QnerBcIinitt dnrdi die Glans penia in Höhe der

Basis dar 4 Papillen. Ver^r. 4'J : 1. /* quergetroffene Papillen; £^
iufiere EpitbelbckleiduuK.

Fig. Itt. ffnSXkmhjmtiltm». ^—r—lialtt AvMih da* Oocpm tmwmnmmm dw
Olaaa pods (aus den) Schnitt Fig. ir>). Vergr. 1:240. Man äidit die

Liickni von einer ringfönnig aogvordneteD Schicht glatter Muskulatur mm-
gckloiiict.

Kig. 17. Omitliorhyaolius. Btftok das nsfUtmagsgangaa dar Biilbo>iiratliral>

Mbw. Vergr. 246:1. ff^ Wand, Epithel des AusfOhrangsganges.

Man Hieht die untere Zellachicht in ihren Kernen.

Fig. 18. OmithorhynchQB. Aasft]imncsffaiif dar Balbo-araUiraldrttBa. Uefa«r>

siclit<l»ild. V« rgr. :i( 1 : 1 .
/(' Wand.

Fig. l*J. Omithorhynohns. Qneraclinitt dnrdi die Bnlbo-urethraldrttsa. L'eber-

sichtsbild. Veigr. 42:1. .4 Ausführungsgänge.

Fig. 20. Omithorliynclins. Schnitt durch die Bnlbo-nrathraldrftsa ; der freie

Rand wird diirfri-'t« Iii (lun h dan aufkN'i<l«'ndp Kpithel eine« Saninielraunirs,

welches hifTimch >>cbon dem des Ausführmigsganges gleich ist. Vergr.

480: 1 /' Ven.'.
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Tafd V.

Fig. 21. nalaagifltik ^ncMtafttt «uoh tt» MaKKiSkn, üebmiehtabikl.

Vergr. 30 : 1. ZV DrflsMignippao.

Fig. 22. Fhalangista. Dasselbe bei stlrkerer VergrOfienmir- '^^rgr. 372 : 1.

Fig. l>3. Fbalangiste. Grvfv« voa Pgethraldrft—n, HtArk Tergrfiflert. Veigr.

üOÜ: 1.

Flg. 24. PlMlinglflte. OL IndbomünidiB. Uebanichtilnld. Vergr. 30:1.

FSg. 25. nulaaciflta. P—ttt» la aiHte TsqptllUwiig. Vafgr. 480 : 1.

E.d.A. Epithel den AuftführungsgangiDS. Man sieht deatlich dw TOD der

äufiereo Hälfte eindringeode bindegewebig'inaskaläee Gerüst.
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Fig. 20. EcMdna. Querschnitt durch den Penis. Vcrgr. :iO : 1. Q..U. gestreifte

Mufikiilaf ur; ./.</./. Art. «lor^nli- iM ni-; .v. i^'. Saiiienurethra; r.p./>r, r'. Vena

peiiM profunda :
* •i|M)ngiÜKe.-> (ieLiiilk aus glatter iMuskuIatur, ein Corp.

caveruoBum bildend. (Vergl. Tcxtfig. 1? uud M.)

Fifr. 37. a«]dda*. Bi» tat voricm Ttgw nit * bMtieluwtw Mliäkal-

chlauoh, stark vergrößert. Vergr. |o8:l.

Fig. 26. Echidna. KavemöiM Oewebe aua dem Fenie; man aii-ht dir Wände
de» TrulH'kelsystenis fast ganz ans glatter Muitkulaiur bestehen. Vergr.

24ti : 1. Iii den Luiiiiiia iMutkurpcrchcu.

Fig. 29. OndCMiyiiAma. Wbutlla» aoUtaA* dw imthnUcftMa (8. Fig. 30).

Vergr. 600: 1.

Fig. 31). Ornithorhynohua. Querschnitt durch die HamrShre, deren Hubnmoosa

von einer dichten ischicht von Uretbraidrüsen erliilll it>t. V'^ergr. 30: 1.
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Tafd VIL
Fig. 31. BahSAu. Quer^tttevttHM WalwrWIiifnlit MXfptam wmm i«r WmiA

4ot Mtnlm AMMamtmmg dm «loafc—yrtut— (« der Textfig. 90).

Fig. 32. BoUcLaa. Quersohnitt dnrch da« Kloakenrokr in KOhe d«r eatrmlM
uittllp'aug- • i|<T Toxtfi^. 1K>). V'ergr. 30-1. AV Zotten und Liel)cr-

kühn!-i'h<.' Krypu-ii: L Haufon lynipbuti^cheu Gewebes, man sieht, wie Im

,,Dr" die Muco«« wie eine Insel (Erhöhung) in daa Luiueu der .^UMtfilpuug

vorspringt

Fig. 33. SypBipxTmnna. Querachnitt dnrch «iaioi KmuI dM VtlMahoAnui.
Sezernierondf^ Kpiihel. Vf-rirr. lso;I.

Fig. 34. Bohidna. Quenolmitt durch die Mitte des Feoie und die aaliegeade

B«11io>iirethral- und Tal|^dr&M. L'ebersicht^bild. T Talgrüse ; Dr Cow-

pendie Drfiae; P Peni»; A Arterie; Äf Maskclbalkcn; C eav Oorpa«

cavernofiuni.

Fig. 35. Bohidna. Abschnitt aus Fig'. 32, in starker «glMMmf. Vei|^>

240:1. LieberkühnHche Krypten und Dariuzotten.
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